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Motto. 


„Die Erde Ift dad Sackgäßchen in der großen Stadt Gottes — die dunkle 

Kanımer vol umgelehrter und zufammengezogener Bilder aus einer ſchö— 

nern Welt — die Küfte zur Schöpfung Gottes — ein dunfivoller Hof um 

eine bejlere Sonne — der Zähler zu einem noch unfihtbaren Nenner — 
wahrhaftig, fie ift faſt gar nichts.“ 


Auswahl aus ded Teufels Papieren S. 183, 


Borrede zur dritten Auflage, 





Zwei lange Vorreden folgen dieſer dritten auf dem Fuße 
nach, die zweite zur zweiten Auflage und die erſte zur 
erſten. Mach' ich nun dieſe dritte wieder lang; — und 
wol auch gar die übrigen vielen zu den kuͤnftigen Auflas 
gen: fo ſeh' ich nicht ab, wie ein Lefer der Fechten nur 
je durch die Gaffe von Borzimmern zum hiftorifchen Bils 
derfale gelangen foll; er firbt auf dem Wege zum Buch. 
Sch berichte denn Eurz: in diefer Auflage wurde dad 
Nöthigfte und Leichtefte verbeffert. Zuerſt hab’ ich mich 
häufig ins Deutfche überfegt aus dem Griechifchen, Lateis 
nifhen, Franzöfifchen und Staliänifchen, und zwar übers 
all, wo es der Sprachreiniger mit der gehörigen Achtung 
für die Sachen felber verlangte. Einmal muͤſſen wir 
Schreiber alle uns der Wörters Aliens Bill oder Frems 
denvertreibung von Campe, Kolbe und andern bequemen, 
und felber unfer geliebter Goͤthe wird, fo fehr er auch 
„emergiert und eminiert,’ am Ende in irgend 
einer künftigen Auflage, 3. B. eben beide Wörter, die er 
ke +2 
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in der festen *) auf Einer Zeile zum Worte fommen 
läßt, zum Buche hinausmwerfen müfle. Iſt es nicht Zeit, 
den fremden lange genug in Deutfchland eingelagert gewe⸗ 
fenen Völkern endlich auch ihre noch länger da gebliebes 
nen Echo oder Wörter nach zu ſchicken? 

Nur fei Kolbe oder jeder Purift ein billiger Mann, 
und muthe uns nicht zu, gemeinfchaftlihe Kunftwörter 
des gebildeten Europa, 3. B. der Muſik, der Philofophie, 
in unbekannte inländifhe, zumal in Fällen umzufegen, 
wo die verdollmetfchende Hand Schmetterlingftaub bunter 
Anfpielungen abgreifen und abpflüden würde Zum Beis 
fpiel der Name Puriſt felber fei ein Beifpiel. Gefest, 
man hieße Arndt einen politifchen Deutfchlands Puriften, 
und Kolbe feste dafür, politifhen Sprachreiniger oder 
Eprachreinen : fo gäbe der Kleine Einfall an der Ueber: 
tragung das Bischen Geift auf, das er etwa befeffen. 

Indeß wenn der Merfafler dieß auch nicht fo wie 
einige Spracheinfiedler ausräumte, welche gleich der Luft: 
röhre alles Fremdartige mit unangenehmen Huften und 
Spuden ausftoßen und nur die vaterländifche Luft behals 
ten: fo fuchte er wenigftens den Gletſchern nachzuahmen, 
welche fremde Körper, als Stein und Holz, von Jahr 
zu Jahr allmälich aus ſich herausfchieben. Wie fehr ich 
dieß in der Ausgabe des Hesperus auf jeder Seite gethan, 
beweifet das mit den neuen eingefchriebnen Verbeſſerungen 


*) Deffen fümmtliche Werke. B. 3. ©. 68. 


vn 


durchfchoßne alte Druckeremplar; und ich wuͤnſchte wol, 
Hr. Kolbe reifete einmal nah Berlin und befähe das 
Sremplar. Wenigftens will ich die deutſche Gefellfchaft 
allda, die vor einigen Jahren mich in fih aufgenommen, 
erfuchen, in die Verlaghandlung zu gehen, um felber zu 
feben, was ihre Mitglied gemacht, welche — und 
welche Erſatzwoͤrter. 


Wer ſich eigentlich an der deutſchen Sprache, und 
an denen, welche keine andere verſtehen, am ſtaͤrkſten vers 
fündigt, dich find die Maturgefchichtfchreiber, welche, wie 
3. B. Alerander von Humbold, den ganzen lateinifhen 
Linnee mitten in unfere Sprache hineinftellen, ohne ans 
dere deutſche Abzeichen, als hinten die Auffchwänzung in 
deutfche Endungen oder Schwanzfedern, womit fie aber dem 
bloßen Deutfchfprecher fo wenig Eenntlih werden als ein 
Mann einem fremden hinten durch den bloßen Zopf. 
Hat unfere unerfchöpflihe Sprache nicht ihre Kräfte zur 
Echöpfung eines deutfchen Linnee ſchon gezeigt, wenn wir 
einen Wilhelmi, und noch mehr den und ſprach⸗ 
deutſchen Oken leſen? 


Sonſt uͤbrigens wird die deutſche Sprache ſogar 
durch die groͤßte Gaſtfreiheit gegen Fremdlinge niemals 
verarmen und einkriechen. Denn ſtets zeugt ſie (wie alle 
Wörterbücher beweiſen) aus ihren immer friſchen Stamms 
bäumen hundertmal mehr Kinder und Enkel und Urentel, 
als fie fremde Geburten an Kindes Statt annimmt; fo 
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daß nach Jahrhunderten die aus unſern forttreibenden 
Wurzelwoͤrtern aufgegangne Waldung die nur als Flug⸗ 
ſame aufgekeimten Fremdwoͤrter erſticken und verſchatten 
muß, zuletzt als ein wahrer Lianenwald aufgebaͤumt, defs 
fen Zweige zu Wurzeln niederwachſen, und deſſen aufs 
wärts gepflanzte Wurzeln zu Gipfeln ausfchlagen. Wie 
fremdsdurchmwachfen und verwildert wird dagegen nach 
einigen Yahrhumderten z. B. die englifhe Sprache daftes 
hen, mit dem vaterländifchen aber- Eraftlofen Stamm voll 
eingeimpften Wortgebüfches, feines Schaffens nur des 
Impfens fähig, und aus dem doppelten Amerika mehr 
neue Wörter ald Waaren abholend! — 

Das zweite aber leichtere, was für diefe dritte vers 
beflerte Auflage des Hefperus gefchehen, war natürlich, 
daß ich durch den ganzen Abendftern langſam hinging 
mit dem Sätemeffer in der Hand, und alles Genitivs 
oder Es- Schmaroger Unkraut der Doppelmwörter, wo ichs 
nur fand, — und dies war leider ſchon auf dem Titels 
blatte der Hundpofttage der Fall, — aufmerkffam 
herausftah. Ach fand aber viel dabei aus; der alten 
Mrozeffe der überreihen Sprache mit fich felber haften 
zu viele auf ihren Gütern, und ich mußte daher manches 
eingeniftete Es- Gefindel da laflen, wo es ſich zu lange 
angeſiedelt hatte, und fih auf Zeugen und Ohren berief. 

Noch bis auf die Stunde diefer Vorrede wartet der 
Derfafler der „Morgenblatt » Briefe über die Doppelwoͤr⸗ 
ter“ nicht etwa auf eine durchgreifende Prüfung (was 


— 
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wol zu früh wäre), fondern vor allen Dingen auf eine 
umfaffende Leſung derfelben, welche freilich der zertheis 
lende Arcchipelagus von auseinander liegenden Inſelblaͤttern 
fo lange erſchwert, als die Zeitfchrift ihren Lefekreis noch 
nicht durchlaufen. Dann aber Hoff’ ich vom Sprachfor⸗ 
feher, wenn er fie vollftändig im Haufe vor feinem Rich⸗ 
terſtuhle hat, gründliche Widerlegung und Zuftimmung. 

Endlih drittens wurde nad) dem zweimaligen Ver⸗ 
beffern von zwei Auflagen (denn die erfte erhielt große 
Verbefferungen, und zwar vor ihrem Drude) ein drittes 
vorgenommen, das gegen Härten, Dunfelheiten, Mißvers 
ftand und andere Ueberlängen und Ueberkuͤrzen der Eins 
Heidung loszugehen hatte. 

Aber Himmel, wie oft muß nicht ein Schreißmenfch 
an fich beflern, der Faum über ein halbes Jahrhundert 
alt iſt! Lebte er fich vollends in ein Methufalems Yahrs 
taufend hinein und fchriebe dabei: der Methufalem bes 
kaͤme fo viel Bände von Verbeſſerungen nach zu fchießen, 
daß das Werk felber ihnen nur ald Vorwerk, Anhängfel 
oder Ergänzblatt beizugeben wäre. 

Seit mehren Jahren hat der Werfafler in feinen Als 
tern Werken einen Fehler in hohem Grade, den er bei 
Ernft Wagner, Fouqué und andern häufig wiederholt, 
oder nachgeahmt angetroffen, nämlich den Fehler der eiges 
nen fchriftftellerifchen Austrommelfucht oder Vorſprecherei 
der Empfindungen, welche der Gegenftand haben und zeis 
gen foll, aber nicht der Dichter. 3. B. „erhaben ruhig 
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antwortete Dahore” — Wozu erhaben beifügen, 
da es überflüßig, anmaßend und vorausnehmend ift, fos 
bald die Antwort wirklich erhebt, oder, wenn fie ed nicht 
thut, alles noch erbärmlicher ausfällt? Der Dichter, der 
auf diefe Weife das Vor-Echo feiner Perſonen iſt, 
nimmt fih einige neue Trauerfpieldichter wie Werner, 
Müllner u. a. zum Mufter, welche für den Schaufpieler 
bei jeder Rede die Buchbinder s Nachrichten vorfegen : 
„mit rührendem Schmerze — mit einem Seufzer ſchmerz⸗ 
licher Erinnerung — aus der Tiefe des Schmerzens herz 
auf‘ — lauter Machts oder Unmachtfprüche, die nur 
ein pantomimifcher Tanz nöthig hat und befolgen kann, die 
aber fein Stüf von Shakfpeare, von Schiller und Göthe 
braucht, weil ja die Rede felber reden lehrt. 

Ucbrigens hab’ ich, jeßo um ein Viertel Jahrhundert 
älter und gealtert, nicht den Muth, dem erſten jugendlis 
hen Ausftromen des Herzens ein anderes Bette und eis 
nen fihwächeren Fall und Zug zu geben. Der fpätere 
Menfh hält zu leicht das Aendern am jüngern für ein 
Beflern deſſelben; aber wie Eein Menſch den andern ers 
fegen Tann, fo Fann auch nicht einmal derfelde Menfch 
ih in feinen verfchiedenen Alterftufen vertreten, am wer 
nigften der Dichter. 

Die befte eheliche Liebe ift nicht das, was die 
jungfräuliche war; und fo gibt es auch in der Begei— 
fterung und in der Darftellung eine jungfrauliche Mufe. 
Ah, alleg Erſte im Dichten wie Leben ift, was ihm auch 
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fonft abgehe, fo unfchuldig und gut; und alle Blüten 
fommen fo rein weiß auf die Welt, worin nachher „die 
Sonne, wie Goͤthe ſchon von Förperlichen Farben fagt, 
kein Weißes duldet.“ Darum follen alle heiſſe Worte 
meiner Begeifterung für Emanuels Sterben und Biktors 
Lieben und Weinen, und für Klotildens Schweigen und 
Leiden ftets im Hesperus ungekühlt und unverändert ftes 
hen bleiben. Sogar das Jetzo foll dem Sonſt nichts 
nehmen. Denn ob ich gleich feit 25 Yahren durch 
einige Nachahmungen und Nachfpiele des Buchs, ordents 
lich. mich felber fatt befommen: fo uͤberwind' ich doch den 
Ueberdruß an diefer Selberfattheit durch die Hoffnung, 
daß der ſchreibende Juͤngling fpäter wieder auf lefende 
Sünglinge und Jungfrauen treffen, und daß fünftig auch 
für ältere Lefer mehr vom Nachgeahmten als von den 
Nachahmungen übrig bleiben wird. 

Und fo lege denn diefer Abendfteren — der früher 
der Morgenftern meiner ganzen Seele gewefen — feinen 
dritten Umlauf um die Lefewelt in dem vollern Fichte 
eines beflern Standes gegen Sonne und Erde zurück! 

Baireuth, den Iften Januar 1819. 


Sean Paul Fr. Richter. 


Borrede zur zweiten Auflage, 


Noch hab' ich von dieſer Vorrede weiter nichts zu 
Stande gebracht, als einen leidlichen Entwurf, den 
hier der Leſer ungeſchminkt bekommen ſoll. Vielleicht 
heb' ich durch das Geſchenk dieſes Entwurfs auch den 
Vorhang auf, der noch immer an meiner literariſchen 
Arbeitloge herunter haͤngt, und der's der Nachwelt 
verſteckt, wie ich darin arbeite als mein eigner dies 
nender Bruder, und ald Meifter vom fchottifchen Stuhl. 
Ein Entwurf it aber bei mir Fein SPredigtentwurf 
in Hamburg, den der Hauptpafter am Sonnabend 
ausgibt und am - Sonntag ausführt — er ift fein 
Gliedermann, Eeine Akademie, Fein Kanon, wornach ich 
fchaffe — er ift kein Knochenſtelett für Eünftiges Fleifch ; 
— fondern ein Entwurf ift ein Blatt oder ein Bogen, 
auf welchem ih mird bequemer mache und mich gehen 
laffe, indem ich darauf meinen ganzen Kopf ausfchüttele, 
um nachher das Fallobft zu fichten und zu fen, und das 
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Papier mit organifchen Kügelhen und mit Lagen von 
Phönirafche bedecke, damit ganze ſchimmernde Fafanereien 
daraus auffteigen. In einem folchen Entwurfe halt’ ich 
die unähnlichften und feindlichften Dinge blos durch Ges 
danfenftriche aus einander. Sch rede mich in dergleichen 
Entwürfen felber an, und duze mich wie ein Quäfer, 
und befehle mir viel; ja ich bringe darin häufig Einfälle 
vor, die ich gar nicht drucken laffe, weil entweder kein 
Zufammenhang für fie auszumitteln ift, oder weil fie an 
fih nichts taugen. | 


Und nun wird es Zeit fein, daß ich dem Lefer einen 
folhen Entwurf wirklich darbiete, welches dieſesmal der 
Entwurf der gegenwärtigen Vorrede felber if. Er ift 
überfchrieben ; 


Architeftonit und Bauholz für die Vorrede zur 
zweiten Auflage Des Hefperus. 


„Made fie aber kurz, da der Welt der Gang durch 
zwei Vorzimmer in die Paflagierftube des Buchs ohnes 
„bin lang wird — Scherz’ anfangs — Selten fchiebt eis 
„mer auf der literarifchen Kegelbahn alle neun Mufen — 
„Der Schluß aus der Neflerion — Bringe viele Achns 
„lchkeiten zwoifchen dem Titel Hefperus und dem Abends 
„ferne oder der Venus heraus, dergleichen etwa fein 
„muͤſſen, daB meiner wie diefe voll fpißer hoher Berge 
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„iſt, und daß beide ihrer Unebenheit ihren groͤßern Glanz 
„verdanken, ferner daß der eine wie die andere im Durch- 
„gang durch die Sonne (des Apollo) nur wie ſchwarze 
„Flecke erfcheinen — (Zn deinem Brieffopierbuch mußt du 
„mehre folhe Anfpielungen gemacht haben) — Die Welt 
„erwartet, daß der Abendftern bei der zweiten Auflage 
„unten als Luzifer oder Morgenftern herauffomme, und 
„daß der verflärte Leib des Papiers eine verklärte Seele 
„behauſe; laſſ' es paffieren, und grientiere die Welt. — 
„Finde Pedanten, die fih von Worten, nicht von Sas 
„Gen erhalten und füttern, den Aftermotten ähnlich, die 
„Wachskuchen freſſen und verdauen, aber feine Honigflas 
„den. — Niemand gleicht fo fehr ald die Pedanten den 
„Dohlen, die zugleich Diebifch und geſchwaͤtzig find; 
„fie. verwäffern und kapern. — In die £ritifche Hölle 
„werden gerade Leute nicht ‚geworfen, die der Talmud 
„auch von der -jüdifchen losfpricht, nämlich die Armen, 
„die Zahlunfähigen, und die, welche am Durchfalle 
„umtommen. — Sei ein Fuchs, und flreichle die kri— 
„then Billard» Markörs, welhe Verluft und Gewinn 
„anſagen.“ — — | 

Letztes verfteh’ ich felber nicht, weil der Entwurf 
fhon im Winter gefchrieben wurde. Ich kann vielmehr 
ohne Sronie befennen, daß mich die Eritifchen Quartals 
oder Sandrichter beim Leben gelaflen, und mir meder 
einen fpanifhen Mantel, noch ein Demuthfleid, nod 
ein Blut- und Härenhemd umgemworfen haben. Diele 
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Nachſicht der Kritiker für einen Biücherfchreißer, der wie 
ein Katholit mehr gute Werke verübt, als er zur Selig— 
Eeit Braucht, iſt gewiß nicht ihre fchlechtefte Eigenfchaft, 
da fie damit fo wohlthätig auf unfere leeren Tage wirken. 
Denn man muß jegt froh fein, wenn nur vier oder fünf 
neue Gleichniffe auf die Oftermefle abfahren, und wenn 
zur Micharlismefle nur einige Blumen, welche Novitäten 
find, feil ftehen. Unfer literarifches Küchenperfonate weig 
uns daflelbe goutee unter dem Scheine fechs verfchiedner 
Schuͤſſeln auf das Tifhtuh und in den Mund zu fpies 
len, und beluftigt uns zweimal im Jahr mit einer Nach⸗ 
ahmung des berühmten Kartoffel-Gaftmals in Paris: ans 
fangs kam blos eine Kartoffelfuppe — dann ſchon mit 
anderer Zubereitung wieder Kartoffeln — das dritte Ges 
richt hingegen beftand aus umgearbeiteten Kartoffeln — 
auch das vierte — als fünftes konnte man nun wieder 
Kartoffeln fervieren, fobald man nur zum fechften neu 
brilfantierte Kartoffeln -beftimmte, — und fo ging es 
durch 14 Gerichte hindurch, wobei man noch von Glück 
zu fagen hatte, daß wenigſtens Brod, Konfekt und Likör 
den Magen aufrichteten und aus Kartoffeln befanden. — — 

Tadel ift eine angenehme Zitronenfäure am Lob; 
daher werden beide von der Welt nur mit einander gleich 
fam in einem Sauerhonig vertheilt; fo wie nach dem 
Talmud auf dem Räuchopferaltar einige Finger voll Teu⸗ 
felsdrecE mit geworfen wurden. Das einzige folglich, mag 
ih on den Rezenſenten nach dem vorigen Lobe ausfegen 
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will, und womit ſie wirklich anſtoßen, iſt dieſes, daß ſie 
ſelten (ihr Herz iſt gut) viel von der Sache oder Schrift 
verſtehen, woruͤber ſie richten; und ſelbſt dieſer Tadel 
paſſet nur auf den groͤßern Theil. — — | 

„Web' es ein (fährt der Entwurf fort), daß du 
„wicht herausbefommen kannſt, was die jegige Enthällung 
„und Enthuͤlſung der weiblichen Arme *), Buſen und 
„Rüden bedeuten foll, fo wie fonft die Pfauen gerade 
„mit ähnlichen glänzenden Theilen, mit Hälfen, Flügeln 
„und Köpfen, die nicht abgerupfet waren, in der Bras 
„tenfchäffel auftraten. — Es wird daher gut fein, wenn 
„du vermutheft, daß die fehalenlofen Damen heimliche 
„Sefuitinnen und Freimäurerinnen find, weil in beiden 
„Drden die Mpfterien und Verhüllungen mit Entblößung 
„anfangen; oder gib auch diefe unbefiederten Glieder ir⸗ 
„gend einem Darben ſchuld, wie ein Küchlein aus einem 
„Ei, woraus man nur einige Tropfen Eiweiß weofchöpfte, 
„mit federlofen Stellen auskriecht — Drohe wenigftens, 
„daB Damen und Krebfe am liebften in der Mauße ges 
„fangen und gefotten werden.’ — — — 

— Das ift einer von den Fällen, wovon ich oben 
fagte, daß ich darin Einfälle des Entwurf, aus Mangel 
an Zufammenhang mit der ganzen Sache, aufgeben und 





*) Ein Zude ſchied fih fonft von feiner Frau, wenn fie mit 
nadten Armen erfchien ; es ift aber fihwer, die jegigen haͤu⸗ 
figen Ehefcheidungen in Paris daraus herzuleiten. 
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eqwerfen müßte; denn wirklich hat die ganze Glieder— 
auge nichts mit der Vorrede gemein, ald das Jahr der 
Zeburt. | 

„Bon andern Autoren (fährt deren Entwurf fort) 
‚muß abgegangen, und über den Beifall, den du erbeus 
‚tet, nur ſtumm weggefchlichen werden, damit die Welt 
fiht, wie du biſt. — Man, erwartet von einer Vors 
„rede zur zweiten Auflage eine Eleine Produftenfarte, oder 
cin Grnteregifter alles des Machflors, der die zweite über 
„die erfte erhebt: gib ihnen das Regiſter!“ — | 

Gern! — Erftlih Hab’ ich verbeflert alle Druckſeh⸗ 
er — dann alle Schreibfehler — dann viele Mißklänge 
der Sprade — auh Wort: und Sachſchnitzer genug; 
die Einfälle aber, und die poetifchen Tulpen hab’ ich fels 
en andgeriffen. Ich fah, wenn ich's thäte, fo bliebe 
vom Buche (weil ich die ganze Manier ausftriche) nicht 
viel mehr in der Welt, ald der Einband und das Druck— 
fehferverzeichniß. Der Theolog haſſet juriftifche Anfpieluns 
gen — der Yurift theologifhe — der Arzt beide — der 
Mathematiker alle vorigen — ich liche fie alle; was foll 
man da laſſen oder nehmen? — Der Frau mißfällt Sar 
tire, dem Manne erweichende Wärme (denn Kälte hält 
ran Buͤchern wie an Schofoladetafeln für Pros 
ben des Werths) — und das Publikum felber hat über 
Ein Kapitel 45 Meinungen, wie Kromwel vier widers 
fprechende Briefe an denfelben Korrefpondenten diftierte, 
bios um feinen Schreibern den wahren zu verhehlen, den 
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er ſortſchicktee: — — welcher Meinung hängt in ſolchem 
Streit ein Autor an? — Am ſchicklichſten ſeiner eignen, 
wie die Welt der ihrigen. — 
Uebrigens erlebt mein Werklein ſchwerlich ſo viele 
gedruckte Auflagen, als ich davon in meiner Stube 
geſchriebene verbeflerte veranftalte — und darum find 
große Aenderungen daran, wenn nicht entbehrlicher,. doch 
fhwieriger. Am Plane der Gefchichte felber war — ges 
fegt auch, ich hätte vergeflen wollen, daß es cine wahre 
ift — darum wenig umzubelern, weil das Werk ift wie 
meine Hofe, die fein Schneider, fondern ein Strumpf: 
wirferftuhl gemacht, und woran eine einzige aufgehende 
Mafche des rechten Schenkels das ganze Geftrick des lins 
ten auffnöpft. Denn es ift. ein mefentlicher, aber uns 
Seugbarer Fehler des Buchs — den ich leicht aus dem 
Mangel an Epifoden erkläre — daß, fobald ich aus dem 
erften Stockwerk (oder Heftlein) nur irgend einen bruͤchi⸗ 
gen Duader ausziehe, fofort im dritten alles wackelt, und 
zuletzt alles nachfällt. Allerdings ſteh' ich dadurch noch 
weit von den beſſern neuen Romanen zurüd, denen man 
ohne den gerinaften Schaden der Kompofizion und Feuer: 
feftigfeit beträchtliche , Stüde. ausbrechen und einbauen 
ann, blos weil fie, nicht wie mein Buch, einem bloßen 
Haufe, fondern einer ganzen Spiclftadt aus Nürnberg 
gleichen, deren Lofe abgehenkte Käufer dad Kind in feinem 
Spielſchrank auffchichtet, und deren Mofait aus Hütten 
das liebe Kleine leicht zu feiner Luft gaſſatim zuſam⸗ 
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menftellt, wie cs nur mag. Einer wahren Hiftorie klebt 
immer das Verdrießlihe an, daß dergleichen nicht zu 
machen ift. 


Gleichwol entfchädige Ich mein Merk für kuͤnſtleri— 
fehe Aenderungen und Verbefferungen hinlängs 
lich durch wahre — Bergrößerungen deflelben, durch 
gefchichtlihe Zuſaͤtze. Da ich zum Gluͤcke feit einigen 
Jahren unter den Perfonen felber lebe und haufe, die ich 
abgefchildert: fo bin ich als Zirkelrad dieſes ſchoͤnen Fa⸗ 
milienzirkels ganz in Stand geſetzt, aus lebendigen Zeu— 
gen-Rotuln 1000 Berichtigungen und Erläuterungen nach 
zutragen, die fonft Fein Menfch erführe, und die gleichs 
wol die etwas dunkle Gefchichte erhellen. Der Kunftrichs 
ter fchlage nur die zwei nächften Kapitel des Buchs, oder 
die fernften, oder andere auf. 


Man will mich gefällig bereden, ich hätte in den 
Zufägen den UeberzähligenWig vermieden und den leuchs 
tenden Naphtaboden meines Abendgeftirnes, der weder 
auszugießen noch zu verfenfen war, geſchickt gewaͤſſert 
durch frifhe Hiftorie. — — Der Himmel geb’ cs! Ich 
habe ſchlechte Hoffnung; aber lieb ſollte es mir ſein, wenn 
die Rezenſenten mich verſichern wollten, ich haͤtte in mei— 
nem Pantheon-Pandaͤmonium meine dichten Bilder obwol 
nicht verfteigert, oder verdeckt, doch aber weiter aus eins 
ander gehängt. | 
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„Ueberhaupt (verfolgt der Entwurf) nimm lieber das 
„hiſtoriſche Okuliermeſſer als das kritiſhe Jäte- 
„meſſer in die Hand!“ 


Eben ſagt' ich, daß ichs gethan. 


„Was aber jene verdorrten falben Menſchen anlangt, 
„vor denen nichts groß iſt, als ihr Bild, und deren 
„Magen vor jeder ſchoͤnern Bewegung des erhobnen Herr 
„zens in eine umgekehrte geräth, Furz die alles an— 
„ekelt (ausgenommen das Efelhafte), fo ftelle dich an, 
„als merkteft du fie gar nicht einmal, um fo mehr, da 
„Sie den Kranken gleihen, die der Bandwurm benagt, 
„und welche nad) medizinifchen Beobachtungen fih vor 
„jeder Mufit, befonders Orgeln, erbrechen und ekeln — 
„Denke lieber an die guten Menfchen, die du Fennft und 
„liebſt, und an die guten, die du nur Fiebft — — und 
„daher werde am Ende der Vorrede ernfthaft und dank; 
„bar, und freue dich!“ — — 


Wahrlich, das hätt’ ich gethan fehon ohne den Entwurf! 
— Wie koͤnnt' ich gegen die Schonung unempfindlich bleis. 
ben, womit man im Ganzen die aphroditographifchen 
Fragmente von meinem Abendftern abfaffete, der mit fo 
merklichen Aberrazionen oder Abweichungen, und in einer fo 
wenig planctarifchen Elfipfe um feine Sonne läuft, daß cr 
leicht, wie 08 oft dem Hefperus am Himmel gefchieht, 
für einen Haar⸗, Bart: und Schwanzftern zu nehmen 
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ft? — Und wie hart und Kalt müßte die Seele fein, 
welche ohne Ruͤhrung und ohne Freude Über dem kuͤrze— 
ften frohen Tag, ja nur über eine frohe Sekunde und 
Terzie bliebe, in welche fie die leidenden Menſchen fuͤh— 
ren fonnte — und über die ausgebreitete Verwandtſchaft 
hoher Wünfche und Heiliger Hoffnungen und freundlicher 
Gefühle — und über den holden Friedenfhluß, worin 
die Zänfer und Krieger auf der erſten Welt des profais 
fchen Lebens einander auf der zweiten Welt der Dicht 
funft in gemeinfamen Erfennungen die Hände geben, und 
zu Brüdern werden? — 


Ich gebe dit, guter Afteriffus und Nebenplanet des 
fanften Abendfternes Über mir, wieder die Wünfche vor 
drei Jahren für jede Eeele auf den Weg, die du erfreuen 
tannft! Nur gehe für Fein Auge als ein Regengeſtirn 
auf, nur made feines irre, daß e8 den Mondfchein 
der Dichtkunſt für den Morgen der Wahrheit nimmt, 
und die Morgen:Träume zu früh abdanft! — Aber in 
die Marterfammer und dur) das Gefängnißgitter der 
verlaffenen Seelen wirf einen erfreulichen Schein — und 
wen feine glückliche Inſel auf den Meerboden der Ewig— 
keit entfiel, dem verkläre die dunkle tiefe Gegend — und 
wer vergeblich in einem entblätterten Paradiefe umbhers 
und hinaufficht, dem zeige ein Kleiner Stral aus dir ums 
ten auf dem Boden unter dem gelben Laube irgend eine 
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bedeckte ſuͤße Frucht der vorigen Zeit — und das Auge, 
dem du gar nichts zeigen kannſt, dieſes ziehe fanft hints 
auf zu deinem Bruder, und zum Himmel, worin er 
glänzt. — Ya wenn ich einmal zu alt bin, fo tröfte 
mich auch! 

Hof, den 16ten Mai 1797. 


Sean Paul Fr. Richter. 


Vorrede, lieben Bitten und Beſchluß. 





Borrede. 


Jch wollte mich anfangs ereifern uͤber einige Heere von 
Leſern, mit denen ich in dieſem Buche nichts anzufangen 
weiß; und wollte mich vorn an den Heſperus als 
Pfoͤrtner ſtellen und vorzuͤglich Leute mit der größten Un— 
hoͤflichkeit fortſchicken, die nichts taugen — fuͤr welche, 
wie fuͤr einen Proſektor, das Herz nichts iſt als der dik⸗ 
keſte Muſkel, und welche Gehirn und Herz und alles 
innere, wie Formen der Gipsftatuen ihe eingefülltes 
Gemengſel von Scheerwolle, Heu und Thon, nur dar 
um tragen, um hohl gegoflen auszufallen — Ich wollte 
fogar mit ehrlichen Gefchäftleuten keifen, die, wie der 
große Antonin, den Göttern danken, daß fie die Dichts 
kunſt nicht weit getrieben — und mit folchen, vor denen 
fih der Kapellmeifter Apollo auf einer Strohfidel hören 
laſſen fol, und feine neun Diskantiftinnen mit dem Bier 
und Strohbaß — ja fogar mit der leſenden Schwefters 
fhaft der Nitterromane, die fo liefet wie fie heirathet, 
und die fih unter den Büchern, wie unter den Gefichs 
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tern der Herren, nicht die ſchoͤnen weiblichen, ſondern die 
wilden maͤnnlichen ausklaubt. — — 

Aber ein Autor ſollte kein Kind ſein, und ſich ſeine 
Vorrede verſalzen, da er nicht alle Tage eine zu machen 
hat. Warum habe ich nicht lieber in der erſten Zeile 
die Leſer angeredet und bei der Hand genommen, denen 
ich den Heſperus freudig gebe, und die ich mit einem 
Freiexemplar davon beſchenken wollte, wenn ich wuͤßte, 
wo ſie wohnten? — Komm, liebe muͤde Seele, die du 
etwas zu vergeſſen haft, entweder einen trüben Tag oder 
ein überwölftes Jahr, oder einen Menfchen, der dich 
kraͤnkt, oder einen, der dich liebt, oder eine entlaubte 
Jugend, oder cin ganzes fchweres Leben; und du, ges 
drückter Geift, für den die Gegenwart eine Wunde und 
die Vergangenheit eine Narbe ift, fomm in meinen 
Abendſtern und erquide dich mit feinem Eleinen 
Schimmer, aber fliege, wenn“ dir die poetifche Taͤu— 
fhung flüchtige füge Schmerzen gibt, daraus: „‚viclleicht 
ift das auch eine, was mir die längern tiefern macht.’ — 
Und dich, höherer Menſch, der unfer Leben, dag nur in 
einem Spiegel geführet wird, Kleiner findet als ſich 
und den Tod, und deflen Herz; ein verhüllter großer 
Geift in dem Todtenſtaube anderer zerfallener Menſchen⸗ 
herzen heller und reiner ſchleift, wie man den Demant 
im Staube des Demants poliert, darf ich dich auch in 
meinen Abend⸗ und Nachtſtern auf eine Anhoͤhe, ſo wie 
ich ſie aufzuwerfen vermag, herniederrufen, damit du, 
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wenn du um fie, wie um den Veſuv, morganifche 
Feen und Mebelgruppierungen und Traummwelten und 
Schattenländer in der Tiefe zichen ficheft, vielleicht zu 
dir fageft: „und fo ift alles Traum und Schatten um 
„mich her, aber Träume feßen Geifter voraus, und Ne— 
„bel Länder, und der Erdfchatten eine Sonne und cine 
„Welt?“ — 

Aber zu dir Habe ich-nicht den Muth, zu dir, edler 
Geiſt, der des Yahrhunderts müde ift und des Nachwins 
ters der Menfchheit; dem zumeilen, aber nicht immer, 
das Menfchengefchleht wie. der Mond zurüdzumandeln 
fheint, weil er den Zug der darunter binfliegenden Wolfe 
für den Gang ded himmlifchen Körpers felber anfieht, 
und der voll erhaßner Seufzer, voll erhabner Wünfche, 
und mit ſchweigendem Ergeben zwar neben fich eine wärs 
gende Hand und das Fallen feiner Brüder hört, aber 
doh das aufgerichtete auf dem ewig heitern Sonnen 
angeficht der Vorſehung ruhende Auge nicht niederfchlägt, 
und den das Unglück, wie der Bliß den Menfchen, zwar 
entfeelt, aber nicht entftelltz; edler Geift, ich habe 
freilich nicht den Muth, zu dir zu fagen: „wuͤrdige mic), 
„auf mein Scattenfpiel zu fchauen, damit du über den 
„Abendftern, den ich vor dir vorüber führe, die Erde 
„vergefleft, auf der du ftcheft, und die fich jego mit taus 
„send Gräbern wie ein Bampyr an das Menfchengefchlecht 
„anlegt, und DOpferblut ſaugt!“ — — Und doch hab’.ich 
an dich unter dem ganzen Buche gedacht, und die Hoffs 
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nung, mein kleines Nacht⸗ und Abendſtuͤck vor naſſe, aufs 
gerichtete und fefte Augen zu bringen, war der — 
Malerſtock der muͤden Hand geweſen. 

Da ich mich jetzt zu ernſthaft geſchrieben, ſo muß 
ich von den ſieben verſprochenen Bitten, worunter nur 
vier es ſind, drei weglaſſen. — Ich thue alſo nur die 

Erſte Bitte, den Titel „Hundpofttage” fo lange 
zu vergeben, bis ihn das erfte Kapitel erklärt und ents 
fhuldige Hat — Und die 

Zweite, allemal ein ganzes Kapitel zu Iefen, und 
kein halbes, weil das große Ganze aus kleinern Ganzen, 
wie nach den Homoiomerieen des Anaragoras der Men: 
ſchenkoͤrper aus unzähligen kleinen Menfchenkörpern bes 
ſteht — Und die 

Siebente Bitte, die Halb aus der zweiten fließet, 
aber nur die Kunftrichter angeht, mir in ihren fliegenden 
Blättern, die fie Megenfionen nennen, mit Feiner 
Publikazion meiner Hauptbegebenheiten vorzugreifen, 
fondern dem Lefer einige Ueberrafchungen, die er doch nur 
einmal hat, zu laflen. — Und endlich die 

Fünfte Bitte, die man aus dem Daterunfer fohon 
kennt. 


Der Beſchluß. 


Und ſo werde denn ſichtbar, kleiner ſtiller Heſperus! 
— Du brauchft eine kleine Wolfe, um verdeckt zu fein, 
und ein kleines Jahr, um deinen Umlauf vollführt zu 
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haben! — Moͤgeſt du der Tugend und Wahrheit, wie 
dein Ebenbild am Himmel der Sonne, naͤher ſtehen, als 
die Erde allen dreien iſt, in die du ſchimmerſt, und mös 
geft du wie jenes nur dadurch dich den Menfchen entzies 
hen, daß du dich in die Sonne huͤlleſt! Möge dein 
Einfluß fchöner, wärmer und gewiffer fein, als der des 
SalendersHefperus ift, den der Aberglaube auf den Dunfts 
Thron die ſes Jahres fegt! — Du würdeft mich zum 
zweitenmal glüdlih machen, wenn du für irgend einen 
abgeblühten Menfchen ein Abendftern, für irgend eis 
nen aufblühenden ein Morgenftern würdet! Gehe 
unter mit jenem und auf mit diefen; flimmere im 
Abendhimmel des erflern zwifchen feinen Wolfen und 
überziehe feinen zurückgelegten bergaufgehenden Lebensweg 
mit einem fanften Schimmer, damit er die entfernten 
Blumen der Jugend wieder erkenne und feine veralteten 
Sreinnerungen zu Hoffnungen verjünge! — Kühle den 
frifchen Juͤngling in der Lebensfrühe als ein ftillender 
Morgenftern ab, ch’ ihn die Sonne entzündet und der 
Strudel des Tages einziceht! — Für mich aber, Hefper 
rus, bift du nun wol untergegangen — du zogeft bisher 
neben dem Crdball wie mein Nebenplanet, wie meine 
zweite Welt, auf die meine Seele ausftieg, indeß fie den 
Körper den Stößen der Erde ließ — aber heute fälft 
mein Auge traurig und langfam von dir und dem weißen 
Blumenflor, den ich um deine Küften angepflanzet, auf 
den naßfalten Boden herab, wo ich ſtehe — und ich fehe 
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uns alle von Kuͤhle und Abend umgeben — weit von den 
Sternen abgeriſſen — von Johanniswuͤrmchen beluſtigt, 
von Irrwiſchen beunruhigt — alle einander verhuͤllt, jeder 
einſam und ſein eignes Leben nur fuͤhlend durch die warme 
pulſierende Hand eines Freundes, die er im Dunkeln 
haͤlt. — — 

Ja, es wird zwar ein anderes Zeitalter kommen, 
wo es licht wird, und wo der Menſch aus erhabnen 
Traͤumen erwacht und die Traͤume — wieder findet, weil 
er nichts verlor als den Schlaf. — 

Die Steine und Felſen, welche zwei eingehuͤllte Ges 
ftalten, Nothwendigkeit und Lafter, wie Deufalion und 
Pyrrha hinter fih werfen nad den N werden zu 
neuen Menfchen werden. — 

Und auf dem Abendthore dieſes Yahrhunderts ſteht: 
Hier geht der Weg zur Tugend und Weisheit; fo wie 
auf dem Abendthor zu Cherfon die erhabene Inſchrift: 
Hier geht der Weg nah Byzanz. — — 

Unendliche Vorfiht, du wirft Tag werden laffen. — 

Aber noch flreitet die zmwölfte Stunde der Nacht: 
die Nachtraubvögel ziehen; die Gefpenfter poltern; die 
Todten gaufeln; die Pebendigen träumen. 

In der Frühlings Tags und Nachtgleiche 
1794. 


Sean Paul. 





HSundpofttag. 


Unterfchied zwifchen dem 1. und 4. Mai — Rattenfchlachtftüde — 
Nachtſtuͤck — Drei Regimenter in künftigen Hofen — Staars 
nadel — Duvertüre und geheime Inſtrukzion dieſes Buche. 





Im Haufe des Hofkaplans Eymann im Baddorfe St. 
Line waren zwei Parteien, die eine war den 30. April 
froh, daß der Held diefer Gefchichte, der junge Engländer 
Horion den 1. Mai aus Göttingen zuräcktäme und in 
der Kaplanei bliebe — der andern war's nicht recht, fie 
wollte haben, er follte erft den 4. Mai anlangen. _ 

Die Partei. des erſten Maies oder des Dinstagg, 
beftand aus dem Kaplans⸗Sohne Flamin, der mit dem 
Engländer bis ins zwölfte Jahr in London und bis ins 
achtzehnte in St. Luͤne erzogen worden, und deſſen Herz 
mit allen Aderzweigen in das brittifche verrwachfen und in 
deffen heißer ‚Bruft während der langen Trennung - durch 
Göttingen Ein Herz zu wenig geweſen war — Ferner 
aus der Hoffaplänin, einer gebornen Engländerin, die in 
meinem Helden den Landsmann liebte, weil der magnetiz 
fhe Wirbel des. Waterlandes noch an ihre Seele über 
Meere und Länder reichte — Endlih aus ihrer älteften 
Tochter Agathe, die, den ganzen Tag alles auslachte 
und lieb hatte, ohne zu willen. warum, und die jeden, 
der nicht. gar zu viele Häufer weit von ihr wohnte, 
mit ihren -Polypenarmen als Mahrung ihres Herzens 
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Die Eofte des vierten Maies Fonnte fich mit jener 
fhon meſſen, da fie auch ein Kollegium von drei Sliedern 
ausmachte. Die Anhänger waren die Fochende Appel, 
(Apollonia die jüngfte Tochter) deren Küchen Ehre und 
Back: Belobebrief dabei litt, daß der Gaſt früher anfam 
als die Weißhefen; fie fonnte ſich denken, was cine Seele 
empfindet, die vor einem Gaſte ficht, die Hände voll 
Spick- und Nähnadeln, neben der Platte der Fenftervors 
hänge, und ohne fogar die Frifur des Hutes und des 
Kopfes, der darunter foll, nur halb fertig zu haben. Der 
zweite Anhaͤnger diefer Sekte, der am meiften gegen den 
Dinstag hätte reden follen. — 05 er gleich am wenigften 
redete, weil er’s. nicht konnte umd erſt kuͤrzlich getauft war 
— follte am Freitag zum cerftenmale in die Kirche gettar 
gen werden; diefer Anhänger war das Pathchen des Gar 
fles. Der Kaplan wußte zwar, daß der Mond feinen 
Sevatterbitter,- der P. Ricciolum, ‚beiden Erden : Gelchr: 
ten herumſchicke, und fie als Pathen feier Flecken ins 
Kirchenbuch des Himmels bringe; aber er dachte, es ift 
beffer, ficdy feinen Gevatter fchen in einer Entfernung von 
50 Meilen zu nehmen. Der Apofleltag des Kirchgangs 
und der Fefttag der Ankunft des Herrn Gevatterd wären 
alfo ſchoͤn In einander gefallen; aber fo führte das Wetter 
(das huͤbſche) den Gevatter vier Tage eher her! — 

Der dritte Jünger des Freitags war im Grunde der 
Härefiarch diefer Partei, der Hofkaplan felber: die Ras 
planei, worin Horion ein einftweiliges- Hoflager haben 
follte,. war gang voll Ratten, ordentlich ein Tanzſaal und 
Waffenplaß derfelben, und diefen wollte. der Kaplan fein 
Haus vorher abjagen. Wenige Hoffapläne, die Hektik im 
Leibe und Ratten im Haufe hatten, machten daher fo wirt 
Geſtank, als diefer in St. Lüne gegen die Beflien. Mit 
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wenigen Wolfen davon wären alle Hofdamen aus. Europa 
hinaus zu räuchern. Zündete der Hektiker nicht fo viel 
vom Hufe feines Gaules an, ald er davon abgeſaͤgt hatte? 
— Mahm er nicht . ein folches Nagethier felber gefangen 
und feifte daflelde mit Wagentheer und Fifchthran ein, 
und ließ den Arreftanten fort, damit er als Parias in 
den Löchern auf: und abginge, und Ratten edlerer Kaften 
durch fein Salböl zu entlaufen ‚nöthigte ? — Ging er nicht 
ins Große und nahm gar einen Bod in die Koft, von 
dem er nichts verlangte, als daß er flanf und den gcs 
fhwänzten Klausnern mißfiel? — Und waren nicht alle 
diefe Mittel fo gut wie umſonſt? nn 

— — Denn der Henker relegiere Yefuiten und Rats 
ten! — Indeſſen wird doch den Leuten hier fhon auf 
dem Bogen 1 die Moral -dargereicht, daß es gegen beide, 
fo gut wie gegen Zahnfchmerzen,. Seelenleiden und Wans 
zen, taufend gute Mittel gebe, die, nichts Helfen: 

Wir «wollen nun fämmtlich weiter. in.die Kaplanei 
eindringen, und uns um: die Eymannifche- Familien; Ges 
fhichte fo genau befümmern, als wohnten wir drei Häus 
fer weit von ihr. Horion — der Akzent muß auf die 
erfie Silbe kommen — oder Sebaſtian — verkürzt 
gar Baftian, wie ihr die Enmannifchen nannten — oder 
Viktor — wie ihn der Lord-Horion, fein Vater, nannte, 
(denn ich heiß’ ihm bald fo, bald fo, wie es gerade mein 
profaifhes Silbenmaß begehrt) — Horion hatte den 
lieben Pfarrleuten durch den Staliäner Toftato, der für 
die ganze Gegend ein wandelnder Auerbachs-Hof war, 
und der auf St. Lüne zueilte, die Eleine mündliche Lüge 
zuftellen laflen, er fomme am Freitag; er wollte fie erft; 
ih recht uͤberraſchen, und zweitens wollt’ er ihnen vers 
ſchaͤmt die Hände binden, die feinetwegen zuräften, was 
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ſchen und auftragen wollten, und drittens dacht’ er, eine 
muͤndliche Lüge ſei doch‘ Eleiner als eine gefchriebene. Eeis 
nem Water aber ſchrieb er die Wahrheit, und fegte feinen 
Eintritt in die” Kaplanci auf den 1. Mai oder den 
Dinstag an. Der Lord hielt ſich in der Hefidenzftadt 
Slachfenfingen auf, wo cr dem -Fürften moralifhe Aus 
genleder und Augenglaͤſer zugleich anlegte und den 
Blick deſſelben ſowol lenkte als ſchaͤrfte; aber er war ſel⸗ 
ber blind, obwol nur phyſiſch. Daher mußte ſein Sohn 
einen Augenarzt von Göttingen mitbringen, der ihn im 
Haufe des Kaplans am Dinstag operieren follte. Da 
er feinen Viktor zum Doktor: Medieind machen ließ: fo 
wunderten ſich meines Wiſſens viele Göttinger darüber, 
daß ein fo vornehmer Süngling das Doktor s KRopfzeug, 
diefen Pluto's⸗Helm, der nicht, wie der mythologiſche, 
den Träger, aber doch andere/unfichtbar macht, auffeste, 
und den Doftorring, diefen Gygesring, der nur andern 
die Unfichtbarfeit' verleiht,anſteckte; aber war denn den 
Goͤttingern die Augenkraͤnklichkeit ſeines Vaters unbekannt 
oder unzugaͤnglich? Ta 
Der Lord fehrieb dem Hofkaplan, daß er und fein 
Eohn morgen kommen würden; der Kaplan uͤberlas die 
Hiobs s Poft' ſtill dreimal Hinter einander und fteckte fie 
mit komiſcher · Ergebung in den Briefumſchlag zuruͤck, und 
ſagte: „Wir haben num hinlaͤngliche Hoffnung, daß mor⸗ 
;,gen unfer Doftor gewiß eintrifft ſammt den andern — 
huͤbſchen Luſttreffen und Brunnenbeluſtigungen ſeh' ich 
„entgegen; Frau! wenn der Morgen einwandelt und 
meine geſammten Ratten tanzen tie Kinder vor ihm 
„ber — zu eſſen haben wir ohnehin nichts — und aufs 
„züſetzen hab’ ic) auch nichts, denn vor Donnerstags jag’ 
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„ih dem Flachfenfinger Windbeutel“) nicht einen Haar⸗ 
„bentel ab... Und du lachft dazu? ° Wird nicht unfer 
„einer mitten im April noch in April geſchickt?“ Aber 
die Kaplänin fiel ihm mit doppelten Ausrufzeichen der 
Freunde an die Achfel und lief fogleich davon, um zu Dies 
ſem Roſenfeſte ihrer guten Seele die Kleine Brüders und 
Schweftergemeinde der Sinder zu ziehen. Der ganze Has 
milienzirkel zerfiel num in drei erſchrockene und in, drei 
erfreuete Geſichter. 

Wir wollen uns blos unter die frohen fegen und zus 
horchen, wie fie den Nachmittag als Gefichtmafer, als 
Gewändermaler, ald Sallerieauficher am Gemälde des ges 
liebten Britten arbeiten. — Ale Erinnerungen werden zu 
Hoffnungen gemacht, und Viktor foll nichts geändert mit— 
bringen, als die Etatur. Flamin, wild wie ein englifcher 
Garten, aber fruchtiragender „. erquisfte ſſch und andere 
mit der Schilderung von Viktors fanfter Treue und Red— 
fichfeit und von feinem Kopf, und prices fogar fein Dichs 
terfeuer, das er fonft nicht hochſchaͤtzte. Agathe erinnerte 
an feine humoriftifchen Röffelfprünge, wie er einmal wit 
der Trommel eines durchpaſſierenden Zahndoktors das 
Dorf vergeblih vor fein Iheater zufammengetrommelt 
babe, weil er vorher die ganze fahrende Apotheke dieſes 
redlishen wahren Freund Hains ausgefauft hatte — wie 
er oft nach einer Kindtaufe ſich auf-die Kanzel poflies 
vet und da ein paar andächtige Zufchauer in der Wer 
feltag s Schwarte fo angeprediget habe, daß He mehr lach: 
ten als weinten — umd andern Spaß, womit er niemand 
läcyerlich machen wollte als fi), und niemand lachend als 
andere. Weiber billigen es aber nie (fondesn nur Dläns 


*) Er zielt auf den Eſſenkehrer feinge Perüden. 


6 


nee) wenn einer wie Viktor zur brittifchen Ordenzunge 
der Humoriſten gehöret — denn bei ihnen und Höflingen 
ift fhon Wit Laune — das billigen fie nicht, daß Viktor 
(wie 3. B. Smift und viele Britten) gern zu Fuhrleuten, 
Hanswürften und Matrofen herunterſtieg, indeß ein 
Sranzofe lieber zu Leuten von Son hinaufkriecht. — 
Denn die Weiber, die ſtets den Bürger mehr als den 
Menfchen achten, fehen nicht, daß fich der Humorift weiss 
macht, alles was jene Plebejer fagen, foufliere er ihnen, 
und daß cr abfichtlich das unwillfürlihe Komifche zu 
fünftferifhem adelt, die Marrheit zu Weisheit, das Ers 
den » Yrrhaus zum NMazionaltheater. ben fo wenig bes 
griff ein Amtmann, ein Kleinftädter, ein Grofftädter, 
warum Horion feine Leferei oft fo jämmerlich wähle aus 
alten VBorreden, Programmen, Anfchlagzettein von Reiſe— 
fünftlern, die er alle mit unbefchreiblihem Wergnügen 
durchlas — blos weil er fich vordichtete, diefen geiftigen 
Futterfaf, der blos unter den Lumpenhacker gehörte, hab’ 
er felber gefertigt und gefüllt aus fatirifcher Ruͤckſicht. — 
In der That, da die Deutfchen Ironie felten fallen und 
felten ſchreiben: fo ift man gezwungen, vielen ernfthaften 
Büchern und Rezenfionen boshafte Ironie anzudichten, 
um nur etwas zu "haben. 

— Und das ift ja nichts anders ald was ich felber 
verfuche, wenn ich bei Terminen in Gedanfen die Gericht 
ftube zum Komddienhaus erhebe, den Nechtsfreund zum 
juriftifhen Le Kain und Kafperl und die ganze Berhands 
lung zur alten griechifhen Komödie; denn ich rafte 
nicht, Bis ich mir weisgemacht, ich hätte den guten Leu—⸗ 
ten den ganzen Termin nur einftudieren laſſen ala Gafts 
rolfe, und wäre alfo- wirklich ihre Theaterdichter und Dis 
rektor. So -trag’ ich im Grunde meinen ſtummen Kopf 
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munter als ein Eomifches Iafchentheater der Deutſchen 
durch deren cdelfte Behaufungen (3. B. der Univerfität, 
der Megierung ) und erhöhe ganz im Stillen — binter 
der herabgelaflenen Gardine der Gefihthaut — Komifches 
der Natur zu Komifcben der Kunfl. — — 

Ich komme zuruͤck. Die Kaplänin erzählte nun fo 
viel von Biktor als alle fehon wußten. Aber diefes Wiss 
derholen der alten Geſchichte ift eben der fchönfte Reiz 
des häuslichen Geſpraͤchs. Wenn wir füße Gedanken 
uns felber oft ohne Langweile wiederholen fönnen, warum 
foll fie nicht auch der andere öfters in uns erweden dürs 
fen? — Die gute Frau fihilderte ihren Kindern, 
wie fanft und weich, wie zärtlich und weiblich ihr 
lieber Sohn fei (denn Viktor nannte fie immer feine 
Mutter) — wie cr fich Überall auf fie verließ — wie 
er immer ſcherzte, ohne jemand zu necken, und immer 
‚alle Menfchen, fogar die fremdeften, liebte — und wie fie 
vor ihm beffer, als vor irgend einer Matrone ihr gedruͤck— 
ts Herz aufichließen Eonnte und wie gern cr mit ihr 
meinte. — Ein Hofapothefer mit einem Bimsftein s Herz 
— Zeuſel ſchreibt er ſich — fah diefes Zerfließen der 
waͤrmſten Scele fogar einmal für eine Ihränenfiftel an, 
weit er glaubte, Feine andern Augen fünnten weinen als 
franfe. . . , Lieber Leſer, ift dir jego nicht wie dem Les 
benshefchreiber, der nun den Eintritt diefes guten Viktors 
in die Kaplanei und Lebensbefchreibung kaum erwarten 
fann? Wirt du ihm nicht die frenndfchaftlihe Hand reis 
chen, und ſagen: „Willkommen Unbefannter! — Siehe, 
„dein weiches Herz öffnet unferes fchon unter der Schwelle! 
„D du Menſch mit Augen voll Ihränen, glaubft denn du 
„auch wie wir, daß in einem Leben, deflen Ufer vollyan; 
„gen von: Erfchrocdnen, die fih. an Zweige, von Ver; 
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„zweifelten, die fih an Blätter Halten, dag in einem folchen 
„Leben, wo uns nicht blos Ihorheiten, fondern auch 
„Schmerzen umzingeln, der Menfch ein naſſes Auge bes 
‚wahren müffe für rothe, ein beflommenes Herz für ein 
„blutendes, und eine leife Hand, die den fehweren dicken 
„Leidenkelh dem Armen, der ihn leeren muß, trauernd 
„hält und langfam nachhebt? — Und wenn du fo bift: 
„ſo rede und lache wie du willft; denn die Menfchen fol 
„feiner belachen als einer, der fie recht herzlich liebt.” — — 

Nachmittags ſchickte der Obriftfammerherr Le Baut 
— ein gemwärzhaftes Blätterffelet — den Läufer Seebaß 
"zum Kaplan und ließ ihn erfuchen — denn das Schloß 
lag der Kaplanei nahe gegenüber — den Bock nur fo 
lange wegzuftellen, bis fich der Wind drehte, weil feine 
Tochter kaͤme. „Trauter H. Seebaß! (antwortete gerührt 
der RattensKontroverfift) „meinen unterthänigen Empfehl 
„wieder, und Sie fehen mein Elend. Morgen erfreuen 
„mich der Lord und fein Sohn und fein Augenarzt mit 
„ihrer Gegenwart, und der Staar wird hier geftochen. 
„Nun ftinft gegenwärtig das ganze Haus, und die Mats 
„ten fegen ihren Nachttanz noch gelaffen im Gieruche 
„fort, ich betheure Shnen, H. Seebaß, wir koͤnnen 
„Ieufelsdreck nehmen und damit die Kaplanci bis zum 
„Dachſtuhl ausfüttern, nicht einen Schwanz treiben wir 
„dadurch fort; es gefällt ihnen vielmehr. Ich meines 
„Drtes rüfte mich ſchon darauf, daß fie morgen unter 
„dem Stiche an dem ÖStaarftecher und an dem Paziens 
„ten hinanffpeingen. — So erging’ es uns allen, mels 
„den Sie im Schloffe, aber heute wollt? ich noch vors 
„‚treffliches Rofenholzöl verſuchen.“ 

Er holte alfo einen großen Hopfenfa und zerrte 
ihn unters Dad) hinauf, um da im eigentlihen Sinne 


9 


die Hatten bei der Mafe herumzuführen in den Hopfen⸗ 
fat hinein. Bekanntlich find Matten fo arg erfeflen 
auf Roſenholzoͤl, ald Menfchen auf Salbung, das, for 
bald nur fechs Tropfen auf den Scheitel fallen, auf der 
Stelle einen König oder Bifchof daraus macht, welches 
ih daraus fehe, weil im erften Fall ein goldner Reif um 
die Haare anfchießt und im zweiten fie gar ausgehen. 
Der Wehrftand, der Kaplan, überfprügte den ‚Sad mit 
einigem Del und Iegte ihn mit feiner Mündung aufges 
ſperrt und aufgefpannt für die Feinde hin — er felber 
fand darhinter und hielt fich hinter einem eben fo cinges 
ölten Ofenſchirm verſteckt. Seine Abfiht war, hervorzus 
fahren, wenn die Beftien im Sad fäßen, und die ganze 
Motte dann wie Bienen im Schwarmſack wegzutragen. 
Die wenigen Kammerjäger, die mich Icfen, muͤſſen diefe 
Fangart häufig gebraucht haben. — 

. Aber fie werden nicht daruͤber hingepurzelt fein, wie 
der Kaplan, dem fich der wohlriechende Ofenſchirm zwis 
ſchen die Schenkel ftülpte, und der ftill Sag, während der 
Feind lief. In einer folhen Lage labt den Menfchen der 
Pralltriller eines Fluches. Nachdem alfo der Kaplan eis 
nige folcher Trilfer und Mordanten gefchlagen, fich zur 
Familie hinabbegeben und ihe im Vorbeigehen gefagt 
hatte: „wenn es im gemäßigten Erdftrich einen gäbe, der 
„von den Windeln an ein Tranerpferd zuritte, der ans 
„ſaͤſſig wäre in Hatto’s zweitem Mäufethurm und in eis 
„nem Raſpelhauſe aus Amfterdam und in der Vorhöffe, 
„wenn’s fo einen Difziplinanten gäbe, von dem ihn nur 
„wunderte, wie er noch am Leben fei: fo wär Er’s allein 
„und weiter Eein Teufel — nachdem cr das heraushatte: fo 
ließ er?die Ratten ruhig und — wurd’ cs felber recht fehr. 

In der Nacht fiel nichts Denkwuͤrdiges vor, als da 
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er — anfwachte und herumhorchte, ob nichts Gefchwänzs 
tes rumore, weil er willens war, ſich fatt zu Argern. 
Da gar nichts von den Beſtien zu vernehmen war, nicht 
einmal ein Seitenfprung: fo feste er ſich auf den Fuß— 
boden heraus und preßte das Spionenohr an diefen. 
Sein Glüc wollte, daß gerade jest die Bewegungen des 
Feindes mit Balletten und Galoppaden in fein Gehör 
einplumpten. Er brad) auf, waffnete ſich mit einer Kins 
dertrommel und werfte feine Frau mit dem Liſpeln auf: 
„Schas, ſchlaf wieder ein und erfchriet im Schlafe nicht; 
„ich trommel ein wenig gegen die Ratten; denn von der 
„Zwickaner Sammlung nüglicher Bemerkungen für Stadts 
„und Pandwirthfchaft 1785 wird mir’ angerathen.‘ 

Sein erfter Donnerfchlag gab feinen Erbfeinden die 
Ruhe, die er feinen Blutfreunden nahm. . . . Da ih 
aber alle Menfchen jest in den Stand gefegt, ſich den 
Kaplan im Hemd und mit dem Hadbret der Soldateffa 
vorzuftellen: fo gehen wir licher an’s Bette feines 
Sohnes Flamin und geben Abt, was diefer dar— 
in macht. . . 

Nichts; aber außer demfelben macht er einen Ritt 
jego fo fpat und noch dazu ohne Sattel und Wefte. Er, 
deſſen Bruft eine Acols-Höhle voll gedruͤckter Stürme 
war, — jeder gefcheidte Protonotarius in Wetzlar würde 
feinen Fiſchkopf oder Nebhuhnflügel reiner abfchälen oder 
fein Sammt:Knie reiner abbürften als er, — diefer mußte 
unmöglich länger auf einem Kopftiffen zu verbleiben, dem 
heute eine Trommel fo nahe fam und morgen ein Freund. 
Einen andern freilich (wenigftiens den Lefer und. mich) 
würde die durchfichtige Nacht, womit fich der April bes 
ſchloß, die weite Stille, auf welche die Trommelftöcke 
fchlugen, die Schnfucht nach dem Gelichten, mit wel 


11 


dem der Morgen wieder das dde Herz und das zerftückte 
Prben ergänzte, alles diefes würde uns beide mit fanften 
Bebungen und Träumen erfülfet haben — den Kaplan 
Eohn aber warf es auf den Saul hinauf und in die 
Naht hinaus; feine geiftigen Erd; Erfchätterungen legten 
fih nur unter einem törperlichen Galopp. 

Er fprengte über den Hügel, auf dem er morgen 
ſich mit feinem Horion wieder verfnäpfen wollte, zehns 
mal hinauf und hinab. Er fluchte und donnerte auf alle 
feine Leidenfchaften — freilih mit Peidenfchaft —, die 
bisher die Beinfäge an ihre verbundnen Freundfchafthände 
angelegt hatten: „o wenn ich dich nur wieder habe, Se— 
„baftian ,‘‘ (fagt’ er und riß den Gaul herum) „ſo will 
„ich fo fanft fein, fo ſanft wie du, und, dich niemals 
„verkennen, oder das Donnermwetter foll mich hier auf 
dem Platze. ...“ Befchämt Über den eiligen Widers 
ſpruch, ritt er blos im Paß nad) Haufe. 

Seine Sehnfuht nah feinem wiederkehrenden 
Freunde drückt er im Stalle dadurch) aus, daß er die 
Scheitelhaare hinaufftälpte, den Zopf wie die vierte Geis 
genfaite anzog und dem Schlüffel des Futterfaftens den 
Bart abdrehte, ... 

Nur ein Menfch, der nach) einem Freunde gerade 
fo wie nad) einer Freundin ſchmachtet, verdienet beide. 
Aber es gibt Menfchen, die aus der Erde gehen, ohne je 
durüber oder beforgt gewefen zu fein, daß fie niemand 
darin geliebt hatte. Derjenige, der nach dem Kommers 
jientraftat des Figennuges, nach dem gefellfchafts 
lihen Vertrag der Höflichkeit, fogar nach dem 
Graͤnz- und Tauſchvertrag der Liche nichts höhes 
res kennt, ein folder — ich wollt! aber, er hätte mich 
gar nicht vom Verleger verſchrieben — deſſen fahles Herz 
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nichts weiß von der Bruͤderunitaͤt befreundeter Men⸗ 
fchen, vom Sjneinanderverzweigen ihrer edlen Gefäße und 


von ihrer Eidgenoffenfchaft in Streit und Schmerz — — 


ich ſeh' aber nicht, weswegen ich von diefem Tropfe fo 
Lange rede, da er nicht einmal in Flamins Schnen fich 
hineinzufühlen weiß, der cin liebendes, achtendes Auge 
begehrte, weil feine Fehler und feine Tugenden in gleis 
dem: Maße abftießen; denn bei andern Menfhen mas 
den wenigftend entweder die Flecken die Stralen gut, 
oder die Stralen die Falken. — — 

Blos in fürftlihen Pferdeftällen ift das Getoͤſe frü: 
her und Lauter, als das in der Kaplanci am erſten Won— 


nemonat war. Sch frage die erſte befte Leferin, ob es 


je mehr zu bohnen und zu fieden geben fann, als an cis 
nem Morgen, wo cin Ford mit dem Staar erwartet wird, 


and fein Sohn dazu und ein Staarftecher. Die mannliz 


chen Raſttage fallen allezeit in die weiblichen Raſpeltage; 
Dater und Sohn gingen gelafien dem Doktor und dem 
Stecher entgegen. 

Der erſte Mai fing fih, wie der Menſch und feine 
Weltgefchichte, mit einem Nebel an. Der Frühling, der 
Raphael der Morderde, ftand ſchon draußen und übers 
deckte alle Semächer unfers Vatikans mit feinen Gemäl- 
den. Gh Hab’ einen Nebel Lich, fobald er wie ein 
Schleier vom Angeficht eines fhönen Tages abgleitet, und 
fobald ihn größere ald die vier Fakultäten machen. 
Wenn er (der am 1. Mai war fo) wie ein Zugneg 
Gipfel und Bäche überflicht — wenn die herabgedruͤckten 
Wolken auf unfern Auen und durch nafle Stauden Fries 
chen — wenn er auf der einen Weltgegend den Hims 
mel mit, einem Pech-Brodem befudelt und den Wald mit 
einer unreinen fchweren Nebelbank beftreift, indeß er auf 
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der andern, abgewifcht vom naflen Sapphir des Hims 
ınels, in Tropfen verkleinert die Blumen erleuchtet; und 
wenn diefer blaue Glanz und jene fhmuzige Nacht nahe 
aneinander vorüberziehen und die Pläge taufhen: wen 
it alsdann nicht. als ſaͤh' cr Länder und Voͤlker vor fich 
fiegen, auf denen giftige und ftinfende Mebel in Gruppen 
herumzichen, die bald fommen, bald gehen? — Und 
wenn ferner diefe weiße Nacht mein ſchwermuͤthiges Auge 
mit dahin fliegenden Dimftftrömen, mit irrenden zitterns 
den Duftſtaͤubchen umzingelt: fo erblick' ich-trübe in dem 
Dunft das Menſchenleben abgefärbt, mit feinen zwei 
großen Wolken an unferm Auf- und LUntergange, mit feis 
nem fcheinbar lichten Raume um und, mit feiner blauen 
Mündung über uns. ... 

Der Doktor kann auch fo gedacht haben, aber nicht 
Vater und Sohn, die ihm entgegengehen. Flamin wird 
ſtaͤrker von der entfernten, als nahen Natur, mehr von 
der großen als kleinen geruͤhrt, ſo wie er mehr fuͤr den 
Staat als die Wohnſtube Gefühl hat, und fein innerer 
Menfch windet fih am Tiedften. an Pyramiden empor, at 
Gewittern, an Alpen. Der Kaplan genießet bei der 
ganzen Sache nichts als — Maibutter, und aus feinem 
Munde geht bei fo vielem moralifchen. Apparate nichts 
als Speichel, beides weil er befährt, der Dampf: freſſ' 
ihn an und zerbeiße feinen Schlund und Magen. 

Als fie vom Hügel des nächtlichen Galopps In ein 
mit Nebeldampf verfchättetes Thal einfchritten, zogen. ihr 
nen daraus drei Garnifonrrgimenter im Doppelfchritt ent: 
gen. Jedes Megiment war vier Mann ftard und chen fo 
hoch — ohne Pulver und Schuhe — aber verſehen mit 
fein durchbrochnen Schenkel» Manfchetten, naͤmlich mit 
poröfen Hofen und: überflüfligen Offizieren, weit. feine 





zul 


Gemeine dabei waren. Da ich jegt in meiner Befchreis 
bung gar dazu feße, daß beide Stäbe, fowol der Regis 
ments als der Seneralftab über 600 Sanonen in der Tas 
ſche hatten, und überhaupt einen ganzen Artillerie » Zug, 
und daB die Prima Phalanr, ganz neue im Kriege unges 
wöhnlihe gelbe Kugeln, die eher auffeimten, als das 
von Wilden gefäcte Schießpulver, mit der Zunge in den 
Flinten ſteckte: fo wurd’ ich (ich. befürchte das) die Lefer, 
zumal die Leferinnen — um fo mehr, da ichd noch nicht 
errathen laſſe, warens Soldaten s Eltern oder Soldatens 
Jungen — ein wenig zu ängftlih machen, wenn id) gar 
eintunfen und vollends den verdrießlichen Umftand, daß 
die Truppen auf den benchelten Hoffaplan Feuer zu ges 
ben anfingen, Hinzu erzählen wollte, ohne ſpornſtreichs 
fhon vorher mit der Machricht vorzufprengen, u hinter 
der Armee eine Mannftimme rief: Halt! 

Herausfuhr aus dem legten Treffen der Generalfelds 
marfchall, der gerade noch einmal fo fang war als fein 
Stüdlieutenant — mit rundem Hut, mit fliegenden Ars 
men und Haaren fürzt’ er fich wuͤthend auf Flamin zu, 
und erpacdte ihn, um ihn umzubringen — aus Haß wes 
niger ald aus Liebe — der. Doktor ward — die beiden 
Freunde lagen zitternd in einander, Geſicht in Geficht ges 
huͤllt, Bruft von Bruft zurücgedrädt, mit Seelen ohne 
Freudenworte, aber nicht ohne Freudenthränen — die 
erfte Umarmung endigte fich mit einer zweiten — die er— 
ſten Laute waren ‚ihre zwei Namen. . . . 

Der Kaplan privatifierte neben der Armee und — 
verdrießlich auf ſeinem Iſolierſchemel mit dem leeren 
Hal, um den nichts fiel. „Umhalſet euch nur noch ei— 
„nen Augenblick“ — fagte er und wandte ſich halb um — 
„ich muß mich nur dort ein Bischen an die Hafelftaude 
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„ſtellen, will aber gleich ‚wicder da fein und auch auf 
„meiner Erite den Herrn Doftor mit taufend Freuden 
„umarmen. — Aber KHorion verftand den Unwillen der 
Liebe, er flog aus des Sohnes Arme in die des Vaters 
und verweilte lange darin und machte alles wieder gut. 

Mit befriedigter Lichbe, mit tanzenden Herzen, mit 
fehwelgenden Augen, unter dem aufgeblühten Himmel und 
über den Schmuck der Erde — denn der Frühling hatte 
fein Schmudfäftchen aufgefchleffen und blühende Juwelen 
in alle Ihäler und auf alle Hügel und bis weit an die, 
Berge geworfen — wandelten beide felig dahin, und die 
brietifhe Hand preßte die deutſche. Sebaſtian Horion 
fonnte nichts fagen zu Flamin, aber. er fprach mit dem 
Vater, umd jeder gleichgältige aut machte den mit Blut 
und Liebe uͤberhaͤuften Bufen freier. 

Die drei Megimenter hatte jeder aus dem Kopfe 
verloren; aber. fie waren felber dem Gencralfeldmarfchall 
gehorfam nachmmarfchiert. Sebaftian, zu menfchenfreunds 
lich, um jemand zu vergeflen, drehte fich gegen den Nach- 
trab von Beinen Ohnehofen herum, die nicht aus Paris, 
fondern aus Flachfenfingen waren und als bettelnde Sol: 
datenfinder ihn.begleitet. hatten: „Meine Kinder,’ (fage’ 
er, und fah nichts. an als fein fichendes Heer) „heute. ift 
„für. euren Generaliffimus und euch der merkwürdige 
„Tag, wo er drei Dinge thut — Ich dank euch erſtlich 
‚ad, aber meine Redufzion foll cuch fo wenig wie eine 
„fürftliche hindern, zu betteln — zweitens bezahl’ ich euch 
‚nen rüdftändigen Sold von drei Jahren, nämlich jedem 
„Dffigier das Traftament von zwei Siebzehnern, weil 
„man jetzo die Sage erhöhet hat — drittens lauft Hnor: 
„gen wieder her, ich laſſe den fämmtlichen Regimentern 
„Hoſen anmeſſen.“ 
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Er kehrte fi gegen den Kaplan und fagte: „mamn 
folfte lieber Sachen verfchenten als Geld, denn die Daufs 
barkeit für diefes wird zugleich mit diefem ausgcgeber, 
aber in einem Paar verehrten Hoſen hält der Dank fo 
lang wie fein Ueberzug ſelber.“ 

Das Echlimme dabei wird nur fein, daß der Flach- 
fenfingifche* Fuͤrſt und fein Kriegkollegium ſich zulegt im 
die Hofen mengen, da beide unmöglich verftatten fünnen, 
daß regelmäßige Truppen mehr auf als in dem Leibe 
haben, nämlich etwas. In unfern Tagen fol! es end⸗ 
lich dem duͤmmſten Montierung: und Proviantkommiſſar 
einleuchten — aber in der That giebt es kluge, — 1) daß 
unter zwei Soldaten der Hungrige ſtets dem Satten vor⸗ 
zuziehen ſei, weil ſchon von ganzen Voͤlkern bekannt iſt, 
daß ſie deſto tapferer ſind, je weniger ſie haben — 2) daß, 
fo wie in Blotzheim *) unter zwei gleich tugendhaften 
Juͤnglingen der Armere gekrönt wird, eben; fo. der arme: 
Unterthan billig. dem reichen troß aller gleichen Tapferkeit 
dennoc) vorgezogen und allein angeworben werde, weil 
der arme Teufel beffer mit. Hunger und Froſt befannt 
ift — daß 3) jegt, da auf allen Stufen des Ihrons wie 
auf Wällen Kanonen ftehen (wie. die Sonne: ihren Glanz 
von taufend fpeienden Vulkanen empfängt) und da in eis 
nem guten Staate das männlihe Stammholz zu Lads. 
ftöcken abgetrichen wird, das Volt mit Nugen in zweiers 
fei Hausarme gerfalle, in beſchuͤtzte und. in ſchuͤtzende — 
Und 4) foll der Teufel den holen, der murrt. — 

As meine drei geliebten Menfchen endlich vor der 
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*) Sm obern Elfaß, wo alle drei Jahre blos der befte Juͤng⸗ 
ling Kranz und Schaumuͤnze und die Verwaltung der Aue 


empfängt. 
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Kaplanei ankamen, war das ganze anfgelöfte Heer Ihnen 
heimlich nachgerückt und wollte die Hofen. Aber noch 
etwas Größeres war ihnen aus Flachfenfingen nachgefahs 
ren — der blinde Lord. Saum hatte den jungen Gaft 
die Brittin nicht höflich, ſondern freudig hereingelächett, 
fanım hatte Agathe zum erftenmal ernfthaft ſich hinter die 
Mutter, und die alte Appel fich hinter die Kochtöpfe vers 
ſteckt: fo that der aufräumende Eymann einen langen 
Sprung vom Fenfter hinweg, an welches vier Engläns 
der — feine Ausländer, fondern Pferde — herantrabten. - 
Jetzt fiel erft- allen die Frage ein, wo der Augenarzt feiz 
und Ecbaftian hatte faum die Zeit, darauf zu antwors 
ten, es fomme feiner nach, denn er felber operiere feinen 
Bater. In den engen Zwijchenraum, den fih der Var 
ter von der Wagenthäre zur Stubenthuͤre durchführen 
ließ, mußte der Sohn die Lüge Drängen, oder vielmehr 
die Bitte um die Lüge, die die Familie feiner Herrlich— 
keit anhängen follte, „der Sohn wäre nod) nicht da, fons 
dern blos der Okuliſt, dem der letztere Schlagfluß die 
Sprache genommen.” 

Ich und der Lefer ſtehen unter einem folchen Ges 
dränge von Leuten, daß ich ihm noch nicht einmal fo viel 
fagen koͤnnen, daß der D. Kuhlpepper dem Lord das linke 
Ange mit der plumpen Staarnadel fo gut wie ausgeſto— 
hen; — um alfo das rechte des geliebten Vaters zu rets 
ten, hatte Schaftiam fih auf die Kur jener Verarmten 
gelegt, die fihon mit den Augen im Orkus wandeln, nnd 
nur noch mit vier Sinnen außerhalb des Grabes ftchen. — 

Als der Sohn die thenre mit einer fo langen Nacht 
bedeckte Geſtalt, für die es fein Kind und feine Sonne 
mehr gab, erblickte: fo ſchob er feine Hand, deren Puls 


von Mitleid, Freude und Hoffnung zitterte, der Eyman⸗ 
7. Band, 2 
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nifchen unter, und reichte fie eilend hin, und drückte die 
väterliche unter dem fremden Namen. Aber »er mußte 
zur Hausthüre wieder hinaus, damit feine bebende Netz 
terhand auszitterte, und er hielt draußen das vor Hoffz 
nung pochende Herz mit dem Gedanken an, daß die 
Dperazion nicht -gerathen werde — cr ſah laͤchelnd an 
dem ;wölffpännigen Kadettenforps auf und ab, damit die 
Ruͤhrung und die Schnfucht aus der bewegten Bruft ent: 
wichen. Drinnen hatt? unterdeß die Kaplanin aus dem 
Blinden einen noch Blindern gemacht und ihm vorgelos 
gen quantum satis; fobald eine Füge, pia fraus, ein 
dolus bomus, eine poetifche und juriftifche Aictio auszus 
fertigen ift: fo ftellen fich die Weiber von felber als ers 
pedierende Sekretaire und Hofbuchdruckerinnen hinzu, und 
helfen dem ehrlichen Mann. „Ich wünfchte ſehr — fagte 
der Vater beim Eintritt »de8 Sohnes — „die DOperazion 
„ginge jeßo vor fih, che mein Sohn angekommen iſt.“ 
Die Kaplänin holte den beflommenen Sohn zurück, und 
entdeckte ihm den väterlichen Wunfh. Er trat leife uns 
ter die verlegene Geſellſchaft. Das Zimmer wurde vers 
fchattet, die Staarlanzette, vorgeholt, und das Franfe 
Auge feftgemacht. Alles ftand mit banger Aufmerkfansteit 
um den ruhigen Blinden. Der Kaplan guckte mit einer 
lächerlihen Angft und Dual auf das fihlafende Wochens 
find, um mit ihm bei dem Eleinften Schrei fogleich aus 
dem Staarftechzimmer hinauszulaufen. Agathe und Flas 
min hielten fich weit vom Pazienten, und beide mit gleis 
chem Ernft. Die edle Mutter Flamins näherte fih mit 
ihrem von Freude und Sorge und Liebe zugleich ergriffes 
nen Herzen, und mit ihren überfliegenden Augen, die dem 
erfchütterten Herzen gehorchten. Viktor weinte bang und 
froh neben dem ſtummen Vater, aber er zerguetfchte hefe 
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tig jeden Tropfen, der ihn ftören Eonnte. — So theilt 
jeve Operazion durch das Steigen der Zuräftungen den 
Sufchauer Herzklopfen und Bangen mit. Nur der vers 
püllte Britte — ein Menfh, der fein Haupt wie ein 
hohes Gebirge falt und heiter über eine Feuerzone hob — 
diefer hielt der Eindlichen Hand ein ſchweigendes Angeficht 
ohne Zudung vor; er blieb vor dem Schickfal gefaßt und 
ſtumm, das jegt entfcheiden wollte, ob feine öde Nacht 
langen follte bis ans Grab, oder nur bis an diefe Mis 
nute. ... 
Das Schickſal fagte: es werde Licht, und es ward. 
— Das unfihtbare Schiefal nahm eines Sohnes Angfts 
liche Hand und ſchloß damit ein Auge auf, das einer 
fhönern Nacht als diefer ungeſtirnten wuͤrdig war: 
Viktor drückte die reife Staarlinfe — diefe auf die Schoͤ— 
pfung geworfene Dampffugel und Wolfe — in den Bor 
den des Augapfels hinab; und fo, da ein Atom drei Lir 
nien tief verfenfet war, hatte ein Menfch die Unermeß— 
lichkeit wieder, und ein Water den Sohn. Gedruͤckter 
Menfh! der du zugleih ein Sohn und ein Knecht 
des Standes bift, wie Elein ift dee Gedanke, die Minute, 
der Bluts oder der Ihränentropfen, der dein weites Ges 
hien, dein weites Herz überfhwillt] Und wenn ein Paar 
Blutkuͤgelchen bald deine Montgolfier’8 Kugeln, bald deine 
Belidors Druckkugeln werden, ad wie wenig Erde ift 
es, die dich hebt und druͤckt! — 

„Viktor! du? — Du haft mich geheilt, mein 
„Sohn?“ — (fagte der errettete Menfch und nahm die 
noch mit dem Arbeitzenge bewaffnete Hand) „Leg' weg, 
„und bind’ mich wieder zu! Ich freue mich, daß ich dich 
„zuerst ſah.“ — Der Sohn fonnte vor Ruͤhrung nicht. 
— ‚Berbinde mich! das Licht ſchmerzt: — Du warft 
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cs? Rede!“ — Er band ſtumm das geöffnete Auge uns 
ter den frohen Thraͤnen des feinigen wieder zu. Als aber 
der Verband der ſchoͤnen ftoifshen Seele alles verdeckte, 
feine Erröthung und feine Ergießung: fo wars dem zu 
gluͤcklichen Sohne nicht mehr möglich,. fih länger zu 
faffen — er überlich fi feinem Herzen, und flammerte 
fi) mit feinen Ihranen an das umhuͤllte Angeficht, dem 
er hellere Tage wiedergegeben hatte; und als er an feiner 
zitternden Bruft die fhnellern Schläge des väterlichen 
Herzens und die feftere Umarmung des Dankes fühlte: 
dann war das befte Kind das glüclichfte Kind. — Und 
alle waren über feine Freude froh, und wünfchten mehr 
dem Sohne, als dem Vater, Gluͤck. ... 

Zwölf Kanonen gingen draußen los aus cben fo vie 
len Stubenfchlüffeln — — Sie erfchicßen diefe Hiftorie. — — 

Denn jest ift fie wahrlih aus — nicht ein Wort, 
nicht eine Silbe weiß ih mehr — ich habe überhaupt 
in meinem Leben gar feinen Horion und fein St. Luͤne 
gefehen oder gehört oder geträumt oder. nur romantifch 
erfonnen — der Teufel und ich willen wie es ift, und 
ich meines Orts habe ohnehin jegt beffere Dinge zu mas 
chen und zu eröffnen, nämlich: 

Die Dupvertüre und die geheime Sn; 
firufzion. 

Fin andrer hätte dumm gehandelt und gleich mit 
dem Anfang angefangen; ich aber dachte, ich fünnte alles 
mal noch fagen wo ich Haufe — im Grunde am Aequa— 
tor; denn ich wohne auf der Inſel St. Johannis, 
- die bekanntlich in den oftindifchen Gewäffern liegt, die 
ganz vom Fuͤrſtenthum Scheerau umgeben find. Es 
kann nämlich guten Häufern, die ihre ordentliche literari: 
fhe Strazza (den Meßfatalog) und ihre ordentliches Kas 
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pitalbuch (die Literaturzeitung) halten, nichts weniger uns 
befannt fein als mein neueſtes Landeserzengniß, die uns 
fihtbare Loge; cin Werk, zu deilen Leſung mein 
Landesherr feine Landeskinder und felber die Schriftfaffen 
(e8 wäre nicht ausdrücklicd gegen die Nezefle) noch mehr 
nöthigen follte, als zum Befuche der Pandesuniverfität. 
In dieſe Loge hab’ ih nun den außerordentlichen Teich 
gefegt, welcher unter dem Namen oftindifcher Ozean bes 
fannter ift, und in den wir Scheerauer die wenigen Mo: 
lucken und andere Inſeln hineingefahren und gepflaftert 
haben, auf denen unfer Aftivhandel ruht. Während daß 
die unfichtbare Loge in eine fichtbare umgedruckt wurde, 
haben’ wir wieder eine Inſel verfertige — das ift die In— 
ft St. Johannis, auf der ich jest Haufe und fpreche. 

Der folgende Abfag dürfte anzicehend werden, weil 
man darin dem Pefer aufdeekt, warum ich auf dieſes Buch 
den tolfen Titel feste, Hundpofttage. 

Es war vorgeftern am 29. April, daß ich Abende 
aufs und abging auf meiner Inſel — der Abend hatte 
fi) fhon in Schatten und Mebel eingefponnen — ich 
fonnte kaum auf die TeidorsAnfel hmüberfehen, auf 
diefes Grabmal fehöner untergefunfner Frühlinge, und 
ich Hüpfte mit den Auge blos auf den nahen Laub⸗ und 
Bluͤtenknoſpen herum, dieſen Flügelkleidern des wachſen— 
den Frühlings — die Ebene und Küfte um mich fah wie 
eine Anzichftube der Blumengdttin aus, und ihr Putz⸗ 
werk lag zerftreuet und Afchloffen in Thälern und Staus 
den herum — der Mond lag noch hinter der Erde, aber 
fein Strafen : Springbrunnen fprügte ſchon am ganzen 
Rande des Himmels hinauf — der blaue Himmel war 
endlich mit Eilderflittern durchwirkt, aber die Erde noch 
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fhwarz von der Macht gemalt — ich fah blos in den 
Himmel . . . ald etwas plätfcherte auf der Erde. . . . 

Ein Epishund that’s, der in den indifchen Ozean 
gefprungen war und nun losdrang auf St. Johannis. 
Er kroch an meine Küfte hinauf und regnete wedelnd nes 
ben mir. Mit einem blutfremden Hunde ift eine Unter— 
redung noch faurer anzufpinnen als mit einem Engländer, 
weil man den Charakter und Namen des Wiehes nicht 
fennt. Der Spis hatte etwas mit mir vor und fchien 
ein Bevollmächtigter zu fein. Endlich machte der Mond 
feine Stralen » Schleußen auf und feßte mich und den 
Hund unter Licht. 

„St. Wohlgeboren 
„des Herrn Berg s Hauptmann *) Jean Paul 
auf 


Frei. 
Et. Johannis. 

Diefe Auffchrift an mich hing vom Halfe der Beſtie 
herunter, und war an eine Kürbisflafhe, die ans Halsz 
band gebunden war, angepicht. Der Hund willigte ein, 
dag ich ihm fein Felleifen abftreifte, wie dem Alpenhun— 
den ihren tragbaren Konvikttiſch. Ich zog aus dem Kürz 
bis, der in Marketenderzelten oft mit Geift gefüllt wors 
den, etwas heraus, was mich noch befler beraufchte — 
ein Bündel Briefe. Gelehrte, PVerlichte, Müfige und 
Mädchen find unbändig auf Briefe erpicht; Gefchäftleute 
gar nicht, | 





*) Es ift befannt, wie wenig ich vom Bergmwefen verftche ; ich 
habe daher Urfache zu haben geglaubt, bei meinen Obern 
um einen Sporn anzuhalten, der mich antriebe, daß ich in 

‚ einer fo wichtigen Wiffenfchaft etwas thäte — und fo ein 
Sporn ijt eine Berghauptmannftelle allemal. 
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Das ganze Bündel — Name und Hand waren mir 
fremd — drehte fih um den Anhalt, ich wäre ein bes 
rähmter Mann und hätte mit Kaifern und Königen Vers 
kehr *), und Berghauptmänner meines Schlages gäb’ es 
wol wenig, u. f. w. Aber genug! Denn ich müßte 
nicht eine Unze Befcheidenheit mehr in mir tragen, wenn. 
ih mit der Anverfchämtheit, die einige wirklich haben, 
fo fort erzerpieren und es aus den Briefen extrahieren 
wollte, daß ich der fiherauifche Gibbon ımd Möfer wäre 
(zwar im biographifchen Fache nur, aber welche Schmei— 
chelei ) — daß jeder, der ein Leben Gefäße, und ces von 
mir biographifch abgefchattet fehen wollte, damit fortmas 
chen follte, che ich von irgend einem koͤniglichen Haufe 
zum Hiftoriographen weggeprefiet würde, und gar nicht 
mehr zu haben wäre — daß es mir gleichwol wie andern 
Berghauptleuten ergehen könnte, vor denen das zerftreuete 
Publikum oft nicht cher den Hut abgenommen, als bie 
fie fchon in eine andere Gaſſe, d. h. Welt, Hinein ger 
weſen, u. f. w. Wer beforgt leßtes mehr als ich felber? 
Aber auch diefe Beforgniß bringt einen befcheidnen Mann 
nicht dazu, daß er hinabfriecht und den Einbläfer feines 
Lobredners macht; wie ich doch gethan haben würde, wenn 
ich fort ausgezogen hätte. Meinem Gefühle find fogar 
die Schriftfteller verhaßt, die mit dem Endtriller: ‚Bes 
„ſcheidenheit verbiete ihnen mehr zu ſagen,“ unverfchämt 


*) Außer den zwei Kaifern Silluk und Athnach und den vier 
Königen Segolta, Sakeph Katon ıc. bin ich weiter mit Fiir 
nen umgegangen; und das nur als Primaner, weil wir Jus 
riften mit Teufels Gewalt hebräifch lernen mußten; worin 
eben die gedachten fechs Potentaten als Akzente der Wörter 
vorfommen. Vielleicht meint aber der Briefſteller die gro⸗ 
ßen, ſcharfen, gekroͤnten Akzente der Voͤlker. 
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erft dann nachfommen, wenn fle alles fchon gefagt haben, 
was jene verbieten Fann. 

Seo wagt fih der Korrefpondent mit feiner Abficht 
hervor, mich zum Lebensbefchreiber einer ungenannten Fas 
miliengefchichte zu machen. Er bittet, ex intriguieret, er 
troßt. „Er könne — (fchreibt er weitläuftiger, aber ich 
abbreviere alles und trag’ überhaupt diefen Briefauszug 
mit außerordentlich wenig Verftand vor; denn ich werde 
feit einer halben Stunde von: einer verdammten Ratten⸗ 
Beftie ungemein ärgerlich gefragt umd’genagt) — mir 
„alles gerichtlich dofumentieren, dürfe mir aber Feine ans 
„dere Namen der Perſonagen an diefer Hiftorie melden 
„als verfälfchte, weil mir nicht ganz zu trauen fein, — 
„er Eäre mir ſchon alles mit der Zeit auf — denn an 
„dieſer Gefchichte und deren Entwicklung arbeite das 
„Schickſal felber noch, und er händige mir hier nur die 
„Schnauze davon ein, und werde mir cin Glied mach 
„dem andern, fo wie es von der Drechſelbank der Zeit 
„abfalle, richtig übermachen, bis wir den Schwanz häts 
„ten — daher werde der brieflihe Spig regelmäßig wegs 
„und anfchwimmen wie eine poste aux anes, aber nad)s 
„ſchiffen dürf? ich dem Briefträger nicht — und fo 
(fchließet der Korrefpondent, der ſich Knef unterzeichnet) 
„werde mir der Hund wie ein Pegafus fo viel Nahrungs 
„Saft zutragen, daß ich ftatt des dünnen Vergißmeinnichts 
„eines Almanache einen dicken Kohlſtrunk von Folianten 
„in die Höhe zoͤge.“ 

Wie glücklich er feine Abficht erreicht habe, weiß der 
Lefer, der ja cben aus dem erſten Kapitel diefer Gefchichte 
herkoͤmmt, das der Spig von Eymanns Ratten bis zur 
Kanonade auf einmal in der Flafche Hatte, 

Ich ſchrieb H. Knef nur fo viel im Kürbis zuruͤck: 
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„Etwas Tolles ſchlag' ich ſelten ad. — Ihre Schmeiche— 
„leien wuͤrden mich ſtolz machen, wenn ichs nicht ſchon 
„waͤre; daher ſchaden Schmeichler wenig. — Ich finde 
„die beſte Welt blos im Mikrokosmus anſaͤſſig, und mein 
„Arkadien langt nicht Über die vier Gehirnkammern hin— 
maus; die Gegenwart if für nichts ald den Magen 
„des Menfchen gemacht; die Vergangenheit beftcht 
„aus der Gefchichte, die wieder eine zufammengefchobene 
„von -Ermordeten bewohnte Gegenwart, “und blos ein 
„Deklinatorium unfrer ewigen wagrechten Abs 
„weichungen vom falten Pole der Wahrheit, und ein 
„Inklinatorium unfrer ſenkrechten von der 
„Sonne der Tugend ift — E8 bleibt alfo dem Menfchen, 
„der in ſich glücklicher, als außer fich fein will, nichts 
„uͤbrig, als die Zukunft oder Phantafie, d. h. der 
„Roman. Da nun eine Lebensbefchreibung von geſchick— 
„ten Händen leicht zu einem Roman zu veredefn' ift, wie 
„wir an Voltaire Karl und Peter und an den Selöfts 
„biographicen fehen: fo übernehm’ ich das biographifche 
„Werk, unter der Bedingung, daß darin die Wahrheit 
„mar meine Gefellfchaftdame, aber nicht meine Fuͤhre⸗ 
„rin ſei.“ 

„In Befuhzimmern macht man fi ch durch allgemeine 
„Satiren verhaßt, weil fie jeder auf fich ziehen kann; 
„perfönliche rechnet man zu den Pflichten der Medifanee, 
„und verzeiht fie, weil man hofft, der Satiriker falle 
„mehr die Perfon als das Lafter an. In Büchern aber 
„ift es gerade umgekehrt, und cs ift mir, falls einige 
„oder mehrere Spigbuben in unfrer Biographie, wie ich 
„hoffe, Rollen haben, das Inkognito derfelben ganz lich. 
„Sin Satirifer ift hierin nicht fo ungluͤcklich wie ein 
„Arzt. Ein lebhafter medizinifcher Schriftfteller kann wer 
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„mige Krankheiten befchreiben, die nicht cin lebhafter Les 
„ser zu haben meine; dem Hypochondriſten impfet er 
„durch feine hiftorifchen Pazienten ihre Wehen fo gut 
„ein, als wenn er ihn ins Bette zu ihnen legte; und 
„ich bin feft verfihert, daß wenige Leute von Stande 
„lebhafte Schilderungen der Luftfeuche leſen können, ohne 
„ſich einzubilden, fie hätten fie, fo ſchwach find ihre 
„Nerven und fo ftarf ihre PDhantaficen. Hingegen ein 
„Satiriker kann ſich Hoffnung machen, daß felten ein 
„Leſer feine Gemälde meralifcher Krankheiten, feine ana; 
„tomifchen Iafeln von geiftigen Mißgeburten auf fih anz 
„wenden werde; er Fann froh und frei Defpotismus, 
„Schwäche, Stolz; und Narrheit ohne die geringfte Sor— 
„ge malen, daß einer dergleichen zu haben fich einbilde ; 
„ja ih kann das ganze Publikum oder alle Deutfche eis 
„ner aͤſthetiſchen Schlafſucht, einer politifchen Abſpan⸗ 
„nung, eines Fameraliftifhen Phlegma gegen alles, was 
„nicht in den Magen oder Beutel geht, befchuldigen ; aber 
„ich traue jedem, der mich lieſet, zu, daß er wenigftens 
„sich nicht darunter rechne, - und wenn diefer Brief ge 
„druckt würde, wollt’ ich mich auf eines jeden. inneres 
„zeugniß berufen. — Der einzige Spieler, deffen wahren 
„Namen ich in diefem hiftorifchen Schaufpiel haben muß, 
„zumal da ee nur den Einbläfer macht, ift der — Hund.’ 


Sean Daul. 


Sch habe noch Feine Antwort, und auch noch Fein 
zweites Kapitel: jego kommt es ganz auf den Spitzhund 
an, ob der der gelehrten Welt die Fortfegung diefer His 
ftorie fchenfen will oder nicht. 

— Iſts aber möglich, daß ein biographifcher Berg: 
hauptmann blos einer verdammten Watte wegen, /die noch 
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dazu in feinem Konrnal arbeitet, fondern in meinem 
Haufe, eben vom Publifum weglaufen und alle Zimmer 
durchdonnern muß, um das Aas in Angſt zu jagen?... 

... Spigtus Hofmann heißet der Hund; der 
war die Watte und fragte an der Thüre mit dem zweiten 
Kapitel im Kürbis. Kin ganzes volles Proviantſchiff, 
Das die gelchrte Welt -ausnafchen darf, hab’ ich vom 
Halſe Hofmanns abgehoben: und es thun fich für den 
Lefer, der das Befcheute fo gern liefet wie das Dumme, 
Heute — denn nunmehr iſt's gewiß, daß ich fortfchreibe, 
— freudige Ausfichten auf, die ich aus einem gewiſſen 
Gefühle der DBefcheidenheit nicht abzeichne .. . Der Lu 
fer figt jegt in feinem Kanapee, die fchönften Leſe⸗Horen 
tanzen um ihn und verftecken ihm feine Repetieruhr — 
die Grazien halten ihm mein Bud und reichen ihm die 
Heftlein — die Mufen wenden ihm die Blätter um oder 
Iefen gar alles vor — er laͤſſet fih von nichts flören, 
ſondern der Schweizer oder die Kinder müffen fagen, 
Papa ift aus — da das Leben an einem Fuß einen Kor 
thurn und am andern einen Sokkus trägt, fo ifts ihm 
lieb, daß eine Pebensbefchreidung auch in einem Athem 
lacht und weint — und da die Schönfchreiber immer mit 
dem Moralifchen ihrer Schriften, das nüßt, etwas Un; 
moralifches, das vergiftet, aber reizt, zu verbinden wiſ— 
fen, glei) den Apothefern, die zugleich Arzneien und 
Aquavit verzapfen, fo vergibt er mir gern für das 
Unmoralifche, das vorfticht, das Neligidfe, das ich etwa 
habe, und umgefchtt — und da diefe Biographie in 
Muſik gefegt wird, weil Ramler fie vorher in Herameter 
fegt (welches fie auch mehr bedarf, als der harmonifche 
Gesner), fo fann er, wenn er fie gelefen hat, aufftchen 
und fie auch fpiclen oder fingen... . Auch ich bin faft 
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eben fo gluͤcklich, als läf’ ich das Wert — der indifche 
Dean ſchlaͤgt die Pfauenräder feiner beleuchteten Wellens 
freife vor meiner Inſel — mit allem ftch’ ich auf dem 
beften Fuße, mit dem Leſer, mit dem Rezenfenten und 
mit dem Hund — alles iſt fchon zu den Hundpofttas 
gen da, cin Dintenrezept von einem Alchemiker, der 
Bönfehirt mit Spulen war fchon geftern da, der Buchs 
binder mit bunten Schreibbüchern erft heute — die Nas 
tur Enofpet, mein Leib blüht, mein Geift trägt — und 
fo häng’ ich über den Loh- und Treibkaften (d. h. über 
die Inſel) meine Blüten, durchſchieße den Kaften mit 
meinen Wurzelfafern, kann es (id) Hamadryade) aus 
meinem Laubwerk heraus nicht wahrnehmen, wie viel 
Moos die Jahre in meine Rinde, wie viel Holzkäfer die 
Zukunft in das Mark meines Herzens, und wie viel 
Baumbeber der Tod- unter meine Wurzel fegen wird, 
nehme alles nicht wahr, fondern fehwinge froh — du guͤ— 
tiges Schickſal! — die Zweige in dem Winde, lege die 
Blätter fangend an die mit Licht und Ihau gefüllte Nas 
tur, und errege, vom allgemeinen Lebensodem durchblät: 
tert, fo viel artifuliertes Geräufch als nöthig ift, daß irs 
gend ein truͤbes Menfchenherz, unter der Aufmerkſamkeit 
auf diefe Blätter, feine Stiche, fein Pocen, fein 
Stocken vergeflfe in Eurzen fanften Träumen — — wars 
um iſt ein Menfch zumeilen fo glücklich ? | 
Darum; weil er zumeilen ein Literatus if. So oft 
dad Schieffal unter feinem Schleier das Lebensftrömchen 
eines Literatus, das über einige Hörfäle und Bücherbres 
ter rinnt, aus dem großen Weltatlas in eine Spezial; 
arte hineinpunktiert: fo kann es fo denken und fagen: 
„wohlfeilee und. fonderbarer kann man doch Fein Weſen 
„glücklich machen, ale wenn man es zu einem fiterarifchen 
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„macht: fein Frendenbecher ift eine Dintenflafhe — fein 
„Trommetenſeſt nnd Fafching ift (wenn es rezenftert) die 
„Ditermeffe — fein ganzer paphifcher Hain geht in ein 
„Bücherfutteral hinein — nnd in was anderm befichen 
„denn feine blauen Montage als in (gefchrichnen oder 
„geleſenen) Hundpoſttagen?“ Und fo führt mich das 
Schickſal ſelber in ven 


2. Hundpofttag. 


Borfündftutliche Geſchichte — Viktors Lebens = Prozeß: Ordnung. 


Beim Thor des cerften Kapitels fragen die Lefer die 
Einpaffierenden, „wie heißen Sie? — Ihren Charakter ? 
— Ihre Geſchaͤfte?“ — 

Der Hund nimmt für. Alle das Wort. Vom H. Yas 
nuar — d. h. Herrn Januar, nicht heiligen Januar, 
fondern der Flachfenfingfche Fürft hieß fo.— wurde in 
den jüngern Yahren die große Tome oder Reife um die 
fhöne und die große Welt gemacht. Er theilte überall 
an Fremde Geſchenke aus, die ihn ein einziges dom gra- 
tuit feiner Unterthanen Eoftete, und. unterftäßte und bes 
dauerte viele gedrüdte Bauern in’ Frankreich, die es fo 
fhlimm hatten, wie feine in Flachfenfingen. Für das 
wehrlofe weibliche Gefchlecht that er, wie alle reifende 
Fürften, faft noch mehr: man kann von der größern Zahl 
derfelben fagen, daß fie wie Titus oder wie ein öftlicher 
Weltumfegler, zwar zuweilen einen Tag verlieren, aber 
felten eine Nacht, ohne glädlich zu machen und folgs 
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fich zu — werden. Der Regent muß Überhaupt die jetzige 
Entvölkerung Frankreichs vorausgefehen haben; denn er 
fegte fih ihr bei Zeiten entgegen und hinterließ in drei 
gallifhen Seeftädten drei Söhne, und auf den fogenanne 
ten fieben Inſeln nur Einen. Der erfte hieß der Wallis 
fer, der zweite der Brafilier, der dritte der Calabrier, der 
- auf den ſieben Inſeln der Monfiene oder Mosge: wahrs 
ſcheinlich follten die Namen auf Prinzen von Wallis, 
von Brafilien und Afturien hinfpielen. Er ließ die Kins 
der blos in der Unwiffenheit ihres Standes und in feiner 
fhlimmern erziehen: man follte fie zu fünftigen Mitare 
Geitern feiner Regierung formen. Januar war zwar finns 
lich und ein wenig ſchwach, aber — außer wo er fuͤrch— 
tete — aͤußerſt menfchenfreundlich. 

Der Lord Horion war dem Fürften Januar zweimal 
auf feiner Reife begegnet; das erftemal durchfchnitt er die 
fürftfiche Planetenbahn als Haarfternkomet, das zweites 
mal als fonnennaher Schwanzfome. Ich will ſagen: 
Horion fah gerade, als er eine Abkümmlingin aus as 
nuars Haufe liebte, die in London wohnte, den Fürften 
zum zweitenmal, und nahm ihn und den Hofſtaat deſſel— 
ben in feinem Haufe zu London auf. Ueber diefe fehr 
mweitläuftige Verwandte des Fürften werfen meine Mache 
zichten — aus zu großer Nüdfiht auf Staat; und Far 
milienverhältniffen — einen unzeitigen. Schleier. Sie 
war bei der Vermählung mit dem. Lord 22 Jahre alt, 
und ihe ganzen Wefen war (wenn ich den fühnen Aus— 
druck eines Londner Lobredners derfelben nehmen darf) 
nichts als eim einziges zartes ftilles blaues Auge. Das 
ift alles, was man dem Publikum zumendet. — | 

Der Fürft ließ fih gern vom Lord befiegen und bes 
herrfchen, den. eine fonderbare Miſchung von Kälte und 


31 


Genie zum uneingefchranften Monarchen und ECommans 
deur der Seelen machte. Der Pord hatte noch eine fchöne 
Nichte im Haufe, deren Reize in den fürftlihen Augen 
einen folchen geiftigen Alten vom Berge, wie er, ſowol 
jünger ald cebener, machten. — 

Aber die Todtenglode warf ihre Mißtöne in dieſe 
Mohllaute des Lebens. Die Gelichte des Pords flog aus 
der rauhen Erde und ließ ihre feinen erften Sohn als Ans 
denken und Herzpfand zurück; fie farb im 2öften Jahr 
gleihfam am Leben des Kindes, einige Tage nach deflen 
Geburt, und der zarte dünne Zweig brach unter der reis 
fen Frucht zufammen. Lord Horion fehwieg vor dem 
Geſchick. Er hatte fie fürchterlich geliebt, ohne es zu zeis 
gen; er betrauerte fie eben fo, ohne fein tiefes fchwarzes 
Auge zu bencgen. 

Der Fürft fand an der Nichte, d. h. an einer wah— 
ren Engländerin, darum Geſchmack, weil er vorher einen 
eben fo großen can den Franzöfinnen gefunden hatte; und 
aus diefem Grunde hätt? er umgekehrt dieſe geliebt, 
hatt? er vorher jene gefannt. Der nachherige Obriftfams 
merhere Le Baut hatte diefelbe Gefinnung, und was noch 
mehr ift, gegen diefelbe Perfon: und wie die indifchen 
Hofleute alle Wunden ihres Herrn nachahmen, fo ‚machte 
Le Baut mit einem Amors: Pfeil. die des feinigen "N 
und verfegte fich eine der ftärkften damit. 

— Diefe Londoner Hiftorien koͤnnen nicht lange mehr 
dauern, und wir langen dann alle in unſerm St. Luͤne 
froͤhlich wieder an. — 

Ein hitziges Fieber befiel den Regenten, das fein Arzt 
Dr. Kuhlpepper blos für Kreuz: und Dueerzüge einer 
unſtaͤten Gichtmaterie hielt. Es war mir bisher noch 
nicht möglich, es anszumitteln, 06 diefer Kuhfpepper mit 
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feinem befannten Namenvetter und medizinifchen Mitmei— 
fter in London etwan näher verwandt if. Das Fieber 
heizte Januarn fo fehr cin, und der Beichtvater machte 
bei deſſen Gewiſſen ftatt der Pöfchanftalten fo viele Brenn 
anftalten, daß er in der Todesnoth einen förmlichen Schwur 
abfeiftete, bei feinem Mädchen mehr an Entvölferung und 
Revoluzion zu gedenken. Dieſelbe Echwäche, die feinen 
Aberglauben und Kinderglauben ftärfte, diente feiner Sinn: 
lichkeit; als er wieder auf war, wußt' cr gar nicht, was 
er machen follte. Die Nichte und feine Eidleiftung waren 
in feinen Gehirnfammern Wandnachbarn. Ein gefchicfter 
Exjeſnit ang Irland, der blos für Gewiffenzweifel lebte 
und felber conscientiam dubiam hatte, fprang dem Zweifs 
ler bei, und macht? ihm faßlich: „feine Geluͤbde muͤſſ' er, 
„zumal vor der Losſprechung davon, gewiflenhaft halten, 
„ausgenommen den fündlichen und unmöglichen Punkt, 
„der darin fei, den nämlich, den er ohne Einwilligung 
„,feinee Gemahlin weder geloben dürfte, noch erfüllen 
„koͤnnte.“ Mit andern Worten, der Jeſuit verhielt ihm 
„nicht, er habe im Fieber nur dem unverheiratheten 
Gefchlechte abgefhworen und fein Zölibat Iediglich auf 
Nonnen eingefchränft, mithin verbiet’ ihm fein Geluͤbde 
zwar nicht den doppelten Ehebruch (den hebe der Beicht; 
ſtuhl), aber aͤußerſt fireng den einfachen. Januar 
war zu fromm, um fich’nicht des einfachen gänzlich zu 
enthalten. 

Es ift ſchwer, die Verbindung zu unterfuchen, in 
welcher feine jeßo größere Liebe gegen feine vier Groß— 
oder Sleinfürften in Gallien. mit feinem erfüllten Geluͤbde 
ftand ; kurz, er gab dem Lord das Gefchäft und die Voll 
macht, die vier Menfchen aus Gallien abzuholen uach 
London, weil er feine geliebte anonyme Eleine Nachwelt 
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mit nach Deutfchland nehmen wollte. Es mar ungemwiß, 
liebt? er in den Müttern die Kinder fo herzlid — oder 
in den Rindern die Mütter. Der Pord ging gern wie 
Kotzebue (aber anders), nach dem Untergange des Gelichs 
ten nach Franfreih. Endlich fam, nicht von ihm, fons 
dern von den Hofmeiftern des Wallifers, des Brafiliers, des 
Kalabriers, die trübe Machricht, daß in einer Macht, 
wahrfcheinlih nad einem gemeinfchaftlihen Plane vers 
bundnee Prinzenräuber, die 3 Kinder entführt worden — 
nicht lange darauf wurde vom Lord diefe Irauerpoft nicht 
nur beftätigt, fondern auch mit der neuen vergrößert, daß 
der Monſieur oder Mosge auf den fieben Inſeln nicht 
mehr — auf ihnen fei. 

Das Schickfal gibt dem Menſchen oft den Wund— 
balfam früher, als die Wunde. Januar erhielt den 
fünften Sohn, den ich allezeit blos den In fanten nem 
nen will, noch eher als die Nachricht ſeines eingebuͤßten 
Kinderſegens. Der Obriſt-Kammerherr von Le Baut 
hatte ſich mit der Mutter des Infanten (der Nichte des 
Lords) vermaͤhlt; aber er datierte ſeine Vermaͤhlung um 
drei Quatember zuruͤck, anſtatt fie um einen ſpaͤter anzus 
fagen. Ich habe nie den Zufammenhang diefes Anachros 
nismus (Zeitverrechnung) mit dem fürftlichen Gelübde 
einzufehen vermocht. Uebrigens fo gefährlich Jenner den 
Eheherren feine Hofes duch fein Votum wurde, 
und fo unfchädlih den Vätern: fo war doch das tus 
gendhafte Vertrauen, das die Eheherren auf die ihnen ans 
fopulierte weibliche Tugend feßten, fo unbegrängt,' daß fie 
ohne Anftand diefe Tugend in fein. entbundnes Feuer 
führten. Ja fie festen ſich fogar über den Verdacht hins 
weg, daß fie 08 etwan thäten, damit fie, wenn er feine 
Krone auf den Pugtifch, ihrer Gemahlinnen ablegte, mit 
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der blanfen Mauers Krone (corona muralis) wie mit eis 
nem Joujou fpielen und mit ihrem Glanze Lenten in die 
Fenſter blenden koͤnnten: denn lieber will ein Hofmann 
feine Gemahlin bewähren als bewahren. 

— 68 wird’ gleich angehen, rufen Puppenſpieler; es 
wird gleich auswerden, ruf ich. — 

Als endlich der Lord mit lceren Händen anfam, war 
er, fehr betroffen — nicht von der Gegenwart des Infan— 
ten, fondern — von der Adopzion deflelben, namlich von 
der Vermählung Le Bauts. Aber diefer Obriſt-Kammer— 
here war — und das bedachte niemand weniger als Hos 
rion — ein fenriger Freund des Fürften: das machte ihn 
fähig, für diefen (wie Cicero verlangt) fogar das zu bes 
gehen, was er nie für fi) begangen hätte — etwas wis 
der die Ehre. Es ift Überhaupt für einen Hofs und 
Weltmann, deſſen Ehre der hohe Poſten oft der ſchlimm— 
ſten Witterung bloßſtellt, ein ungemeines Gluͤck, daß dieſe 
Ehre, ſei fie auch noch fo empfindlich bei kleinen Stößen *), 
doch große Teicht verwindet, und wenn nicht mit Worten, 
doch mit Thaten ohne Nachteil anzutaften iſt: etwas 
Ahnfiches bemerken die Aerzte an Raſenden, oder vielmehr 
‘an deren Haut, die zwar die feifefte Betaftung verſpuͤrt, 
auf welcher aber dennoch Feine Blafenpflafter ziehen. — 
Der Fürft wurde durch einen dreifachen Baft-an Le Baut 
geknuͤpft, durch Dankbarkeit, durch Sohn und Fran: der 
Lord zauſete den Baft auseinander. Er entblößete näms 
lich vor feiner «Nichte das Fammerherrlihe Herz, und 
deefte ihre den Giftſack darin auf und einen dramatifch 
durhführten Plan, den fie bisher für Nahficht an: 


*) Ihre Ehre leidet z. B. dabei, wenn ihr Wagen einem an- 
dern Wagen von Stande nicht vorfährt? 
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geſehen hatte. Alles Edle und Stolze entbrannte in ihr 
vor Scham und Zorn; und ſie floh vor den erdruͤckenden 
Erinnerungen mit ihrem Kinde und mit der Ausſicht ei— 
nes zweiten aus der Stadt auf ein Landgut des Lords. 

Nun ging der Fuͤrſt mit dem Lord und ſeinem Hof— 
ſtaat (ſogar mit dem Dr. Kuhlpepper) nach Deutſchland 
zuruͤck. Le Baut verweilte noch einige Zeit, um die Nichte 
zu beruhigen und zu bereden zur Reiſe. Aber es war 
ihr nicht nur unmoͤglich, alle ihre ſenkrecht laufenden 
Wurzeln aus dem Lande der Freiheit zu ziehen und nach 
Deutſchland mitzugehen, fie trennte ſich auch — nicht blos 
durch Meere, ſondern durch einen Scheidebrief vom 
ſchmuzigen Guͤnſtling ab. Sie mußte dem Kammerherrn 
ihr zweites Kind, feine wahre Tochter‘ laſſen; aber das 
erfte, den Anfanten, befeftigte fie an ihrer Mutterbruft. 
Le Baut litt e8 auch gern, und dachte, nach der Baurede 
gehört das Bangerüft ohnehin in den Ofen des Hanfes. 

Aber ald er unter dem deutfchen Thronhimmel er 
fhien, ftand feine Sonne (Januar) in der Sommers 
Sonnenwende, die von abnehmender Wärme allmälig zu - 
falten Stürmen überging. Januars Liebe konnte leichter 
fteigen und fallen als ftchen, und das größte Verbrechen 
war bei ihm — Abmefenheit. Le Baut mußte jegt ohne 
Fran und Kind fihon darum gegen den Lord verlieren, 
weil diefer als Schagmeifter und Küftenbewahrer zweier 
in London gelaffener Schäge unter Jenners Ihronhimmel 
auftrat. Aber es gab tiefere Gründe. Der Lord regierte 
den Megenten leicht, weil er ihn weder an eignen noch 
fremden Laftern zuͤgelte, fondern an eignen Tugenden. 
Erftlich begehrte er nichts von ihm, nicht einmal Diät 
und SKeufchheit. Zweitens hob er feine Vertern in den 
Sattel, fondern ſchlimme daraus; er trug ihn wie einen 
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Habicht auf der, befchuhten Fauſt, aber der Falkenierer 
thats nicht, um den Fürften auf Tauben und Haaſen zu 
werfen, fondern um ihn immer wah und zahm zus 
gleich zu machen. Drittens machten feine. Feftigkeit and 
feine Feinheit einander wechfelfeitig gut; über Veränderz 
liche regieret am beften der Unveränderlihe. Viertens 
war er nicht der Günftling, fondern. der Gefellfchafter, 
blicb immer ein Britte und cin Lord, und des Landes 
wohlthätiger Bienenvater, indeß Januar der Weifel 
und im Weifelgefängniß war. Fünftens gehörte er 
unter die wenigen Menfchen, denen man gleich fein muß, 
um ihnen ungehorfam zu fein; und einer, der das 
Zafchenfpielerkunftftüf machen wollte, ihm ein Schloß 
unverfehens an den Mund zu werfen, hatte leicht eines 
an Beins und Handfchellen der Serle. Sechstens hatt” 
er einen guten Käfe. Das legte braucht nicht weitläuftig 
erklärt zu werden; in Chefter hatt’ ex einen Pachter, der 
einen Käfe lieferte, dergleichen es weiter keinen in Europa 
gibt, Fürften aber ift im Ganzen ein außerordentlicher 
Kaͤſe lieber, als eine außerordentlihe Danfadreffe des 
Landſchaftſyndikus. — 

Bei einem Zufammentreffen folcher Unfterne wurde 
freilich dem Kammerheren der Abfagebrief, der anfangs 
mit fomapthetifcher Dinte auf Jenners Geficht gefchrieben 
war,. allmälig immer leſerlicher — doc) las er ihn woͤ⸗ 
chentlich etliche male durch, um recht zu leſen — er Eonnte 
jego keinem Schooßhunde eine Stelle mehr verfchaffen, 
nämlich einen Schooß — feine Empfehlfchreiben wurden 
Uriasbriefe — ald er nun gar durch den Lord die Charge 
eines Obriſt-Kammerherrn erfand, hielt er’s für hohe 
zeit, gegen feine Kniegicht das Bad auf feinem Nittergut 
St. Luͤne Jahr aus Jahr ein zu brauchen, und zog ab, 
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nachdem er vorher dem ganzen Hof geloben müffen, bald 
genefen zurück zu fommen. — 

— Eigentlich wäre jeßt dieſe Vor⸗-⸗Geſchichte verfprochs 
ner maßen aus, fo daß ich gut in der neuern diefes Wers 
fig weiter gehen Fönnte, muͤßt' ich nicht des Hofkaplans 
wegen durchaus noch diefes nachholen : 

Die einzige Stelle, die Le Baut gleihwol am Hofe 
noch befegen Fonnte, war die Pfarrei in St. Line. Er 
fand als ihr Patronatherr damit den Ratten » Kontradiftor 
Eymann ab, der ihm in Pondon die mündliche Vokazion 
zur Hofkaplanei abgebettelt hatte, und der fie nicht mehr 
friegen fonnte. Daher nennen ihn die Hundpofttage 
immer den Hoffaplan, wiewol er in der That ein Lands 
paftor ift. 

Aus dem Heinen Umftande, daß Eymann als Reifes 
prediger mit in Jenners Gefolge ging, entfpann fich viel. 
Eymann machte auf dem Pandgut des Lords feiner jegigen 
Frau mit dem Halds und Bruftgehenke feiner von der 
Schwindfucht durchärabenen Herzkugel ein kleines Präfent, 
das angenommen wurde. Beide zeugten noch in England 
ihren Flamin. Die Lady liebte in der Hoffaplänin eine 
würdige Mitfchwefter ihres Gefchlehts und eine mwürdige 
Mitbürgerin ihres Vaterlands, fie drang in fie mit heis 
ben Bitten, in England zu bleiben, und als alle abges 
fhlagen waren, erbat und erzwang fie e8 von ihr, daß 
wenigftens ihr Flamin — um doch ein halber Britte zu 
werden — fo lange in der Gefellfchaft des Infanten und 
Viktors bleiben durfte, bis das freundliche Kleeblatt auf 
einmal in die dentfche Erde verpflanzet würde. 

Die Pfarrerin war ſtark genug, für die fehönere Ers 
ziehung ihres Flamins den Genuß feines Anblicks hinzu: 
geben; und ließ ihn unter den Augen der Liebe und in 
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den kleinen Armen der kindlichen Freundſchaft zuriick. 
Diefelbe erziehende Hand — Dahore hieß der Lehrer — 
richtete und begoß die drei edlen Blumen, die aus einer; 
lei Beete und Aether dreierlei Farben fogen, und fich mit 
unähnlichen Staubfäden und SHoniggefäßen ausbildeten. 
Dahore hatte das Herz aller Kinder in feiner weichen 
Hand, blos weil feines niemals braufete und zürnte, und 
weil auf feiner jungen Geftalt eine ideale Schönheit und 
in feiner reinen Bruft eine ideale Liebe wohnte. Die drei 
Kinder liebten und umarmten ſich unter feinen Angen 
wärmer, wie vor der Venus Urania die Grazien einan⸗ 
der umfchlingen: fie trugen fogar alle Einen Namen, wie , 
die Dtaheiter aus Liche ihre Namen taufchen. | 
Als fie einige Reife hatten, fam der Lord, um fie 
fammt Dahore nach Deutfchland einzufchiffen. Aber vor 
der Abfahrt bekam der Infant die Blattern und wurde 
blind — und Dahora mußte mit ihm zur Angftlichen weis 
nenden Lady umkehren. Viktor hatte ſich lange und 
fprachlos an den Hals des Franken Freundes gehangen 
und um Dahore’s Knie gefchlungen, und wollte von den 
zwei Geliebten nicht ſcheiden; aber der Lord ſchied fie. — 
Flamin und Viktor wurden dann in Flachfenfingen erzos 
gen, jener zum Yuriften, diefer zum Arzte. — Es find 
in der SKürbisflafehe Spisius Hofmanns einige Unwahrs 
feheinlichkeiten; aber der Hund muß für das fichen, was 
er liefert. Jetzo geht die Hiftorie wieder gerade and. 
Der Lord entfernte fih, unter dem Kanonenldfen der 
töcherigten Garniſon, mit Viktor in cin anderes Zimmer, 
und fein erftes Wort war: „binde mich ein wenig auf 
„und laſſe deine Hand in meiner, damit ich deine Auf 
„merkfamfeit bemerken kann; denn ich babe dir viel zu 
„sagen. Guter Mann! wir merken c8 alle, daß du 
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zaͤrtlicher Gift als du fcheinen willft, und wir loben es alle; 
nicht Kalte, fondern Abkühlung ift die größere Weiss 
heit; und unfer innerer Menfch foll, wie ein heißer Mes 
tallguß in feiner Form, nur langfam erfalten, damit er 
fi) zu einer glättern Geftalt abründe: chen darum hat 
ihn die Natur — wie man für Bildmetall die Form ers 
wärmt — in einen heißen Körper gegoflen. 

Er fuhr fort: „ich habe, mein ITheurer, in meiner 
„Blindheit nur Icere Briefe an dich diktieren können; ich 
„wollte erſt für deine Ankunft meine Geheimniſſe auffpas 
„wen. Kine Eleine Pulververſchwoͤrung beobachtet mic.’ 
Viktor unterbrach ihn mit der Frage, wie er fo plöglich 
blind geworden. Der Lord antwortete ungern: „das eine 
„Auge war es wahrfcheinlih fchon vor deiner Abreife 
„mach Göttingen, aber ich wußt' es nicht.“ 

„Aber das andere?’ fagte Viktor. Ueber das Anges 
ficht des Lords ſtrich der Falte Schatten eines begrabnen 
Schmerzes: er fah den Sohn lange an, und antwortete 
wie-zerftreut und eilig: „auch! — Ich fehe dich an, du 
„kommſt mir viel länger und größer vor’ — „Das ift 
„vielleicht (verfege’ er, denn er erricth ihn) „Augen s Täus 
„hung der empfindlichern Netzhaut *). — Sie fprachen 
„von der Pulververſchwoͤrung““ — „Dieſe hat erfahren‘ 
(ſprach der Lord weiter) „daß der Sohn des Fürften nicht 
„in London feiz fie vermuthet fogar, daß die Blattern 
„abfichtli damals inofuliert wurden — und der Fürft 
„Spricht täglich von dem Augenblick, wo ich ihm feinen 
„Sohn wiederbringe: er weiß virlfeicht jene Vermuthuns 
„gen. Ich mußte meine Abreife nach Yondon auf meine 


*) Nach dem. Staarſtechen bildet dir he — 
alles groͤßer vor. 
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„Heilung verfchleben. Jetzo reif’ ich in kurzem ab nach 
„England, wo der Sohn nicht ift, und hole feine Mutter; 
„ihn bringe ich anders woher und mit chen fo guten Aus 
„gen, als du mir gegeben haft.‘ 

Dann, fuhr Viktor heraus, wird: der befte Mann 
nicht geftürzt, wol aber feine Feinde. 

„Mein, ih bin vorher geftärzt, um mich wie du 
„auszudrücken. — Aber du haft mich unterbrochen. ch 
„Habe nie den Muth gehabt, andere Leute zu unterbres 
„hen als Ihoren. Denn meine Abwefenheit will man 
„eben.“ | 

Ich als Heftallter Hiftoriograph, frage nichts nach 
‚ollem, und unterbrehe, wen ich will. Einer, den man 
unterbricht, kann zwar fpaßen, aber nicht mehr beweifen. 
Der auf den Plato gepeljte Sokrates, der feinen &os 
phiften ausreden ließ, war eben dgrum felber einer. Syn 
England, wo man noch Syſteme unter den Weinglaͤſern 
duldet, kann fih ein Mann fo fehr ausbreiten wie ein 
Royalbogen; in Franfreih, wo ſich die Brille der Weiss 
heit in glänzende Spitzen zerfplittert, muß einer fo Furz 
fein wie ein Befuchblatt. Hundertmal fehweigt der Weife 
vor Seden, weil er drei und zwanzig Bogen braucht, 
um feine Meinung zu fagen — Geden brauchen nur 
Zeilen, ihre Meinungen find herauffahrende Inſeln, und 
hängen mit nichts zufammen als mit der Eitelkeit... . 
Noch merk’ ich an, daß zwifchen dem Lord und feinem 
Sohne eine höflihe feine Behutfamkeit obwaltete, die in 
einem fo nahen Verhältniffe nur aus ihrem Stande, aus 
ihrer Denkart und ihrer häufigen Abtrennung zu beurs 
theilen ift. — 

„Aber meine Gegenwart ift vielleicht noch ſchlimmer. 
„Die Prinzeſſi nt — 
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(Die Braut des Fürften, da feine Gemahlin bald 
und Einderlos farb, wie Spitz fagt.) 

„Die Prinzeffin bringt einen Strom von Zerftreuungen 
„mit, worin er feine Stimme als die, die zum Vergnügen 
„lockt, mehr hören wird. Ein unterbrochner Einfluß ift 
„ein verlorner. Auch bin ich bis zu einem gewiſſen 
„Punkte diefes Spieles fo müde, daß ich den neuen Vers 
„bindungen, in die mich diefe neue Erftheinung zöge, gern 
„entfliehe. Sollte fie ihn nicht lieben, wie man fagt, fo 
„tönnte fie ihn um fo leichter beherrſchen; und dann 
„wäre meine Abwefenheit wieder nicht gut. — Mich bei 
„Seite! aber was nimmft du vor, fo lang’ ich weg bin?” 

Nach einer Biertelpaufe antwortete cr felber. „Du 
„wirſt fein Leibarzt, Viktor!’ Viktors Hand zuckte in der 
väterlichen. „Du bift ihm ſchon verfprochen und cr feh: 
„met fidy nach dir, blos weil ich dich oft genannt habe. 
„Er kann es nicht erwarten, zu erfahren, wie jemand 
„ausfieht, deſſen Vater er fo gut Eennt. Als Feibarzt 
„kannſt du ihn mit deiner Kunft und mit deiner Laune 
„ſo lange fremden Fefleln entziehen, bis ich wieder fomme; 
„dann leg’ ich ihm noch fanftere an, und gche auf immer 
„zuruͤck. Meine Verbindung hatte bisher blos die Abficht, 
„fremde abzuwenden, befonders eine gewiſſe“ — (Mit vols 
lee Bruft und andrer Stimme) „Mein Geliebter! Es 
„iſt auf der Erde ſchwer, Tugend, Freiheit und Gluͤck zu 
„erwerben, aber es ift noch ſchwerer, fie auszubreiten; 
„dee Weife beföümmt alles von fih, der Thor alles. von 
„andern. Der Freie muß den Sklaven erlöfen, der Weife 
„für den Thoren denken, der Glückliche für den uUngluͤck⸗ 
„lichen arbeiten.“ 

Er ſtand auf und ſetzte Viktors Ja voraus. Dieſer 
mußte ihm alſo unter dem Gehen feinen Rednerfluß zus 
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tröpfein. Er fing mit gehäuftem Athem an: „ch vers 
„abſcheue aufs Heftigfte den Samielwind der Hofluft.“ ... 
Bei mir hats der Lord zu verantworten, daß der 
Sohn hier die conjunctio concessiva „zwar“ ausläffet: 
wer ſich die Erwartung des Gehorfams merken Täffet, er; 
hält ihn wenigfiens unter einer ftolzern Einfaffung — 


„die über lauter liegende Menfchen ftreicht, und den 
„zu Dulver macht, der aufrecht bleist — Ich wollt’, ich 
„wär in einem Borzimmer an einem Courtage, ich wollte 
„zu allen in Gedanfen fagen: wie ba’ ih euch und 
„euern tolfen Sauerhonig von Luſt- und Play s Particen 
„— die verdammten Wart- und Nuderbänfe eurer Epicls 
„the — die vollen Schlachtſchuͤſſeln hingerichteter 
„Provinzen, ich meine eure Spiels und Speifetelleer — 
„Aber ich weiß fchon, ich drücke mich nie mit Stärfe aus 
„uber die Encchtifchen lauernden Hofauftern, die nichts zu 
„bewegen und aufzufchliegen willen — das Herz ohnehin 
„nicht — als ihr Gchäufe, um etwas hineinzunehmen“ . ... 


ch Habe dich noch nicht unterbrochen; fagte der 
Lord, und fand ein wenig ftil. 

„Inzwiſchen,“ fuhr der Sohn fort, „„wate ich mit 
„größter Luſt zur Aufterbant hinab . . DO mein theurer 
„Vater, wie koͤnnt' ich nicht gehen? Warum ließ ich 
„nicht bisher Ihr krankes Auge aufgehbunden,, damit Sie 
„auf meinem Geſichte Feine einzige Einwendung gegen 
„Ihre Wünfhe erblickten? — Ad, um jeden Thron ſte— 
„ben taufend nafle Augen, die von verfiüämmelten Men: 
„Shen ohne Haͤnde hinaufgerichtet werden: droben figt 
„das eiferne Schiefal in Geftalt eines Fürften, und ſtreckt 
„keine Hand aus — warum foll fein weicher Menfch hin; 
„aufgehen und dem Scidfal die ftarre Hand führen und 
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„mit Einer unten taufend Augen trocknen?“ — SHorion 
lächelte, als wollt’ er fagen: Yüngling ! 

„Aber nur um einige prozeffualifche Weitläuftigkeiten 
„und Friften bitt' ich Sie, damit ich Zeit befomme — 
„ſtoiſcher und närrifcher zu werden. Märrifcher, mein’ 
„ich, vergnügter. Ich möchte unter den guten Leuten um 
„uns und neben meinem Flamin und jegt im Frühling 
„des Kalenders und in dem meiner Jahre und ch’ das 
„Lebensfhiff im Alter einfriert, nur noch zwei Monate 
„lachen und zu Fuße geben. Stoiſch muß ich ohnehin 
„werden. Wahrhaftig, wenn ich nicht Epiftets Handbuch 
„als einen Schlangenftein an mich und meine Wunden 
„feste, damit der Stein den moralischen Gift beransfangt, 
„sondern wenn ich mit einer Bruft voll Krebsichäden aus 
„dem Haufe ginge; was würde denn der Kof von mir 
„denken? ... Ab, ich meine es doch ernfthaft: der 
„arme innere Menfh — von dem MWechfelficber der Lei— 
„denſchaften ausgetrocdnet — vom Herzklopfen der Freude 
„ermattet — vom Wundficber der Leiden glühend — 
„braucht wie ein anderer Kranker Einſamkeit und Stille 
„und Ruhe, damit er genefe. Wenn er das dort 
„Ruhe nannte, war fein Inneres bis zur Auflöfung bes 
„wegt; fo fehe hatten fihon die Leidenfchaften fein Blut 
„umgewühlt und fein Herz erfibüttert. 

Jetzo gingen beide in fchweigender Einigkeit wieder 
zu Eyınann. „Sch habe eine Bitte für meinen Flamin.“ 
Welche ? fagte der Lord. „Ich weiß fie noch nicht, aber 
„er fchrieb mir, er werde fie mir bald ſagen.“ — ‚Meine 
„an ihn iſt,“ fagte der Lord, „daß er, wenn er angeftellt 
„werden will, mehr die Pandekten als die Taktik und 
„satt des Rapiers die Feder liche.‘ — Der Sohn wurde 
zu höflich vom Water behandelt, als daß er zur Bitte 
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im feine Geheimniffe — befonders um das, wo Jen— 

ners Sohn fei — den Muth befeflen hätte. Sch bes 

handle den Pefer eben fo fein, und ich hoffe, er hat eben 

fo wenig den Muth; denn wenn fid) jemand verſteckt ers 

Härt, fo ift nichts unhöflicher als eine neue — Frage. 
Der Cord fuhr nun geheilt zum Fürften zurüd. 


3. Hundpoſttag. 
Freuden: Säctag — Wartthurm — Herzens: VBerbrüterung. 


| 


| Der Lord mar der weggenommene Damm, der bir 
her vor der Flut der Erzählungen, Fragen und Freuden 
geftanden hatte. Die erfte Unterfuchung, die das Pfarrs 
amt vornahm, war, obs noch der alte Baftian frei. — 
Und der wars mit Haut und Haar, fogar- das linfe Sei— 
tenhaar hatt? er noch wie fonft fürzer als das rechte. 
Wenn der Fleifcherfneht heimkoͤmmt aus Ungarn, fo 
wundert er fih, daß feine Sippfchaft die alte ift — dieſe 
wundert ſich, daß er es nicht mehr if. Hier freute man 
fi) über die doppelte Unveränderlichkeit. Auf jedem Ges 
fiht lag der Heiligenfchein der Freude, aber auf jedem 
mit andern Strafen. Die Entzuͤckung ficht auf einem 
fanften Geficht, wie Viftors feinem, wie die Tugend aus. 
— Die alte Appel, die in ihrem Leben nichts durchbläts 
tert hatte als den Pſalter Davids und den Pfalter im 
Ochfenmagen, legte vor den Kupferpfannen ihr Vergnügen 
dadurch an den Tag, daß fie ungemein zufchärte. Das 
Wiener Thierfpital von einem alten Mops und Kater, die 
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einander nicht mehr haften — wie fih im alten Mens 
fhen die gute und böfe Seele ausfühnen — und die Vos 
gelfammlung unter dem Ofen, die einen ſchwarzgebaizten 
Gimpel flarf war, nahmen Antheil genug an der allges 
meinen Unruhe, und ftellten fih vor und ließen gern — 
das thäte Fein Ambaffadeuer — das Recht der erften Dis 
fite fahren. Agathe drückte ihre Freude blos mit ihren 
Lippen aus, indem fie damit ſchwieg und fie an ihres 
Bruders feine drüdte. Am Hoffaplan will mans rähmen, 
daß er den invaliden Mops, der an den Hinterfüßen das 
Podagra und. an den Borderfüßen das Chiragra hatte, 
ruhig in feinem Wohns und Schlafforb wieder unter den 
Dfen ſchob, die Säulenordnung der Seffel ohne Keifen 
herftelite und den kleinen Baftian unter der freudigen 
Sprachenverwirrung wiegte, damit er fie nicht vermehrte, 
wenn er erwachte. Aber im erhaben gefchliffnen Herzen 
der Pandsmännin, der Kaplänin, gingen die Freudenftras 
fen der Familie in Einen Brennpunkt zufammen, und 
verbreiteten in ihrer ganzen Bruft die Lebenswärme der 
Liebe. — Viktor lächelte fie fo fehr in fein Geſicht Hinz 
ein, daß fie fih mit nichts zu retten wußte, als mit feis 
ner künftigen Stube, die fie ihm zu öffnen nnd zu zeigen 
befahl. Agathe flog mit dem Schlüflel: Geläute voran, 
und dem Gafte zogen nicht mehr Leute hinterdrein, als 
im Haufe waren, und wollten fämmtlich fehen, was er 
dazu fagte. | 

Er übergab ſich der ganzen freundfchaftlichen Hands 
habung, nicht mit dem eiteln Selbftgefühl eines ausgebils 
deten Fremdlings, fondern mit einer vergnügten, folgfas 
men, faft kindlichen Verwirrung — er kümmerte fich nichts . 
darum, daß er wie ein Kind ausfah, fo fanft, fo froh 
und fo. ohne Anfpräche. In fokhen Stunden ifts ſchwer, 
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zu ſitzen — oder eine Hiſtorie anzuhoͤren — oder eine zu 
erzaͤhlen. ... Jedes fing eine an; aber der Kaplan 
fprang dazwifchen: „wir haben ganz andere Dinge zu 
fagen’ Aber es famen feine ganz andere Dinge. — 
Jedes wollte den Fremdling unter vier Ohren genießen, 
aber die fechs bleibenden Ohren waren nicht wegzubrins 
gen. — Meine Befchreibung feiner Verwirrung ift felber 
verwirrt; aber es geht mir allemal fo: 3. B. wenn ich 
Eiligkeit fchildere, fo thu' ichs unbewußt felber mit der 
größten. — Wars einem folden Herzen wie feinem, das 
in den Federn der Liebe wiegend hing, noch nöthig, daß 
es in jedem zerfägten Fenfterftoc, in jedem glatten Pflafters 
fReinchen, in jeder vom Regen gebohrten vertieften Arbeit 
anf dem Hansthürftein, feine Sinabenjahre mufivifch abges 
bildet ſah, und daß cr in denfelben Gegenftänden Alter 
und Neuheit genoß? Dieſe Knabenjahre, die ihm aus 
. einem Schatten erfchienen, wohnend auf St. Luͤnens Flu— 
ren, zwifchen frohen Sonntagen in lauter Blumen und 
bei geliebten Sefichtern, diefe Khabenjahre hatten eis 
nen dunfeln Spiegel in Händen, in dem die dämmernde 
Perfpektive feiner Kinderjahre zuruͤcklief — und in 
diefer entfernten Zauber-Nacht ftand ſchimmernd Das 
hore, fein umvergeßlicher Lehrer in London, der ihn fo 
geliebt, fo gefchont, fo veredelt hatte. „Ach, dacht’ er, 
„du unbelohntes, für, die Erde zu warmes Herz, wo 
„ſchlaͤgſt du jegt, warum kann ich nicht meine Seüfs 
„ser mit deinen vereinigen, und zu dir fagen: Lehrer, Ges 
„liebter? DO! der Menfch ficht, es oft fpät ein, wie ſehr 


„er geliebt wurde, wie vergeßlich und undanfbar er war, 


„und wie groß das verfannte Herz.” .. Was feine ftille 
Freude am meiften ernährte, war der Gedanke, daß er 
fie verdiene durch feinen kindlichen Gehorſam gegen feinen 


Bater, und durd) feinen Entfchluß zu -Eünftigen Herkules, 
Arbeiten am Hofe — denn ıbm fiel in jede große Freude 
der Zweifel wie cin bitterer Magentropfen hinein, ob er 
fie verdiene; ein Zweifel, der regierenden Häufern, Woi— 
woden, Patriarchen und Hochmeiftern in der Kindheit ges 
fhicft benommen wird. Der beffere Menſch findet die 
Freude erft nach einer guten Ihat am füßchten, das Ofters 
feft nach einer Paſſionwoche. 

Die Leferinnen werden jeßo hören wollen, was auf 
Mittag gefocht war: aber die Dofumente dieſes Pofttagg, 
die mir halb auf der Achfe, halb zu Waſſer cinlaufen, bes 
fagen erftlih, daß niemand Appetit hatte — die Freude 
nimmt ihn mehr als der Gram — ausgenommen die drei 
Negimenter, die wie Veteranen in den Feind einhichen, 
namlich in den Tafel-Abhub; zweitens, daß das Mahl 
noch magerer war, ald der Gaſt felber. Man will aber 
fümmtliche 2efegefelffchaften hiemit auf das unbemwegs ı 
liche Feft des 4ten Maies einladen, auf den Freitag, wo 
erft Viktors Ankunft und feines Pathchens Kirchgang ans 
ftändig gefeiert wird. 

Die Pfarrerin z09 den umzingelten Gelichten Nach— 
mittags aus dem imuftfalifchen Zirkel fo vieler Töne, und 
faperte ihn ihrem Manne, deflen Direfteice und Lady 
Maire fie war, vor den Augen weg, und führte ihn in’ 
fein Zimmer, um da vor ihm allein fih zu betruͤben, fich 
zu erfreuen und fih auszjureden wie eine Mutter; lang 
eingefchloffene Seufzer umd veraltete Ihränen drangen jeßt 
aus dem geöffneten Mutterherzen in das fremde weiche 
über, das ja der befte Freumd ihres Sohnes war. Sie 
Elagte bei ihm über Flamins Aufbraufen, das Viktor fonft 
immer geftilfet; „uͤber ſeine Liche zum Soldatenwefen, da 
„er doch ein Gelehrter ſei“ — und endlich über feine Ges 
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ſellſchaft. „Er treibe fih nämlih mit einem Hofjunfer 
„Matthieu — Sohn des Winifters von Shleunes 
„— herum, einem wüften, überall belichten, überall ver? 
„Shlimmerten, pfiffigen, Eühnen, fpöttifhen Menfchen, 
„der, wenn cs fein Dienft erlaube, entweder drüben bei 
„den SKammerherrlichen oder hier bei ihrem Sohne liege; 
„dee Himmel wife überhaupt, was er im Schilde führe 
„bei feinen Befuchen in einem bürgerlichen Haufe.’ . Sie 
freuete fih, daß Viktor feinen alten Freund von den 
Fangeifen und Fangzähnen diefes Wüfllings wegführen 
würde. Viktor drückte ihe gerührt die Hand und fagte: 
„ich möchte fein Herz kaum mit dem beften Bundges 
„noſſen theilen — nicht einmal verlieben dürft” er fich, 
„wenns auf mich anfäme — blos mich und eine Perfon 
„müßt ex lieben, die ihn gar nicht richtig fehildert — — 
„naͤmlich Sie. Er fegte noch viel Mißtrauen in die 
Zeichnung von den Sonnenfleden Matthieus, weil die 
Weiber felten erzentrifche Menfchen faſſen, und weil zwar 
Mädchen oft wilde Männer lieben, aber die (durch die 
Ehe aufgeklärten) Frauen allemal fanfte. 

Er brachte das Herz verehelichter Weiber leichtlih in 
fein Zuggarn durch eine gewiffe wohlwollende Galanterie 
gegen fie, die ein Deutfcher nur für ledige aufhebt. Alte 
Damen und alte Tabackpfeifen aber befleben leicht an 
männlichen Lippen. Die jüngern Tauben lockte er durch 
fein komiſches Salz an fih, wie man Turteltauben 
durch anderes fängt; ein Bonmot ift ihnen ein dietum 
probans, ein Pafquino ein magister sententiarum, und 
die kritiſche Laftergefchichte ift ihnen Kants Kritik der reis 
nen Vernunft, die verbefferte Auflage. Auch mit feinem 
medizinifchen Doftorring häfelte er weiblihe Seelen an 
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fih anz als Arzt macht’ er auf koͤrperliche Mofterien Anz 
fpruch, und diefen gehen dann leicht die geiftigen nach. 

Abends, als das Waldwafler des erften Jubels vers 
laufen war, waren endlich drey gefcheidte Worte möglich; 
auch feifte der Pfarrer jeßt weniger: denn die Freude 
hatte ihn Vormittags biſſig gemacht. Der Zorn und 
Körper werden mit einander geftärft, daher durch die 
Freude — daher hat man im Januar und Februar, mo 
die Hunde die längere Wuth befommen, die Eurze dee 
Zorns — daher brummen Wicdergenefende flärfer um fich, 
fo mie Leute unter ftarfen Geiftesanfpannungen, 3. B. 
Hundpofttagfchreiber — daher ift man in den Ermattuns 
gen nach Migraine oder nah dem Rauſche fanfter als 
ein Lamm. | 

Gegen Abend trug fih ſchon etwas von Bedeutung 
zu. Apollonia fegte ihre Blutverwandtfchaft und ihren Gaft 
mit Kehrwifchen noch früher hinaus, ald Spinnen und 
Staub. — Es follte am Aten Mai die heutige Ankunft 
des bisherigen Flüchtlings recht anftändig gefeiert werden 
— Flamin und Viktor gingen voraus durch den Pfarr⸗ 
garten, deſſen Merkwürdigkeiten und curiosa fo erheblich 
find, daß der Korreferent diefer Akten ſich wünfcht, er 
koͤnnte mir den Garten durch die Hundftafette Elarer fchils 
dern. Der Kaplan hatte viele. Beete nicht zu Langviers 
een abgeftampft, fondern fie zu Iateinifchen Buchftaben 
in Doppelfraftur, als Anfangbuchftaben feiner Familie, ges 
fhweift und umgebogen. Sein cignes E hatt? er mit 
Rettig ausgefäct, Apolloniens A mit Kapuzinerfallat, Flas 
mins F mit Kohlrabi, Sebaftians S mit Suͤßholz oder 
Glycyrrhiza vulgaris. Wer nicht zu ſaͤen war, dem 
blieb allezeit noch ein Pla und almanac royal auf Kürs 
bien und Stettineräpfeln Icer, die ein ducchbrochenes Par 

7. Band. 4 


90 
pier mit dem ausgefchnittenen Namen umflocht, der nad 
Abſchaͤlung diefes Einbands grün oder roth auf der blei— 
chen Frucht erfchien. Viktor fragte, als er bei einem A 
aus Tulpen vorüberging, feinen Flamin um die Bedeutung. 
„Warum fragft du? fragte dieferz und die nachfommens 
den gefprächigen Pfarrleute vertrieben die Antwort. — 
Ueber der Pfarrwieſe ftand (man feßte nur über den Bach) 
ein Hügel, und darauf ein alter Wartthurm, in dem 
nichts war als eine Holztreppe, wie oben darauf nichts 
als ein bretternee Deckel ftatt des italienifhen Dache ; 
beides hatte der Kammerherr machen laflen, damit die 
Leute — (er nicht; denn die Gefühllofigkeit der Magna; 
ten arbeitet für. das Gefühl der Minoriten) — fich dros 
ben ein wenig umfchauen könnten. Man fah die Eäulens 
ordnung des Schöpfers, die Schweizerberge, fichen, und 
den Rhein mit feinen Schiffen ziehen. Am Ihurm was 
ren zwei von der Matur in einander gewundne Linden— 
baume hinanfgeftiegen, um oben mit ihrem Gefträuche, das 
man zu einer grünen Nifche ausgehölet und einer Gras: 
banf unterbanet hatte, zumeilen einen gerührten Eiländer 
zu fäheln. Das liebende Perſonale erftieg die Zinne, 
und brachte in der Ländlichen Bruft eine Ruhe mit, die 
darin fanft den aͤußern ftillen Himmel nachmalte, der diefe 
Guten mit feinen verhältten Sonnen umzog. Noch eine 
Wolfe glühte fic) ab, aber fie zerfloß, che fie ausbrannte. 
Jetzt Fonnten die Supplementbände der allgemeinen 
MWelthifterie von Er. Cine bequem nachgeliefert werden. 
Eymann konnte feine Foliobände gravaminum (Befchwers 
den) über die Konfiftorialräthe und Natten einreichen. Ar’ 
einmal wurde unten Ugathe wie ihre H. Namenbafe an. 
gerufen vom DBlasbalgtreter loci, der Dorfs Lehnlakei und 
Pfarrkutfcher war. Wenn einige Autoren fagen, dei. 


‚ch Kutfcher war blind und der Saul taub: ſo Eehren fie die 
„Sache grade um. Der Kerl war taub. Er hatte in feir 
{nem mouchoir de Venus — das Schnupftucd ift beim 
J. Pöbel die Brieftafche und der Briefumſchlag, weil ihm 
„ein Brief fo wichtig und felten ift wie einem Nezenfenten 
- ein guter — heute eine Brieffchaft an Agathen ausgekunds 
\fchaftet und ausgewickelt, die er geftern mit dee Lorde 
„' feiner, hätte abgeben follen. Aber Kutfcher halten den 
5) Herrn nur für die Mebenfonne und Nebenpartie des Pferde, 
| und die Fran gar nur für ein Schmarogergewäcs des ı 
Stalls; daher bedeutet „Gleich!“ bei ihnen ein oder ein 
Paar Tage: und „morgen Vormittags“ bedeutete auf dem 
Regenſpurger Anfagzettel der Abftimmgegenftände cin oder 
ein Paar Jahre. — Agathe eilte lieber hinunter; hielt den 
' Brief gegen die lichtere Abendgegend, und entzifferte cts 
was, was fie mit funfelnden Augen im Galopp die Treppe 
hinauftrug. „Sie kommt morgen!’ rief fie auf Flamin 
zu; denn fie ſchien in jedem ihrer Freunde beinahe nur 
den Gefellfchafter und den Freund ihree andern Freunde 
zu lieben. Klotilde (Le Bauts einzige Tochter von der 
erften Fran, der Nichte des Lords) ging naͤmlich aus dem 
Fräufeinftift in Maienthal, wo fie erg worden, 
zum Vater zurücd. 
„Nehmen Sie fih in Acht,” fagte die Kaplanin, 
„fie ift ſehr ſchoͤn.“ — „Dann,“ fagt er, „dene ich viel 
„mehr darauf, mich nicht in Acht zu nehmen.’ — „„Uebers 
„haupt (fuhr fie fort) fammelt fich jegt alles Schöne um 
„Sie (er wollte fie hier durch einen fchmeichelnden Blick 
‚perwirren und abftrafen, aber vergeblich) „die italienis 
‚sche Prinzeffin kommt zu Johannis auch, und diefe foll 
‚fo reizend feyn, als wenn fie gar feine Prinzeffin wäre, 
‚fondern nur eine Staliänerin.” Sie that hier den meis 
4% 
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ften Prinzeſſinnen Unrecht; aber eine gewiſſe Ironie uͤber 
ihr eignes Gefchlecht war der einzige Fchler der Kaplanin, 
für die es wie für mehre Mütter beinahe Feine Stief⸗ 
fohne und beinahe nichts als Etieftöchter gab. Er 
erwiderte, er hoffe, daß noch wenige Prinzefiinnen, ſelbſt 
in Amerika, getraut worden, in die er fich nicht vollftänz 
dig verfchoffen hätte — und das blos aus Mitleid mit 
fo einem armen zarten Thierchen oder Wappenthiere, Das 
unter die Eiegelpreffe und dann auf die Verträge gedruckt 
werde, welche oft die einzigen Kinder diefer Chen wären 
— „die jungen Landesmütter ftehen wahrlich wie Bienen 
„muͤtter in ihrem Weifelgefängniß feil, und paflen ad, 
„in welchen Korb fie der Landes z oder Bienenvater noch 
„heuer verhandle.“ 

Eine Frau fann’s von einem Mann, den fie hoch— 
achtet, gar nicht begreifen, daß er füch verliebt, wenn's 
nicht in fie ift, und fie Eann’s kaum erwarten, bis fie 
feine Geliebte zu Geſichte bekoͤmmt — eben fo erpicht ift 
fie auf diefes Mannes Manier in feiner Fiche, 06 fie 
nämlich aus der niederländifhen, oder aus der 
franzoͤſiſchen oder der italiänifhen Schule ſey. 
Die Kaplanin fragte ihren vertraulichen Gaft auch daruͤ—⸗ 
ber. „Mein Harem, fing er an, langt von diefer Warte 
„bis zum Kap und um die ganze Erdfugel herum — 
„Salomo ift nur cin gelber Etrohwittwer gegen mic) — 
„ich habe fogar feine Weiber darin, und von der Eva 
„an mit ihrem Sodoms Borsdorfer Apfel bis zur neuer 
„ten Eva mit einem Reichsapfel und bis zur Marguife 
„mit einem bloßen Fruchtftüc find fie alle in meiner Haft 
„und Bruſt.“ Eine Frau entfchuldige die Achtung für 
ihe Gefchlecht damit, daß fie mit darin iftz die Weiber 
felber haben nicht einmal einen Begriff von den Eigen 
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Leiten ihres Geſchlechts. „Was faat aber dic Favoritful 
„tanin dazu?‘ fragte die Großinguifitorin. 

„Die? — ſtockt' er weniger verlegen als in die 
Fülle aufblühender Traͤume verfunken. „Freylich die — 
„(fuhr er fort:) ich fege inzwifchen meinen Kopf zum 
„Pfande, jeder. Yüngling hat zwey Perioden oder doch 
„Minuten. Sn der erften fest er felber feinen Kopf zum 
„Pfande, er wolle lieber fein Herz in. feinem Ihorar oder 
„Oberleib verſchimmeln laflen, und feinen poples oder die 
„Kniekehle erlahmen, ald daß er beide für eine andre 
„Frau bewegte als für. die. allerbefte, für einen wahren 
„Engel, für eine,ausgemahte Duinterne — cr dringt 
„durchaus auf dem. höchiten Gewinnft aus dem Chelotto, 
„in der erſten Periode nämlich — denn die zweite koͤmmt 
„auch, und. hinterhringt ihm. nur fo viel,. die weibliche 
„Quinterne wuͤrde na. eine männliche fodern und 
„falls er die ware.” 

„Ein dummer ‚Auszug, eine Ambe bin ich, * ich 
„und laſſe die Periode gar nicht ausreden; aber ich werde 
„doch fortpaſſen auf die. Duinterne . .. Was kaͤme da 
„bei heraus, daß man ein Menſch waͤre, wenn man kein 
„Narr waͤre? — Zoͤg' ich nun die gedachte Quinterne, 
„welches ich nun wol ohne übermäßige Hoffnung voraus⸗ 
„Segen darf, fo. wird’. ich nicht gleichgültig dabei feyn, 
„sondern felig — O du: lieber Himmel; ftchendes Fußes 
„müßt ich: frifiere und filhonettiert werden. — ich machte 
„Verſe und Pas, und ‚beide mit ihren berföümmlichen 
„pedibus (Fügen) — ich, büdte mich öfter als ein ans 
„dächtiger. Mönch, ‚um Verbeugungen ‚und (wo abzugrafen 
„waͤre) um ÖSträußer zu machen — Leib, Seele und 
„Geiſt fegte ich an. mir aus ſo vielen Fingerfpigen. und 
„Fuͤhlfaͤden zuſammen, daß ich es ſchon fpürte (die. Quin⸗ 
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„terne fpürte e8 gar noch eher) wenn unfre zwei Schatz 
„ten zufammenftiegen — ein ſchmales betaftetes Endchen 
„Band wäre cine gute Ableitkette des cleftrifchen Actherg, 
„der in Bligen aus mir fchöfle, da ſie negativ ‚geladen 
„waͤre und ich poſitiv — vollends gar ihr Haar berühren, 
„das könnte feine geringere Entzündung geben, als wenn eine 
„Belt in das aufgebundne eines Bartkometen geriethe. .. -. 

„Und doch, was ift denn das alles, wenn ich Ver— 
„stand habe, und bedenke, mas fie verdient, diefe Gute, 
„dieſe Treue, diefe Unverdiente — Was wären nicht vols 
„lends dumme Verſe, Senfzer, Schuhe (die Stiefel- that’ 
‚ich weg), ein oder ein Paar drücdende Hände, ein aufs 
„opferndes Herz für ein kleines Grazial-und don gratuit, 
„wenn damit ein Gefchöpf adgefunden werden follte, das 
„mie ich immer mehr fehe, vom fehönften Engel, der den 
„Menfchen durch das Leben führt, alles befigt, etwa die 
„Unfichtbarkeit ausgenommen — das alle Tugenden hat 
„und alle in Schönheiten verkleidet — das: ſchimmert 
„und erquickt wie diefer Frühlingsabend, und doch, wie er 
„feine Blumen und Sterne verbirgt, ausgenommen den 
„der Liebe — in deſſen allmächtige‘ und doch leife Harz 
„monita des Herzens ich fo gerin hören, in deffen Augen 
„ih fo außerordentlich gern die Tropfen‘ der weichern 
„Seele und den Blick der höhern fehen möchte, neben 
„dem ich fo gern ftehen bleiben möchte unter der. ganzen 
„fliehenden opera buffa und seria des Lebens, fo gern, 
„ſag' ich, damit der arme Sebaſtian doch, wenn am heis 
„tigen Abend des Pebens fein Ecatten immer länger 
„Würde, und die Gegend um ihn felber zu einem weiten 
„Schatten zerflöffe, und er felber, damit ich’ doch beide 
„Schattenhaͤnde — (die eine hielt gerade Flamin) befhauen 
„und ausrufen koͤnnte: — — (ſtockend) 
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„der ‚alte Balgtreter fommt auch mit mas in einer!’ 
Da er weder feine Ruͤhrung mehr. hinter Scherz, 
noch die Merkmale derfelden in feinen Augen hinter einige 
tief haͤngende Lindenblätter verdeden Fonnte: fo war’s in 
der Sekunde, wo feine Stimme unter ihr erliegen wollte, 
ein rechtes Gluͤck, daß er über die Warte hinausfchauete: 
und den Sutfcher wieder heranfchreiten ſah. Diefer rief 
unten! „von Eecbafen hatt er's gekriegt, aber. den 
„Augenblick erſt.“ Agathe Lief feidenfchaftlich hinab, und 
unten, nach Sefung eines Blättchens, über die — Wicfen 
hinüber. - Der Balgtreter flieg, gleich einem Barometer 
vor daucrhatem Wetter, langfam hinauf, und brachte fich 
und den zurückgelangten Zettel, troß alles obern Winkens, 
mit feinen SHchelarmen feine Minute früher auf den 
Thurm. Im Zettel ftand mit Klotildens Hand: „komm' 
„in deine Saube, Geliebte!“ 
Alle Augen liefen jegt der Laͤuferin nach, und flatters 
ten mit ihr durch das Helldunfel des, Abends in den 
Pfarrgarten, um. defien Laube man noch niemand fah. 
Kaum hatte Agathe die Deffnung der legten ins Auge .bes 
fommen, als ihr Eilen Fliegen wurde — und als fie beis 
nahe an ihr war, ‚flog eine weiße Geftalt mit ausgebreite— 
ten Arınen heraus, und in ihre hinein, aber die Lande 
verhüllte das Ende der Umarmung, mund lange ftanden alle 
wartende Augen vergeblich auf. der -Klaufe der Lich: 
Die Kaplanin, die fonft allen Mädchen nur Stans 
deserniedrigungen, nicht Standeserhöhungen gewährte, ers 
theifte jetzo Klotilden alle fieben Weihen, und lobte fic fo 
ſehr — vielleicht auch da. fiesihre Landsmaͤnnin von müts 
terlicher Seite war, — daß Viktor die Robrednerin, und 
die Geliebte hätte zugleich umarınen mögen. — Der Ka: 
plan fegte zu ihrem Lobe nos) dazu, er habe ihren Namens 
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anfang K mit Tulpen gleihfam wie einen Titel roth ges 
druckt, und der Buchftabe auf dem Beete glänze, wenn 
er bluͤhe, weit und breit. 

Der Ehe; und Saͤemann fiel jest immer mehr in 
den Sphärengefang der Nacht mit dem Schnarrwerf feis 
nes Huftens ein; endlich machte er ſich mit der enthuſia— 
ftifchen Freundin Viktors fort, und ließ die beiden Freunde 
allein in der fchönen Macht. mit den zwei vollen Herzen 
zurüc, die in einander fich zu ergießen lechzten. 

Flamin hatte diefen ganzen Tag eine fchweigende 
rährende Sanftmuth gezeigt, die felten in fein inneres 
kam, und die zu fagen ſchien: ich habe etwas auf dem 
Herzen. As die Warte öder war, fo verheimlichte Vik—⸗ 
tor, der von liebenden Träumen voll und weich gewors 
den, feine in. Ihranen ftchenden Augen nicht mehr, ex 
ſchlug fie frei auf, vor dem älteften Liebling feiner Tage, 
und zeigte ihm jenes offne Auge, welches fagt: blicke im— 
mer durch bis zum Herzen hinunter, es ift nichts darin 
ald lauter. Picbe . . . Stumm gingen die Wirbel der 
Liebe um beide. und zogen fie näher — fie öffneten die 
Arme für einander und ſanken ohne Laut zufammen, und 
zwifchen den verbräderten Seelen lagen blos. zwei ſter⸗ 
bende Körper — hoch vom Strome der Liebe und Wonne 
überdeckt, drückten fich auf eine Minute die trunknen Aus 
gen zu; und als fie ‚wieder aufgingen,. fand die Nacht 
erhaben mit ihren in ewige Tiefen verfunfnen »Sonnen 
vor ihnen, die Milchftraße ging als der Ning der Ewigs 
keit um die -Unermeßlichkeit, die fcharfe Sichel des Erdens 
monds rückte fehneidend in die kurzen Tage und Freuden 
der Dienfchen. — 

Aber in dem, was unter den Sonnen fand, was 
der King umzog, was die Sichel angriff, war etwas hoͤ⸗ 
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her, fefter und Helfer, als diefe — es war die unvergängs 
liche Freundfchaft in den vergänglichen Hälfen. 

Flamin, anftatt durch diefen erfchöpfenden Ausdruck 
unferer fprachlofen Liebe befriedigt zu fein, wurde jest ein 
lebendes fliegendes Feuer. „Viktor! in diefer Macht gib 
„mir deine Freundfchaft auf ewig, und ſchwoͤre mir, daß 
„du mich nie in meiner Liebe zu dir ftören willft 1’ — 
D du Guter! ich Hab’ dir ja längft mein Herz gegeben, 
aber ich will gern heute wieder ſchwoͤren. — „Und ſchwoͤre 
„mir, daß du mich niemals in Unglück und Verzweiflung 
„ſtuͤrzen will.” — Flamin! das thut mir zu weh. — 
„D ich fleh dich an, ſchwoͤre es und hebe deine Hand auf 
„und verfprich mir, wenn du mich auch haft unglücklich 
„gemacht, daß du mich doch nicht verläffeft und nicht 
„haſſeſt. - 2 . (Viktor preßte ihn an ſich) „Sondern wir 
„gehen hieher, wenn wir uns nicht mehr ansföhnen koͤn— 
„men — 0 es thut mir auch wehe, Viktor! — hieher 
„und umfaffen uns und ftürzen uns hinab und ſterben“ — 
Ya! (fagte Viktor erfcehöpft leife) o Gott ift denn etwas 
vorgegangen? „Ich will dir alles fagen: nun leben 
„und fterben wir mit einander‘ — O Flamin! wie 
„lieb' ich Dich heute unausfprechlih! — Nun laff’ ic) 
„Bid mein ganzes Herz ſehen, Viktor, und offenbare 
„dir alles.“ — — 

Aber eh' er's konnte, mußt' er vorher ſich durch 
Verſtummen ermannen, und ſie ſchwiegen lange, in den 
innern und den aͤußern Himmel vertieft. 

Endlich konnt' er anfangen und ihm erzaͤhlen, daß 
jene Klotilde, über die er heute geſcherzt, ſich mit unaus; 
ldſchlicher Schrift in fein Inneres geſchrieben — daß er 
fie weder vergeffen noch befommen koͤnne — daß das 
fehleichende Fieber einer furchtfamen wahnfinnigen Eiferſucht 
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anfreibend in ihm brenne — daß er mit ihe zwar fein 
ort Über feine Liebe nach ihrem eignen Verbote fpres 
chen dürfe, als bis ihr Bruder (der Infant) wieder da 
und dabei ſei — daf fie aber, nad) ihrem Betragen und 
nach) Matthieus DVerficherungen vielleicht einige für ihn 
habe — daß ihr Stand die ewige Scheidemauer zivis 
fchen beiden bleibe, fo lang’ er den juriftifchen Weg 
anftatt des militärifchen zu feinem Steigen einfchlage — 
und daß er auf dem legten, wenn der Lord ihm feine 
Hand dazu biete, fehneller zu Klotilden auf ähnlihe Stus 
fen fommen würde — und daß die Bitte, von der er in 
feinen Briefen an Viktor gefprochen, eben die fei, alles 
den Lord wieder zu erzählen und feinen Beiftand zu bes 
gehren. — Im Grunde fonnte nur fein wilder Arm den 
Degen beffer als die Serechtigkeitsiwaage halten. Eine fürdhs 
terliche Anlage zur Eiferfucht, die ſchon von Fünftigen 
Möglichkeiten Zuckungen bekoͤmmt, war die Haupturfache. 
Viktor freuete fih, daß er feinen Gefühlen die befte 
Sprache geben Eonnte, nämlich Handlung, und fagte ihm 
alles mit Entzücen über fein Zutrauen und über das Aus 
ffenbleisen befürchtete Neuigkeiten zu. — So gingen fie, 
von neuem an einander befeftigt, zur. Ruhe, und das 
Zwillingsgeſtirn — diefer fortbrennende verfchlungene Name 
der Freundfchaft — fhimmerte in Weften zuminfend aus 
der irdifchen Ewigkeit herüber, und das Herz des Los 
wen war zu feiner Nechten angezündet. . . 

Auf diefe Erde find Menfchen gelegt und an den 
Fußboden befeftigt, die fih nie aufeichten zum Anblick eis 
ner Freundfchaft, welche um zwei Seelen nicht erdige, 
metallene und fchmugige Bande legt, fondern die -geiftigen, 
die felber diefe Welt mit einer andern und den Menfchen 
mit Gott verweben. Solde zum Schmus erniedrigte 
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find es, die gleich den Neifenden, den Tempel, der um 
die Alpenfpige hängt, von unten für bodenlos und ſchwe— 
bend anfehen, weil fie nicht in der Höhe auf dem großen 
Raume des Tempels jelber ftehen, weil fie nicht wiffen, 
dag wir zu der Frenndfchaft etwas Höheres als unfer Ich, 
das nicht die Duelle und der Gegenſtand der Liebe 
zugleich fein Fann, achten und lieben, etwas Hoͤheres, 
namlich die Verkörperung und den Widerfchein der Tugend, 
die wir an uns nur billigen, aber an andern erſt lieben. 

Ah können denn höhere Wefen die Schwächen von 
Schattengruppen ftrenge berechnen, die einander feftzuhals 
ten fuchen, von Nordwinden auseinander gedrängt — die 
von einander die edle unfichtbare Geſtalt an fich drücken 
wollen, woruͤber die und plump die Erdenlarve hänge — 
und die einander in Gräber nachfallen, worein die Bes 
weinten ihre Weinenden ziehen ? 


4. HSundpofttag. 


Schattenrifs Schneider — Klotiltens hiftorifihe Figur — einige 
Hofleute und ein erhabener. Menſch. — 
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Eigentlich wollte Klotilde — erfuhr Sebaſtian am 
Morgen — bis nach Johannis im Stifte bleiben: aber 
da ihre beſte Freundin und Stift⸗Genoſſin Giulia vors 
aus fortgegangen war, nicht zu den Eltern, fondern umter 
die Erde, fo mußte fie das verwundete Auge durch eine 
fhnellere Abreife wegziehen von dem Grabhuͤgel, der wie 
eine Ruine Über dem verlorenen Herzen ruhte. Ohne Ser 
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päc war fie dem blumenloſen Golgatha ihrer verwundeten 
Seele entflohen, und ihr fand noch ein zweiter Anblick 
deflelben, eine zweite Abreife und die Wiederholung der 
alten Thraͤnen bevor. 

Nie wurde eine große Schönheit von einer Eleinen uns 
befangner gelobt, als von: Agathen Klotilde. Sonft fchägen 
Mädchen an Mädchen nur das Herz: die "zerfliebenden 
Reize eines fremden Gefichts haben fo wenig Werth in 
ihren Augen, daß fie ihrer Faum.erwähnen mögen. Juͤng— 
lingen wirft man richtig vor, daß fie gern ſchoͤne Juͤng— 
linge zu ihren Freunden ausleſen; bei Mädchen hingegen 
wollen ihre Lobredner viel daraus machen, daß fie die 
weibliche Schönheit als einen zu lockern und niedrigen 
Mörtel und Leim der Freundfchaft gänzlich verfchmähen, 
und daß daher einer fchönen Fran das Herz der .allechäßs 
lichten theurer fei als das Geſicht der Schönften auf den 
fünf Erdgürteln und Erdfcherpen, Agathe war anders: 
fie lief fhon am Morgen ins Schloß, um die Freundin 
anzufleiden. 

Flamin macht’ es noch Ärger: er konnt’ es nicht ers 
warten, daß die Wirklichkeit felber Klotildens Madonnens 
bild in Viktors Gehirnkammern aufhing; er Fam ihr mit 
der Federzeichnung eines Malers. zuvor, die wenigfteng 
nicht — Ealt ift: denn Maler fchreiben im äfthetifchen 
und im kalligraphifchen Sinne felten gut. Der 
Maler hatte, bios um Slotilden zu fehen und zu zeichnen, 
faft alle Sonntagmorgen auf einem Berg von Maienthal 
‚gelegen, wo er die glänzende Landfchaft um das Stift 
auf feine Blätter terug, und dem fchönen Kopf, ‚der aus 
dem -achten Fenfter berausfah, in fein Herz. . Sogar 
Slamin, der fonft fogar ‚die profaifchen Buchdruckerſtoͤcke 
über die Ichenden Delgemälde der Dichtkunft ftellte, ‚fand 
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an der folgenden Madonna oder Klotilde des Malers 
Geſchmack: 

„Wenn mein Ich ein einziger Gedanke iſt und 
„brennt, und wenn ich, von Flammen umweht, die Hand 
„in Farben tauche, um mich darin abzukuͤhſen — wenn 
„dann die hohe Schönheit *), die ewig in mir ſtralet, 
„ihr Spiegelbild auf die Wellen, die Himmel und Erde 
„zitternd malen, berunterfallen laͤſſet, und den flaren 
„Strom entflammt, wenn alsdann ein dem Himmel ents 
„ſunknes Pallasbild auf dem Streme ruht, eine Lilien— 
„huͤlle, und eines aufgeflognen Engels weggelegte Flügel: 
„decke — eine Geftalt, deren unbefleckte Scele fein Leib, 
„sondern der Schnee umwallet, der um den Thron Gottes 
„lest, und aus dem die Engel ihre flüchtigen Reiſe— 
„eörper **) bauen — und wenn die zartefte Bekleidung 
„zu grob und hart, und ein hölzerner Rahmen um 
„diefen geiftigen Hauch auf dem Antlig wird, um 
„diefen zitternden Blumenfammet von Fleiſch, um diefe 
„Haut aus weißen ofen von rothen durchglommen — 
„wenn diefer Widerfchein meiner Teuchtenden Seele auf 
„de Farbenflähe fällt; fo wendet fi) jeder um, und 
„denkt: Klotilde ruht am Ufer und fchlummert. . . . 
„Und hier ift meine Kunft aus; denn ach, wenn fie er— 
„wacht, und wenn erft die Seele diefe Reize wie Schwins 
„gen bewegt — wenn die verfchloffene Fippenfnofpe zum 
„Lächeln aufbricht, und der Bufen einen halben Scufzer 
„einathmet und blöde nicht ausachmet — wenn die Seuf— 
„zer in Gefänge verhüllet aus diefen Lippen, die wie zwei 


*) Das Seal des Schönen. 


*5) Mie die Rabbinen nach Eiſenmengers Judenthum P. IT. 7. 
glauben. | 
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„Seelen einander uͤberſchweben, aber nicht beruͤhren, wie 
„Bienen aus Roſen, ziehen — wenn ſich das Auge zwi— 
„ſchen Glanz und Thraͤnen bewegt — wenn dann endlich 
„die Goͤttin der himmliſchen Liebe zu ihrer Tochter tritt 
„und elektriſch ihr ſtilles Herz beruͤhrt, und ſagt: liebe 
„auch! und wenn nun alle Reize erbeben und aufbluͤhen, 
„zoͤgern und ſchmachten, hoffen und zagen, und ſich das 
„traͤumende Herz tiefer in feine Bluͤthen verſchließet und 
„zitternd ſich hinter eine Ihräne vor dem Gluͤcklichen vers 
„steckt, der es erräth und verdient... . . Dann verftummt 
„die Glückliche, der Glädlihe und der Maler. — — 
Viktor fah den Gluͤcklichen neben fih, der fein Freund 
war, mit feuchten Augen an, und fagte: das warft du 
werth! — Aber nun flachen ihn zwanzig Spornräder, 
Agathen nachzufolgen ins Schloß, die Federzeichnung des 
Malers — die Kleiderordnung — die Verwandtfchaft — 
die Begierde, die jeder Menfch hat, die Huldin und In— 


“ fantin feines Freundes zu fehen — die Begierde, die 


nicht jeder hat, aber er, jemand zum erftenmale (Tieber 
als zum achtenmale) zu fprechen — am meiften der ges 
firige Abend. Flamins Feuer hatte Viktors Bruft geftern 
ganz voll Zunder gebrannt, durch welchen lauter Funfen 
liefen — er hätt? ihm alles gleichgültig vorftellen follen, 
weil der Kampf gegen die Liebe fihb vom Kampfe 
für fie in nichts unterfcheidet, als in der Nangordnung. 
Aber der Lefer glaube ja nicht, jego werde (mie in 
einem entmannten und entmannenden Roman) in der 
Biographie der Teufel losgehen und der Held ins 
Schloß marfchieren und da vor Klotilden hinfallen und 
Eniefällig flchen: „fei die Heldin” und ſich mit ihe 
herumzanfen aus Liebe und mit dem vorigen SPaftor 
Fido aus Haß, und werde wirklich nichts anders mas 
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maden, als den äfthetifchen feloftfüchtigen empfindfamen 
— Schuft. Wenn ih letztes wuͤnſchte, fo Könnt’ ic) 
mid) nur damit entfchuldigen, daß ich dann ctwan zu 
einigen Biographifhen Mordthaten und Duellen kaͤme; 
ich hoffe aber, ich werde ſchon ohne Nachtheil der Moral 
und chrlich cs zu einem und dem andern Mords und 
Todefchlag in diefen Blättern treiben — wenigftens im 
festen Bande, wo jeder Afthetifhe Schnitter feine Leute 
ausholzet, und die Hälfte in das Gefängniß oder die Fas 
miliengruft des Dintenfafles wirft. 

Viktor hatte zu viel Fahre und Bekanntfchaften, um 
fo ohne Nefpekt Tage und Doppel⸗Uſo — auf dem 
Mage — noch vor dem Abendeflen — cito citissime — 
was haft du was fannft du — verliebt zu werden. Sein 
Sehnerve zerfaferte fih täglich in feinere zartere Epigen, 
und berührte alle Punkte einer neuen Geftalt, aber die 
wunden Fühlfäden frümmten fich leichter zurück; in jedem 
Monate machte ein ungefehenes Geficht, wie neue Muſik, 
einen ſtaͤrkern und kuͤrzern Eindruck. Gr konnte fich 
nur im die Liebe hinein — reden, nicht hineinfchauen. 
Blos Worte, von Tugend und Empfindung beflügelt, find 
die Bienen, die den Eamenftaub der Liebe in folchen 
Fällen von einer Seele in die andre tragen. Kine folche 
beflere Liche aber wird vom Eleinften unmoralifchen Zufag 
vernichtet; wie könnte fie fi zuſammenſetzen und heraufs 
läutern in einem befudelten Herzen, das der Hochverrath 
gegen einen Freund errüllte ? 

Viktor wollte fhon um Halb zehn Uhr ins Schloß, 
aber die Rammerherrin hatte die Angenbraunen und den 
Eeidenpudel noch nicht ausgefämmt. — Sechaß brachte 
ein -Billet an Flamin: 

„Ich fehe Sie, mein Theuerfter, heute nicht. Mich 
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„binden drei Grazien an; und die dritte haben Sie feL- 
„ber gefchiekt. Sagen Sie Ihrem brittifhen Freunde, 
„er fol mic) lieben, da ich Sie liebe. Ohne Sympathie 
„kann wol die Chirurgie beftcehen, aber nidt die 


„Freundſchaft. 
Ihr 
Matthieu.“ 


Ein naͤrriſches Billet! Als Viktor hörte, daß Aga⸗ 
the die dritte Grazie ſei: ſo war ihm ein großes Loch in 
den Vorhang des Theaters geſchnitten, auf welchem Matz 
thien Flamins Freund und Agathens — erſten Liebhaber 
machte. Nichts iſt fataler als ein Neſt, worin lauter 
Bruͤder oder lauter Schweſtern ſitzen; gemiſcht zu einer 
bunten Reihe muß das Neſt fein, Brüder und Schwer 
ftern namlich ſchichtweiſe gepackt, fo daß ein ehrlicher pa- 
stor fido fommen und nach dem Bruder fragen fann, 
wenn er blos nach der Schwefter aus ift; und fo muß 
auch die Liebhaberin eines Bruders durchaus und noch 
nöthiger eine Schwefter haben, deren Freundin fie üft, 
und die der Henkel und Schaft am Bruder wird. Unſre 
tuͤrkiſche Anftändigkeit verlangte alfo, daß Matthieu 
mit feinem Opernkuder nach Flamin zielte, um Agathen 
zu fehen; und daß Klotilden dieje befuchte, da Flamin 
als Mann ohne Ahnen aber von Ehre durchaus feine 
bürgerlichen Befuhe dem kammerherrlichen Haufe nicht 
auſdrang. Klotilde Fam oft; und war dadurch in einem 
mir bis jeßt unaufgelöfeten Widerfpruh mit ihrem weibs 
lichserhabnen Karafter. 

Flamin tauchte Matthieu's Bild in einen ganz ans 
dern Farbekefiel, als der Mutter ihren? ein lüderliches 
Genie war er und nichts fchlimmers. Er machte alles 
in der Welt nah, und ihn konnte man nicht nachmas- 
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den — er fonnte alle Spieler der Flachfenfinger Truppe 
nachfpielen und traveftieren, und die Logen dazu — er 
verftand mehr Wiflenfchaften als der ganze Hof und ja 
mehr Sprachen, bis fogar auf die Stimmen der Nachtis 
gall und des Hahns, welche er fo täufchend nachmachte, 
daß Petrarca *) und Petrus davongelanfen wären — er 
konnte bei den Weibern thun mas er wollte, und jede 
Hofdame entfchuldigte fih mit der andern — denn es ges 
hörte einmal zum Ton in Flachfenfingen, feine Treue 
einmal auf die Probe gefegt zu haben. — Man fagt, die 
Liebe gegen ihn wurde wie ein Strumpf bei der Wade 
zu ftrifen angefangen, cs ift aber grundfalfh — es ift 
daher bei fo einer unnnterbrochenen Mäßigfeit in Hof: 
Inftbarfeiten- fein Wunder, daß er ftärfer und gefünder 
war als der ganze ausgebrannte abgedampfte Hof — nur 
ftechend war er zu fehr und zu — und faſt zu 
ſchelmiſch. 

Ich, Viktor und der Leſer haben noch immer nur 
eine unbeftimmte verwifchte SKreidezeichnung von Matthieu 
im Kopf. Meinem Helden gefiel er ein wenig, wie jes 
der ercentrifche Menfch einem ercentrifchen; es war fein 
Fehler, daß er der Kraft zu leicht die ihrigen, fogar mos 
talifche verzieh. — Mit verdoppelter Meugierde trat er 
feinen Weg ins Schloß oder vielmehr in deflen großen 
Garten an, der an jenes feinen Halbzirfel von grünen 
Schönheiten anfhließt. Er lief im Hafen eines Laubens 
ganges ein, und freuete fih, wie der durchlöcherte Schatz 
ten der Lauben, um deren Eifens Gcrippe fich weiche 
Zweige wie fanftes Haar um Haarnadeln widelten, blens 


*) Petrarca mied (wie deutf.he —* nfenten) die Nachtigallen 
und ai die Feöfche. 
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dend uͤber feinen Körper glitt. Meben feinem Lauben: 
gange ftrich ein anderer gleih. Er ging verfäcten ſchwar⸗ 
zen Papierſchnitzeln als Wegweifern nah. Das Geflüs 
fter des Morgenwindes warf von einem Zweige ein Blätts 
chen feines Papier herab, das er nahın, um es zu les 
fen. Er war noch über der erften Zeile: „der Menfch 
„hat dritthalb Minuten, eine um eiamal zu lächeln. . . 
als er an einen faft mwagrechten Zopf anftieß, der eine 
fhwarze Herkules-⸗Keule war, verglichen mit meinem oder 
des Lefers geflochtenem Haar-Roͤhrchen. Den Zopf ftülpte 
ein niedergefrempter Kopf empor, der in einem horchens 
den Zielen aus einer Lauben-Niſche eine weibliche Sil— 
houette ausfchnitt, deren Urbild im Nebenlaubengang mit 
Agathen fprah. Auf Viktors Geräufch kehrte die Pers 
fon, der man das Haldgefiht durch die Nifche entwens 
dete, fich verwundert herum, und erblickte den Inhaber 
des Cyklopen-Zopfes mit der Silhouettenfcheere und den 
Helden der Hundpoſttage. Der Inhaber drückte, ohne 
weiter ein Wort zu fagen, feine KünftlersHand durch das 
Geſtraͤuch und langte ihr ihren Schattenriß oder Schats 
tenfchnitt hinaus. Agathe nahm ihn lächelnd; aber die 
Ungenannte ſchien jenen Ernft, der ſich auf weiblichen 
Gefichtern in nichts von der Verachtung unterfcheidet, als 
in der Zweideutigfeit, gegen den Forms und Gefichters 
fehneider anzunehmen, weil er den Verdacht des Horchens 
durch feine Scheere zu fehr erweckte. Viktor fonnte von 
der Ungenannten noch nichts als die Länge wahrnehmen, 
die, obgleich ein wenig vorgebogen gehalten, doch über 
das Gewöhnliche ging. Der Befichterfcehneider drehte fich 
mit zwei bligenden fehwarzen Augen gegen Viktor herum, 
empfing ihn recht artig, mußte deſſen Namen, fagte feis 
nen eignen — — Matthieu — und hatte beim achten 
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Schritt fehon vier gute Einfälle gehabt. Der fünfte war, 
daß er meinen Helden ungebeten dem Paar in der Sei— 
tenlaube vorftellte. 

Das Laubfprachgitter hörte auf, eine weibliche Ges 
ftalt trat hervor, und Viktor war darüber fo betroffen, 
daß er, der wenig von Verlegenheiten wußte, oder durch 
fie nur geiftreiher wurde, feine Anzugpredigt ohne den 
Eingang anfing. Und das war — Klotilde. 

Als fie drei Worte fagte: hörte er fo fehr auf die 
Melodie, nicht auf den Text, daß er nichts davon 
verftand. . . . 

— Hier liegt auf dem fihneeweißen Grunde von 
Schweizerpapier eben die Silhouette neben mir, die 
Matthien von ihre mit der Scheere genommen. Mein 
Korrefpondent will haben, ich foll Klotilden ungemein 
ſchoͤn vorfchildern (er fagt, 100 Dinge find fonft in dies 
fer Gefchichte nicht zu begreifen) und deswegen ſchickt er 
mir (weil er meiner Phantafie nicht trauet) wenigſtens 
ihren Schattenriß. Und der foll auch unter dem Schreis 
ben in Einem fort angefehen werden, um fo mehr, da 
er einem fehönften andern weiblihen Engel, der je aus 
einem unbekannten Paradies in diefe Erde hereinflogen, 
gleihfam aus den Augen oder vielmehr aus dem Geficht 
gefchnitten ift — ich meine das Fräulein von * *, jekige 
Hofdame in Scheerau; ich weiß nicht, ob fie alle Lefer 
fennen. 

Viktor Fam es vor, als wenn auf einmal fein Blut 
herausgedrungen wäre, und mit warmen Berührungen 
außen auf der Haut feine Zirkel befchriebe.. Endlich 
brachte Klotildens Faltes Auge, das nicht der trunfne 
Stolz .auf Neize, fondern der nuͤchterne zurücktretende 
und, nur dem. weiblichen Gefchlechte eigne auf Unſchuld 
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regierte, und — ihre Mafe, die zu viel Beſonnenheit 
verrieth, feinen neuen Adam wieder auf die Beine, auf 
den fich ſchon der alte gefegt hatte. Er pries ſich glück 
ih, daß er Flamins Freund fey, und mithin auf ihre 
Aufmerkfamkfeit und ihren Umgang einige Rechte habe. — 
Gleichwol war ihm noch immer, als wenn alles, was fie 
thäte, zum erftienmale in der Welt gefchähe, und er gab 
auf fie Acht, wie auf einen operierten Blindgebornen oder 
auf einen Omai oder einen Li-Bu. Er dachte immer, 
„wie follt? ihre wol das Eigen laſſen — oder das Dars 
„weichen eines Fruchttellers — oder das Eſſen einer Kirs 
„she — oder das Miederfehen in ein Brieſchen.“ Ich 
Hin noch ein Ärgerer Narr neben der befagten Hofdame. 

Endlich kam in den Garten Le Baut nach der erften 
Zoifette, und feine Frau nach der zweiten. Der Kam⸗ 
merhere — cin kurzes, biegfames, gefchnürtes Ding, das 
vor dem Teufel in der Hölle den Hut abziehen wird, 
wenn’s hineintritt — empfing den Sohn feines Erbfeins 
des ungemein verbindlich, und doch mit Würde, zu wels 
cher ihm aber nicht fein Herz, fondern fein Stand die 
Kräfte gab. Viktor hegte, eben weil er fich ihn beleidigt 
dachte, zuvorfommendes Wolwollen für ihn. Obgleich Ye 
Bauts Zunge faft wie feine Zähne falſch und eingefegt 
waren; und mithin die aus Zahns und Zungenbuchftaben 
gernachten Wörter auch: fo gefiel er doch mit feinen wes 
ter plumpen, noch unhöflihen Schmeichelein — wozu 
auch feine Stellungen und Abfichten gehören — unferm 
aufrichtigen Viktor, welcher feine Schmeidhler, ald Schwar 
che, nicht haſſen konnte. Die Kammerherrin — bie 
fhon in den Jahren war, die eine Kofette zu verhehlen 
fucht, ob fie gleich die vorhergehenden noch eher zu vers 
bergen hätte — nahm unfern gutmeinenden Helden mit 
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der aufrichtigften Stimme auf, die noch aus einem fals 
fhen Judasbuſen gekommen, - und mit dem. liftigften Ger 
ſicht, auf dem nie die Taͤuſchungen der Liebe (wie es 
(dien) Pag zu einer Miene hatten finden koͤnnen. 

Die neue Sefellfchaft nahm auf einmal Viktors Vers 
legenheit weg. Er bemerkte zwar bald die befondern Fechts 
und Tanz s Stellungen des Bundes gegen einander: Kilos 
tilde fihien gegen alle zurückhaltend und gleichgültig, außer 
gegen ihren Vater nicht — die Stiefmutter war fein ges 
gen den Kammerheren, hochmuͤthig gegen die Stieftoch— 
ter, verbindlih gegen Viktor nnd Jeichts und ‚gehorchends 
fofett gegen Matthien — dieſer war gegen das Ehepaar 
abwechfelnd fchmeichlerifch und fpottend, gegen SKlotilde 
eisfalt, und gegen meinen Helden fo höflich, wie Le Baut 
gegen alle. Gleichwol war Viktor froher und freier als alle, 
nicht blos weil er im Freien war — da ein Zimmer alles 
mal wie ein Stockhaus auf ihm lag und ein Seffel wie 
ein Fußblock — fondern weil er unter feinen Leuten 
war, die (trog der fpißigften Verhäftniffe) dem Gefpräche 
vier Schmetterlingflügel geben, damit er — ald Grgens 
fpiel der Elebenden Raupe, die fih in jedem Dorn - auf 
ſpießet — ohne Getöfe und in kleinen Bögen über Sta— 
chen fliege und nur auf Bluͤthen falle... Er war der 
größte Freund feiner Leute und feiner Wendungen; daher 
ging er fo gern in die Sefellfchaft eines Fontenelle, Cre— 
bilon, Marivaur, des ganzen weiblichen Gefchlechts und 
befonders des anftändig. koketten Theils deſſelben. Man 
werde nicht irre! Ah an feinem Flamin, an feinem 
Dahore, an großen über die feinen, feigen leeren Mifros 
Kosmologen der großen Welt erhabnen Menfchen hing 
glühend feine ganze Seele; aber eben darum fuchte er zur 
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größern Vollkommenheit die Eleinern ald Gebräme und 
Eckenbeſchlaͤge mit fo vielem Eifer auf. 

Vier Perfonen hatten jegt auf einmal vier Schröhre 
auf feine Seele gerichtet; er nahm gar nichts in die 
Hand, weil er zu gutmäthig und zu freudig war, um 
der Spion eines Herzens zu ſeyn; und erft nach Verlauf 
einiger Tage beobachtete er an einem Gefellfchafter dag 
zurücgebliebene Bild in feinem Kopf. Er verbarg fich 
nicht — und mwurde doch falfch gefehen; gute Menfchen 
koͤnnen fich leichter in fchlimme hineindenfen, als diefe in 
feone — er errieth beffer, als er errathen wurde. Blos 
Klotilde verdient eine Schugrede, daß fie meinen Helden 
bis nach dem Effen — unter welhem Pe Baut, der 
größte Erzähler diefes erzählenden Yahrhunderts, feine 
Rolle durchführte — für zu boshaft und fatyrifch hielt. 
Sie mußte aber faftz — eine Fran erräth Teicht die 
menfchliche, aber ſchwer die göttliche (oder teuflifche) Nas 
tue eines Mannes, ſchwer feinen Werth und leicht feine 
Asfichten, Teichter feine innere Farbengebung als feine 
Zeichnung. — Matthien gab Anlaß zu ihrem Irrthum, 
aber aud) (wie ich fogleich berichten werde) zur Zurück 
nahme deſſelben. Diefer Evangelift, der ein viel größerer 
Satirifer war als fein Namenvetter im N. T., ftellte 
faft ganz Flachfenfingen auf feine Privat» Pillory, den 
Fürften, den Hof bis zu Zeufeln nieder — nur den Mis 
niftee (feinen Vater) und feine vielen Schweftern mußt’ 
er leider auslaſſen, desgleichen die PDerfonen, mit denen 
er gerade fprah. Was man Verleumdung an ihm nannte, 
war im Grunde übertriebne Herrnhuterei. Denn da der 
heilige Makarius befichle, daß man fih aus Demuth 
zwanzig Unzen Böfes beilegen mäfle, wenn man deflen 
fünf habe — das Gute aber umgekehrt — fo fuchen 
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redliche Hoffeelen, weil fie fehen, daß feiner diefe befcheidne 
Sprache führen will, in jedes Namen fie zu reden; und 
fohreiben dem, deflen Demuth fie repräfentieren wollen, 
allezeit funfzehn Unzen mehr Böfes und weniger Gutes 
zu, als er wirklich hat. Hingegen bei gegenwärtigen Pers 
fonen haben fie dieſe ftellvertretende Genugthuung nicht 
noͤthig. Daher ift das Leben folder Hof: Edeln ganz 
dramatifh; denn da nach Ariftoteles die Komoͤdie die 
Menſchen [hlechter, und die Tragödie fie beffer malt, 
als fie find, fo laflen gedachte Edle in jener nur Ab; 
wefende, in diefer nur Gegenmwärtige auftreten. 
ch weiß nicht, ob diefe Vollkommenheit hinreicht, einen 
wirklichen Fehler des Evangeliften gut zu machen, welches 
der war, daß er, wie die Roͤmer an Luperfalien, zu oft 
nach dem weiblichen Gefchlecht Hiebe führte. So fagte 
er heute 3. B.: Mädchen und Himbeere hätten ſchon 
Maden, ch’ fie nur reif wären — die weibliche Tugend 
wäre das glühende Eifen, das eine Frau (wie auch fonft 
bei den DOrdalien) vom Taufftein (Tauftag) bis zum 
Altar (Trautag) zu tragen hätte, um unfchuldig zu 
fein u. ſ. w. 

Nichts fiel Klotilden — und fo hab’ ichs allemal 
bei. den Beften ihres Gefchlechts gefunden — empfindlis 
cher, als: Satire auf ihr ganzes Gefchlecht, aber Viktor 
erftaunte über ihre dem Gefchlecht und der Welterfahrens 
heit gleich fehr eigne Kunft, es zu verbergen, daß fie — 
dulde und verachte. 

Des Evangeliften Beifpiel machte, daß auch Viktor 
anfing zu phosphoreszieren auf allen Punkten feiner Seele 
— der Funke des Wiges umlief den ganzen Kreis feiner 
een, die einander wie Grazien bei der Hand faßten, 
urd fein elekteifches Glockenſpiel übertraf des Junkers 
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Entladungen, welche Blige waren und nach Schwefel 
ftanfen, Klotilde, die fehr beobachtete, mißtrauete den. 
Lippen und dem Herzen Ecbaftians. 

Der Hofjunfer hielt ihn für feines Gleichen und für 
verliebt in Klotilde; und das aus dem Grunde, „weil 
„der luftigere oder ernftere Ton, worin ein Mann in eis 
„ner Sefellfchaft verfalle, ein Zeichen fei, daß cin weibs 
„licher Zitteraal darin in feinen Buſen eingeſchlagen.“ 
Ich muß es gefiehen, Viktors überwallende Seele ließ ihn 
nie jenen Ausdruck der Achtung für Weiber treffen, der 
ſich nicht in unzeitige Zärtlichkeit veriert, und den er oft 
gebildeten Weltleuten beneidete; feine Achtung fah leider 
allemal wie eine Liebeserklärung aus, — Die Sammer 
herrin hielt ihn für fo faljch wie ihren Cicisbeo; Leute, 
wie fie, begreifen Fein anderes Wolmwollen, als höfliches 
oder einfädelndes. 

Man behielt unfern Helden den ganzen Tag und den 
halben Abend drüben. 

Den ganzen Tag war er nicht im Stande — obs 
gleich die unfichtbaren Augen feines innern Menfchen. voll 
Thraͤnen ftanden über Slotildens edle Geftalt, über ihre 
verborgne Trauer um die Ealte hinabgefenfte Freundin, 
über ihre rührende Stimme, wenn fie blos mit Agathen 
ſprach — gleichwol war er nicht im Stande, nur ein 
ernfthaftes Wort zu ſagen: gegen Fremde zwang ihn feine 
Natur allemal im Anfang einige fatirifhe und andere 
Hafenfprünge zu machen. Uber Abends, da man im 
feierlichen Garten. war, da fein gewöhnlicher Schauer vor 
der Leerheit des Lebens durch die Ruftigkeit heftiger wurde 
— das wurde jener dadurch allezeitz hingegen durch ern: 
hafte, traurige, leidenfchaftliche Gefpräche nahm er ab — 
und da Klotilde ihm blos eine fehr Falte, gleichſam von 
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einem Water auf ihn angewiefene Höflichkeit gewährte, 
und den Unterfchied zwifchen ihm und dem Matthieu, der 
feine zweite Welt und feinen dafür organifierten innern 
Menfchen annahm, nicht in feiner ganzen Größe errieth: 
fo wurd’ ihm beklommen um’s fehnende Herz, zu viele 
Thraͤnen fchienen feine ganze Bruft anzufüllen und durch- 
zudruͤcken, und fo oft er zu dem großen tiefen Himmel 
aufblickte, fagte etwas in feiner Seele: ſchier dich gar 
nichts um den feinen Cercle und rede heraus! 

Aber es gab für ihn nur Eine Seele, an der jene 
Erhöptritte wie an Pedalharfen geichaffen waren, die jes 
dent Gedanken cinen höhern Sphärenton ertheilen, dem 
Leben einen heiligen Werth und dem Herzen cin Echo 
aus Eden; diefe Seele war nicht fein fonft fo geliebter 
Flamin, fondern fein Schreer Dahore in England, den 
er ac) ſchon lange aus feinen Augen, aber nie aus feinen 
Träumen verloren. Der Schatten diefes großen Men; 
ſchen ftand gleichfam an die Nacht geworfen, flatternd 
und aufgerichtet vor ihm, und fagte: „Lieber, ich fehe 
„dein inneres Weinen, dein frommes Sehnen, dein oͤdes 
„Gerz und deine ausgebreiteten bebenden Arme; aber alles 
„iſt umſonſt: Du findeft mich nicht und ich Dich nicht.‘ 
Er ſchauete an die Sterne, deren erhebende Kenntniß fein 
Lehrer fehon damals in feine junge Seele angeleget hatte; 
‚er fagte zu Klotilden: „die Topographie des Himmels 
„sollte ein Stuͤck unferer Religion fein; eine Frau follte 
„Den Katechismus und den Fontenelle auswendig lernen.’ 
Er befchrieb hier die aftronomifchen Stunden feines Das 
hore nnd dieſen felber. — . 

Aus SKlotildens Angefiht brach eine große DVerkläs 
rung, und fie zeichnete mit Worten und Mienen ihren 
eignen aftronomifchen Lehrer im Stifte ab — daß er eben 
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fo edel fei und chen fo ſtill — daß feine Geſtalt fo gut 
befler mache, wie feine Lehre — daß er eh Emanuel 
nenne und feinen Gefchlechtnamen führe, weil er fage: 
„om verfliegenden Menfchen, an feinem fo eilig verfin- 
„Eenden Stammbaum, fei zwifchen dem Geſchlechtnamen 
„und Taufnamen der Unterfchied zu klein;“ — daß leis 
der feine veredelte Seele in einem zerfnichten Körper lebe, 
der fchon tief ins Grab einhänge — daß er nach der 
Verſicherung ihrer Aebtiſſin der fanftefte und größte Menſch 
fei, der noch aus Dftindien (feinem Vaterlande) gefoms 
men, wiewol man über einige Sonderbarfeiten feiner 
Lebensart in Maienthal wegzufehen habe. — — 
Matthien, deſſen Wis die Schönpeitlinie, den Gift: 
sahn, den Sprung und die Kälte den Schlangen ab; 
borgte, fagte leife nnd unbefangen: „es ift gut für feinen 
„ſiechen Körper, daß er hier nicht Aftronom und Nacht: 
„waͤchter zugleich wurde; er fuchte vor einigen Jahren 
„darum an, um ein Sehrofr und ein Horn.’ — — 
Klotilde wurde zum erfienmale von einer zürnenden Roͤthe 
überflogen, wie der Morgen ‚vor dem Regen: „wenn Sie 
„ihn (fagte fie ſchnell) blos aus meiner Schilderung fen; 
„nen, fo koͤnnen Sie diefe Sonderbarfeit unmöglih uns 
„ter den feinigen ſuchen.“ Uber der. Kammerherr trat 
vem Junker bei, und fagte, Emanuel fei wirflic) vor 
fünf Jahren mit diefem Gefuche abgewiefen worden. 
Klotilde fah den einzigen, deffen Aufmerkfamkeit nicht iros 
nifh war, unfern“ Viktor, den der Widerfchein ihrer 
Verklärung fohmücte, wie um Huͤlfe an, und fragte 
mehr hoffend als behauptend: ‚‚follte man fo etwas einem 
„ſolchen Kopfe zutrauen?“ — ‚Meinem Kopf eher — 
(verfegte er, um ausjumeichen; denn er, der dem jeßigen 
Pabſte widerfprochen hätte, konnte oft unmöglich fchönen 
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Lippen widerfprechen, zumal einer mit fo vieler Hoffnung 
auf fein Nein vorgelegren Frage derfelben) — „ſo oft idy 
„Nachts durch Dörfer gehe; fo hör’ ich den leiblichen 
„Nachtwaͤcher lieber als den geiftlichen. In der horchens 
„den ftillen Nacht, unter dem ausgebreiteten Sternen; 
„Himmel liegt im homiletifchen Eulengefang des Macht: 
„wächters etwas fo Erhabnes, daß ich mir hundertmal 
„cin Horn wuͤnſchte und ſechs Verſe.“ — 

Der Kammerherr und fein Associe hieltens für vers 
fehlte Derfiflage; letzter fegte die feinige — vielleiht um 
Klotilden, zum Vortheil feinee mit Unterzichbufen und 
Unterziehfteiß bewaffneten Herzens» Zaarın, zu mißfallen 
— unverfhämt fort, und führte an: das befte Mittel, den 
namhaften Namenlofen traurig zu machen, fei ein fehr Ius 
figes, eine Komddie — freilich rührte ihn noch färfer 
ein Poſſenſpiel, wie er felber an ihm in Böthe’s moralis 
ſchem Puppenfpiel oder Jahrmarkt gefehen. 

Da flog dem betroffenen Viktor ein neues Geſicht 
und eine neue Stellung an; denn er war gerade wie 
Emanuel. Kin Yahrmarkt mit feinen hinab und hins 
'auflanfenden Menfchen s Bächen — mit dem Vors und 
Zuruͤckſpringen der Seftalten wie an einer Bilderufe — 
mit der fortfummenden Luft, in der Geigengefchrei und 
Menfchengezänt und Viehgebloͤck zu einem einzigen betäus 
benden Braufen zufammenfliegen — und mit den Budens 
Waarenlagern, die ein mufivifches Bild des kleinen aus 
Bedürfniffen zufammengeflickten Lebens reihen — — ein 
Jahrmarkt machte durch alle diefe Erinnerungen an die. 
große froftige Neujahrmeffe des Lebens Viktors edlen 
Bufen ſchwer und voll; er verfant füßsbetäubt in das 
Getöfe, und die Menfchen s Reihen um ihn fchloffen feine 
Seele in ihre ftilleen Phantafien ein. Das war die 
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Urfache, warum ihn Goͤthe's hogarthiſches Schwanz 
ſtuͤck eines Jahrmarkts (fo wie Shafspcare) immer mes 
lancholiſch zuruͤckließ; ſo wie er überhaupt gerade im Nies - 
drigfomifchen das hohe Ernfthafte am liebſten fand? — 
(Weiber find nur zum umgefehrten Funde fähig) — und 
ein Eomifches Buch ohne jeden edlern Zug und Win 
(3. B. Blumauers Aeneis) Eonnt’ ex fo wenig wie La 
Mettrie’s ckelhaft lachendes Geficht ertragen, oder die Ges 
fihter auf den TitelEupfern des Vademekums. — — 

Er vergaß fih und die Nachbarfchaft wie ein wahrer 
Juͤngling, breitete die Arme halb aus, und fagte mit eis 
nem Auge, in dem man die fehnfüchtig an einem Bilde 
Emanuels arbeitende Seele fah: „nun fenn’ ich dich, du 
„Namenloſer! du biſt der hohe Menfh, der fo felten 
„iſt. — — — Gh verfihere Sie, Herr v. Schleunes, 
„an Hrn. Emanuel ift was! ... Mein, unter diefem 
„Leben im Flug, follte doc das Ding, das fo prestissimo 
„hinſchießt aus einem Megenfchauer in den andern und 
„von Gewölfe zu Gewoͤlke, doch nicht in Einem fort den 
„Schnabel auffperren zum Gelächter... Ich las heute 
„wo: der Menfh hat nur drittchald Minuten, und nur 
„eine zum Lächeln. ss. .” Er war ganz in feine Ges 
fühle verirrt: fonft hätt? ee mehr zurücbehalten, befons 
ders die legte Zeile aus dem im Garten gefundnen Blätts 
chen. Klotilde wurde Aber irgend etwas betroffen. Er 
hätte jego gern das Blättchen hinausgelefen. Sie erzählte 
ihm nun diejenigen Sonderbarkeiten von ihrem Lehrer, in 
die fie fih befler zu finden wußte: daß er cin Pythagos 
raͤer ſei — nur in weißen Kleidern gehe — mit Flöten 
ſich einfchläfern und wecken laffe — feine Hälfenfrächte 
und Thiere eſſe — und oft. die halbe Nacht unter den 
Sternen gehe. 
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Er ruhte, in ſtummes Entzüden über den Lehrer 
verloren, mit enthufiaftifchen Augen auf den freundfchafts 
fihen Lippen der Schülerin, die der Geſchmack an einem 
erhabnen Sonderling adelte. Sie fand hier den cerften 
Mann, den fie in einen ungeheuchelten Enthufiasmus für 
ihren pythagoriſchen Liebling ſetzte; und alle ihre Schön; 
heiten wandten fih blühend nah Emanuels Bild, wie 
Blumen nad der Sonne. Zwei fehöne Seelen entdecken 
ihre Verwandtfchaft am erften in der gleichen Liebe, die 
fie an eine dritte bindet. Das volle begeifterte Herz vers 
ſchweigt und verhällt fih gern in einem Puszimmer, das 
lauter ungleichartige hegtz; aber wenn e8 darin fein zwei— 
tes antrifft, fo muß es darüber fein Verſtummen und 
Berhüllen und das Putzzimmer vergeflen. 

Viktors Duedfilber feinee morgentlichen Luſtigkeit war 
um zehn Grade gefallen. In feiner dämmernden Seele 
ragte nichts hervor ald der Zettel, den er leſen wollte, 
und auch ſchon las draußen auf der Gaſſe; und vorher 
fchied er. | 

Das Blatt war aus Klotildens fliegendem Stamm; 
buch geflattert und von — Emanuel gefchrieben. 

„Der Menfch hat hier dritthalb Minuten, eine zu 
„lächeln — eine, zu ſeufzen — und eine halbe, zu lieben; 
„denn mitten in diefer Minute flirbt er. 

„Aber das Grab ift nicht tief, es ift der leuchtende 
„Sußtritt eines Engels, der uns ſucht. Wenn die unbe; 
„Fannte Hand den legten Pfeil an das Haupt des Mens 
„Shen fendet: fo bückt er vorher das Haupt und der Pfeil 
„hebt blos die Dornenkrone von feinen Wunden ab *). 


») Vielleicht eine Anfpielung auf das für die Phantafie Liebliche 
Mährchen, daß in Neapel ein Erucifir, da darin Alphons 


78 


„Und mit diefer Hoffnung zieh’ aus Maienthal, edle 
„Seele; aber weder Welttheile noch Gräber, noch die 
„zweite Welt koͤnnen zwei Menfchen zertrennen oder 
verbinden; fondern nur Gedanken fcheiden und, gatten 

„die Seelen. — — 

„O dein Leben haͤnge voll Bluͤthen! Aus deinem 
„erſten Paradies muͤſſe ein zweites, wie mitten aus einer 
„Roſe eine zweite, ſprießen! Die Erde muͤſſe dir fchims 
„mern, als ftändeft du über ihre und fäheft ihrem Zug im 
„Himmel nah! — Und wie Mofes ftarb, weil ihn Gott 
„kuͤßte: fo fei dein Leben ein langer Kuß des Ewigen! 
„Und dein Tod werde meiner. . . » Emanuel. 

„D du guter, guter Geift! (rief Viktor) ich kann 
„dih nun nicht mehr vergeffen — du mußt, du wirft 
„mein ſchwaches Herz annehmen!’ Won feinen inneren 
. Saiten waren jegt die Dunfttropfen, die ihren Klang aufs 
hielten, abgefallen. Sein Kopf wurde eine helle Lands 
ſchaft, in der nichts fand, ald Emanuels glänzende Ge 
ſtalt. Er fam mit einem feelig bewegten Angeficht fpät 
im: Pfarrhaus an; und in diefer Glut ftellte er vor feis 
nen Zufchauern das Bild von Klotilden auf, dem er von 
einem Engel alles, fogar Flügel gab, welche ein Furzes 
Verweilen drohten. Seine Freundfchaft erhob ihn über 
den Argwohn eines Argwohns fo fehr, daß er feinem 
Freunde Feine wärmere und zärtere Probe derfelben zu 
geben glaubte, ald durch das ftärffte fompathetifche Lob 
Klotildens; Flamins Liebe gegen fie ging durch die Freund: 
fchaft in feine Serle über. Die Empfindung für die 


1439 belagert wurde, den Kopf vor einer Kanonkugel neigte, 
die alfo — Dornenkrone nahm. Voyag& d’un Francois, 
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Geliebte eines Freundes führt eine unnennbare Suͤßigkeit 
und moralifche Zartheit mit fih. Für Viktor ftch’ ich in 
diefem Punkte, daß er zwar begriff, wie ein Freund dem 
andern die Liebe zum Opfer bringen, aber nicht, wie der 
andere das Dpfer annehmen koͤnne; allein für Flamin 
fag’ ich nicht gur, daß er Falt und Menfchenfenner genug 
ift, um die Preismünzen, die Viktor auf Klotilden ſchlaͤgt, 
und worauf er ihre fchönes Angefiht und fein Wappen 
fegt, immer für eben fo viele Münzen de confiance, 
und für Pfänder der brüderlichen Treue anzufehen. Er 
war zu braufend und zu ehrgeizig, um die Wahrheit zu 
fehen,, ja nur anzuhören: denn fein offenherziger Freund 
mußte manchen zärtlihen Tadel unterdräden, der ihn zu 
ſehr gefräntt hätte, weil er zuviel Ehrgeiz und Feuer 
und zu wenig Selbervertrauen hatte. Daher heftete fich 
ein Schmeichler wie Matthien mit feinen Epheu s Häkchen 
defto fefter in die Riſſe diefes Felfens ein. Da er ein 
wenig barfch den namenlofen Emanuel einen Schwärmer 
nannte: fo fagte Viktor von diefem heute wenig. Flamin 
fonnte — weil er entweder ein Yurift oder ein higiger 
Kopf — oder beides war — nichts fo wenig ausftchen, 
als Poeten, Philofophen, Hofleute und Enthufiaften — 
einen ausgenommen, der alles das auf einmal war, feis 
nen Sebaftian Viktor. 


’ 
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5. Hundpoſttag. 


Der dritte Mai — Die Nachtigall — Der auf der Muſik 
ſitzende Abbate. 


Ich muß uͤberhaupt voraus bemerken, daß ich ſehr 
dumm wäre, wenn ich die Menge von Unwahrſcheinlich— 
feiten in diefer Hiftorie nicht merkte; aber ich merfe fie 
fänmetlich gut; ja ich habe folhe — 3. B. die ın Klo— 
tildens Betragen, oder die des medicinifchen Doctorats 
des Helden — noch cher als der Lefer felber wahrgenoms 
men, weil ich alles cher — gelefen habe. Ich fchob es 
daher nicht länger auf, fondern ging mit der heutigen 
Hoffmanns: Poft meinen Korrefpondenten an, mir das 
nächftemal durch den Hund in feiner Portraitbüchfe zu 
fehreiben, woran wir alle wären. — Ich fehrieb’s ihm 
gerade zu, er wüßte den Henker davon De obwol aber ich, 
von den Pefern und ihrer Tyrannei, — ich müßt ihm fagen 
(fagt’ ich), fie wären Leute von Verftand, denen ein Les 
bensbefchreiber, ja ein Romanbauherr nicht mit Dichters 
truge fommen dürfte, fondern die fagten, wie der Arcos 
pag, „die nadte gefchichtliche Thatfache ber, ohne alle 
„weitere poetifche Einkleidung.“ — Und es nähme mich 
überhaupt Wunder (fuhr ich fort), daß er noch nicht 
wüßte, daß fie foviel, theils Verſtand, theils vierblätteris 
gen Klee *) in fich hätten, daß fie die größten Verfaſſer 


*) Diefer Klee macht, zufällig gefunden, dag man nicht mehr 
—— iſt. Bisher fanden ihn nur — Fuͤrſten und 
iloſophen. 
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und Irauerdichter, wenn diefe fein feien und fie durch 
äfthetifche Gaukeleien entweder wie Schröpfer in Furdt 
oder wie Bettler in Mitleiden fegen wollten, daß fie 
diefe Ealtblütig fih abarbeiten ließen, und fagten: „wir 
„laſſen uns nicht fangen.“ — Gleichwol wären die Re— 
zenfenten noch toller und gefcheidter, und vielleicht die bes 
ften jegigen Skotometer (Dunfelmefler), zumal da fie 
fo elende Photometer (Lichtmeffer) wären. — Und 
endlich ſagt' ich meinem hiftorifchen Adjutanten gerade 
heraus, er hätte feinen Schaden davon, ich jedoch, daß 
man mich in mehre Sprachen überfegte und darin für 
jede Unmahrfcheinlichkeit des Textes in das Geißelgewoͤlbe 
einer Note hinunterzöge und da fehr ftriche, inde ich 
nicht den Mund aufthun dürfte, wenn der verdollmet: 
fhende Spitzbube, der meinen Kürbisflafchenkeller wie ein 
Faß Wein aus einem Land ins andre führe, den Wein 
unterweges wie alle Fuhrleute mit Waller außen begöffe 
und innen nachfüllte. — Er follte mir nur wenigfteng, 
bat ih, Antwort geben, damit ich fie den Lefern zeigen 
fönnte, als einen Beweis, daß ich ihm gefchrieben. — — 

Im nächften Hundpofttag möchten alfo in jedem Falle 
große Dinge zu erwarten fein. — 

Noch dazu fällt der vierte Mai hinein mit feinen, 
wie es ſcheint, wichtigen zwei Danffeften für die Ankunft 
der zwei Sebaftiane, des Eleinen in der Welt, des großen 
im Baddorfe. Sogar Klotilde ift morgen dabei; und 
Viktor ift recht begierig, (ich felber), fie in der Sonne 
der Liebe zu fehen neben Flamin: denn drüben fehienen 
alle ihre Schönheiten ein vom Stral der Liebe noch nicht 
getroffnes und gereiftes Herz zu umblühen, wie Blumens 
blätter die weißen Herzblätter vor der Sonne übers 
bauen. — Matthien Fam heute zum Abfchied, weil ex 
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morgen in die Stadt zuruͤckfuhr. Er gefiel unſerm Hel— 
den immer weniger; und eine PDagengefchichte, die er von 
ſich erzählte, erneuerte Viktors Entfchluß, die Bitte der 
Pfarrerin um die Verſcheuchung eines folhen Menfchen 
frühe zu erfüllen. 

Matthien hatte als Päge den Dienft bei der Ober; 
Hofmeifterin, ich glaube den großen und den Eleinen. 
Gleichwol mußt” er einmal einen Abbate und Gewiſſens— 
rath in ein Kabinet derfelben beftellen, das der Berftuhl 
und die heilige Stätte in einem Grade fein follte, den 
freilich ihe dummer eiferfüchtiger Mann nicht begriff. 
Nun war im Nebenzimmer ein mufikalifcher Armfeflel, 
den man im Grunde mit nichts fpielte, ald mit dem 
Steiß: fobald man fich Hineinfegte, fing er feine Ou— 
vertüäre an, und ich faß einmal beim Fürften Efterhazy 
in fo einem. Unſer Mag — fo nennt ihn das ganze 
Gürgerliche "Flachfenfingen ; einige Ranzeleiverwandte heißen 
ihn auch den Evangeliften — beftellte den Abbate um zwei 
Stunden zu bald; feßte aber, damit der Mann mit der 
tonfurierten Perücke nicht vom Paſſen ermattete, vorher 
den mufizierenden Seflel hinein, als Ruhebank und Anz 
kerplatz für matte Erpectanten. Gegen »drei Uhr Nachts, 
als die Sefellfchaft fort war, ausgenommen den Oberhof 
meifter, fenkte der ftchensfatte Gewiſſensrath feinen Rumpf 
endlich in den mit Favorit: Arien ausgepolfterten Sorge: 
ſtuhl, und wecte mit feinen Hofen die ganze Trauer— 
mufit und deren Moderanten darin auf, ohne die ge 
ringfte Möglichkeit, das Kabinet-Ständehen diefes Weckers 
zu ftillen. Der Ehegemahl ging endlich, wie ein Hering, 
den Finalfadenzen nach, und 309 den mitten im Contras 
punct und in Pralltrilfern feßhaften Gewiffensmann aus 
feinem Orgelſtuhl, und verfalzte ihm den Wachtelruf, 
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glaube ih, dur kommandierte Pruͤgel. Die Oberhof: 
meiſterin errieth leicht den Meifter vom Stuhl, Masen; 
aber fo ſehr gewöhnlich ift Verzeihung am Hofe — nicht 
blos vergangne Beleidigungen werden dort von guten 
eiberfeelen vergeben, fondern auch zufünftige, — 
daß die Hofmeifterin fi) doch nicht eher an Magen 
rächte — ob er gleich noch dritthalb Wochen ihre diente 
— als eben nad) dritthalb Wochen. - . - 

Viktor zürnte über Flamins Gelächter; er Tiebte 
Laune, aber feine Mederei. Sein verfüßtes Blut fing 
durch diefe Effigmutter allmälig zu verfäuern an ges 
gen diefen Maß, deſſen Ealte ironifche Galanterie gegen 
die ehrliche Agathe ihn fehon empörte, deren phlegmatis 
fher gleichfam verheiratheter Puls übrigens im deflen Ab: 
und in deflen Anweſenheit diefelben Schläge that. Noch 
mehr Sodbrennen und Säure fammelte ſich in Viktors 
Herzen, weil er — der alles duldete, Eitle, Stolze, Atheis 
fen, Schwärmerr — gleihwol feine Menfchen dulden 
fonnte, welche die Tugend für eine Art von feiner Pros 
viantbäckerei anfehen, die Wolluft für erlaubt, den Geift 
für einen Almofenfammler des Leibes, das Herz für eine 
Blutfprige und unfere Seele für einen neuen Holztrieb 
des Körpers. Diefes aber that Matthieu, der noch dazu 
Neigung zum Philofophieren hatte, und der den Freund 
Viktors, welcher ohnehin gegen die ganze Dichters und 
Beifterwelt fo kalt war wie ein Staatsmann, mit feinem 
philofophifchen Krebsgifte anzuftecfen drohte. 

Abends fuchte er ein wenig näher an Flamins Ge: 
Hör in die zweite Trompete der Fama gegen den entferns 
ten: Pfeudo » Evangeliften zur ſtoßen. Im Garten ftieß cr 
darein. Er nahm die Hand, deren die Matthäifche nicht 
würdig war, in feine beffere und fing mit der herzlichiten 
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feinften Schonung, die man fogar der wahren Freund: 
fchaft für einen unächten Freund gewähren muß, feinen 
Bilderfturm an. Denn indem er die Kammerherrin ta: 
delte, daß fie auf Agathen Blicke von ihrem Wipfel her: 
unterwürfe, die nichts reineres wären, als was fonft 
Affen vom ihrigen auf die Leute fehieften; und indem er 
den Hofjunfer tadelte, daß er wie viele Edelleute erft uns 
tee Edelleuten den Eegerifchen Geruch eines Bürgerlichen 
am meiften (vielleicht durch Hülfe des Gegenfages) vers 
fpürte, und daß feine Worte und Mienen im Schloffe 
wie Eisfpigen an’s gute warme Herz Agathens anflögen : 
fo war der Tadel diefes Maifroftes gegen die Schwefter 
nur ein Vorwand, in welchen er die Anmerkung einhüllte, 
daß der Hofjunfer Flamins Freund nicht fein würde, wenn 
er nicht Agathens Liebhaber wäre. — 

Flamins Schweigen (das Zeichen feiner Enträftung) 
gab dem Strom feiner Beredtfamfeit einen neuen fhnels 
lern Abhang; noch dazu rief eine in Le Bauts Garten 
dichtende Nachtigall alle Echo der Liebe aus feiner Seele 
nah. Daher ergriff er freilich Flamins beide Hände in 
jener Ueberwallung, die immer feine Schritte zum Ziele 
in Sprünge umfeßte, und dadurch das ganze Ziel uͤber— 
rennte. — Viele Plane verunglüden, weil das Herz dem 
Kopfe nacharbeitet, und weil man beim Ende der Auss 
führung weniger Behutfamfeit aufwendet, als beim Ans 
fange derfelben. Er fah feinen Geliebten an, die Flös 
tenfchle der Nachtigall feste den Text feiner Liebe in 
Mufit, und unbefchreiblich gerührt fagte er: „Du bes 
„ter! dein Herz ift zu gut, um nicht von denen über: 
„liſtet zu werden, die dich nicht erreichen. O wenn eine 
„mal die Schneide des Hoftons blutig über die Adern. 
deiner Bruft wegzöge — (Flamins Miene fah wie die 
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Frage aus: Gift du denn nicht auch fatirifch?) „o wenn 
„der, der Feine Tugend und Ineigennügigfeit glaubt, 
„auch einmal Feine mehr bewieſe; wenn er dich fehr bes 
„tröge, wenn die vom Hof gehärtete Hand einmal Blut 
„und Thraͤnen wie ein Zitronenquetfcher aus deinem 
„Herzen drückte: dann verzweifle doch nicht, nur an der 
„Sreundfchaft nicht — denn deine Mutter und ich lieben 
„dich doch anders. O wahrlich, zu der Zeit, wo du 
„sagen muͤſſeſt: warum hab’ ich nicht meinem Freunde 
„gehorcht,, der mich fo warnte, und meiner Mutter, die 
„mich fo liebte — da darfſt du zu mir fommen, zu 
„dem, der fich niemals Ändert, und der deinen Irrthum 
„höher fchäget, als eigennügige Behutſamkeit; dann führ’ 
„Ah dich weinend zu deiner Mutter und fage zu ihr: 
„nimm ihn ganz, nur du bift werth, ihn zu lichen.” — 
Flamin fagte gar nichts darauf. — „Biſt du traurig, 
„mein Flamin?“ — „Verdrießlich!“ — „Ich bin kraus 
„rig; die Klagen der Nachtigall tönen mich wie kuͤnf— 
„tige an,” fagte Viktor. „‚Gefällt dir diefe Nachtigall, 
„Viktor?“ — „‚Unbefchreiblih, wie eine Freundin meis 
„mes Innerſten.“ — „So irret man, Matthieu 
„ſingt,“ verfeste fchnell Flamin. Denn der Evangelift 
unterfchied fi von einer Nachtigall ın nichts als der 
Größe. — Und dann ging Flamin empfindlich und doch 
mit einem Handdrucd davon. 


4. Hundpofttaog. 


Der dreifache Betrug der Liebe — verlorne Bibel und Puder: 
quafte — Kirchgang — neue Konfordaten mit dem Lefer- 





Knefs Antwort ift elend: „Aus dem vom 6ten 
„diefes von Ew. Wohlgebohren erlaſſenen erfehe, daß das 
„Publikum Geſchmack hat, und einige Feinheit — wels 
„ches mich gar nicht wundert, da man folches den Golds 
„platten, die erſt zwifchen einem Buch von Pergament 
„und dann zwifchen zwei von Nindsblättern dünn und fein 
„geſchlagen werden, ähnlich behandelt, und es cben fo 
„von einem Buch in’s andre thut, und darin durch den 
„Druck der Preß-Bengel fo fein macht wie Kavalierpa- 
„pier. Wenn’s Publitum noch ein Paar Fahre fo fort 
„lieſet, fo kann's zulegt gefcheidter werden, als Deutfchs 
„land felber. Anlangend die Unwahrfcheinlichkeiten in 
unferem Werke, fo wären dergleichen freilich mehre zu 
„wuͤnſchen, weil ohne diefe eine Lebensbeſchreibung und 
„ein Roman fchlecht gefallen, da ihnen der Reiz fehlet, 
„womit uns das deutfche Hofpitals und Narrenfchiff voll 
„romantifcher DOriginalromane fo fehr anzieht — welches 
„Schiff als Abfonderungdräfe widerlicher Werke mit Necht 
„die Leber der gelehrten Republik genannt werden mag, 
„und der Buchladen der Gallengang. Aber in Nückficht 
„der Unwahrfcheinlichkeiten beforge felber nur gar zu fehr, 
„daß auch die wenigen, worauf wir fußen, am Ende vers 
„ſchwinden. Der ih u. f. w.“ 

Der Schäfer, merkt man leicht, will nur mich und 
den Lofer gern mit Haſenſchwaͤnzen behängen. Für mich 


aber iſt's doch ein herrliches Dokument, daß ich das Mei; 
nige getban und an den Schelm gefchrieben habe. — 

Gewiffe Menfhen find, wenn fie Ubends ſehr warm 
und freundfchaftlid waren, am Morgen fehr finfter und 
falt — wie des Maupertuis Halbfonnen, die nur auf der 
einen Hälfte brennen, und die ung verſchwinden, wenn 
fie die erdige vorfchren — und waren fie Ealt, fo werden 
fie warm. Flamin vergaß am Morgen entweder den 
warmen Abend oder die Machtkälte. . Heute ift das Kirch— 
gangfeft! — Droben bei Sebaftian rüct’ er wie ein dent: 
fher Dolizei Puritaner und Purift, mit Speiteus 
fein und Muffetenfeuer aus gegen den Kirchgang — 9% 
gen Kindtaufſchmaͤuſe — gegen. das Holzfällen zu Weih— 
nachten und Pfingſten — gegen Feiertage und gegen allen 
Spaß der Menfchen. 

Viktor wurde von unferm Jahrhundert durch nichts 
fo erzürnt als durch deflen ſtolze Kreuzpredigten gegen 
unmodifche Thorheiten, indeß es mit unmodifchen Paftern 
in Supbfidientraftaten ſteht. Er holte mit einem weiten 
Ahem aus, und bewies, daß das Glück eines Staates, 
wie eines Menfchen, nicht im Reichthum, fondern im 
Gebrauche des Reichthums, nicht in feinem faufmänniz 
hen, fondern moralifchen Werthe befiche — daß die 
Ausfchenrung des alterthuͤmlichen Sauerteigs und unſre 
meiften Inſtitutionen und Novellen und Edikte nur die 
fürftlichen Gefälle, nicht die Moralität zu erhöhen fuchten, 
und daß man begehre, die Lafter und die Unterthanen brachten, 
wie die alten Juden ihre Opfer nur in Einer Stadt, nam: 
lich in der Reſidenzſtadt — dab die Menfchheit von jeher 
fi) die Nägel nur an den nackten Händen, nidt an 
den verhuͤllten Füßen, die oft darüber felber herunter 
famen, befchnitten habe — daß Aufwand: und Pracht: 
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gefege den Fürften felber noch nöthiger wären, weniaftens 
den höcften Ständen, als den tiefften — daß Nom 
feinen vielen Feiertagen viel von feiner Vaterlandsliche ver: 
danke... . Flamin hatte für die Eleine Perlenſchrift 
der häuslichen Freude, für Aufgußblümchen des Vergnuͤ— 
gens Feine Augen; dafür hielt feine Seele mit einem 
Brutus gleichen Schritt, wenn er groß an’s Bild des 
Pompejus trat, und mit einem Seufzer über das Schick: 
fal die Parzenfcheere in das größte Herz der Erde trich, 
das feinen Werth mit feinem Recht verwechfelte. Viktor 
hatte ein geräumiges Herz für die unähnlichften Gefühle. 

Sch kann es nicht oft genug wiederholen, daß heute 
der Kirchgang ift. Sch will ihn der Nachwelt abzeichnen, 
aber nicht mit jener Kürze, womit ein Zeitungfchreiber 
den Leichenzug eines Königs auf drei Bogen bringt, fons 
dern ein wenig umftändlicher, Zu den pomphaften Anz 
fangbuchftaben diefes Tages hatte das Pfarrhaus ganz anz 
dre Gründe in petto, ald man meines Willens unferem 
Zeitalter noch zu entdecken beliebte: betrugen wollten drei 
Theilnehmer einander, allemal zwei einen. 

Betrügen wollte erftlih die Pfarrfrau den Helden, 
der nicht wußte, daß heute der Geburtstag feines Vaters 
war, und daß diefer — freimüthig von ihr eingeladen — 
heute auf fünf Minuten lang komme. Sie lic am 
Morgen ihre zwei Töchter Garn fieden, damit fie dem 
Viktor — nichts beichteten, wenigftens Feine Wahrheit; 
denn es ift ein bekannter Aberglaube, daß das Garn am 
weißeften gefotten werde, wenn man dabei recht lügt. 
Daher follte man auch, wenn die Weiber lügen, behut- 
famer feyn, und fragen, ob fie mit ihren poetifchen Taͤu— 
fhungen etwas anderes weißbrennen wollen, als Garn. 
Ihr geliebter Viktor follte — das war ihr Plan — ihr 
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rem Manne, deſſen Wiegenfeſt heute auch einfiel, den ges 
wöhnlichen Gluͤckwunſch bringen und ihn nachher halbieren 
und dem Lord hinlangen, der mit feinem eignen, Geburts; 
tag ausſtieg. 

Betrügen wollte zweitens Sebaftian und fle den 
alten Kaplan, der vergeffen, daß er geboren worden — 
welches ihm ſchon bei feinem erften Geburtstage begegnet 
war. Die Menfchen behalten einen fremden Lebenslauf 
befier, als den eignen: wahrhaftig, wir achten eine Ger 
fchichte, die einmal die unfrige war, und welche die Hülfe 
der verflognen Stunden ift, viel zu wenig, und doch wers 
den die Zeittropfen, durch die wir fehwimmen, erſt in 
der Ferne der Erinnerung zum Regenbogen des Genuſſes. 
Die Männer willen, wenn alle Kaifer geboren und alle 
Philoſophen geftorben find — die Weiber willen aus der 
Zeitrechnung blos das, wenn ihre Männer, die ihre Res 
genten und Elaflifhen Autoren find, beides thaten. Vik— 
tor, deflen feines Gefühl von zu großen Aufmerkfamfeiten 
für ihn verfehret wurde, war froh, daß Eymanns Schule 
tern die Hälfte der heutigen Ehre tragen mußten. 

Beträgen wollte drittens der Pfarrherr fo gut als 
einer, und zwar jeden. Da für ihn diefer Feſttag — 
‚wie die drei hohen Fefte der Klöfter — zugleich Raſier— 
tag war, an welchem die gefcheidtften Köpfe die duͤmmſten 
Sefichter machen: fo fehnitt der Barbier mit der Raſier— 
Lanzette in des Seelenſorgers Haut wie in eine Birken; 
rinde fein Andenken; aber diefes wenige Blut, das auss 
quoll, führte dem Pfarrer einen Elügern Gedanfen zu, 
ald das, was der Bader darin ließ, welches doch den 
Nervenfaft abfonderte, der nach den feichteften Denkern 
die Gelenkſchmiere unfrer geiftigen Bewegungen, die Gold- 
auflöfung unfrer reichhaltigften Ideen und der Geift uns 
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ſers Geiſtes iſt. Dieſer kluͤgere Gedanke, den ich ſo lobe, 
war der, ſich auf dem linken Arm zur Ader zu laſſen — 
es dem ganzen Hauſe zu verhalten — Abends dem Lord 
Gluͤck zu wuͤnſchen und jedem — und am Ende den Aers 
mel auszuzichen und die Wunde zu zeigen, wie ein Nor 
mer, und zu fagen: gratuliert doch zur Aderlaß!-— Er 
fegte 08 durch, und der Scheerer mußte flaunend etwas 
anderes zerhaden als das Kinn. Der PVerwundete gab 
ihm das Geleite bis an die Hofthüre, nicht fowol aus 
Höflichkeit, als damit ers nicht der ganzen Hausgenoflen; 
fchaft vortrüge, fondern den Vorfall überhaupt bei fich 
behielte, ausgenommen in Häufern, wo ein Bart war 
und ein Ohr. Denn ein Gefchichtfchreiber fei immerhin 
der Monatzeiger der Zeit — und folglich fei der Zeis 
tungfeger der Stundenzeiger derfelben — mithin ein 
Weib ihr Sckundenzeiger: fo ift doch der Bartpuger 
beides, das Weib und der Sefundenzeiger. 

As Flamin und Viktor hinuntergingen in's Wohnz, 
Putz⸗, Sommer; und Winterzimmer, flach unter lauter 
* frohen Gefichtern ein verdrießliches vor, das dem wie 
befeffen umberfegenden Pfarrer gehörte: er konnte zweis 
erlei unmöglich ausfpüren, feine Bibel und feine Puder 
quafte. Drei Minuten vorher hatt? er fo gejammert: 
„Bin ich und mein elendes Leben denn zu einer wahren 
„Leidengeſchichte auserfehen? Man gebe mir einen Glücks 
„topf, aus dem jeder andere ganze Königreiche heraus: 
„krebſen würde — fobald mich der böfe Feind nahe merkt, 
„ſo legt er feinen Unrath hinein; und diefen heb’ ich dann 
„ſtatt der Krebſe und Königreiche heraus, und weiter 
„nichts. — Es wär’ heute huͤbſch geworden, fah der Teu⸗ 
„fel — wir hätten bis Abends um vier Uhr keine Luft 
„gehabt, fondern Hundearbeit — dann wärs losgegangen, 
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„das Eſſen im Gartenhaus, das Gratulieren und Saluties 
„ren und wahrer Spaß. ... Euch ift er auch nod 
„beſcheert; mir aber fchenft nur, wenn der Püfter und 
„die Bibel nicht erfcheinen, etwas Ruß und Afche (die 
„etwa vom Abendfchmaufe nachbleisen), damit ich damit 
„dem Fuchs (Pferd) das Gebiß abbuͤrſte — und Abends 
„Tann ich neben dem Gartenhaufe den Rettig ausjäten.‘ 

Hier mußte er mit der niedergelaffenen Flagge feines 
Kopfes, mit der Trottelmüge den eintretenden Britten 
falutieren — als dadurch aus der Müge ein Haar Bis 
fchel ausfiel, der zwar nicht die gefuchte Bibel, aber der 
gegebene Püfter war. Es muß nämlich die Denk⸗ und 
Lefes Welt, der man oft die wichtigern Ihatfachen nicht 
hinterbringt, am wenigften um diefe fommen, daß der 
Hoffaplan — fo wie Menfchen aus Menfchen geriffen 
werden, um die übrigen zu übertreffen und zu beherrs 
fhen — gerade fo die Haare, die fein Kamm auszupfte, 
in einen Delzfafzikel oder Haarverein zufammenmwickelte, 
um damit die übrigen, die noch flanden, cinzupudern, 
welches nun wol vom erhabenften Geift und Pentameter 
nicht anders zu benamfen ift, ald ein Haarpüfter. Gleich— 
wol wurde Enmanns Geficht länger, als die Müge: 
er ließ dieſe Epribe des Farbenpulvers des Kopfes Ealt 
da liegen, und fagte: „mach' ich nicht die Bibel aus— 
„fuͤndig: fo ſeh' ih. nicht ab, wie mich diefer Schopf 
allein herausziehen will.” 

Wie vor Luther die Biebel ‚ wurde jegt die Canſtel⸗ 
nifhe mit ihren fchwarzen Käfer s Flügeldeeken gefucht. 
Wenn etwas diefen harten Schlag noch herber machen 
fonnte, fo war's dieß, daR Eymanns Bäfchen — gleich 
feiner Vernunft — zwiſchen den verlornen fanonifchen 
Blättern wie zwifchen einer Serviettenprefle lag: denn bie 
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Geiftlihen — befonders der Pabft — machen das Bibel; 
were gern zur Glanzpreife und zum Schmuckfäftchen ihres 
äußern Menfchen. Ob er gleich noch acht Bibeln, fogar 
die einfaͤltige Seileriſche Bibel: Chreftomathie, im Haufe 
hatte, und in der Wochenfirche heute gar Eeine brauchte: 
fo war es doch beſſer und menfchlicheer — d. h. närrifcher 
— daß er den Kopf feines Safriftei- Pedells, des Schul 
meifters, aus dem Fenfter pfiff, und den Gottesdienft — 
wie eine Aufklaͤrung — durch ein viertelftündiges Interim 
verfchob, als daß er flatt der Stunde des Lautens nichts 
geringers änderte ald Bibel und Bäfchen. 

Lieber Himmel! wie man gleich Eregeten und Kens 
nikottiften fuchte und Tächelte! — „Dieſes Forfchen nach 
„der Bibel, fagte Sebaftian, „‚gereicht einem Geiftlichen 
„zur Ehre, zumal da er die biblifchen Wahrheiten nur 
„beim Zaglicht, nicht Bei Scheiterhaufen-Fak— 
keln ſucht.“ 

Die Moͤnche haben, wie die Anzuͤnder der oͤffentlichen 
Laternen, eine Leiter und viel Oehl, aber mit dem 
Oehl loͤſchen ſie die Lampen aus und den eignen Durſt, 
und mit der Leiter reichen ſie die, Be wieder anzünden, 
dem — Galgen. 

Als der Kaplan vor dem ruhigen Kopf des ſechswoͤ— 
chentlichen Kindes vorbeiging, den ſchon die heutige Trefs 
fenhaube preßte: fo ging er aus Aerger über deffen Gleichs 
gültigkeit wieder zurücd, hob feinen gepußten Kopf empor 
mit der rechten Hand, und fuhr in den Schacht des Wie— 
genftrohes ein mit der linken, und wollte da die Bibel 
— die gewöhnlich das Kopfkiffen und die Amulet » Unter: 
lage der Kinder (befonders der Dauphins) ift — aus: 
graben, indem er fagte: „der. miferable Heine Frag läge 
„bei unferm Elend nur Ealt da, mir nichts dir nichts, 
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„wenn ich ihm nicht aufftörte.” — And hier fiel etwas, 
nicht wie ein Schuß, fondern wie ein Buch, wiewol 
man’s durch meinen Kiel bis ins dreißigfte Jahrhundert 
hören kann. Eymann fprang denfend in das zweite 
Stockwerk und fand zu feinen Füßen eine erfchmiffene — 
Maus unter feiner gefuchten Bibel. Den proteftantifchen 
Reichskreiſen koͤnnen die Studenten oder Doktor Luthers 
Mausfallen niemals unbekannt gewefen ſeyn, zu denen 
man nichts braucht, als ein Buch, und die für Mäufe 
find mas fombolifhe Bücher für Kandidaten. Sebaſtian 
509 die Leiche beim Schwanze unter der biblifchen Quetſch— 
form und Seileriſchen Bibelanftalt hervor, ſchwenkte den 
Kadaver gegen das Licht und hielt diefen Leichenfermon 
aus dem Stegreif: „armer Schismatifer! dich erfchlug 
„das alte und neue Teſtament, aber du und die Teſta— 
„mente find außer Schub! — Sei nur froh, daß die 
„Bibel dich nicht gar zu Afche fengte, wie ein portugie— 
„ſiſchen Iſraeliten; aber du fieleft in aufgeklärte Zeiten, 
„wo fie nichts nimmt als Pfarrdienfte. Es ift Achter 
„Bis, wenn ich frage: da fonft die Bibel die Feuers 
„brünfte, worein man fie warf, auslöfchte: warum denn 
Autodafers nicht auch?“ — 

Ich laure hier längft der Welt auf, um fie zur Un— 
terfuchung zu nöthigen, warum ein Mauss Sterbefall fie 
mehr intereffiert als eine erfchoffene Armee in der allges 
meinen Weltgefchichte, ein verlorner fremder Haarpüfter 
mehr als Ehriftinens verlegte Krone... Daher koͤmmt 
diefes ntereffe, woher es bei denen fommt, denen die 
Sache wirklich begegnet? weil ich fie weitläuftig erzähle, 
d. h. weil die Lefer gleich den dabei betheiligten Helden 
mühfam einen Augenblick der Eindifchen Gefchichte um den 
andern überleben. Viele Eleine Schläge durchlöchern den 
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feſteſten Menſchen ſo ſicher, als Ein großer, und es iſt 
einerlei, ob ſie das Schickſal oder ein Autor thut. So 
iſt alſo der hieſige Menſch ſo nahe an den Zeiger der 
Zeit geſtellt, daß er ihn ruͤcken ſehen kann; darum wird 
uns eine Kleinigkeet, wenn ſie viele Augenblicke ein— 
nimmt, ſo groß, und das kurze Leben, das wie unſere 
gemalte Seele im orbis pictus, aus Punkten beſteht, aus 
fhwarzen und goidnen, fo lang. Und darum ftcht überall, 
wie auf diefem Blatte, unfer Ernft fo nahe an unferem 
Lachen! 

Flamin ausgenommen, rücdten fie alle in die Kirche, 
Path und Pathchen: es war cine fogenannte Wochen + 
Betftunde, die in jedem vernünftigen Herzogthum und 
Marggrafthum wird beibehalten werden, wo man noch 
darauf ficht, daß der Pfarrer wöchentlih ein Paarmal 
erfriert, und daß er, fo wie Novizen zur Uebung des Ger 
horfams verdorrte Stecken begießen müflen, den Samen 
des göttlichen Wortes in leere Sirchenftühle wirft, wie 
Melanchthon in leere Töpfe. In den deutfchen Ländern — 
meines und wenige ausgenommen — gehören zwei Jahr— 
hunderte dazu, um eine Narrheit vollftändig abzufchaffen 
— eines, um fie einzufehen — noch eines, um fie abzu— 
fchaffen. Die Einſichten eines Konfiftoriums werden 
allemal Ein Jahrhundert früher vernünftig, als die Bes 
fehle (Cirkularia) deſſelben. 

Im Eymanniſchen Gitterſtuhle, deſſen Thuͤre mit der 
Sakriſtei ihrer faſt einen rechten Winkel machte, fand 
Sebaftian alle Blumen, mwenigftens die Blätterffelette ders 
felben wieder, die um feine fehönen Kindertage geblühet 
hatten — uneigentlihe und eigentliche, — und die eigentz 
lihen, die befchmugt unter dem Fußichemel des Chors 
ſtuhls _fich verkrochen, fchlugen zu Blumen der Erinnes 
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rung wieder aus. Er dachte an ſeine kindiſchen Leiden 
darin — worunter die Laͤnge der Predigt — und an 
ſeine kindiſchen Freuden, unter welchen die Laͤnge des Vor— 
ſpiels und Eymanns Knieen auf der Mitte der Kanzel— 
treppe, gehoͤrte. Er ſchob das hoͤlzerne Gitterfenſter zuruͤck, 
und fand in deſſen hoͤlzernem Gleiſe ſeinen Namenzug V. 
S. H. von eignen Händen eingeſaͤgt. Vom Kinde zum 
Juͤngling ift fo weit! Und der Menſch verwundert fich 
über die Ferne. „Ach damals‘ — fagte Horion, und 
wir wollens mit ihm fagen — „War dir noch alles uns 
„endlih, und nichts Elein, als dein Herz — ach) in jener 
„warmen erquickenden Zeit, wo der Vater uns noch Gott 
‚der Vater, und die Mutter die Mutter Gottes ift, drückte 
„Sich noch die von Geiftern, Gräbern und Ztürmen be: 
„klemmte Bruft getröftet an eine menfchlihe — alle vier 
„Welttheile waren in diefe Kirche eingepfarret, alle Ströme 
„beißen Rhein und alle Fürften Jenner — ad! diefen 
„ſchoͤnen ftilfen Tag faßte ein goldner Horizont der unend— 
„lichen Hoffnung ein, und ein Ring aus Morgenroth. — 
„Jetzo ift der Tag dahin, und der Horizont hinab, und 
„blos das Gerippe noch da: der Gitterſtuhl.“ 

Aber wenn wir fehon jegt in den Mittagftunden des 
Lebens fo denken und feufjenz wie wird uns nicht am 
Abend, wo der Menfch feine Blumenblätter zufammens 
legt und unfenntlich wird wie andre Blumen, am Abend, 
wo wir unten am Horizont in Weſten ftchen und ausloͤ— 
fhen, wird uns da nicht, wenn wir uns ummwenden und 
den kurzen mit ertretenen Hoffnungen bedeckten Weg über: 
fhauen, wird dann uns der Garten der Kindheit, der in 
Dften, tief an unſerm Aufgange, und noch unter einem 
alten blaffen Rothe liegt, nicht noch holder anblicken, 
noch magifcher anſchimmern, aber auch noch weicher ınas 
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chen? — Und darauf legt fih der Menfch nicht weit vom 
Grabe nieder auf die Erde, und hofft hienieden nicht mehr. 

Fir Eymann mußt es rührend feyn, daß er, da er 
Sahrelang fremde Kindbetterinnen in der Kirche einfegnete, 
einmal einer nähern feine Wünfche geben konnte. Viktor 
kroch in alle Sinabenfonntage, und ihre Taͤuſchungen das 
durch zuriick, daß er heute — wie im zehnten Jahr — 
unter dem Singen der ganzen Gemeinde in die Safriftei 
sum Pfarrer ging und ihn fragte um die Dlattfeite des 
Lieds. Es labte ihn als Kind, daß es vier gehende 
Weſen im Tempel gab, den Pfarrer, den Schulimeifter, 
den- Nenteimeifter des Gottesfaftens und ihn: gibt es etz 
was erhabeners, dacht’ er, als ein Klingelbeutelvater mit 
einer langen waagrechten Balancierftange allein einherwans 
delnd, durch lauter befeftigte Statuͤen? 

Nach der Kirche fing ſich das Feft an mit bloßen 
Vorarbeiten dazu, wie ein Friedenfchluß mit den Schlüfs 
fen über den neutralen Ort, über den Rang u. f. w. 
Die Welt muß nur nicht denken, daß cher als um fünf 
Uhr Nachmittags etwas angehe, oder daß jemand früher 
aus der profaifhen Wochen: Einfleidung in die poetifche 
feftliche wifchen oder fih ruhig neben einem Nachbar nies 
derlaffen könne — fondern, nach der Prozefordnung der 
Luft, muß jegt alles hinauf, hinab rennen — Xpollonien, 
diefer Majorin domus gehorchen — die Bohnenftangen 
und Samendüten aus dem artenhaufe tragen — ents 
puppte Schmetterlinge daraus fächeln und aufgewachte 
Brummfliegen — das vorgefchoflene Gezweig von den 
Fenſtern zuräcbinden — die Orangerie, die aus hundert 
Blüthen eines Pomeranzenbaums beftand, aus dem Pfarrz 
haufe in die Garten» Straße herunterheben, desgleichen 
ein invalides Klavier, deſſen Sangboden nicht fo oft als 
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fein Seitenbezug ‚gefprungen war. . .. Der ernſte Flamin 
warde vom lärmenden, Sebaſtian zu diefen Haupt ’r. und 
Staatsaktionen mit gezwungen, und zwifchen ‚ihnen mußte 
in dieſe Vorjagd der Freude das gequälte Eymanni—⸗ 
ſche Geſicht arbeiten,:an das Viktor die nöthigften Ermah⸗ 
nungen hielt: „Herr Gevatter, wir koͤnnen nicht ernſt⸗ 
„baft und fleißig genug ſeyn — es kann von diefem Fefte 
„noch an Orten geſprochen werden, wo es Einfluß. hat — - 
„aber ein Mittelweg zwifchen Fürftenpracht und Belgifcher | 
„Rnanferei. wird, denk’ ich, das vortheilhaftefte Licht auf 
„uns werfen.’ — Es ging alles gut — fogar das Ges 
woͤlk zerwarf ſich — Klotilde. wollte fommen — der Pris 
mas des Feftes, dem zu Ehren der Sirchgang war, der 
Heine Sechswöchner, meimorierte laut an. feiner Rolle, 
die er nach fünf Uhr zu machen Hatte, und die, wie bei 
mehren Helden von Feftlichkeiten, in nichts — en 
als in Schlafen. — — 

Das Memorieren beſtand darin, daß er im einem 
fort wachte und ſchrie nach dem DBufen, in dem der 
Schöpfer ihm das.erfte Manna. in der Lebenswäfte bereit 
gelegt. Aber nicht cher als um fünf Uhe ftillte die Muts 
ter ihn: mit dem muͤtterlichen Schlaftrunk, umd ließ den 
fleinen Sprecher Kehldeckel und Augendeckel mit einander 
ſchließen. Anfangs hätt? ich's beinahe — aus Achtung 
gegen die Pfarrerin — unterdrüdt, daß fie fängte, und 
fo, gleihfam wie ein Wallfifh noch unter die Säuges 
thiere gehörig, an ihrem Bufen ein andres Kind ers 
nährte, als den Amor; aber ich fehmeichelte mir nachher, 
eine Perfon, die weder eine Theaters noch eine Kronprins 
zeffin ift, werde nicht fo firenge als andre beurtheilt wers 
den, wenn fie Kinder hat oder Milch. . 

Ch ich fage, daß Siotilde fam, will 5 fie, da fie 
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acht Wohnungen hat — wiewol mancher Magnat, der 
ſechzehn adliche Wohnungen befigt, doch noch eine ſieb⸗ 
zehnte gemauerte fucht, wo er ſchlaͤft — ein wenig ents 
ſchuldigen, daß fie in eine bürgerliche ging; cs koͤmmt 
ihr aber in der Ihat nichts zu. flatten, als daß fie auf 
dem Sande war, wo oft das ältefte Blut keinen beffern 
Umgang.habhaft wird, als bürgerlichen, wenns nicht etwan 
Vieh ift, das auch. einige nicht unlinge SKavaliere — 
vorziehen. . | 
Es Schlägt fünf Uhr — die Schönfte. tritt — — 
der Mond haͤngt wie ein weißes Bluͤthenblatt aus dem 
Himmel auf ſie herab — das freudige ſchuldloſe Blut in 
St. Luͤne ſteigt wie die Flut unter ihm — — alles iſt 
umgekleidet.. 
Aber das fechfte Kapitel it 4 —F 
— Und da der Spitz mit dem fi ebenten noch nicht. 
da ift: fo können ich und der Lefer ein vernünftiges Wort 
mit einander reden. Sch geftehe, er fchägt mich und mein 
Thun lange, er fieht ein, alles. ift im fchönften biographi⸗ 
fhen Gange, der Hund, meine Wenigfeit und. die Hels 
den diefer Hundtage. — Ich habe auch nie abgeleugnet, 
daß er immer mehr von dem Glanz und Blitze diefer 
Fußgeburt werde geblendet werden; da ich fo fehr daran 
wichfe, reibe und bohne, mehr ald an einem Menfchen: 
ftiefel oder militairifhen Roßhuf in Berlin. — Ya ich 
brauche aus feiner Taſſe voll Kaffeeſatz es mir erſt wahrs 
fagen zu laflen, (denn ich erfeh’ es ſchon aus der menfchs 
lichen Natur und aus dem Kaffee, den ich trinfe,) daß 
das noch das Geringfte ift, und daß die eigentliche Lefes 
wuth den guten Schelm erft dann befallen wird, wenn 
in diefem Werke, woran wie in der Baffeliffe zwei Ars 
beiter auf Einem Stuhle feßhaft weben, die hiftorifchen 
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Figuren diefer Baſſeliſſe ſamt ‚ihrer Geuppierung von dem 
Fußballen His zur Wirbelnaht bervorfteigen werden — — 
Jetzt ift ja kaum noch eine Ferfe, ein: Schienbein, ein 
Strumpf fertig gemärkt. . . 

Aber wenn zwanzig bis dreißig Ellen am Werke wers 
den abgewoben feyn; dann Fönnen ich und mein Beifiger 
dad erwarten, was ich hier fchildern. will: des Teufels 
völlig wird der Leſer ſeyn mit Eifen — einen: Hundpofts 
tag hinauszubringen, läflet er: ſechs Schuͤſſeln falt werden 
und den Machtifch warn — Doch: was will dieß ſagen: 
ein leibhafter römifher König reite durch die Straße, und 
ein Kanonendonner fahre: hinterdrein, er hörts nicht — 
fine Ehehälfte gebe in feinem: Lrfefabinet einem ehrlichen 
Usberbein das befte Abendeflen,ser: fiehts nicht :—— das Ueber⸗ 
bein felder Halte ihm Teufelsdreck unter die Mafe, es gebe 
Ihm ſcherzend er einem Waldhammer leichte Hiebe, er 
ſpuͤrts nicht ... fo außer fi) .ift er über *8 erdene⸗ 
lich nicht — bei Einnen. — — 

Das iſt nun das Ungluͤck, deſſen Gewihheit ich mir 
"vergeblich zu verbergen ſuche. Iſtis einmal da, und bring’ 
ih ihn unglüclichermeife in jene hiftorifche Hellſeherei, 
wo er nichts mehr hört und ſieht, als meine mit ihm 
in Rapport gefegte PDerfonen, weder feinen Water noch 
Better: fo kann ich verfichert feyn, daß er einen Berg: 
hanptmann noch weniger hört — denn Gefchichte will er, 
und von mir weiß er:gar nichts mehr — ja ich will ſetzen, 
ih brennte die bunteften Feuerwerke des: Witzes ab, ja 
es hingen aus meinem Maul philofophifche Schlußfetten 
wie aus eines Tafchenfpielers feinem Bänder, in Zass 
fein heraus: huͤlf's mir was? — 

Dennoch müflen Bänder heraushängen und Feuers 
werke abbrennen; es fol aber fo werden: Wie von jedem 
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Jahre fo viel Stunden uͤbrigbleiben, daß aus den. Meber: 
bleibfeln. von. vier. Fahren am: Scyalttag zu machen ift — 
und wie mir felber nah vier. Hundpofttagen allezeit fo 
viel Nahfchriften, fo viel Wis und Scharffinn gan; 
unnuͤtz als Ladenhuͤter liegen bleiben, daß daraus recht 
gut ein seigner Schalttag zu. mahen wäre: . So foll 
er auch gemacht. werden, fo oft vier Hund: Dynaftien vor: 
über find; nur dieß braucht es: noch, daß ich vorher mit 
dem Leſer folgenden Gränzs und Hausvertrag abſchließe 
und ratifiziere, alſo und dergeſtalt: 

J. Daß von: Seiten des Leſers dem Berghauptmann 
auf St. Johannis für ihn und feine Erben. zugeſtanden 
und vewilligt werde, von nun an nach jedem vierten Hund: 
poſtlage einen‘ witzigen und. gelehrten. Schalttag,, in. den 
nichts erzäflt wird, zu ‚verfertigen und drucken zu laſſen. 

II. Daß von Seiten des Berghauptmanns dem Le; 
fer bewilligt wird, . jeden: Schalttag zu überfchlagen . umd 
nur die Gefchichttage zu leſen — mofür beide. Mächte 
entſagen allen: beneficiis juris — restitutioni in. inte- 
grum — exceptioni Jlaesionis enormis et: enormissimae: 
— ‚dispensationi — absolutioni ete. Auf dem Kongreß 
zu: St. Johannis den Aten Mai :1793. 
Dau &o lautet das aͤchte Anfteument des fo bekannten 
Hundvertrags zwiſchen dem. Berghauptmann und Lefer, 
‚und'diefe Verachtungsafte kann und muß in zukuͤnftigen 
Mißhelligkeiten beider Maͤchte von einem Vermittler oder 
einem Auſtraͤgalgericht einzig zum Grunde gelegt werden. 
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'Hundpefitan 


Der große Pfarr: Park — Drangerie — dlamins Standeserdoͤ⸗ 
hung — Feſtnachmittag der häuslichen Liebe — Feuerregen — 
eva alt "Emanuel. 





Den Lord ESSEN, ae fchon alles: im Pfarr; 
garten und paflet auf mich; aber. den Garten kennt nod) 
fein Henker. Er ift eine Chreftomathie von allen. Gärten, 
und doch. nicht größer: als die Kirche. < Viele Gärten find 
wie er. zugleich. Küchen», Blamens, Baumgärten; aber 
er iſt noch ein Thiergarten — wie er- denn die ganze 
Fauna von St. Lüne enthält — und noch ein botanifcher 
— mit. der vollftändigen Flora des Dorfs ift er- bewachfen, 
und ein Bienen s. und Hummelngarten — fo oft fie ges 
rade -hineinfliegen. Indeſſen -follte man doch ſolche Eleis 
nere Vorzüge gar nicht namhaft machen, wenn ein Gars 
ten, wie er einmal den hat, daß er der größte engliſche 
it, durch den je ein Menfch fehritt. Er verbirgt nicht 
ne fein Ende — wie jeder Park gleich jeder Kafle thun 
muß — fondern auch feinen Anfang, und feheint blos die 
Terrafle zu feyn, von der man in das hineinfehen Fann, 
was man nicht überfehen, aber wol wie Cook umfahren 
kann. Im englifhen Pfarrgarten find nicht einzelne 
Ruinen, fondern ganze zerfchlagene Städte, und die größs 
ten Fürften Haben fih um die Wette Beeifert, ihn mit 
romantiſchen Wüften und Schlachtfeldern und Galgen zu 
verforgen, an die noch dazu (das treibt die Täufchung 
höher) wahre Spigbuben gebunden find’ ald Fruchtgehänge. 
— Die Gebäude und: Gefträuche verfchiedener Welttheile 
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find darin nicht in eine widerfinnige Nachbarſchaft zufams 
mengetrieben, fondern durch ordentliche Meere oder Wafr 
ferpartien nett auseinander. geftoßen,; welches bei deflen 
Größe leicht gemwefen, da er über neun Millionen Qua⸗ 
dratmeilen hält — und mit welchem Geſchmack überhaupt 
diefe Maſſen an einander gelagert: find, mögen die Lefer 
daraus ermeflen, daß alle Lords und alle Rezenfenten der 
Piteraturzeitungen und die Lefer felber in den Garten ges 
zogen find, und oft fechzig Jahre darin bleiben. — 
Der Pfarrer denkt, mit ihm auch als hollaͤndiſchem 
Garten einige Ehre einzulegen, befonders durch eine Pe⸗ 
ruͤcke aus Waffer, die nicht an einem Peruͤckenſtock, fons 
dern an einem Blechauffage hängt, umd die fo lockig fpringt, 
daß ſchon mehre Stadtpfarrer wuͤnſchten, fie fünnten fie 
aufſetzen. Schmetterling » Glastäften wendeten die Nachts 
fälte von frühzeitigen ofen aus Seide ab; und von 
Frühgurfen aus Wachs. Gurken, die aus wahren Gurs 
fen beftanden, legte er unter allen Paftoren am früheften 
ein, um in die Angſt zu gerathen, fie könnten erfrieren; 
denn diefe Angft mußt! er haben, um fich zu freuen, wenn 
eine Glasflafhe in feinem Haufe zerbrochen wurde: er 
konnte dann den Eiss oder Glasberg, der in den Weinen 
feider jährlich mit unferem Durfte fteigt, in den Garten 
tragen, und mit diefer Miſtglocke die Herzblaͤtter überbauen. 
— Um wichtigere Beete führte er einen bunten mufivis 
fhen Scherbenrand; feine Familie war feine Rändelmas 
fhine, ich meine, fie mußte ihm die wenigen Porzellans 
taffen zerbrechen, die er brauchte, um mit diefem bunten 
Streuzucker anfehnlichere Partien zu heben, wie ein Fürft 
fih mit den Bunten, durch die Knopfloͤcher feiner Vorzim⸗ 
mer gezognen Ordensbänder einfaffet und beringet. Da er 
die Taflen niht ganz um die Beete fegen fonnte, fons 
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dern erft durch feine Scheidefünftter zerlegt: fo. muß ein 
Rezenſent, der bei ihm iffet, meinen Wink benugen, um 
ſich's zu erklären, wenn ein folder Lungenſuͤchtiger nicht 
vor Zorn außer fich ift, fobald fehr Eoftbares Geſchirr zers 
brochen wird; denn blos bei elendem ift er feiner nicht 
mächtig. Jede Ehefrau follte ein folches Beet als Arndts 
PDaradiesgärtlein, als Schaͤdelſtaͤtte für Porzellan von 
geänderter Facon abftechen, zum Beften ihrer Seele, 
um bei Sinnen zu bleiben, wenn eine Taſſe fällt — 
„Schatz!“ wurd’ ich fagen, ‚halte diefes Unglück wie 
„eine Chriftin aus, es nüßt dir entweder dort in der 
Ewigkeit oder hier im — Garten. ’ 

Nahe an einem Haufe nehmen fih die holländifchen 
Gartenfchnörfel mit ihrer häuslichen Winzigfeit beſſer aus, 
als die erfchätternde Matur mit ihrer ewigen Majeftät. 
Eymanns gefchnigter Pfarrgarten war im Grunde blos 
eine fortgefegte Wohnftube ohne Dach und Fach. 

Als der Pfarrer umfern Biktor im Garten herums 
zerrete, hätte der Gaft beinahe vergeflen, das Ideenma⸗ 
gazin im Garten zu loben, blos weil er zu neugierig und 
zu warm der Ankunft Klotildens uud ihrem Benehmen 
gegen feinen Freund entgegenfah. Zum Gläde fiel es 
ihm ein, daß der Pfarrer auf Räuchopfer und Raͤuch— 
faͤſſer ſich fpige; er hinterging ein Lorbeer s hoffendes Herz 
fo ungern, daß er ſich eben darum gern zu Perfonen von 
einigem Werthe hielt,” um feinem menfchenfreundlichen 
Hange, zu loben, ohne Koften der Wahrheit nachzugeben. 

Viktor freuete fich auf Flamins und Klotildens Zus 
fammenfommen : wie fchön, dacht’ er, wird auf fein und 
ihr ftolzes Geficht der Mondfchein der weichen Liebe fallen! 
— Und er hielt reichlihe Duldung umd Liebe für ihre 
Liche vorräthig. Denn er hatte nicht nur fo viel Eins 
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ſicht in die Flucht unfrer Freuden, daß ex kaum Über: die 
tollften zankte: fondern er Eonnte auch dem Handwerkgruß 
(oder der Methodologie) zweier Liebenden mit Vergnuͤgen 
beimohnen. „Es ift fehr toll“ — fagt er in Göttingen 
— „jeder gute Menfch thut feine Arme theilncehmend auf, 
„wenn er Freunde, oder Gefchwifter oder Eltern in dem 
„ihrigen fiehtz wenn aber ein Paar verliebte Schelme 
„vor uns am Seile der Liebe herumtanzen, und wärs _ 
„auf dem Theater, fo will kein Henker Antheil nehmen 
„— ſie möäßten denn in einem Nomane tanzen. Warum. 
„aber? — Sicher nicht aus Eigennuß, ſonſt bliebe: das. 
„hölzerne Herz im Menfchentloß auch bei fremder Freunde 
„ſchaft, bei Eindlicher Liebe, feft genagelt — ſondern weil 
„die verliebte Liebe eigennuͤtzig ift, find wir's auch; und 
„weil fie im Roman es nicht ift, find wir's auch nichts 
„Ich meines Orts denke weiter, und mache mir von je— 
„dem verliehten Gefpann, das mir begegnet, weiß, es 
„wäre gedruckt und eingebunden, und id) hätte es vom 
„Bücherverleiber für fchlechtes Lefegeld. Es gehört zur 
„höhern Lneigennügigfeit, fogar mit dem Eigennutz zu 
„ſympathiſieren. — Und vollends mit euch armen "Weis 
„bern! Wüßtet ihr oder ich denn in eurem vernähten; 
„derkochten, verwafchnen Leben oft, daß ihe eine’ Seele 
„hättet, wenn ihe euch nicht damit 'verlichtet? Manche 
„von euch brachte in fangen Ihränenjahren ihr Haupt 
„nie empor, als am fonnenhellen kurzen Tage der Liebe, 
„und nach ihm ſank das beraubte Herz wieder in die 
„kühle Tiefe: fo Tiegen die Waflerpflanzen das ganze 
„Jahr erfäuft im Wafler, blos zur Zeit ihrer Bluͤthe 
„und Liebe figen ihre heraufgeftiegenen Blätter auf dem 
„Waſſer und fonnen fi herrlich, und? — fallen dann 
„wieder hinab.” 
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Endlich trat’ Klodilde mit der Pfarrerin in einem 
Sefprähe herein. - Sie hatte‘ einen Florhut mit einem 
ſchwarzen Spigen »Fallgitter auf, das init eihem durchs 
brochnen Schatten ihr fehönes Angeſicht zugleich verfchd- 
nerte, theilte und verbarg. Aber ihe Auge vermied Flas 
mins Auge, und fchlih ihm nur zuweilen dentend nach. 
Er bewies, daß gerade Leute vom größten Muthe den 
fleinften gegen Schönheit zeigen — er that-ihr nicht Eis 
ven Schritt entgegen. Sie fragte unfern Viktor angeles- 
gentlich über die Ankunft und Über das. Befinden des 
Lords. Sie legte ihm dann mit der gewöhnlichen medi— 
sinifchen Unbeftimmthett ihres Gefchlechts die Frage vor, 
ob eine folche DOperazion dfters fo leicht: gerathe, und ob 
er vielen ſchon fo: viel wiedergegeben‘, als feinem. Vater: 
er verneinte beides, amd fie feufzete unverholen.-. : Seine ehr⸗ 
erbietige Entfernung von ihr wäre durch die, worin fein 
Freund fich von ihr Hiele, größer geworden hätt? er ihr 
nicht etwas zu geben gehabt — Emanuels Zettel. Exı 
fonnte ihn nicht ſtehlen, da er ihe neulich ſchon die erſte 
Zeile vorgeſagt; zweitens mußt' er ihn unter vier Augem: 
— nicht z. B. durch Agathen — zuſtellen, weil er ihre 
bis an die aͤußerſte Graͤnze getriebne Diskrezion kannte. 
Klotilde gehörte unter die — dem Lebensbeſchreiber und 
dem Helden beſchwerlichen — Perſonen, die gern alles 
Kleine verbergen, z. B. was fie eſſen, wohin ſie morgen 
gehen, die auf den Freund toll werden, wenn er ausplaus 
dert, fie hätten voriges Jahr am Ihomastage leichte Kopfs 
jchmerzen gehabt. Bei Klotilden Fam’s nicht von Furcht, 
jondern von der dunfeln Ahnung, daß der, der gleichguftige 
Mofterien ausfchwage, endlich wichtige fage. Er fühlte, 
ihres Stolzes ungeachtet, gegen fie einen mächtigen Zug 
zur Aufrichtigkeit. Er führte fie allein dem Pomeranzens 
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baume. zu, und gab ihr dort — indem er ihr durch feine 
offenherzige Leichtigkeit die, befehwerliche Verbindlichkeit für 
ein Geheimniß, erfparte — das Blatt zuruͤck. Sie ers 
ftaunte, fagte aber ‚fogleich ; ihr Erftaunen gehe blos ihre 
eigne Nachläffigtet an — d. h. fie glaubte ihn, Hate’ 
aber ‚irgend rinen Verdacht gegen. ihre Schloßgenoffen, 
und gegen die Art, wie es im die Laube gefommen. . Sie 
machte. ſich die Orangerie zu Nutze, und drängte ihr bes 
feeltes » Ungefiht in, die ’Pomeranzenblüten. . Wiktor 
konnte unmöglich. fo dumm allein dort ftchen — er, noch 
ein wenig betroffen über das Erſtaunen, und am Ende über 
einen faſt zu großen Stolz, wurde ;auch Lüften nach dem 
Pomeranzenweihrauch, und hielt ihr darin fein Geficht 
entgegen. Er hätte aber millen follen, daß einer, der 
an etwas, riecht, nicht: auf das. etwas blicke, fondern 
gerade aus. Er war alſo faum mit: feinen Geruch; 
nerven in den Bluͤten, ſo fchlug er feine Augen auf, 
und Klotildens groſte flanden ihm offen entgegen; fie 
wären: gerade in der: wirkſamſten und höchften Erhebung 
von 45°, man.ımag nun Augensz oder Bogenfchufle meis 
nen. Er drehte feine :Augäpfel gewaltfam auf die Bläts 
terı:mieder, fie trat noch Elüger von der betäubenden 
Drangerie zurüd. — 

Gleichwol war ſie nicht verlegen; er hielt es für 
Unrecht. gegen Flamin, ihre Gefinnungen gegen ihn felber 
zu beobachten ; aber fo viel merkte er doch, daß die Sterns 
warte, ‚auf der man die Sternbedeckungen ihres Herzens 
beobachten wollte, höher fein müfle, ald gegen andre Weis 
ber nöthig if. Die Gewohnheit, bewundert zu werden, 
hatte fie gegen die Vorfpieglung des Eindrucks ihrer Reize, 
mit der fich die Männer fo oft die Aufinerkfamfeit der 
weiblichen Eitelkeit erwerben, feft gemacht. Sie war, wie 
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gefagt, nicht verlegen: fondern erzählte ihrem Zuhörer noch 
etwas von Emanuels Charakter, was fie. neulich vor fo 
unheilige Ohren aus Achtung für ihren Lehrer nicht 
bringen wollte — daß er nämlich gewiß glaube, er. werde 
nady einem Jahre: in der Yohannis : Mitternacht fierben. 
Viktor Fonnte ‚leicht errathen, daß ſie es felber glaube; 
aber das cerrieth er. nicht, daß. diefe Stolze aus bloßer 
Weichheit des Herzens ihren Termin, zu Johannis ans 
Maienthal zu ziehen „Abeſchleunigt habe, um nicht dem 
geliebten Menfchen: an dem Mamentäge des Fünftigen 
Sterbetages zu begegnen: Sufolge ihrer Erzählung hatte 
diefer Emanuel eine‘ hart erhabne Stellung ‚unter den 
Menfchen: er war allein, an feiner Bruft waren große 
Freunde geweſen — aber alles war ihm ‚unter: die Erde 
gegangen — darum : wollt’ er auch fi) darunter verhuͤl⸗ 
fen. Die Sahre geben dem ſtuͤrmiſchen uͤberkraͤftigen 
Menſchen eine ſchoͤnere Harmonie des Herzens, ‚aber den 
verfeinerten: Falten, Menfchen nehmen fie: mehr, als fie 
geben; jene Kraftherzen gleichen: den englifchen Gärten, 
die das Alter immer ‚grüner‘, voller, belaubter macht; 
hingegen . den Meltmann:: wid, wie ein franzöfifcher, 
durch die Fahre. mit — und use Aeſten 
uͤberdeckt. 

Viktor wurde — jedes Wort, das er ihr 
abgewann, hielt er fuͤr Tempelraub an ſeinem Freund, 
da ohnehin der letzte nicht fo gut als er die Kunſt vers 
ftand, mit einer Frau in ein; Gefprädh zu kommen. Yer 
ner hatte nicht den Muth zu glänzen, weil er dadurch 
um ihren Beifall mit feinem Freunde zu wetteifern bes 
forgte. Sein Flamin fam: ihm heute länger, fhöner, 
beſſer vor; und er fich Eürzer und duͤmmer. Er wünfchte 
tauſendmal, fein Water wäre fchon da, damit cr ihm 
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Flamins Bitte, ihm Klotildens Beſitz — zu machen, 
mit dem größten Feuer uͤbergeben koͤnnte. 

Endlich kam er, und Viktor Ahmete wieder voll. 
Der gute Menſch ſucht oft durch aufopfernde Thaten 
fein Gewiſſen wieder mit. ſeinen Gedanken auszuſoͤhnen. 
Mit herzklopfendem Enthuſiasmus wartete er auf die⸗Mi— 
nut der Einſamkeit. Ein Garten: vereinzelt und werbin— 
det: Leute auf die leichteſte Weiſe, und nur darin ſollte 
man Geheimmiſſe ‚vertheilemz.! Viktor Fonnte bald in einer 
LAube, die ſich Jam vier Kaſtanienbaͤumen mit Bluͤtenge— 
aͤder uͤber den Menſchen zuſammenniſtete, mit geruͤhrtem 
Zittern ſeinen Vater umfaſſen, und fuͤr ſeinen Freund 
ſprechen und gluͤhen mit Zunge und "Herz. Des’ Lords 
Ueberraſchung war: groͤßer/ als deſſen Rührung. Hier 
Nagt eyrifkodeine Bitte auf einen andere Art laͤngſt er⸗ 
Afuͤllt ich wollte. dir Abern das 'Mergnägen der Botichaft 
Aaufheben““ — und damit gab. ee ihm ein allerhoͤchſtes 
Handbillet, worin der Fuͤrſt den; praltizierenden Advokaten 
Flamin zum: Regierungsrath beruft.— 

Ein allerhoͤchſtes Handbillet iſt das Tetragrammaton 
und Gnadenmittel, das. die uͤbernatuͤrlichen Wirkungen 
und: Staatswunder thut; und der durchlauchtige Schreib⸗ 
daumen iſt gleichſam ein zauberiſcher Diebsdaumen, der 
die verſchiedenen Raͤder der: Staatsrepetieruhr, das Hebe— 
rad, das Zifferblattrad, oft blos den Zeiger voraus— 
oder zuruͤckſtoͤßet, je nachdem er eine Stunde fruͤher oder 
ſpaͤter begehrt. Daher ſteigen oft Miniſter hinauf 
und ſchneiden ſich einen ſolchen Diebsdaumen für ihre 
Taſchen ab. 

Sebaſtian wird von der Freude wie von Habakuks 
Engel beim Schopfe erfaßt und: durch den Garten ge— 
führt, und mit feiner Movelle an den erſten beften getries 


Ä 109 


ben — an den Kaplan, weliher mit einem närsifchen 
Geficht beſchwor, es wären: nur Finten. von Viktor; aber 
der verhaltene Jubel fprengte ihm faſt die, zugebundene 
Ader auf. . Viktor hatte keine Zeit, zu widerlegen; fon: 
dern cilte mit einer ſolchen Botfchaft an das rechte Herz, 
in Das fie gehörte — an's muͤtterliche. Die Mutter 
fonnte ihren Mund’ zu nichts als einem feligen Lächeln 
öffnen, in das die Augen ihre Freudentropfen goſſen. In 
der Natur ift feine Freude fo erhaben ruͤhrend, als .die 
Freude einer Mutter über das Glück eines Kindes. Aber 
der Sohn, in deſſen heutiger Seele. diefer. Sonnenblid 
des Schickſals nöthig war, wurde. in. der Ueberraſchung 
nicht fogleich gefunden. | 

Der Lord ſprach unterdeflen. mit "Kloten wie mit 
feiner Tochter, und gab ihr seinen Brief von ihrer Mut 
ter und die Machricht feiner nahen Abreife. Sein von 
Achtung geleitetes und von. Feinheit verfchönertes maͤnn⸗ 
liches Wolmollen veredelte ihre Aufmerkfamkeit auf feine 
Mienen, und als fie aus dem warmen leifen Gefpräch 
mit ‚glänzenden Augen ging, war ihre hohe Geftalt, die 
ſich fonft ein wenig buͤckte, von einer Begeifterung zum 
erhabnen Wuchfe aufgerichtet, und fie fland unendlich 
fhön in dem Tempel der Matur, wie eine SPriefterin dies 
fes Tempels. — Der Lord entfernte fih von ihr. — 
Sie fand Flamin am Tulpen⸗K, und die Göttin des 
Gluͤcks erfihien ihm in der holdeften menfchgewordnen 
Geſtalt, um ihm ihe Geſchenk zu liefern. Freilich fegte 
ihn hier die Beitung und die Zeitungträgerin in gleiches 
Entzüden. 

Die. Freude hatte den ganzen Bienengarten in einem 
Schwarmfad zum Chaos zufammengerüttelt. Die fchäus 
mende Weingährung mußte fich erft zum hellen ſtillen 
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Entzuͤcken abarbeiten. Der. Lord ging der mit fo vielen 
Kipienftimmen befegten Dankbarkeit aus dem Wege und 
an feinen Wagen; als ihn die Mutter mit ihrer ftummen 
Herzfülle erreichte; aber fie Eonnte nichts aus der froh 
befchwerten Bruft auf. die Lippen heben, als die demäthis 
gen Worte: „heute ſei fein Geburttag, und fein Sohn 
zweit” es nicht amd. habe auch mit. einer Entzuͤckung 
aͤberraſcht werden: föllen.” Gr wollte ihr mit einem 
dankbaren Lächeln :entflichen, und fagte, daß cr zum Fürs 
fton zuruͤckzueilen habe, der vieleicht. auf eben Bicfen Tag 
eine fo gütige Mückficht genommen, wie fie; allein Schas 
ſtian holte mit dem gefundenen: Freund ihn an der Gars 
tenfchwelle ein, und der eilende Lord verfpätete fich noch 
durch eine ſchnelle Umarmung feines Sohnes. Erſt als 
er weg war, faßte die Mutter, die ihre Liebe zu entladen 
ſuchte, Viktors Hand zärtlich an, und vergaß die Abrede 
und fragte: „o Theuerſter! warum haben Sie ihm denn 
‚micht Gluͤck gewünfcht zu feinem Geburtstage? Denn 
ich Eonnte ja nicht.” Jetzo verftand und, fühlte er erft 
die fehnelle Umarmung feines Waters. und ‚breitete die 
Arme nad) ihm aus, und. wollte fie. erwiedern. 

Darüber trdf auch der alte Pfarrer aus dem Gars 
ten cin, und fagte wie närrifch: „ich wollt’, er wäre Res 
„gierungsrath;“ aber die Frau fagte, ohne darauf zu 
‚antworten, mit Überfließender Stimme und Liebe zu ihm: 
„So ein Wiegenfeft haft du noch nicht erlebt wie heute, 
Peter! Agathe fah fie fragend und zurechtweifend an. 
Fahre nur damit heraus — fagte fie, und umfing die 
zwei Kinder, und zog beide in die väterliche Umarmung 
hinein — „und mwünfcht eurem guten Vater lange Tage 
und noch drei beglüdte Kinder.” — 

Der Vater konnte nichts fagen, und ſtreckte die 
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Hand nah der Mutter entgegen, um die Gruppe des lie⸗ 
benden Edens zu ruͤnden. Viktors ſympathetiſches Blut 
haͤufte ſich in ſein Herz, um es in Liebe aufzuloͤſen, und 
er dachte das ſtille Gebet: „reiße nie dieſe verſchlungnen 
„Arme, du Allguͤtiger, durch ein Ungluͤck auseinander!“ — 
Aber Flamin zog ſich bald aus der Verkettung, und ſagte 
zu Viktor mit dem dankbarſten Haͤndedruck: „du weißt 
„nicht, wie Unrecht ich dir immer thue.“ Der Kaplan 
dachte, er werde allen feine Ruͤhrung verfieden, wenn er 
fage: „ich wollt', ich hätt’ euch nicht betrogen. — Ich 
‚habe zur Ader gelaffen, es ft aber dumm — hätt? ich’s nur 
„gewußt! — hätt? ich’s nur nicht! — Wahrlich, da ſeht's 
„ſelber!“ — Und als. diefe Maffe nicht Hinreichte, feine 
ganze gerührte Seele zu bedecken, rief er der arınen vers 
geflenen Apollonia,. die an der Hausthär den erwachten 
Baftian ſchwenkte, überlaut zu, herzukommen. Allein 
diefe Arne, deren blos entfernte frendige Iheilnahme an 
der allgemeinen Annäherung unfern Viktor im Innerſten 
rührte, zögerte fchen, bie die Mutter Fam und fie fchads 
los hielt. dur alles, was den Müttern nie vergolten 
wird. Aber erft als die Pfarrerin ihr. Kind in ihren 
Armen und an ihren Lippen hatte, fühl® fie, daB die ges 
fangnen Flammen ihrer Gefühle ihre Deffnung fanden, 
und ihr Herz feine Erleichterung. — — 

DE dab der Menfch gerade zu der Zeit die fchönfte 
Liebe empfängt, wo er fie noch nicht verſteht. — D, daß 
er erſt ſpaͤt im Lebensjahre, wenn er feufzend einer frems 
den Eltern s und Kinderliebe zuficht, hoffend zu fich fagt: 
„ab meine haben mich gewiß auch fo geliebt” — 
ach dag alsdann der Bufen, zu dem du mit Danfe für 
ein halbes Leben, für tanfend verfannte Sorgen, für eine 
unansfprechliche nie wiederkehrende Liebe eilen willft, ſchon 
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zerdruͤckt liegt unter einem alten;Grabe und das warme 
Herz verloren hat, das dich fo lange geliebt! . . 

In der häuslichen Gluͤckſeligkeit find. die windſtillen, 
zwiſchen vier engen Wänden, vorgetriebnen bequemen Freu: 
den nur der- zufälligfte: Beftandtheifz ihr Nervens und 
Pebensgeift find die. lodernden Feuerquellen der Liebe, dic 
aus dem verwandten Herzen in einander; fpringen. — — 

Die unwilltührliche Ueberraſchung hatte die willkähre 
lichen vereitelt. Aber die Freudenflut. Hatte alle :Perfonen 
zufammengeftrömt; und: fie blieben: noch in: der. vertramlis 
chen Nähe, als jene wieder. verlaufen war. ' Man feste 
fih zum Gaftmahl im Gartenhaus. ; ‚Selten: find Schmäufe 
fo wie .diefer durch zwei außerordentliche Vorzüge gewürzt, 
durch Mangel an: Efien: und Mangel an Platz. - Nichts 
reizt den Appetit ſo ſehr, als die Beforgniß, er finde nicht 
fatt. Es war von Sebaftian: ausgefonnen ‚daß für jeden 
Gaſt nur das Leibgericht beforgt wurde. — für den Pfars 
zer farzierte Krebfe und Erdäpfeltäfe — für Flamin Schin⸗ 
ten — für:den Helden. das Gemüfe. vom ‚guten Heinrich. 
— Jeder wollte jeßo das Leibgericht des andern, und je: 
der fubhaftierte feines. Sogar die Damen, die fonft wie 
die Fifche eſſen und nicht eflen, biflen an. Der zweite 
beraufchende Beftandtheil, den fie in ihren Freudenbecher 
geworfen hatten, war der Tiſch fammt Gartenftube, wos 
von jener die Koft, diefe die. Koftgänger nicht faßte. Se: 
baſtian Hatte fih ſammt Agathen an ein Filialtifchchen, 
das man außen an’s Fenfter des Speifefaales. geftoßen, 
begeben, blos um draußen mehr hineinzulärmen und zu 
lagen, ald zu eſſen. Diefer Muthwille war im Grunde 
die verdeckte Befcheidenheit, welche: befürchtete, drinnen 
auf Koften der andern Gäfte, des Lords wegen, gefeiert zu 
werden. Sein eignes Alfeinfein — vielleicht in einem 
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(Hmerzlihen Sinn — malte ihm die 6löde Appel vor, 
die als Heerdveftafin erft von zurückgehenden Speifen den 
Ruͤckzoll aß, bloß um zu verfuchen, wie es andern ger 
ſchmeckt. Er konnte den Gedanken diefer Abtrennung 
nicht fänger erdulden, fondern nahm Wein und das Befte 
vom Nachtiſch, und trug es ihr in ihre Küchen: Winters 
quartier hinein. Da er dabei auf feinem Geficht, ſtatt 
feiner Munterkeit gegen Mädchen, von der fie eine zu 
demüthige Auslegung hätte machen können, den größten 
höflihen Ernft ausfpannte: fo war er fo glädlih, einer 
von der Natur felber zufammengedrädten Seele — die 
hier in feinem andern Blumentopf ihre Wurzeln herums 
treibt, als in einem Kochtopf, und deren Sonzertfaal in 
der Küche, und deren Sphärenmufit im Bratenwender ift 
— einen goldnen Abend gegeben zu haben und ein ges 
(üftetes Herz und eine frohe lange Erinnerung. Kein 
Boshafter werfe einer folhen guten Schnedenfeele feine 
Fauft in den Weg und lade dazu, mie fie fih hinuͤber— 
quaͤlt — und der Aufgerichtete buͤcke fih gern und hebe 
fie fanft über ihre Steinchen weg. . . - 

Klotilden anlangend, fo ging's vor dem Effen recht 
gut; aber nachher recht ſchlecht. Ich rede von Sebaftian, 
der nach der beim Lord eingelegten Bittfchrift froher und 
leichter war, und mit Klotilden wahrhaftig fo freimäthig 
ſprach, als wäre fie eine — Braut. Denn er hatt’ es 
fhon im Hanndverifchen gefagt: „es gebe kein langweilis 
„geres und heiligeres Ding, als eine Braut, befonders eis 
„mes Freundes feine; lieber woll’ er an die mürben Pan⸗ 
„dekten in Florenz oder an einen Wiener H. Leib im 
„Glasſchrank ftreifen und tippen, als an fie.’ — Ueber⸗ 
haupt war's ſchwer, fih in Klotilden zu verliehen; ich 


weiß, der Lefer hätt? es nicht gethan, fondern ſich Falt 
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wieder fortgemacht. „Ihre griechifhe Naſe unter der 
„faft männlich breiten Stirn, hätt! er gefagt, — diefe 
„Schweſternaſe aller Madonnen und diefes feltne Gränzs 
„wildpret auf deutfhen Gefihtern — ihre ftillen aber 
„hellen Augen, die außer ſich nichts fuchen, diefer brittir 
„She Ernſt, diefe harmonifche denfende Seele erheben fie 
„über die Nechte der Liebe. — Wenn diefe majeftätifche 
„Seftalt auch lieben wollte: wer hätte den Muth, ihr 
„seine darauf zu bieten, und wer wäre fo eigennüßig, um 
„das Gefchent eines‘ ganzen Himmels einzuſtecken, oder 
„fo ſtolz, um fein. Herz als Dampffugel in ihres zu 
„ſchießen und damit diefe ftille finnende Heiterkeit zu bes 
„nebeln?“ — Der Lefer Liefet fich felber gern. — 

Aber nah) dem Effen ging’s anders. Unter Viktors 
Gehirnhäuten hatte irgend ein SPoltergeift im innern 
Schriftfaften alle Lettern feiner Ideen fo untereinander 
geworfen, daß er bisher luftig, aber unzufrieden war — 
er hatte verfucht, Agathens Haare aufs und abzuloden, 
ihre Doppelfchleifen in ungleiche und eben darum wieder 
in gleihe Hälften zu zerren — aber es hatt? ihm nicht 
wie fonft gefallen — die heutigen Zwifchenfpicle der häusz 
lichen Liche hatten feine ganze feherzende Secle aus den 
Fugen gezogen, und es war ihm, ald wenn er entfernt 
von der jegigen Freude, wenigſtens auf einige Minuten, 
froher fein würde in irgend einer flillen Ede, und befons 
ders fehnt er fi, die Sonne untergehen zu fehen. — — 

Dazu Fam nody mehr: der Anblick von Klotildens 
wärmerer Liebe gegen Agathe — der Anblick feines Freunz 
des, der durch feine fchweigende Zärtlichkeit, durch feine 
mildere Stimme, dur eine an heftigen Menfchen fo 
unwiderftehliche Ergebenheit jedem Herzen befahl: Liebe. 
mi — und endlich der Anblick der Nacht ... Ä 
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Er mar ſchon längft traurig, als er noch luſtig 
fhien. Jetzo brachte die Mutter den, Eleinen Held des 
heutigen Vormittags in den lauen Abendhimmel heraus. 
Eie fanden alle außerhalb der Gartenftiftshütte im erften 
Tempel des andächtigen Menfchen. In die Wolfen floß 
das Abendblut der verfinfenden Sonne, wie in’s Meer, 
das Blut feiner in der Tiefe flerbenden Rieſen. Das 
lockere Gewoͤlke langte nicht zu, den Himmel zu dedfen; 
es ſchwamm um den Mond herum, und ließ fein bleis 
ches Silber aus den Echladen blicken. 

Das rothe Gewölfe ſchminkte den Säugling. Jeder 
faflete leife feine weichen Hände, die ſchon aus der Kifs 
fenfnofpe und Wickelbänderverpuppung brachen. Klotilde 
— anfatt an den Kleinen f£örperlich Eofette Liebkoſungen 
zu verfchwenden, wie mande Mädchen vor oder für. 
Mannsperfonen thun — goß einen fortfirömenden Blick 
voll herzlicher Liebe auf den neuen Menfchen nieder, band 
feine fchneidenden Hemdärmel auf, verbauete ihm den 
angefchielten Mond, und fagte fpielend: „laͤchle her und 
„liebe mih, Sebaftian!” Sie konnte unmöglich mes 
taphorifche Rikoſchet-⸗-Schuͤſſe in diefe Zeile laden; auch) 
wußte der große uneingewidelte Sebaftian recht gut, daß 
fie feinen Doppelfinn vorausgefehen; ja er fannte die Res 
gel, daß man aus der Arngftlichfeit, womit einige ges 
wifle Gedanfen aus ihrem Sprechen ‚bannen, die Gegens 
wart derfelben in ihrem Kopfe errathe. Gleihwol hatt’ 
er doc) nicht den Muth, zu lächeln wie die andern, oder 
das von ihr berührte Händchen im feines zu nehmen. 
Sie kehrte fih zu ihm und fagte: „aber wie lernt das 
„Kind unfere Spradhe, wenn es nicht fhon eine 


„kann?“ 
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Ich Hab’ es blos aus Liebe zu den Weltweiſen 
mit Schwabacher drucken laſſen. 

„Alfo muß, antwortete er, die pantomimifche Sprache 
„gerade fo viel bezeichnen, wie die Ohrenſprache. — So 
„oft ich einen Taubſtummen zum Abendmahl gehen ſehe, 
„denk' ich daran, daß aller Unterricht nichts in den Mens 
„hen bringe, fondern nur das Dagemwefene bezeichne und 
„oxdrie. — Die Kindesſeele iſt ihr eigner Zeichenmeifter, 

„der Sprachlehrer der Koloriſt derſelben.“ — „ie, fuhr 
fi fort, „wenn diefer fchöne Abend einmal wieder vor 
‚die Erinnerung diefes Kleinen Fame? Warum fieht das 
„sechste Jahr fchöner in. der Erinnerung aus, als das 

„zwoͤlfte, und das dritte noch fehöner? 7 — Eine fchöne 
Stau unterbricht man nicht fo leicht wie einen -Exrdefan: 
fie durfte alfo darauf-kommen: „Here Emanuel fagte eins 
„mal, man follte den Kindern in jedem Jahre ihre vers 
„gangnen erzählen, - damit fie einmal durch alle Jahre 
„durchblicken koͤnnten Bis in’s zweite neblichte hinein.’ 
Mir if; als hört’ ich die oben gedachte Hofdame leibhaftig 
fprechen;, “unter deren: dünnen Blonden mehr Philofophie 
blieb, als unter. manchem Doktorfilzhut, wie Queckſilber 
im Flor beklebt und durch Leder rinnt. — Viktor ant— 
wortete mit der gewoͤhnlichen Theilnahme ſeines guten 
Herzens! „Emanuel ſteht nahe am Menfhen und Eennt 
‚ihn — Den umgaukelten Menfchen führen zwei Pros 
„ſpektmalerinnen durdy das ganze Iheater, die Ers 
„innerung und- die Hoffnung — in der Gegenwart 
„iſt er Anaftlich, das Vergnügen wird ihm nur in taus 
„end lilliputiſche Augenblicke eingefchenft wie dem Gullis 
„ver; wie foll das beraufihen oder fättigen? — Wenn 
„wir uns einen vergnügten Tag vorftellen, fo drängen 
„wie ihn in einen einzigen frendigen Gedanken; kommen 
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„wir hinan, fo wird diefer Gedanke ‚unter den — 
„Tag verduͤnnt.“ — 

„Daran ‚dent. ich,“ verſetzte r — „ſo oft, ih Sir 
„Wieſen gehe: in der, Ferne ſtehen Blumen an Blumen 
— aber in der Nähe find fie alle, durch, Gras auseinander 
„geruͤckt. — Aber am Ende, wird doch auch die Erin⸗ 
„merung blos inder Gegenwartgenoffenf sn. 
Viktor dachte blos Uber die Blumen nad) „und fagte -vers 
-tieft: „und in der Nacht fehen die. Bhimen felber wie 
„Gras aus“ — als «3 plöglich zu tropfen anfing. 

‚Sie traten -alle feierlich, in. das Gartenhaus, auf 
deſſen Dache , der. Regen aufſchlug, indeß ‚in die offnen 
Fenfter der aufs und zugedeckte Mond, wie ein Gletſcher 
feine Schneecblige hineinwarf — der ‚lane Bluͤtenathem 
der ganzen leuchtenden Landſchaft hauchte “jeden menſchli—⸗ 
hen Seufjer, jeden ‚fchweren Buſen heilend an; —; In 
diefer engen Nähe, durch die mit dem Monde abwechfelnde 
Nacht abgefchieden von der Natur, mußte man, zur Nach— 
barfchaft,. zum alten. Klaviere flüchten. Klotildens Stimme 
konnte die Slötenbegleitung des Außern Regengelifpels -fein. 
Die Pfarrerin bat fie darum, und zwar. um ihre Fiebs 
lingarie aus „Benda's Romeo: vielleicht, verlorne Kup’! 
„vielleicht find’ ich dich im Grabe wieder‘ ꝛc., ein Lied, 
deſſen Töne wie feine aufldfende Düfte, in das Herz durch 
tauſend Oeffnungen ‚dringen, und. darin, beben- und immer 
ftärker beben, bis fie es endlich. zerzittern und nichts von 
ihm in der TA Pernichtuns übrig laſſen als 
Thraͤnen. Ian 
Ar Klotilde willigte RE — Eitelken in daB, Si 
gen ein. Aber für Sebaftian, in: welchem, alle, Töne, an 
‚nackte zitternde Fuͤhlfaͤden ſchlugen, ‚und. der ſich ſchon 
mit den Geſaͤngen derdHirten auf dem Felde traurig ma⸗ 
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chen konnte, war dieſes an einem folchen Abend für fein 
Herz zu viel: während der mufikalifchen Aufmerkſamkeit 
der andern mußt’ cr zur Ihüre hinausgehen ... 

Aber hier unter dem greßen Nachthimmel können 
unter ‚höhere Tropfen - ungefehen feine fallen — Welche 
Naht!’ — Hier fchlägt ein Glanz über ihn zufammen, 
der Macht und Himinel und Erde an einander reiht, die 
magifche Nafur drängt fih mit Strömen ein ins Herz, 
und macht es gewaltſam größer. — Oben fuͤllet Luna die 
wehenden Wolkenflocken mit fluͤſſigem Silber an, und die 
getraͤnkte Stberwolle zittert herab, und Glanzperlen rin⸗ 
nen uͤber glattes Laub, und ſtocken in Blüten, und das 
himmliſche Gefilde perlt und gliumt — — Durch dieſes 
Eden, woruͤber ein doppeltes Schneegeſtoͤber von Funken 
und von Tropfen zwiſchen einem Staubregen von Bluͤten— 
duͤften ſpielte und wirbelte, und worin Klotildens Töne 
wie verirrte Engel ſinkend und ſteigend umherflogen, durch 
dieſes Zaubergewimmel wankte Viktor geblendet — übers 
ſtroͤmt — zitternd — und weinend hin, und ſank muͤde 
in die Laube nieder, wo er heute am Herzen feines Was 
ters gewefen war. Er überdachte das Winterleben diefes 
‚guten Waters unter lauter Fremdlingen des Herzens, und 
deffen einfame bange Feier des heutigen Tages, und den 
Falten leeren Raum in der väterfihen Bruft, den fonft 
"die verlorne Geſtalt der Geliebten bemohnet hatte — und 
er ſehnte ſich ſchmerzlich an das Herz der unſichtbaren 
Mutter. Er hob das angelehnte Haupt in den Regen 
auf, und aus den weiten offnen Augen fielen fremde 
“Tropfen nicht allein. Er gluͤhte durch fein ganzes Ich, 
"ind Nachtwolken follten es fühlen. Seine Fingerfpigen 
‘hingen leife in einander gefaltet nieder... Klotildens Töne 
‘tföpften bald wie. gefhmolzene . Sifberpunfte anf feinen 
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Buſen, bald floffen fie wie verirrte Echo ans fen. 

nen in dieſen ftillen Garten herein. Cr nannte nia, 

er dachte nichts — er fprach fih nicht los, er Elagte y 
nicht an — er fah es wie im Traume, wenn bald eine 
dicke Nacht über den Garten rannte, bald ein Lichtmeer 
ihr nachfchoß. 

- Aber ihm war ald wollte feine Bruſt aufſpringen, 
als wär’ cr felig, wenn er jetzt geliebte Menſchen ums 
fhlingen und an ihnen im feligen Wahnfinn feinen Bus 
fen und fein Herz zerquetfchen koͤnnte. Ihm war als 
wär’ er überfelig, wenn er jego vor irgend einem Wefen, 
vor einem bloßen Gedankenfchatten hingießen fönnte all’ 
fein Blut, fein Leben, fein Wefen. Ihm war, als müßt’ 
er in Klotildens Töne fehreien und die Arme um Felfen 
drücken, um nur das peinliche Sehnen zu betäuben. — — 

Er hörte die Blätter tropfen und hielt es noch für 
Regen. Aber der Himmels» Etaubbady hatte ſich vers 
fprungen, und blos Lunens Lichtfall überfprengte noch die 
Gegend. Der Himmel war tief blau. Agathe hatt? ihn 
unter dem Regen gefucht, und jeßt erft gefunden. Gr 
waihte auf, ging folgfam und fehweigend mit ihr hinaus, 
und begegnete lauter ausgeheiterten Himmels s Gefichtern 
— da zucdten alle feine Nerven, und er mußte fich mit 
einer ftummen Verbengung fehmerzhaft s freundlich entfers 
nen. Jeder hatte andere Gedanken darüber. Aber die 
Pfarrerin fagte der Geſellſchaft, er höre die Muſik gern 
von ferne, nur mache fie ihn allemal zu. melandholifch. 

Ah in feinem Zimmer umfing cin glüclicher tröftens 
der Gedanke feine Seele. Klotildens Grablied, und alles, 
befeftigte die Geſtalt des erhabnen Emanuels vor fein 
Ange — diefe fehien zu fagen: „in einem Jahre bin ich 
fchon unter der Erde, fomme nur zu mir, Armer, ich 
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„will dich fo lange lieben, bis ich ſterbe!“ Ohne ein 
Licht. zu begehren, fchrieb ex mit firömenden. Augen, denen 
ia feines. geholfen pätte, dieſes Blatt an Emanuel: 


Emanuel! 


Sage nicht zu mir: ich kenne dich nicht! — Warum 
kann der Menſch auf dem ſchmalen Sonnenſtaͤubchen Erde, 
auf dem er warm wird, und waͤhrend der ſchnellen Aus 
genblicke, die er cm Pulfe abzählt, zwifhen dem Blige 
des Lebens und dem Schlage des Todes, noch. einen Unters 
ſchied machen unter Bekannten und, Unbekannten? Warum 
fallen die Heinen Wefen, die einerlei Wunden haben, und 
von denen die Zeit das nämliche Maaß zum Sarge nimmt, 
nicht. einander ohne Zögern mit dem Seufzer in die Arme: 
„ach wol find wir einander ähnlich. und bekannt!’ — 
Warum müflen erft die Fleiſchſtatuͤen, worein unfre Geis 
fter eingefettet find, zufammenrüden und sinander betas 
ſten, damit die darin vermummten Weſen ſich einander 
denken und lieben? — Und doch iſt's ſo menſchlich und 
wahr: was nimmt uns der Tod anders als Fleiſchſtatuͤen 
— als das geliebte Angefiht unfern Augen — ale die 
theure Stimme unfern Ohren, und die warme Bruft der 
unfeigen? „ . . Ad) Emanuel! fei für mich Sein Todter! 
Nimm mich, an! Gib mir dein Herz! Ich will es Lies 
ben! — Ich bin nicht fehr glücklich, mein Emanuel! — 
Da mein großer Lchrer Dahore — dieſer glänzende 
Schwan bes ‚Himmels, der vom zerknickten Fluͤgelgelenk 
an's Leben befeſtigt, ſehnend zu andern Schwaͤnen aufſah, 
wenn ſie nach den waͤrmern Zonen des zweiten Lebens 
zogen — aufhoͤrte an mich zu ſchreiben: fo that er's mit 
den orten: „ſuche mein Ebenbild}. Deine Bruft wird 
fo lange bluten J bis du mit einer andern die Narben 
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„bedeckſt, und die Erde wird dich immer flärfer fchätteln, 
„wenn du allein fteheft — und nur um den Einfamen 
„ſchleichen Geſpenſter.“ — — Emanuel, bift ‚du nicht 
ruhig und fanft und nahfihtig? — Sehnet fich deine 
Seele nit, alle Menfchen zu lieben, und ift ihr nicht 
ein einziges Herz zu enge, in das fie mit ihrer Liebe wie 
eine Biene, in eine eingefchlafene. Tulpe eingefchloffen. iſt? 
Haſt du nicht fatt das Repetierwerk unferes Freuden: und 
Trauergelaͤutes, die Familienähnlichkeit ‚aller Abende und 
Zeiten? — Schaueſt du nicht von dieſer dahin geriffenen 
Erde hinaus auf deinen langen Weg über dir, damit dich 
nicht efle und fchwindle, wie man chen deswegen aus 
dem Wagen auf die Straße ſieht? — Glaubft du 
nicht an Menfhen, um welche die Bergluft einer hös 
bern Stellung geht, und die oben auf ihrem Berge mits 
ten in einem ftillen, Himmel ftehen und herunterfchauen 
in. die Donner und Negenbogen an der Erde? — Glaubſt 
du nicht an Gott und fuchft feine Gedanken auf in den 
Lineamenten der. Natur und feine ewige- Liebe in deiner 
Bruff? — — — Üenn du das alles bift und denkſt, fo 
bift. du mein; denn du. bift beſſer als ich, und meine 
Seele will fid) heben an einen höhern Freund. ; Baum 
des höhern Lebens, ich umfaffe dich, ich umftriefe dich mit 
taufend Sträften und ‚Zweigen, damit ich auffleige aus 
‚dem zertretenen Koth um mih! — ‚Ad von einem gros 
Gen Menfchen Eönnte ich „geheilt, ‚geftillet, erquickt, erhoben 
werden — ich Armer, nur an Wünfchen reich — zerruͤt⸗ 
tet vom Kriege zwiſchen meinen Traͤumen und meinen 
Sinnen — wund hin und her gefchlagen zwiſchen Sys 
ſtemen, Thraͤnen und Narrheiten — anekelnd die Erde, 
die ich mir nicht erſetzen kann, lachend über die weiners 
liche Komddie blos aus’ Sammer, und der, widerſprechendſte, 
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. betrüßtefte und luſtigſte ‚Schatten unter den: Schatten 
“in der weiten Nacht. . . . „D! fehöne, gute Seele, 


“ „liebe mich!‘ | 
s ‚Horion. 


" Den Kopf auf die Hand geftüßt, ließ er fo lange 
feine Ihränen, ohne zu denken nnd ohne zu ſehen, rins 
nen; bis die Natur ein Ende machte. Dann trat er am’s 
> Mavier und fang unter deſſen Begleitung die heftigſten 
Stellen feines Briefes ab; was ihn ſtark bewegte, trieb 
"ihm allezeit zum Singen an, befonders der Affekt der 
Sehnſucht. Was fann es uns gee ” es 
Proſa war? 

Bei der letzten Zeile feines Briefgefanges ging Tangs 
ſam die Thuͤre auf: „du biſts?“ fagte eine Stimme. 
„Ach komm herein, Flamin!“ antwortete er. „Ich 
„wollte nur ſehen, ob du — waͤreſt * ſagte Flamin 
und ging. — 

— Ach denke, es ift nöthig, daß ich wenigſtens fols 
gendes dazwifchen werfe: — daß naͤmlich Viktor zu viel 
Phantafie, Laune und Befonnenheit Befaß, um nicht, wenn 
diefe drei Saiten zugleich erfchättert: wurden, lauter Difs 
fonanzen anjugeben, die bei mehr harmonischen Inter— 
vallen diefer Kräfte *) mweggeblieben wären — daß cr das 
her mehr Neigung zu Schwärmereien und zu Schwaͤr—⸗ 
mern hatte, ale Anfag dazu — daß feine negativ elek 





2) Gerade der Befis ungleihartigeriKträfte In gleichem 
Grade macht infonfequent und widerfprechend; Menſchen mit 
einer vorherrfchenden Kraft handeln gleicher nur nach ihr. 
In Defpotien iſt mehr Ruhe. als in Republifen; am heißen 
Aequator ift ein gleicherer Barometerſtand, als in den Zonen 
mit 4 Dahrjeiten. 
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teifhe Philoſophie mit feinem pofitiv s elektrifchen Enthus 
fiasmus immer um das Gleichgewicht zu kämpfen hatte 
— und daß ans dem Aufbraufen beider Spiritus nichts 
wurde, ad Humor — daß er alle Freudennelfen auf 
dem nämlichen Brete haben wollte, obgleich eine die Farbe 
der andern verfälfchte (3. B. Feinheit und Enthufiasmus, 
Erhebung über die Welt und Ion der Welt) daß daraus 
außer der Laune und höchften Toleranz, auch ein 
unbemwegliches ſchweres Gefühl der Nichtigkeit unferer vor: 
überftreichenden und mit einer folhen Kontrarietät der 
Farben entworfnen innern Zuftände werden mußte — 
und daß er, den der Schlimme für doppelfeitig und der 
Sutmüthige für! veränderlich ‚hält, nichts zum Schmuͤcken 
und Ruͤnden feines in fo viel Holz verfteeften neuen 
Adams oder Palladiums ia als die Senfe der Zeit 
— zeit a: 


8. Hundpofttag. 


Sewiffens = Sraminatorium und Dehortatorium — Die Studiers 
Flitterwochen eines Gelehrten — Das Naturalienfabinet — Ants 
wort von Emanurl — eingepadtes Kinn — Ankunft des Fuͤrſten — 

Ä eriter Schalttag. 


Ich wollte, die Hiftorie wäre aus, damit ich fie 
koͤnnte drucken laſſen; denn ich habe ſchon zu viele Prär 
numeranten darauf unter dem gemeinen Volk. Ein Schrifts 
ſteller nimmt in unfern Tagen DVorausbezahlung auf fein 
Buh vom fchlechteften- Kerl an — der Schneider thut 
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feinen Vorfhuß in Kleidern, der Frifde in Puder, der 
Hanswirth in Studierfiuben. — | 

Jeden Morgen hunzte ſich Viktor. unter der Betts 
defe aus wegen des Abends; das Bette ift ein guter 
Beichtſtuhl und die Audienza des Gewiflens, Er wuͤnſchte, 
der. geftrige Gartenverein hielte ihn für einen, «wahren 
Narren anftatt für. einen. — Lichhaber, „Ach wenn gar 
„Flamin felber ſich mit Mißtrauen. fränfte, und «wenn 
„unſre Herzen, die fo lange gefchieden waren, ſchon jego 
„roieder es. würden!‘ Hier wurde die Bettlade, aus eis 
nem Beichtſtuhl ein feuriger Ofen. Aber ein. Engel 
legte fih zu ihm hinein. und blies die,Lohe weg: „was 
„hab' ich. denn aber gethan? Hab’ ich nicht für, ihn mit 
„tauſend Freuden gefprochen, gehandelt, aefchwiegen? 
„Kein Blick, kein Wort iſt mir vorzumerfen — mas 
„denn noch fonft? ä 

Der Engel des Lichts oder Feuers mußte jegt ents 
feßlich gegen die vorwedelnde Flamme blafen. 

„Sonft noh? Gedanken vielleicht, die aber, wie 
„Seldmäufe, der Seele unter die Füße fpringen und fich 
„wie Dttern anfegen! — Aber dürfen mir. denn die Kans 
„‚taner anfinnen, daß ich das Eleine Bild der fehönften 
„und beften Geftalt, die ich in dreier Herren Sanden bis; 
„her vergeblich zitierte, einen folhen Raphaels Kopf, eine 
„solche Paradieſes Antike zum Fenſter hinauswerſe aus 
„der Villa meines Kopfes wie Aepfelfchalen und Pflaus 
„menkerne? Mich wird’ es von den Santianern wuns 
„dern. —.Und- wenn’s drinnen ftehen bleiben foll, foll ich 
„Denn ein... Bich fein, ihre Katecheten, und es Kalt. ans 
„glotzen? — Ich mag nicht: Ya ich will mir -felber 
„trauen und von dem fchönften Herzen fogar die Frenmds 
schaft fordern und ihm doch dio Liebe laſſen!“ — ss 
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ber Leſer, unter diefem ganzen fummarifchen Prozeß vor 
der Gefeßfommifjion des Gewiſſens hab’ ich über dreis 
figmal zu mir gefagt: „ihr beide, du und der Lefer, 
„seid um Fein Haar ehrlicher gegen das Gewiſſen!“ 

Er zog ſich langſam am Bettzopf aus dem Bette, 
das er fonft mit einem Sprunge verlieh: es ſtockte ein 
Ideenrad in ihm. Er las feinen geftrigen Brief und 
fand ihn zu ſtuͤrmiſch: „Das ift chen, fagte er, unfre 
„Sichtigkeit, daß alles, was der Menfch für ewig hält, 
„in Einer Macht erfriert; über unfer Geficht laufen die 
„beftigften Züge nicht ſchneller und fpurlofer als über 
„unfer Herz — Warum bin ich denn heute nicht, was ich 
„geftern war und vielleicht morgen fein werde? — Was 
„gewinnt der Menfch durch diefes Auf- und Unterkochen ? 
„Und auf was fann er in fich denn bauen?“ 

Unterdeffen hatte fich das Fenerrad der Erdenzeit, 
die Sonne, gießend heraufgedreht, und brannte am Ufer 
der Erde. — Er riß das Fenfter auf, und wollte die uns 
bedeckte Bruft im frifchen Morgenwinde baden, und das 
heiße Ange im rothen Meer Aurorens; aber etwas in ihm 
drängte fih wie ein Nachgeſchmack zwifchen den Genuß 
des Morgenlandes. Kin guter Menfch ift unter den Ges 
wiſſensbiſſen kuͤnftiger Handlungen durchaus zum Ger 
nuffe verdorben. 

Es flieg in ihm eine Übermannende Ruͤhrung lang⸗ 
fam auf — die geftrige Nacht trug wieder ihren leuch— 
tenden Regen, fein braufendes Herz und Emanuels Schatz 
ten vorüber — er lief immer. ftärfer und zwar in die 
Dueere durch’s Zimmer — ſtrickte den Schlafrock Enapper 
an — fehüttelte etwas aus dem Auge — that einen 
fteifrechten Sprung — fchnellte ein „Nein“ hervor, und 
fagte mit einem unausfprechlich heitern Lächeln: „Nein! 
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‚ih will meinen Flamin nicht betruͤgen: Ich will fie 
„weder fuchen noch meiden, und ihre Freundfchaft nicht 
„cher begehren als zur Zeit feined höchften Gluͤcfs. Wie 
„id da *), fo will ich die himmlifche Glanzbuͤſte ans 
„hauen, und nicht begehren, daß fie Wärme annehme 
„und das kalte Gypsauge auf mich wende. Aber dur, 
„mein Freund, fei glücklich und ganz felig, und merfe 
„nicht einmal meinen Kampf!‘ 

Jetzt erft erheiterte ihn der Kirchenſchmuck des Mor⸗ 
gens, und die Morgenluft floß wie ein kuͤhles Halsgehenk 
auf ſeinem heißen Buſen umher, und legte ſpielend Haar 
und Buſenſtreif zuruͤck. Er fuͤhlte, nun ſei er werth, an 
Emanuel geſchrieben und an den Himmel an zu 
haben. | 

Flamin trat ein mit einiger Kälte, die vom erblick- 
ten Brief noch etwas ftieg. Viktor war nicht falt zu 
machen; blos als man unten ihn mit feinem Worte an 
feine gefteigen. Dithyramben erinnerte; that er aus Be— 
forgniß errathen zu fein, einen zornigen verſteckten Schwur, 
wenn fie fäme, nicht zu fommen — welches auch zu 
machen war, denn fie fam nicht. ie hatte in Maiens 
thal noch Gepäck abzuholen, Freundfchaften zu begießen, 
und noch einmal in den Zauberkreis ihres geliebten Leh⸗ 
vers zu treten; und war alfo dahin abgegangen. 

Die nähften Wochen tanzten jegt wie chen. fo viele 
Horen in Anglaifen und Cotillons vor Sebaftian vorbei. 
Seine Vormittage hingen voll Früchte, feine Nachmittage 
voll Blumen; denn am Morgen wohnte feine Seele mit 
ihren Anftrengungen in feinem Kopfe, gegen Abend in 


*) Die Büfte des Vatikaniſchen Apollo, an der er keine andre 
Geſtalt bilden lernen wollte, als feine eigne. 
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feinem Herzen... ‚Abends liebt man Karten — Gedichte 
— Aufrichtigteit — Weiber — Muſik recht fehr, Mors 
gend recht wenig; in der Geifterftunde ift jene Liebe am 
allerftärtiten. Ä 

Zwei Sorgen ausgenommen — die erfte war, ob. 
fin Emanuel ihn bald genug fehreiben würde, damit er 
ihn vielleicht noch befuchen könnte, ch’ er an die Deichfel 
des Hofs und Staatswagens gefchirrt wäre; die zweite 
war: Ießtes zu bald zu werden — hatt’ er jegt faft nichte 
zu thun, als glücflih zu fein oder. glüdlic) zu machen; 
denn in diefe Wochen fielen gerade feine flillen oder Sab— 
bathwocden ein... | 

Sch weiß nicht, 06 fie der Leſer ſchon Eennt: fie 
fiehen nicht im verbeflerten Salender; aber fie fallen res 
gelmäßig (bei einigen Menfchen ) entweder gleih nach 
der Frühlings Qags und Nachtgleiche oder in den Nach— 
fommer. 

Bei Viktor war das erfte, gerade mitten im Fruͤh— 
ling. Sch brauch es nicht auszumitteln, ob der Körper, 
das Wetter, oder wer diefen Gottesfrieden in unferer 
Bruft einläute: fondern fchreiben fol ich's, wie fie ause 
fehen, die Sabbathwochen. Ihre Geftalt ift genau diefe: 
in einer ftillen oder Sabbathwoche (manche, 3. B. ich, 
werden gar nur mit Sabbathtagen oder Etunden abges 
fertige ) fchlummert man erftlich leicht wie auf gewiegten 
Wolfen — Man erwacht wie ein heiterer Tag — Man 
hatte ſich Abends vorher gewiß vorgenommen und es des⸗ 
wegen in Chiffern an die Ihüre gefchrieben, fich zu befz 
fern: und das, Jaͤtemeſſer alle Tage wenigftiens an Ein 
Unfrautbeet anzufegen. — Beim Erwachen will man’s- 
noch, und feget es wirklih durch. — Die Galle, diefer 
aufbraufende Spiritus, der fonft, wenn er, flatt in den, 
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Zwöätffingerdarm,, in das Herz oder Herzblut gegoffen 
wird, mit Wolfen auffiedet und zifcht, wird in wenigen 
Sekunden eingefogen oder nicdergefchlagen, und der ers 
höhte Geift fühlt ruhig das koͤrperliche Aufwals 
len ohne feines. — In diefer Windftilfe unferer Lungen⸗ 
flügel fpriht man nur fanfte, leife Worte, man faflet lies 
bend die Hand eines jeden, mit dem man fpricht, und 
man denkt mit zerfließendem Herzen? ad) ich gönnte euch's 
allen wol, wenn ihr noch glücklicher wäret als ich — Am 
reinen gefunden ftillen Herzen fehließen -fih, wie an den 
homerifchen Göttern, leichte Wunden fogleicy zu — „Nein !’’ 
(fagft du immerfort in der Sabbathwoche) „ich muß mich 
„noch einige Tage fo ruhig erhalten.” — Du verlangft 
zum Stoff der Freude faft nichts als Dafein, ja der 
Sonnenftih einer Entzuͤckung würde diefen fühlen magis 
ſchen durchfichtigen Morgennebel in ein Gewitter verdich- 
ten — Du fiehit immerfort hinauf in’s Blaue, als möchs 
teft dan danfen und weinen, und umher auf der Erde, als. 
wolfteft du fagen: „wo ich auch heute wäre, da wäre ich 
„gluͤcklich!“ und das Herz voll fchlafender Stürme trägft 
du wie die Mutter das entfehlummerte Kind, ſcheu und 
behutfam über die weichen Blumen der Freude. — — — 
Aber die Stürme fahren doch auf und greifen nach dem 
Sen. 

Ah was müflen wir nicht alle ſchon verloren haben, 
wenn uns die Gemälde feliger Tage nichts abgewinnen 
als Seufzer? DO Ruhe, Ruhe, du Abend der Eeele, du 
ftillee Hefperus des müden Herzens, der allezeit neben der 
Sonne der Tugend bleibt — wenn unfer Inneres ſchon 
vor deinem fanften Namen in Thränen zerrinnt: ach iſt 
das micht ein Zeichen, daß wir dich fuchen, aber nicht 
haben? — 
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Viktor verdankte die Sieſte feines Herzens den — 
Willenfchaften, befonders der Dichtkunſt nnd der Phi: 
tofopbie, die beide fih wie Kometen und Plants 
ten um diefelbe Sonne (der Wahrheit) bewegen und 
ich nur in der Figur ihres Umlaufs unterfcheiden, da 
Kometen und Dichter blos die größere Ellipfe haben. 
Seine Erziehung und Anlage hatte ihn an die Lebens— 
und Feuerluft der Studierftube gewöhnt, die noch die eins 
ige Schlaffammer ( Dormitorium ) unferer Leidenfchaften 
und das einzige Profeßhaus und der Gluͤckhafen der Mens 
fchen ift, welche dem breiten Strudel der Sinne und 
Sitten entgehen wollen. Die Wiflenfchaften find mehr 
ald die Tugend ihr eigner Lohn, und jene machen der 
Gluͤckſeligkeit theilhaftig, diefe nur würdig; und die Preis 
medaillen, Penfionen und pofitiven Belohnungen und der 
Erfindungdank, welche viele Gelehrte für ihr Studieren 
haben wollen, gehören höchftens den literarifchen dienen, 
den Brüdern, die fich dabei abmartern, aber nicht den 
Meiftern vom Stuhle, die fi) dabei entzücden. Ein Ges 
lehrter hat Feine lange Weile; nur ein Ihorinfaß läffet 
fi) gegen diefe Nervenfhwindfucht hundert Hoffefte vers 
Ihreiben, Gefellfchaftfavaliere, ganze Länder und Den, 
ſchenblut. 

Du lieber Himmel! ein Leſer, der in Viktors 
Sabbathwochen eine Leiter genommen haͤtte und an ſein 
Fenſter geſtiegen wäre: hätte der etwas anders darin ers 
bit, als ein jubelndes Ding, das auf den willenfchafts 
lichen Feldern wie unter feligen Inſeln umherglitt? — 
Ein Ding, das entzückt nicht wußte, follt’ es denfen, oder 
dichten oder leſen, befonders was? oder wen? aus dem 
ganzen vor ihm ftehenden Hohen Adel der Bücher. — 
In diefer Brautkammer des Geiftes (das find unfere 

7.8and, 9 
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Studierfinben ), in diefem SKonzertfal der fchönften ans 
allen Zeiten und Plägen verfammelten Stimmen hinders 
ten ihn die Afthetifchen und “philofophifchen Luſtbarkeiten 
faft an ihrer Wahl; das Leſen riß ihn ins Schreiben, 
das Schreiben ins Lefen, das Machdenfen in die Em; 
pfindung, diefe in jenes. — 

Ich könnte in diefer Schilderung vergnägter fort> 
fahren, wenn ichs vorher hätte gefchrieben gehabt, wie er 
fiudierte: daß er nämlich nie fehrieb ohne fich Über die— 
felbe Sache voll gelefen zu haben, und umgefchrt, daß er 
nie las, ohne ſich vorher darüber Hungrig gedacht zu 
haben. Man follte, fagte er, ohne einen heftigen aͤußern 
d. h. innern Anlaß und Drang nicht blos Feine Verſe 
machen, fondern auch feine philofophifchen Paragraphen, 
und Feiner follte ſich hinfegen und fagen: „‚jegt um drei 
„Uhr am Bartholomäustage will icy doch drüber her fein 
„und folgenden Sag geſchickt prüfen.’ — Ich fann jego 
fortfahren. | 

Denn er nun in diefem — Laboratorium, das 
weniger der Scheidefunft als der Vereinkunſt diente, vom 
Turmalin an, der Afcheftänschen zieht, bis zur Sonne, 
die Erden zieht, und bis zur unbefannten Sonne, an 
welche Sonnenfpfteme anfliegen, aufftieg — oder wenn 
ihm die anatomifchen Tabellen. der perfpeftivifche Aufriß 
einer göttlihen Bauart waren, und das anatomifche Meſ— 
fer zum Sonnenweifer feiner Lichlingwahrheit wurde: 
daß es, um einen Gott zu glauben, nicht mehr bedürfe 
ald zweier Menfchen, wovon noch dazu einer todt fein 
könnte, damit ihn der lebende ftudiere und durchblättere *) 


*) Ein Sonnenfuftem ift nur ein punftiertes Profil des Melt: 
genius, aber ein Menſchenauge iſt fein Miniaturbild. Die 
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— oder wenn ihn die Dichtfunft als eine zweite Matur, 
als eine zweite Muſik fanft empormwehte auf ihrem unficht 
baren Aether, und er unentfchloffen wählte zmwifchen der 
Feder und der Taſte, ſobald er in die Höhe reden wollte 
— — Sur, wenn in feiner Himmelfugel, die auf einem 
Menfhenhalswirbel fteht, der. Ideennebel allmälig zu hels 
(en und dunkeln Particen zerficl, und ſich unter einer uns 
gefehenen Sonne immer mehr mit Aether füllte, wenn 
eine Wolfe der Funfenzicher der andern würde, wenn 
endlih das leuchtende Gewoͤlk zufammenrädte: dann 
wurde Vormittags um 11 Uhr der innere Himmel ( wie 
oft draußen der äußere) aus allen Bligen Eine Sonne, 
aus allen Tropfen wurde Ein Guß, und der ganze Hims 
mel der obern Kräfte kam zur Erde der untern nieder, 
und. . . einige blaue Stellen der zweiten Welt waren 
flüchtig offen. 

— uUnſere innern Zuftände können wir nicht philos 
fophifcher und klarer nachzeichnen, als durch Metaphern, 
d. h. durch die Farben verwandter Zuftände. Die engen 
Injurianten der Metaphern, die uns ftatt des Pinſels 
liebee die Reißkohle gäben, fchreiben der Farbengebung 
die Unkenntlichkeit der Zeichnung zu; fie folltens aber 
blos ihrer Unbekanntfchaft mit dem Urbilde fchuldgeben. 
Wahrlich der Unfinn fpielt Verſteckens leichter in den ges 
ranmigen abgezognen Kunftiwörtern der Philofophen — 
da die Worte wie die finefifhen Schatten, mit ihrem 


Mechanik der MWeltkörper Eönnen die mathematifchen Re- 
chenmeifter berechnen; aber die Dioptrif des unter lauter 
trüben Feuchtigkeiten helle gewordnen Auges Überfteigt unfre 
algebraifchen Rechentammern, die daher von den nachgeäfften 
Augen, (von den Gläfern,) den Diffufionraum und das enge 
Feld nicht wegzurechnen vermögen. | 
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Umfange zugleich die Unfichtbarfeit und die Leerheit ihres 
Inhalts vermehren — als in den engen grünen Huͤlſen 
der Dichter. Wonder Stoa und. dem Portikus des Denz 
tens muß man eine” Ausficht mus die epikuriſchen 
Gärten des Dichtens. 

— In drei Minuten bin ich wieder bei der Ges 
ſchichte. — Er müßte, fagte Viftor, Berg, Gartens und 
Sumpfiwiefen haben, weil er drei verfihiedne närrifche 
Seelen .befige, die. er auf verfchiedene Ländereien zur 
Weide treiben müßte. - Er meinte damit nicht, wie die 
Scholaftifer, die vwegetative, . fenfitive und intelleftuelle 
Serle — noch wie die. Fanatiker, die drei Theile des 
Meenfchen: fondern etwas recht Ähnliches, feine humori— 
ftifhe, empfindfame und philofophifche Seele. 
Wer ihm eine davon wegnähme, ſagt' er, der möchte 
ihm auch immer die Uebrigen gar ausziehen. Ja zumeis 
len, wenn gerade die humoriftifche auf der umwechfelnden 
Querbank obenan faß,. trieb. er den Leichtfinn fo weit, daß 
er den Wunſch aͤußerte, in Abrahaͤ Schooß würde Spaß 
gemacht, und er koͤnnte fi) auf die zwölf Stühle mit 
feinen drei Seelen zugleich niederlaffen. — — 

‚Seine Nachmittage uͤbergab er bald einer firdömenden 
Laune, die ihre rechten Zuhörer nicht einmal fand — 
bald den Pfarrleuten — bald der ganzen &t. Luͤner 
Schuljugend, deren. Magen er (zur Aergerniß eines jeden 
guten Schulmeifters) mehr als ihre Köpfe verproviantierte, 
weil er glaubte, in den Furzen Sahren. mo das Geifers 
flefchen fi) ausbreitet bis zu einem Tellertuche, nehme 
das Vergnügen feinen Weg über die Kinderferviette, und 
habe: feinen andern Eingang als den Mund, Gr ging 
nie ohne eine ganze Operazlonkaſſe voll Kleines Geld in 
der Weſte aus: „ich vertheil' es ohne allen Verſtand, 
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fagt’ er; „aber wenn and dirfem herumgeſaͤeten metalli— 
„hen Samen ganze Freudenabende für arme Teufel auf: 
„geben; und wenn fie gerade die Unſchuldigen fo 
„Ielten haben! warum will man nicht. für die gefchonte 
„Tugend und für die. Freude zugleich etwas thun? 

Er fagte, er habe Moral gehört und verlange für 
feine außergerichtlichen Schenkungen und milden Stiftuns 
gen nichts als — Verzeihung. ein $lamin, der ihn 
für eine forglofe. Saͤemaſchine auf Felfen erklärte, ver 
brachte feine kleinen Ferien bis zu dem Geffiontifch, in 
gluͤhenden Hoffnungen, an dieſem Tifche zu vuͤtzen, und 
in Vorbereitungen, um es zu‘ fünnen; oft wenn. der hös 
here Patriotismus mit Heiligenfchein und Mofis: Glanz 
aus dem Angeficht des geliebten Flamins hervorbrach, fo 
fanden Thraͤnen der frendigen Freundfchaft in Viktors 
Augen, und im Augenblik einer Iyrifchen Menſchenliebe 
ſchworen fich beide an ihren Herzen für die. Zukunft ges 
genfeitige. Unterftügung im Gutesthun - und gemeinfchafts 
liche Aufopferungen für die Menfchen zu. — Ihr Unter 
ſchied war blos wechfelfeitige Uebertreibung — Flamin 
war gegen Lafter zu umduldfam, Biktor zu duldſam — 
jener verwarf ald Regierungrath wie Wirdertäufer alle 
Feſte und wie die erften Chriften alle Blumen (in jedem 
Sinn > — diefer liebte gleich den Griechen beides zu fehr 
— jener hätte der Ehre Menfchenopfer gebracht — diefer 
fannte feinen Chrenräuber, ald dag eigne Herz, er fprang 
über den papiernen. Halbadel unferer jämmerlichen Ehren: 
punkte am Theetiſch hinweg, und war, fpottend über den 
Spott, nur dem hohen Adel der Tugend unterthan. — — 

Viktor fog fih mit Laubfroſchſuͤßen an jedes Blur 
menblatt der Freude an, an Kinder, an Thiere, an Dorf: 
Iuperkalien, an Stunden; — am liebften aber hatt’ er deu 
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Sonnabend. Hier that er Streifzüge durch die freudige 
Unruhe des Dorfes, vor Sinechten vorbei, die ihre Sen; 
fen nicht magnetifch, fondern fchärfer Hämmerten, und vor 
der Ladenthuͤre des Schulmeifters, an der fein Auge als 
Schweizer oft eine halbe Stunde ftand. Denn er fonnte 
den St. Lünifchen Handelflor recht gut im kleinen Großs 
avanturhandel des Schulmeifters bemerken, der feine ges 
ringere Börfe der Kaufleute kannte, als die in feiner Dos 
fentafhe. Aus diefem oftindifchen Haufe fah er fpät die 
wohlfeilen Freuden des Sonntags holen — der Groffies 
ver (der Schulmeifter wird gemeint) machte, von den 
Megerftlaven unterftügt, den Sonntagmorgen von Ct. 
Luͤne mir feinem Sirup ſuͤß und mit feinem Kaffee heiß; 
und fowol durch den Tabackbau in Deutfchland wurde 
dieſer Handelherr in Stand gefest, mit Spiralwürften 
von Laufewenzel die, Köpfe der Pfeifen, als durch den 
Seidenbau der Töchter ihre mit Sabbathwimpeln zu vers 
forgen aus feinem Auerbadhifchen Hofe. — Unfern Helden 
kannte alles. Aus jeder Hundhütte wedelte ihm ein Hund 
entgegen, dem er Brod hineingeworfen,; aus jedem Fen— 
fter fchrien ihm Sinder nach, die er geneckt hatte; und 
viele Buben, vor denen er vorüberlief, hielten fih für 
gluͤcklich, wenn fie eine Müge aufhatten — fie fonnten 
fie vor dem Herrn abnehmen. Denn fein erfies Treiben 
in St. Luͤne war die Gefchihte in St. Luͤne, die aus 
den mündlichen Konduitenliften der hiftorifchen Perfonen 
felber, und aus der Keichspoftreiterin, aus der Pfarrerin 
gefchöpft werden mußte. Leste hielt als Plutarchin alles 
mal zwei Charaktere wie Tücher zufammen; und ihr 
Mann las ihm nach beften Wiffen und Gewiſſen über 
die Kirchens und Reformaziongefchichte feines Beichtfprens _ 
geld. Viktor legte fih auf diefe mikrokosmiſche Weltge: 
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fhichte aus zwei Abſichten, erftlih um fie — welches 
Brodftudenten auch bei der größern vorhaben — rein 
wieder zu vergeflen; zweitens, um im Dorfe fo zu Haufe 
zu fein, wie der Bettelvogt oder die Hebamme, woraus 
er den Bortheil zu ziehen hoffte, daß er betruͤbt wurde, 
wenn ein St. Lüner verftard, und fröhlich, wenn er vors 
ber heirathete. 

— Jetzo ſchreitet die Geſchichte wieder von einem 
Tage auf den andern fort, gleichfam auf den Steinchen 
im Strome der Zeit. — 

So ſchoͤn war alfo der Frühling vor ihm vorüber 
gegangen mit Sabbathwochen, mit den Pfingfitagen, mit 
weißen Blüten, die dem Lenze allmälig wie Schmetter⸗ 
lingflügel ausfielen; — Viktor hatte den Beſuch Pe Bauts 
verfehoben, weil er dachte: „ich muß ohnehin bald genug 
„vom weichen Schooße der Natur herunter und auf das 
„Hof-⸗ Drathgeftell hinauf, und auf den Objeftenträ 
„ger (Thron) des Hof-Mikroſtops;“ — er hatte ſich 
zwar täglich zugeredet, bald, noch vor Klotildens Ankunft, 
hinzugeben, um auf feine Abfichten Eeinen Verdacht zu 
kaden, aber immer vergeblid — — als plöglid (denn 
Tags vorher war der 13te Zul.) der I4te erſchien und 
mit ihm Klotildens Gepäd ohne fie. Nun überfchritt er 
(vie die offiziellen Hundberichte enthalten) wirklich am 
15ten deu Bad) von St. Luͤne, und ging über die Alpen 
der Fammerherrlichen Treppen, und fchlug auf Le Bauts 
Kanapee fein EAfars: Lager auf. Er wußte, daß heute 
niemand da war, nicht einmal Maß. 

„Der Himmel erhalt’ uns (fagt’ er) die Höflichkeit ge; 
„ſund; es wäre ohne fie. nicht nur unter keinen Spitzbuben 
„auszuhalten, fondern fiegibt auch Minutenfteuer von Freuden, 
„indeß die Wolthätigfeit nur Quartalfteuer und Kammerzieler 
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„und milde Beiftenern zahlt.” Here und Frau Le Baut 
„waren fo höflich als nie (ich ſchwoͤre darauf, fie hatten 
„etwas von Viftors Hof Doktorhut und Doktorfrone aus— 
gewittert); nur wußten fie nicht, was für ein Mundſtuͤck 
auf ein fo närrifch gewundnes Inſtrument wie Viktor 
war aufzufchrauben fei. Wie alle Studierftuben » Schaal; 
thiere fprach er lieber von Sachen als Perſonen; Flamin 
aber umgekehrt. Für das Ehepaar gabs in keiner Meſ— 
fiade etwas erhabeners, als daß jest am Johannistage die 
italienifche Prinzeffin Eommen würde; davon konnte kein 
Sterblier genug reden, zumal auf dem Dorfe. Ich 
weiß nicht, worin es Viktor verfah, daß cr die meiften 
Weiber auf die Meinung brachte, er liebe fie. Genug, die 
Kammerherrin, die in ihren Jahren nicht mehr Liebe, 
fondern den Schein der Liche forderte, dachte: „viel: 
„leicht! Man verfenne fie nicht: fie brachte zwar alles 
mal die erfte Stunde mit einem Manne auf der Sterns 
warte der Beobachtung zu; aber die- zweite nur dann 
im Jagdſchirm, wenn die erfte glücklich gewefen, und _ 
fie war falt genug, um nicht mehr zu hoffen als zu ſe— 
ben; fie verfpottete fogar jeden, der bei ihr noch einer 
weiblichen Eitelkeit, Eroberungen zu leicht vorauszufegen, 
anders fchmeicheln wollte, ale oͤffenthich. Genug, fie 
. beurtheilte heute unfern Viktor zu günftig — in ihrem 
Sinn — oder zu ungünfiig — in unferem; wie übers 
haupt die bloßen KHofleute nur bloße Hofleute errathen. — 
Bon Klotilde fprah man fein Wort, ‚nicht einmal von 
der Zeit ihrer Zurückkehr. 

Ueberhaupt hatte die Le Baut einen ungeheuren 
Stolz in fih gegen ihre Stieftochter zu beſtreiten, von 
dem mir mein Korrefpondent hätte melden follen, worauf 
er ſich fteifte, ob auf Verhältniffe oder auf Verdienfte ; 
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denn beides mar reichlich da, indem die Kammerherrin 
von des jegigen Fürften feligem Heren Vater die H — 
geweſen. — Ich und ein gefcheidter Mann haben’s hin 
und her überlegt, ob fie dem Cäfar in der Liebe oder im 
Ehrgeiz gleiche. Der gefcheidte Mann fagt: „in der Liebe,‘ 
weil eine Frau die Liebe nie vergefie, wenn ein Fuͤrſt ihr 
Lehrer darin gewefen. Des ſel. Herrn Vaters Herz hatte 
befonders zwei Schönheiten an ihre angebetet, die vor 
Zeiten von den Schotten *) fo gern gefreflen. wurden, 
nämlich den Bufen und den Steiß. Die Großen haben 
ihre eignen grossitretes, die den Kleinen nicht träumen. 
Ich wuͤrd' es nicht drucken laflen, «ber c8 war am gan— 
zen Hofe befannt, und alfo auch vielen meiner Leſer. Da 
führte der Teufel die Zeit her, die ihre Senfe hämmerte 
und alles wegmähte, was von beiden Reizen Ueberhang 
in ihr Gebiet gewefen. Nun halt bei Weibern an Höfen » 
— es fei in einem Schulhof, Packhof oder Viehhof — 
die Eitelkeit, fobald der alte Saturn (d. i. die Zeit) 
diefe mit feinem Sichelwagen und mit dem Fleinen Ge— 
his aus feiner Sanduhr anfällt, einen der gefcheidtften 
Ruͤckzuͤge, die ich kenne — die Eitelkeit laͤſſet ſich aus 
einem Werfe oder Gliede nach dein andern treiben — 
endlich aber wirft fie fi) aus den weichen Theilen in die 
feften wie in fefte Pläse, 3. B. in Fingernägel, 
Stirne, Füße u. ſ. w., und da zieht fie der Henker fels 
ber nicht heraus. Die Kammerherrin mußte fih einen 
folhen feften Theil erft machen, naͤmlich eine gorge de 
Paris und einen cul de Paris: diefe vier Gränzhägel 
ihres Reichs mußten täglich gegen die Graͤnzverruͤckung 
der Jahre aus Achtung für das Eigenthum  hergeftellt 


*) Hieronym, tout. Jov, L. 2. 
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und  erhöhet werden. Daraus fchließet nun der ges 
fcheidte Mann, daß ihre Seele ihrem Körper immer Ka— 
perbriefe fchreibe. 

Ich bin gerade der Gegenfüßler vom —— 
Mann, und verfechte, daß der Amor nur ihr dienender 
viarei nicht ihr Logenmeiſter — ihr Adjudant, nicht ihr 
Generaliſſimus iſt; — und dieß darum, weil ſie noch 
immer an der Wiederherſtellung ihres erſten ſalomoniſchen 
Tempels, wo fie ſonſt am Hofe als Göttin neben dem 
Gott angebetet wurde, ihre eigne oder Le Bauts Hand 
anlegt, — weil fie in diefem nichts heirathete, als den 
Kammerherenfchlüffel und feine Affembleen und feine Hoff: 
nungen des künftigen Einfluffes — weil fie an Klotilden 
nicht das Geficht, fondern das Gehirn anfeindet — weil 
ihre Liebe jegt ohne Eiferfuche if. Nämlich fie ftand 
mit dem Evangeliften Matthien in einem gewiflen Liebes 
verftändniß, das fih (mach unferm bürgerlichen Gefühl) 
vom Haſſe in nichts unterfcheidet, als in der — Dauer. 
Liche » Perfiflagen waren ihre Liebeerflärungen — ihre 
Blife waren Epigramme — feine Schäferfiunden falzte 
er mit Eomifchen Erzählungen von feinen Schäferftunden 
an andern Orten — und zur Zeit, wo ein heiliger 
Mann feinen Palm abzubeten pflegt *), waren beide 
ironifh. Eine folhe erotifche Verbindung ift nichts, 
ald die Unterabtheilung irgend einer politiſchen ... 
Aber zurück zur Gefchichte ! 

Der Kammerherr wollte feinem Gafte jegt etwas 
zeigen, was einen Doftor und Gelehrten mehr interef: 
fierte. Zu dem Zimmer, worin das Etwas war, kam 
man durch der Kammerherrin und durch Klotildens Zims 


*) Banle’s Dictionnaire art. Francois d’Assise not, C. 
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mer. Da man in jener ihrem einen Raſttag hielt: fo 
ftanden Viktors Augen träumend auf SKlotildens Sil— 
houette feft, die Matthieu neulich aus dem Michts ge; 
fchnitten, und welche die Kammerherrin hier aus Schmei— 
chelei gegen den Schattenreißer unter Glas aufgchangen 
hatte. Sonderbarer d. h. zufälliger Weiſe zerfprang jego 
das Glas Huber dem ſchoͤnen Angeficht, und Viktor und 
der Bater fuhren zufammen. Denn legter war wie die 
meiften Großen aus Mangel an Zeit abergläubig und un— 
gläubig zugleich; und befanntlich hält der Aberglaube das 
Zerfpringen eines Porträtglafes für einen Vorboten des 
Todes des Urbildes. Der Vater warf ſich aͤngſtlich die 
Srlaubniß vor, die er Klotilden gegeben, fo lange in 
Maienthal zu bleiben, da fie doch da ihre Gefundheit in 
unnögen jugendlichen Schwärmereien verderbe. Er meinte 
ihre Trauer um ihre begrabene Giulia; denn fie war (ers 
zählte er) blos vor Schmerz über diefe, ohne alles Ge: 
päc, am erften Mai hieher geeilet; und fogar die Kleider 
der geliebten Freundin hatte fie heute mir unter den ihris 
gen geſchickt. Er brach heiter ab; denn Matthieu kam, 
der Bruder diefer Giulia; der fi) nur zeigen und beur— 
fauben wollte, weil er wie mehre von der Stiefs» Brüders 
gemeine des Hofs der Prinzeſſin entgegen reifete. 

- Biftor wurde ftilleer und trüber; feine Bruſt quoll 
ihm auf einmal voll unfichtbarer Ihränen, deren Duelle 
er an feinem Herzen nicht finden Efonnte. Und als man 
noch dazu durch Klotildens ftilles leeres Zimmer ging, 
wo Ordnung und Einfachheit an die fehöne Seele der 
Befigerin zu ſtark erinnerten: fo fiel fein plögliches ges 
rührtes Verftummen auch andern auf. Er riß die Angen 
eiligft weg von einigen Blumenzeichnungen ihrer Hand, 
von ihrem weißen Schreibzeug und von der fchönen Lands. 


Pe 


140 


fchaft der Deltapete, und trat haftig auf das zu, was fe 
Baut aufiperrte — es war fein edles Herz, was dieſer 
mit feinem obmol wie eine Kanone gebohrten Kammer: 
berenfchläffel fperren Eonnte, (die Titulaturfammerherren 
in Wien heften nur einen hermetifch ; verfiegelten an) fons 
dern fein Cabinet d’histoire naturelle öffnete vr. Das 
Kabinet hatte ſeltne Sremplare und einige: Curiosa — 
einen Blafenftein eines Kindes „z Zell lang und -% Zoll 
breit, oder umgefehrt — die verhärtete Hohlader eines 
alten Miniſters — ein Paar amerikanifche Federhofen — 
erträgliche Fungiten und beflere strombi (5. B. eine uns 
ächte Wendeltreppe) — das Modell eines Hchammen: 
ſtuhls und einer Saͤemaſchine — graue Marmorarten aus 
Hof im Voigtland — und ein verfteinertes Vogelneſt — 
Doubletten gar nicht gerehnet — — inzwifchen zieh’ ic) 
und der Lefer diefem todten Geruͤmpel darin den Affen 
vor, der Ichte und der das Kabinet allein zierte und — 
beſaß. Gamper follte von dieſem Ichendigen Exemplar 
den Kammerberrnfopf weofchneiden und folches fezicren, 
um nur zu fehen, wie nahe der Affe an den Menfchen 
granze. | 
Ein Großer hat allemal irgend einen wiffenfchaftfichen 
Zweig, nad) dem>er nichts fragt, und auf. den cr fid 
alfo vorzüglich legt. Fur Ye Bauts willen: hungrige 
Seele war’s gleich viel, 06 fie in ein Siegel- oder in ein 
Gemmens oder cin Diftolenfabinet eingeftellet wurde. 
Wär’ ich ein Großer: fo wird’ ich mit dem größten Eis 
fer Knoͤpfe — oder Entbindungen — oder Bücher — 
oder Mürnberger Waare — oder Kriege — oder recht 
gute Anftalten machen, bloß aus verdammter langer — 
Weile, diefer Effigmutter aller Laſter und Tugenden, 
die unter Hermelinen und Drdenfternen hervorguden. 
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Nichts ift ein größerer Beweis der allgemein wachſenden 
Perfeinerung, als die allgemein wachfende Langeweile. — 
Sogar die Damen machen fih hundertmal aus bloßer 
platteer Langerweile — Kurzweile; und der gefcheidtefte 
Menſch fagt feine meiften Dummheiten und dersbefte feine 
meiften Verfenmdungen blos einem Zirkel, der ihn bins 
länglich zu langweilen weiß. 

Der Hofjunfer war der Mufterfchreiber des Kabinets, 
um vielleicht herumzugehen. Viktor that ihm Unrecht 
durch die medizinifhe Vermuthung, er affektiere einen ges 
wifien ſchwankenden weihen Gang vorncehmer Wols 
tüftlinge; denn er hatt’ ihn wirklich, und das darım, 
weil er aus ganz andern als Viktors fehönen Gründen 
ungern — faß. Aber weiter! Wenn nit die Kams 
merherrin den Vorhang vor Viktors Seele aus einander 
fhlagen, und darin die Sefinnungen gegen fih und Klo— 
tide durch den Schrecken, den ich erzählen will, erfors 
fhen wollte; wenn’s alfo das nicht war: fo fann es 
nichts als ein ſehr böfer Geift gewefen fein, der dicfer 
Kammerherrin die Hand führte zu einer Silberſtufe. 
Hinter der Etufe lag eine vielleicht von abgebroͤckeltem 
Arſenik verredte Maus. ine Leferin, die in ähnlichen 
Gefahren als Dulderin litt, ftellet ſichs vor, wie der 
Sammerherrin war, als fie mit dem Harten etwas Weis 
ches umgriff und hervorbrachte und dann erſah was es 
war. Eine wahre Ohnmacht war unvermeidlihd. Ich 
geftch’ es, ich würde felber ihre Ohnmacht blos für eine. 
verftellte halten, wäre der Anlaß geringer, und 5. ®. der 
Angriff nicht auf ihre Sinne, fondern nur auf ihre Ehre 
geweſen; aber etwas anderes ift ein Maus. — Ueber— 
haupt mußte fie vor fo boshaften Zufchauern, wie ihr 
Mann und ihre Zizisbeo ift, diefen fünften Akts-Mord 
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fanaft von ihrem Iheater wie vom galliihen verbannt 
haben; ja ich glaube, fie hätte fi) vor einem fiegenden 
Feind ihrer Tugend durch nichts (eine wahre Ohnmacht 
ausgenommen) fo lächerlich machen fünnen, als durch eine 
fcheinbare. Der Schrecken über den Scheintod beraubte 
den Evangeliften des Gchrauchs feiner Vernunft, und ließ 
ihm nur den Gebraud) feiner Bosheit und feiner Hände, 
mit denen er fogleich das Blendwerk und Sparrwerf ihr 
res Bufens, kurz die ganze optifche Bruft zerriß, um der 
wahren, in deren Brete er einen Stein hatte, nämlich 
ihre Herz, Luft genug zu machen. Aber Viktor drängte 
ihn weg und fprigte fie, mit zarterer Achtung für ihre 
Reize und für ihe Leben, durch wenige Eistropfen wieder 
empor. Gleichwohl vergab fie dem Junker alles was fie 
erricth, und dankte dem Hofmedikus für alles, worin fie 
irrte.... | 

— — Laffet mi einen Augenblick wegfehen von 
dieſem Haßgefpinnfte, und die fihönere Welt um mid 
mit Erquickung anfhauen auf meiner Inſel, wo fein 
Feind ift — und das plätfchernde Epiel der Fifche und 
Kinder am Ufer — und die fpielende Mutter, die ihnen 
Blumen und hütende Blicke zumwirft — und die großen 
Ahornbäume, die fanft mit taufend Blättern und Mücken 
flüfternd dem unter den Wellen gaufelnden Baumſchlag 
entgegen ſchwanken — und wie die warme Erde und der 
warme Himmel in fchlafender. Liebe an einander ruhen 
und ein Jahrhundert ums andre gebähren. . . 

Viktor ging -bange vor dem Ende feiner ländlichen 
Tage, nach Haus. — Der Sonnabend (der 16te Junius) 
eilte fanft vorüber, und fihüttelte ein ganzes Blumen 
haupt von beflügelten Samen zu neuen Freudenblumen 
unter dem Eilen auseinander. Ä 
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Die Sterne glitten Teife über feine Nacht. Ein 
freundlicher blauer Sonntagmorgen legte ſich ſchwebend 
über das geputzte Dörfchen, und hielt den Athem an, da 
mit er nicht einmal eine reife Lindenblüte oder Dotter- 
blumen :Spreu ausriß. — Viktor konnte das Fortepianif: 
fimo aus dem Schloffe Über das ausruhende Dorf her 
übertönen hören und mußte mit der Engbrüftigkeit des 
glücklichen Schnens feufzen: ‚ad wann muß ich aufhös 
ren, über diefem glänzenden ftillen Meere, über diefem 
fhönen Anferplag des Lebens aufzuſchwimmen?“ — — 
als das Schickſal antwortete: heute! Denn gerade heute, 
am Sonntage, kam aus der Mefidenzftadt Flachfenfingen 
ein leichter Narr (im Grunde zwei) in einer chen fo 
leichten Berline an, und padte ein Briefchen vom Lord 
an ihn aus. 

„Den 21ften Junius (Donnerftags) trifft die italie— 
„mifche Prinzeffin in Kuflewiz ein. Den Mittwoch reif’ 
‚ich ab und ftelle dich in St. Luͤne dem Fürften vor, der 
„mich bis dahin begleitet. Doch bite’ ich dich, am Sonn— 
‚abend darauf dich in die Inſel der Bereinigung *) 
„zu begeben, weil ich das Wenige, was ich dir in St. 
„Lüne aus Mangel an Gelegenheit nicht fagen kann, auf 
„die Inſel verfpare. Du wirft mid) dort treffen. Der 
‚‚Weberbringer diefes ift unfer H. Hofapothefer Zeufel, 
„in deflen Haufe du deine Fünftige Wohnung ald Hofmes 
„dikus haben wirft. Lebe wol!‘ A 


„Zeuſel?“ (fragt der Lefer und denkt nach) „ich kenne 
die Zeufel nicht!” — Und ich eben fo wenig; aber er 


*) Sowol der Hund als ich wiffen davon, was das für eine 
Inſel ift, weiter nichts. 
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fage mir, geht es nicht zur weit? Und iſt cs nicht wahre 
Plackerei, daß der Korrefpondent dieſes Werfs durch affe 
Borftellungen,, die ih ihm durch den Hund thue, aleichz 
» wol nicht dahin zu bringen ift, daß er's in diefer Hiſto— 
rie nur fo ordentlich einrichtete, wie 08 ja in jedem elens 
den Roman und fogar im — Zuchthaus ift, wo jeder neue 
Süchtling den alten gleich in der erſten Stunde feine 
fämmtlichen Fata bis zu den Eingangprügeln des Eintritt, 
von denen der Hiftorifer cben kommt, ſchoͤn vorerzählt ? 
Beim Himmel! die Leute fegen und fpringen ja in mein 
Perf, wie in eine Paflagierfiube hinein, und fein Teufel 
und fein Lefer weiß, wer ihre Hund und Kagen find. 
„Sch wol? — —“ fagte Viktor und machte fechs 
Dehnzeichen darauf als Apoftrophen von eben fo vielen 
weggelaffenen Flüchen. Denn cr follte jegt aus der 
Idylle des Landlebens in die traveftierte Aeneis des Stadt: 
lebens überziehen; und fein Steig ift doch elender gepfla- 
ffert, als der von der Studierftube in die HofSchmelze 
hütten und chambres ardentes, von der Ruhe zum 
Gewuͤhl. Zudem hat ihm Emanuel nody nicht gefchries 
ben. Klotilde, der Hefperus jener zwei fchönen Abende, 
war gleich dem Hefperus am Himmel nicht zu fehen über 
St. Lüne. Wie gefagt, erbärmlich war ihm. Nun war 
noch dazu diefer Zeufel, fein kuͤnftiger Miethherr, der 
Hofapothefer, fo zu fagen ein Narr, eben fo leicht wie 
feine Berline oder wie der Hoffourier, mit dem er fam, 
aber 53 Yahre Alter als der Wagen, nämlich 54 Jahr 
alt, und im Ganzen ein menſchliches Diminutiv und Ef 
figälchen an Leib und Seele, überall fpis gefchaffen an 
Kinn, Nafe, Wis, Kopf, Lippen und Achfel. Diefer 
feine Effigaat — denn der Aal verfocht, er kenne eine 
gewiſſe Feinheit, die nie die Sache eines Roturier wäre, 
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und er feugne nicht, daß fich feine Urahnen nicht Zeufels, 
fondern von Swoboda's gefchrieben — reifete mit dem 
Hoffourier, der in Kuflewig das Quartiermeifterthbum für 
die fürftlihe Braut verfah, dahin ab, um fo lange da zu 
fein, als er da unnöthig war. Zeufel wollte durchaus 
anf den Flachfenfingifchen Hof mit etwas anderem Eins 
fluß haben, als mit feiner Kinftiers Wafferkunft, und durch 
anderes auf den Hofftaat wirken, als durch Senesblätter ; 
Daher Faufte er alle geheime Nachrichten, (er beflerte fie 
fogleih in Öffentliche um) die er über neue Qufterfcheinuns 
gen der Hofluft einzog, theuer auf, und dann, wenn eis 
nige Leute von den Thronftaffeln heraßpurzelten , lächelte 
er fein genug, und bemerkte, er hoffe, diefe hätten ihn 
für ihren Freund genommen und fein Bein nicht gefehen, 
das er ihnen aus feiner Apotheke heraus heimlich unters 
geſchlagen. Er war troß einiger Herzgäte ein Lügner 
von Haus aus, nicht weil er boöhaft, fondern weil er 
fein fein wollte; und dämpfte feinen gefunden Verſtand, 
um wißig zu perlen. — 

Gegen Viktor, als künftigen Hofmann und Gönner, 
wußt' er doch nicht den aufrechten Hofanftand anzunchs 
men, der fi) und andere zugleich ehret;- aber gegen die 
Dfarrleute beobachtete er die ordentlihe KHofverachtung 
binlänglih, und zeigte ihnen genugfam, wie wenig er, 
ohne Abfichten auf den Sohn des Lords, nur über ihre 
Sartenmauer oder Fenfterbrüftung gefchauet hätte, ges 
ſchweige gefommen wäre. Viktor haßte an feinem Naͤch— 
ften nie etwas anders, ald den Haß der andern Mächften ; 
und feine Achtung aller Stände, feine Verachtung aller 
Standesnarren, fein Groll gegen Zeremonien und feine 
humoriftifche Zueignung zu den Kleinen Bühnen des Les 
bens, machten den größten Kontraft mit dem pharmazeus 
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tifchen Aufgußthierchen, und mit deflen Ekel vor Men: 
fchen und mit deffen Lücken vor Großen. 

Viktor gab feinem Hausherren dreißig Grüße an den 
Italiaͤner Toftato in Kuffewig mit, der mit ihm von 
Göttingen aus 15 Tag gereifee und gelacht und getanzt 
hatte. — Der wegfahrende Apotheker ließ in Viktor einen 
verdrießlichen fauern Bodenfaß zurück; fogar über den 
Blasbalgtreter, der jeden Sonntag den Kaffee hinauftrug, 
konnt' er nicht wie fonft lachen. Ich will fagen, warum 
er fonft lachte. 

Der Kutfoher war dann rafiert und zwar aus der 
erftien Hand, von feiner eignen. Nun hatte das Finn 
diefes trägen Bodinfaffen mehr Maulwurfhuͤgel — ſo 
nenn’ ich zierlich die Warzen — vorgeftoßen, als nöthig 
find zum Rafieren und Mähen. Inzwiſchen hobelte der 
alte Mann an dem Sonntagmorgen — denn da ziehen 
die gemeinen Leute zugleich den alten Adam und das alte 
Hemd aus, und laflen Sünden und Bart blos die Wers 
keltage wachfen — mit feinem Meſſer Eühn zwifchen dem 
Warzen: Schagrin auf und nieder, und fchnitt ab. Nun 
würde der Menſch erbärmlich mit feinem zerpflügten Ge: 
fichtvorgrund ausgefehen haben — fo daß man hätte Blut 
weinen muͤſſen über dasjenige, fo über das Kinn diefeg 
fteinernen Flußgottes in rothen Linien ging — wenn der 
Profektor wie ein Römer feine Wunden aus Dummheit 
vorgezeigt hätte; aber er zeigte nichts; er zaufete, verftäns 
diger, Tabakſchwamm in Eleine Kappen aus, und fete die 
Mügen den wunden Warzen auf, und ftellte fich fo dar. 

„Sin Spener, ein Kato der jüngere, fagte Viktor, 
„komm' einmal in meine Stube und lache nicht, wenn 
„ein Balgtreter nachfommt mit Kaffeetaffen und mit fech: 
„zehn ffalpierten Warzen und mit einem in Schwamm 


147 


„gebunden Kinn, das ausfieht wie ein Gartenfelfen mit 
„Schön vertheiltem Moos bewachfen — ein Spener lache 
„nicht, fage ich, wenn cr kann.’ 

Er konnt' es heute felber. Muͤde des Tags ging er 
hinaus in den friedlichen Abend, und legte ſich mit dem 
Rücken über die Gipfel eines fteilen Berg’s heräber; und 
als die Sonne in ein Goldgewölfe aufgeldfet über den 
quelfenden Blumenfitnig zitternd zerfloß und an dem Graͤ— 
ferneere der Berge herunter ſchwamm — und als cr 
näher am warmen fchlagenden Herzen der Natur anlag, 
auf die weiche Erde wie ein ruhender Todter hingefenkt, 
die "Wolfen mit Seufzern in ſich herunterziehend, von 
weit herfommenden Winden überfloffen, von Bienen und 
Lerchen eingewiegt: fo Fam die Erinnerung, diefer Nach— 
fommer der Menfchenfreude, in feine Seele, und eine 
Thräne in fein Auge, und Schnfucht in die Bruft, und 
er wünfchte, daß ihn Emanuel nicht verfchmähen möge. — 
Ploͤtzlich näherten fich Kleine Tritte feinen liegenden Ob: 
ren: er fuhr auf, erfchradt und erſchreckte. Kin fehwerer 
Reiſewagen taumelte matt herauf; hinten in den Lakaien⸗ 
riemen hatten, ftatt der Bedienten drei bleiche nfanteris 
fien die Hände geftecft, die zufammen nur ein einziges 
Bein befaßen, das von Fleifh war, indem fie auf fünf 
hölzernen Stelzfüßen oder Schufteraßzeichen fußten, die 
fie nebft noch etwas längerem von Holz, nämlich drei gut 
genrbeiteten Bettelftäben, dem Feinde abgenommen hätten 
— ein Kutfcher ging neben dem Wagen und eine Kams 
merfrau, und nahe am aufgefprungnen Viktor fand — — 
Klotilde. —— 

Sie kam aus Maienthal. Ihm verfinſterte dieſe 
ploͤtzliche Ueberſtralung alle in ſeiner Seele aufgehangenen 
Geſetztafeln, und er konnte die Tafeln nicht gleich leſen. 
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Sie ſchauete ihn mit fanftern Strafen an als fonft, und 
die Sonne lieh einige dazu. Mit einem Lächeln, als ers 
riethe fie feine erften Fragen, gab fie ihm einen — Brief 
von Emanuel. Ein zufammenfahrendes Ach! war feine 
Antwort; und ch’ er fi in zwei Entzuͤckungen ſchicken 
fonnte: war der Wagen ſchon oben, und fie darin und 
alles davon. 

Er zögerte zitternd, in den ftillen blauen Paradies 
flug der fchönften Seele, die fich je ergoß, verfunfen zu 
fhauen. Endlich blickte er die Züge einer geliebten Mens 
fihenhand, die er noch nicht berührt hatte, an, und las: 


Horion! 


Auf einen Berg fteigt der Menfch wie das Kind auf 
einen Stuhl, um näher am Angefiht der unendlichen 
Mutter zu ftchen, und fie zu erlangen mit feiner Eleinen 
Umarmung. Um meine Höhe liegt die Erde unter dem 
weichen Mebel mit allen ihren Blumenaugen fchlafend 
— aber der Himmel richtet fich fhon mit der Sonne 
unter dem Augenlide auf — unter dem erblaßten 
Arkturus glimmen Mebel an, und aus Farben ringen 
fih) Farben los — der Erdball wälzt fi) groß und truns 
fen voll Blüten und Thieren in den glühenden Schoos 
des Morgens. — — 

"Sobald die Sonne fommt, fo fchau’ ich in fie hins 
ein, und mein Herz hebt fih empor, und fihwört. dir, 
daß e8 dich liebt, Horion!. . . Durchglühe, Aurora, das 
Menfchenherz wie dein Gewoͤlk, erhelle das Menfchenauge 
wie deinen Thau, und zieh in die dunkle Bruft, wie in 
deinen Himmel, eine Sonne herauf! . . . . 

Sch habe dir jego gefchiworen — ich gebe dir meine 
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ganze Seele und mein kleines Leben, und die Sonne ift 
das Siegel auf dem Bunde zwifchen wir und dir. 

Ich kenne dich, Geliebter; aber weißt du, weflen 
Hand du in deine genommen? Siehe, diefe Hand hat 
in Alten acht edle Augen. zugefchloffen — mich überlebte 
fein Freund — in Europa verhäl ich mich) — meine 
trübe Gefchichte liegt neben. der Afche meiner Eltern im 
Sangesftrom, und am 24ften Junius des Fünftigen Jah— 
res geh' ich aus der Welt... O Emiger, ich gehe — 
am längften Tage zicht der ‚glückliche Geift geflügelt aus 
diefem Sonnentempel, und die grüne Erde geht ausein— 
ander, und fihlägt über meine fallende Puppe mit ihren 
Blumen zufammen, und derft das vergangne Herz mit 
Roſen zu... . 

Wehe größere Wellen auf mich zu, Morgenluft! 
Ziehe mich in deine weiten Fluten, die über unfern Auen . 
und Wäldern fichen, und führe mich im Bluͤtengewoͤlk' 
über funfelnde Gärten und über glimmende Ströme, und 
laß mich, zwifchen fliegenden Blüten und Schmetterlins 
gen taumelnd, unter der Sonne mit ausgebreiteten Ars 
men zerflichend, leiſe Uber der Erde fehwebend fterben, 
und die Bluthülle falle zerronnen zu einer rothen Mors 
genfloce, gleich dem Ichor des Schmetterlings *), der fich 
befreit, in die Blumen herab, und den blauhellen Geiſt 
fange ein heißer Sonnenftral aus dem Roſenkelch des 
Herzens in die zweite Welt hinauf. — — Ad ihr Ge: 
liebten, ihr Abgeſchiednen, feid ihrs, zieht ihe denn jeßt 
als dunkle Wellen **) im bebenden Blau des Himmels 





+) Den Schmetterlingen entfallen in ihrer legten Verwandlung 
rothe Tropfen, die man fonft Blutregen hieß. 
”) Wenn man lange ins Himmelblaue fchauet: fo fängt es 
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dahin, wogen in jener Tiefe voll überhüllter Welten, jegt 
eure Aetherhülfen um die verdeeften Sonnen? Ad Fommt 
wieder, wogt wieder, in einem Jahr rinn' ich aufgelöft 
in euer Herz! 

— Und du, mein Freund, fuche mich bald! Dich 
kann auf der Erde keiner fo lieben wie ein Menfch, 
der bald fterben muß. Du gutes Herz, das mir diefe 
milden Tage noch zum Abfchied in die Hände druͤcken, 
unausfprechlich will ich dich lieben und wärmen — in 
diefem Jahr, wo ich noch nicht weggehoben werde, will 
ich blos bei dir bleiben, und wenn der Tod fommt und 
mein Herz fodert, findet er es blos an deiner Bruft. 


Ich Eenne meinen Freund, fein Leben und feine Zus 
funft. In deinen fommenden Jahren ftehen dunkle Mar; 
terfammern offen, und wenn ich fterbe, und du bei mir 
bift, werd’ ich feufzen: warum Fann ich ihn nicht mit 
nehmen, ch’ er feine Thränen vergießet! 

Ah Horion! im Menfchen ſteht ein ſchwarzes Tod: 
tenmeer, aus dem fich erft, wenn es zittert, die glückliche 
Inſel der zweiten Welt mit ihren Nebeln vorhebt! Aber 
meine Lippen werden ſchon unter dem Erdenklos liegen, 
wenn die kalte Stunde zu dir fommt, wo du feinen 
Sott mehr fehen wirft, wo auf feinem Thron der Tod 
liegt und um fich mäht und bis and Nichts feine Frofts 
fchatten und feine Senfenblige wirft. — O Gelichter, 
mein Hügel wird dann ſchon ftehen, wenn deine innere 
Mitternacht anbricht; mit Jammer wirft du auf ihn fleis 
gen, und ergrimmt In die fanften Sternenkränze blicken 


an zu wallen, und diefe Luftwogen hält man in der Kinds 
beit ir fpielende Engel. 
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amd rufen *): „Wo iſt der, deſſen Herz unter mir ent: 
„zweigeht? Wo ift die Ewigfeit, die Maffe der Zeit? 
„Bo ift der Unendlihe? Das verhüllte Ich greift nach 
„Sich felber umher und ftößet an feine kalte Geftalt. . . . 
„Schimmere mich nicht an, weites Sternengefild, du bift 
„nur das aus Farbenerden zufammengeworfene Gemälde 
„an einem unendliden Gottesackerthore, das vor der 
„Wuͤſte des unter dem Raume begraßnen Lebens fteht.... 
„Höhnet mich nicht aus, Geftalten auf höhern Sternen, 
„denn zerrinn’ ich, zerrinnt ihr auch. Ein, Ein Ding, das 
„der Menfch nicht nennen kann, glüht ewig im unermeß- 
„hen Rauche, und ein Mittelpunkt ohne Maß verfalkt 
„einen Umkreis ohne Maß. — Doch: bin ich noch; der 
„Veſuv Des Todes dampft noch über mich hinüber und 
„feine Afche hält mich zu — feine fliegenden Felfen durch- 
„bohren Sonnen, feine Lavaguͤſſe bewegen zerlaflene Wels 
„ten, und in feinem Krater liegt die Vorwelt ausgeftreckt 
„und lauter Gräber treibt er auf. - ».. O Hoffnung, 
„wo bleibſt du? . 

Wale trunfen um mich, befeclter Goldſtaub, mit 
deinen dünnen Flügeln, ich zerdrüce dein kurzes Blumens 
leben nicht — ſchwelle herauf, taumelnder Zephyr, und 
ſpuͤle mich in deine Bluͤtenkelche hinab — o du unermeß- 
liher Stralenguß, falle aus der Sonne über die enge 
Erde und führ’ auf deinen Glanzfluten das ſchwere Herz 
vor den höchften Thron, damit das ewige unendliche Herz 
die Heinen am Afche gränzenden nehme und heile und 
wärme! | 


- 


JE denn ein armer Sohn diefer Erde fo ungluͤcklich, 





*) Diefer Monolog ift ein Stuͤck aus einer frühern ſchwarzen 
Stunde, die jedes Herz von Empfindung einmal ergreift. 
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daß er verzagen ann mitten im Glanze des Morgens, fo 
nahe an Gott auf den heißen Stufen feines Ihrons ? 
Fliehe mich nicht, mein ITheurer, weil mich immer 
ein Schatten umgingelt, der ſich täglich verdunfelt, bis er 
endlich als eine Kleine Macht mich einbauet. Ich fehe 
den Himmel und dich durch den Schatten; in der Mits 
ternacht lächle ich und im Machtwind geht mein Athen 
voll und warm. ° Denn, o Menfch, meine Seele hat fich 
aufgerichtet gegen die Sterne: der Menfch ift ein Engbrüs 
ſtiger, der erſtickt, wenn er liegt und feinen Bufen nicht 
aufhebt. — Aber darfft du die Erde, diefen Vorhimmel, 
verachten, den der Emige gewürdigt, unter dem lichten 
Heer feiner Welten mitzugehen? Das Große, das Gött: 
lihe, das du in deiner Seele haft und in der fremden 
liebt, ſuch' auf keinem Sonnenfrater, auf keinem Pla; 
netenboden — die ganze zweite Welt, das ganze Elyfium, 
Gott felbft erfchienen dir an keinem andern Ort, als mit: 
ten in dir. Sei fo groß, die Erde zu verfchmähen, 
werde größer, um fie zu achten. . Dem Mund, der an 
fie gebückt ift, fcheint fie eine fette Blumenebene — dem 
Menfhen in der Erdnähe ein. dunkler Weltförper — 
dem Menfchen in der Erdferne ein fhimmernder 
Mond. Dann erft fließet das Heilige, das von unbes 
kannten Höhen in den Menfchen gefenkt, aus deiner Seele, 
vermifcht fih mit dem irdifchen Leben, und erquickt alles 
was dich umgibt: fo muß das Waller aus dem Himmel 
und feinem Gewoͤlk' erft unter die Erde rinnen, und aus 
ihre wieder aufquellen, ch’ es zum frifchen hellen Trunk 
geläutert ift. — Die ganze Erde bebt jego vor Wonne, 
daß alles ertönt und fingt und ruft, wie Gloden unter 
dem Erdbeben von felber erklingen. — Und die Seele 
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des Menſchen wird immer größer gemacht vom nahen 
Unfichtbaren — — 
Ich liebe dich fehr! — 


Emannel. 


Horion las durch fhwimmende Augen: „‚ach, wuͤnſcht' 
er, „wär ich fihon heute mit meinem unordentlichen 
„Derzen bei dir, du Verklaͤrter!“ und jest fiel ihm erft 
die Mähe des Yohannistages ein, und er nahm fid) vor, 
ihn da zu fehen. Die Sonne war fihon verſchwunden, 
die Abendröthe ſank wie eine reife Acpfelblüte hinab, er 
fühlte micht die heißen Tropfen euf feinem Angeficht und 
den Eisthan der Dämmerung an feinen Händen, umd 
irrte mit ‘einer von Träumen erleuchteten Bruft, mit 
einem beruhigten, mit der Erde ausgeföhnten Herzen 
zuruͤckk. — — 

— Beilaͤufig! iſts denn noͤthig, daß ich eine Schuß: 
fhrift ausarbeite für. Emanuel, als Styliften und als 
Styliten (im höhern Sinne)? Und wenn fie nöthig 
ft, brauch’ ich darin etwas anders beizubringen als dies 
ſes — daß feine Seele noch das Echo feiner indifchen Pals 
men und des Gangesftromes ift — daß der Gang der 
befiern entfeffelten Menfchen, fo wie im Traume, immer 
ein Flug ift — daß er fein ‚Leben nicht wie Europäer 
mit fremden Ihierblut düngt oder im geftorbnem Fleifch 
auswärmt, und, daß diefes Faften im Eſſen (ganz ans 
ders ald das Ueberladen im Trinken) die Flügel der 
Phantafie leichter und breiter macht — daß wenige Ideen 
in ihm, da er ihnen allen geiftigen Nahrungſaft einfeitig 
zuleitet, (welches nicht nur Wahnfinnige, fondern aud) 
außerordentliche Menſchen von ordentlichen abtrennt ) ein. 
unverhältnißmäßiges Gewicht bekommen muͤſſen, weil die 
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Früchte eines Baums defto dicker und füßer werden, wenn 
man die andern abgebrochen — und dergleichen mehr. — 
Denn aufrichtig zu fprechen, die Lefer, die eine Schn&s 
fchrift begehren, bedürfen felber eine, und Emanuel ift et— 
was befleres werth, als einee — peinlichen Defenfion. — 

Jetzo fprang dem Helden der Troft wie eine Quelle 
auf, daß er am Donnerstag feine Seelenwanderung durch 
die Natur, feine Reife, anhebe: „beim Henker! fagt er 
aufhüpfend, „was hat ein Chrift da nöthig, daß er Noth⸗ 
„münzen fihlägt und Trauermaͤntel umthut, wenn er 
„am Donnerstage nah Kuſſewiz zur Uebergabe der 
„italiänifchen Prinzefiin reifen kann — und am Sonn; 
„abend nach der Inſel der Vereinigung, und 
„noch am nämlichen Tage, welches ein: Tag vor Yo , 
„hannis ift, nah Maienthal zu feinem Theuern, zu 
„Seinem Engel?’ — 

D Himmel, ich wollt’, er und ich wären. fihon 
über die Meife her — wahrhaftig fie kann, wenn mich - 
nicht alle Hoffnungen belügen, vielleicht ganz erträglich 
werden! — | | 

— uUnter der Wochenbetftunde des Mittwochs rolf 
ty zwei Wagen vor; aus dem vollen traten der Lord 
und der Fürft, aus dem leeren nichts. Die alte Appel 
hatte ſich prächtig angekleidet und in die Speifefammer 
eingefperrt.. Der Kaplan war glücdlicher, er lehrte im 
Tempel. Man macht felten ein gefiheidtes Geficht, wenn 
man vorgeftellt wird? — oder ein dummes, wenn man 
vorftellt. Der Lord führte dem Fürften feinen Sohn als 
ein Unterpfand feiner Fünftigen Treue in die Hände und 
ans Herz, aber mit einer Würde, die eben fo viel Ehrz 
furdht erwarb, als fie erwies. Mein guter Held betrug 
fi) wie ein — Narr; er hatte weit mehr Wig, als uns 
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free Achtung gegen Höhere oder die ihrige gegen und vers 
ftattet; ein Talent, das außer dem Hof: Lehndienfte fich 
Außert, kann ald Hochverrath betrachtet werden. 

Sein Witz war blos eine verftecdte DVerlegenheit, _ 
worin ihn zwei Gefichter und eine dritte Urfache fegten. 
Erſtlich das fürftlihe .. .- 

— Wenn fich die Lefewelt Gefchwert, daß fo allmds 
lig, wie fie fihe, ein neuer Name und Aktör nach dem 
andern in diefen DBenusftern hereinfchleihe und ihn fo 
voll mache, bis aus dem hiftorifchen Bilderfal ein orbents 
licher Bofabelfal werde, in welchem fie mit einem Adreßs 
folender in der Hand herummandeln müfle: fo hat fie 
wahrhaftig nur zu fehr Recht, und ich habe mich felber 
fhon am meiften darüber befchwert; denn mir bleibt am 
Ende doch die größte Laft auf dem Halfe, weil jeder neue 
Tropf eim neues herausgezogenes Drgelregifter ift, das ich 
mit fpielen muß und mir das Miederdrüden der Taften 
fauereer macht; aber der Korrefpondent ſchickt mir im 
Kürbis ohne anzufragen alle diefe Einquartierung zu, und 
dee Schnafenmacher fchreibt gar, ich ſollt' es nur der 
Belt fagen, es komme noch mehr Rolf. — | 

Das fürftliche Geficht fegte den Helden in Verlegen; 
heit, nicht weil es imponierte, fondern weil es dicfes 
bleiben ließ. Es war ein Wochentag s und Kurrentgeficht, 
das auf Münzen, aber nicht auf Preismedaillen gehörte 
— mit ArabesfensZügen, die weder Gutes noch Böfes bes 
deuten — von wenigem Hofmattgold uͤberflogen — eingeölet 
mit einem fanften Del, das die ftärkften Wellen erdruͤcken 
tonnte — eine Art füßer Wein, mehr den Weibern als 
Männern trinfbar. Don den feinften Wendungen, die 
Viktor zu erwidern gefonnen war, fand nichts zu hören 
und zu fehen; aber von paflenden leichten defto mehr. 
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Biltor wurde durch den Kampf und Wechfel zwifchen 
Höflichkeit und Wahrheit verlegen. Die gefelligen Verle— 
genheiten entftchen nicht aus der Ungewißheit und Unweg⸗ 
famteit des Eteigs, fondern auf den Kreuzwegen der 
Wahl und zwiſchen den zwei Heubändeln des fcholaftifchen 
Eſels. Viktor, defien HöflichEeit immer aus Mens 
ſchenliebe entfprang, mußte. die heutige aus Eigennutz 
entfpringen laflen; aber dieſes wollt’ ihm eben nicht ein. 
Außer dem Batergefiht, vor dem fchon bei den meiften 
Kindern dad ganze Raͤderwerk einck freien Betragens 
fnarrt und flodt, macht’ ihn drittens das verlegen und 
wißig, daß er etwas haben’ wollte. ch kanns einem 
jeden — einen Hofmann ausgenommen, deflen Leben wie 
das eines Chriften ein beftändiges Gebet um etwas ift 
— anfehen, wenn er zur Thür hereintommt, ob er als 
Almoſenſammler und Werkheiliger oder als bloßer 
Freudenklubbiſt einfpricht. 

Noch che die Leute aus der Kirche gingen, faſſete 
Viktor ſchon herzliche Liebe zum Fuͤrſten — die Lrfache 
war, er wollt ihn lieben und ftände der Teufel felber 
da. Er fagte oft, gebt mir zwei Tage oder Eine Nacht, 
fo will ich mich verlichen, in wen ihr vorfchlagt. Er 
fand mit Vergnügen auf Jenners Geficht feinen Sekun— 
dens, feinen Monatzeiger der Schäferftunden, mit denen 
ein guter Cäfar fonft gern die langweiligen Chejahre wie 
mit Flitterwochen zu durchfchießen fucht: fondern. in feis 
nem Gefichte war nichts als Enthaltfamfeit aufgefchlagen, 
und Biftor pflichtete lieber dem Gefichte ald dem Rufe 
bei. Er fchieget fehl; denn auf das männliche Geficht 
— ob es gleich, wie gewille Gemälde aus Schreiblettern, 
eben fo aus lauter Buchftaben der Phyſiognomik gemacht 
iſt — hat doch die Natur die Lefemütter und Maalzeichen 
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der Wolluſt fehr Flein gefchrieben, auf das weibliche aber 
größer; welches ein wahres Glück für das erfte und ftärs 
fere und? — unfeufhere Geflecht iſt. Ueberhaupt 
ift Ehebrechen für Yenner s Fürften nichts, als eine gelins 
dere Art von Regieren und Kriegen. Und doch ftellen 
rechtfchaffene Regenten die Weiber, fobald fie folche eros 
bert haben, ſtets dem vorigen Eheherrn mit Vergnügen 
wieder zu. Es iſt aber dieß diefelbe Größe, womit die 
Roͤmer den größten Königen ihre Reiche wegnahmen, um 
fie nachher damit wieder zu befchenken. 

Da Fürften nicht wie die Juriſten böfe Chriften, 
fondern lieber feine find: fo nahm Yenner unfern Viktor 
durch verfchiedene Funken von Religion und durch einigen 
Haß gegen die gallifhen Enzyklopädiften ein; wiewol er 
einfah, daß für einen Fürften die Religion zwar ihr Gus 
tes, aber auch ihr Schlimmes habe, da nur ein gefröns 
ter Atheift, aber Fein Iheift das unfchäßbare privilegium 
de non appellando befißt, das darin befteht, daß die 
befchwerte Partei nicht (per saltus oder durch einen salto 
mortale) an die höchfte Inſtanz außerhalb der Erde aps 
pellieren darf. 

Das Gefpräch war gleichgültig und leer wie jedes in 
folhen Lagen. Ueberhaupt verdienen die Menfchen für 
ihre Gefpräche ftumm zu fein; ihre Gedanken find alles 
zeit befler als ihre Gefprähe, und es ift Schade, daß 
man an gute Köpfe Eeinen Barometrographen oder Fein 
Setzklavier anbringen fann, das außen alles nachfchreibt 
was innen gedacht wird. Sch wollte wetten, jeder große 
Kopf geht mit einer ganzen Bibliothek ungedrudter Ges 
danken in die Erde, und blos einige wenige Bücherbreter 
voll gedruckter läffet er in die Welt auslaufen. 

Viktor ftellte an den Fürften die gewöhnlichen medi⸗ 
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zinifchen Fragitäce, nicht blog als Leibarzt, fondern auch 
als Menfch, um ihm zu lieben. Obgleich Leute aus der 
großen und größten Welt wie der Untermenfch der Urangs 
utang, im 25ften Yahre ausgelebt und ausgeftorben has 
ben — vielleicht find deswegen die Könige in manchen 
Ländern fihon im 14ten Jahre muͤndig — fo hatte doch 
Jenner fein Leben nicht fo weit zuräcdatiert, und war 
wirflih Alter als mancher Juͤngling. — Am meiften 
bemächtigte fich. der Fürft des guten warmen Herzens 
Schaftians durch das fehlichte Berragen ohne Anfprüce, 
das weder der Eitelkeit noch dem Stolje diente, ımd defs 
fen Aufrichtigkeit ſich durch nichts von der gewöhnlichen 
unterfchied, als durch Feinheit. Viktor hatte ſchon Vaſal—⸗ 
len neben dem Munde ihred Lehnherrns fo ftehen fehen, 
daß der legte ausfah wie ein Haififch, der queer einen 
Menfhen im Nachen trägt; aber Jenner glich einem 
Petermaͤnnchen *), das darin cinen huͤbſchen Etater 
vorweiſt. 

Dem Hofkaplan wars, da er kam, in ſeinem Er⸗ 
ſtaunen uͤber einen gekroͤnten Gaſt unmoͤglich, Lippe oder 
Fuß zu ruͤhren; er verblieb unbeweglich in der weiten 
Waſſerhoſe des Prieſterrocks, der um ihn wie um Mars 
zipan ein Regalbogen gefchlagen war. Das einzige, was 
er fich erlaubte und erfrechte, war — nicht die Bibel, 
(den Mauskloben) wegzulegen, fondern die — Augen 
heimlich in der Stube herumzutreiben, um herauszubrins 
gen, ob fie gehörig geheftet, foliiert und überfchrieben 
fei von den Stuben; Negiftratorinnen. 

Der Fürft reifete fogleih mit dem Lord weiter, der 


*) So heißet der Fiſch, in deffen Maule Petrus die Steuer | 
Ehrifti gefunden. 
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feinen Abfchied vom Sohne und feine Abfchiedpredigten 
bis auf den einfamen Tag auf der Inſel der Vereinigung 
verfparen mußte. Der Sohn befam zur Nachbarfchaft 
des Fürften Luft, wenn er deflen Betragen gegen feinen 
Vater überdachte; er hatte die doppelte Freude des Kins 
des und des Menfchen, da fein Vater das cigne Glück 
in das Glück des armen Landes verwandelte, und blos 
um Gutes zu thun, in dem Thronfelfen fih Fußftapfen 
austrat, wie man in Stalien die Fußtritte der Engel, 
die erfchienen und beglücten, in den Felfen zeigt. Andre 
Günftlinge gleichen dem Henker, der fih im Sande Fuß: 
kapfen aushöhlt, um fefter zu fiehen, wenn er — koͤpft. 

An der ausgeleerten Stube wurde unter Eymanns 
Gliedern — er fand noch im Priefterrod ; Schilderhaus 
— der Zeigefinger zuerft wach, der ſich ausſtreckte und 
dem Familienzirkel das Bette wies: „es wäre mir lies 
„ber und dienlicher,“ fagte er, „hätte man mid) mit 
„diefem Lumpen todtffranguliert, als daß ihn der Sere- 
„missimus ausfpioniert.” Gr meinte aber feine eigne 
beſchmutzte Halsbinde, die er felber in das Ehebette — 
die Kunſtkammer und den Packhof feiner Wäfhe — ges 
worfen hatte. Wenn man ihm reinen Qualeinfall widers 
ſprach, fo bewies er ihm fo lange, bis er ihn felder 
glaubte; räumte man ihn aber ein, fo fann er ſich einige 
Skrupel aus und nahm eine andere Meinung an: „durch 
„die Vorhänge muß feine Durchlaucht unfehlbar den Fe⸗ 
„tzen geſehen haben,“ verſetzte er. Endlich bereiſete er 
alle Plaͤtze, wo Jenner geſtanden hatte, und viſierte nach 
der Lumpenbinde und unterſuchte ihre Parallare. „Ans 
„Blenden der Fenfter müffen wir uns halten, wenn 
„ir euhig bleiben wollen“ befchloß er und — 
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Nahfhrift. Ich werde allemal nach einem ach- 
ten Kapitel — weil ich gerade 2 Hundtage in Einer 
Woche fertig bringe — bemerken, daß ich wieder einen 
Monat lang gearbeitet habe. ch berichte daher, dag 
morgen der Junius angeht. 


Erſter Shalttag. 


Müffen Straftaten gehalten werden, vder ift es genug, daß 
man fie macht? — 


Das letzte. — Heut übt der Berghanptmann zum 
erftenmal auf des Lefers Grund und Boden das Recht 
(Servitus oneris ferendi, oder auch Servitus projiciendi) 
aus, das er nach dem Vertrag vom Aten Mai wirklich 
beſitzt. Die Hauptfrage ift jeßt, ob ein Hundvertrag 
zwifchen zwei fo großen Mächten — indem der Leſer alle 
Welttheile hat, und ich wieder den Lefer — nach dem 
Schließen noch zu halten ift. 

Friedrich, der Antimachiavellift, antwortet ung und 
fügt fih auf den Machiavell: allerdings muß jeder von 
uns fein Wort fo lange halten, als er — Nugen davon 
hat. Diefes ift fo wahr, daß folhe Traktaten fogar nicht 
gebrochen würden, wenn fie nicht einmal — gefchloffen 
wären; und die Schweizer, -die noch 1715 einen mit 
Frankreich befhmworen, hätten eben fo gut in allen 
Kantons die Finger aufheben und beeidigen können, daß 
fie alle Tage ordentlih — ihr Waller laſſen wollten. 


161 


Sobald aber der Mugen von MVerträgen aufhört: 
fo ift ein Regent befugt, deren zweierlei zu brechen — 
die mit andern Regenten, die mit feinen eignen Landes 
ftieffindern. 

Als ich noch im Kabinet arbeitete (fhon um 6 Uhr 
mit dem Flederwifch, die Seffiontifhe abzuſtaͤuben, nicht 
mit der Feder) hatt’ ich eim gefcheidtes fliegendes Blatt 
unter der letzten, worin ich die Traftatenouvertüre; au 
nom da la Sainte Trinite, oder in nomine sanctissi- 
mae et individuae Trinitatis, für die Ehiffre ausgeben 
wollte, welche die Gefandten zuweilen über ihre Berichte 
zum Zeichen fegen, daß man das Gegentheil zu verftchen 
babe — es wurd’ aber nichts aus dem fliegenden Blatt, 
als ein — Manuffript. In diefem war ich einfältig ges 
nug und wollte den Fürften erft rathen, von Mothr 
lügen und Mothwahrheiten der Traftaten müßten fie in 
jeder Breite und Stunde deflinieren und inklinie— 
ten; ich wollte die Staatsfanzleien in einen Winkel zu 
mir heranpfeifen und ihnen in die Ohren fagen: ich würd’ 
es, und hätt ich nur neun Regimenter in Cold und 
Hunger, nie leiden, daß man mir mit dem Wachs und 
Eirgellaf der Verträge Hände und Füße zufammenpichte 
und mit der Dinte die Flügel verflebte; das wollt’ ich im 
die Staatspraris erft einführen — aber die Staatsfanzs 
leien fachten mich von weitem in meinem närrifchen Wins 
tel aus und fagten: der Pfeifer muß glauben, wir mas 
chens anders. | 

In den Werten des H. Herkommen — des 
beften deutfchen Publiziften, der aber keine acta sancto- 
rum fchreißt — wird es erwiefen, daß ein Landesfürft 
die Verträge, Privilegien und Bewilligungen zwifchen 


feinem Vorfahrer und den Unterthanen gar nicht zu beob⸗ 
7. Band, 11 
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achten brauche, — daraus folgt, daß er noch weit mes 
niger feine eignen DBerträge mit ihnen zu halten von 
nöthen habe, da ihm die Nußnießung diefer Verträge, die 
in nichts als im Halten oder Brechen befteht, offenbar 
als Eigenthuͤmer gebührt. H. Herkommen fagt das 
nämliche auf allen Blättern und fihwört. gar dazu. — 
Ja es fann einen Dekan oder Rektor Magnififus geben, 
der fo wenig Vernunft annimmt, daß ihm — da doch 
nach einer allgemeinen Annahme ein König nicht ftirbt, 
und mithin Vors und NMachfahrer zu Einem Mann ins 
einanderverwachfen — nicht der Schluß daraus beizubrins. 
gen ift, daß der Machfahrer feine eigne Verträge für die 
feines Vorfahrers halten, und mithin, da beide nur 
Ein Mann find, eben fo gut wie geerbte brechen könne ? 

Mer philofophifchy darüber reden wollte, der Fünnte 
darthun, daß überhaupt gar Fein Menfh fein Wort zu 
halten brauche, nicht blos fein Fürft. Nach der Phyſio— 
logie rüct der alte Siörper eines Königs (eines Lefers, 
eines Berghauptmanns) in drei Jahren einem neuen 
zu; — Hume treibts mit der Seele noch weiter, weil 
er fie für einen dahinrinnenden (nicht gefrornen) Fluß von 
Erfcheinungen hält. So fehr alfo der König (Lefer, Aus 
tor) im Augenblick des Verfprechens an deffen Haltung 
gefeffele ift: fo unmöglich kann er noch daran gebunden 
fein im nächften Augenblick darauf, wo er ſchon fein 
eioner Machfahrer und Erbe geworden, fo daß in der 
That von uns beiden am Aten Mai bier Eontrahierenden 
Weſen am heutigen Mai nichts mehr da ift, als unfre 
bloßen Poftbumi und Nachfahrer, nämlich wir. Da nun 
glücklicherweife niemals in einen und denfelben Augenblick 
zugleih Verfprechen und Halten hineingehen: fo fann die 
angenehme Folge für uns alle daraus fließen, daß übers 
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haupt gar feiner fein Wort zu halten verbunden fei, er 
mag Kuppel oder Säge'pahn eines Thrones fein. Auch 
die Hofleute (die Throneckenbeſchlaͤge) fegen fih diefem 
Sage nicht dawider. 

Das Publitum wird gebeten, die Vorrede für den 


zweiten Schalttag zu halten, damit ſchoͤnes Ebenmaß 
da ift. a | 


9. Hundpofttag. 


Himmels: Morgen, Himmels: Nachmittag — Haus ohne Mauer, 
Bette ohne Haus. — 


Ah der arme Bergmann, der Minierer im Eteins 
falz und der Inſel-Neger haben in ihrem Kalender feis 
nen folhen Tag, als hier befchrieben oder wiederhofet 
wird! Sebaftian ftand Donnerstags ſchon um 3 Uhr 
auf dem Flugbrett feines Bienenftods, um in Großs 
kuſſewiz in Einem Tage anzulanden und mwegzufein ch’ 
man auf war. Kin Lefer, der einen Atlas unten auf 
dem Fußboden hat, kann unmöglich diefen Markiflecken, 
wo die Uebergabe der Fürftenbraut vorgeht, mit einem 
Namenvetter von Dorf verwirren, den die Stadt Roftod 
zu ihrem unbeweglichen Vermögen gefchlagen. Das ganze 
Haus hatte ihn leider fo lich, daß es fihon eine halbe 
Stunde früher aus den Morgenfedern, woraus die größs 
ten Flügel der Träume gemacht werden, heraus war. 
Unter dem Getöfe der Wagenfetten, der Hunde und 
Hähne, trennte er fein fanftes Herz vom lauter liebenden 
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Augen, und indem ihn das SKlopfen des einen und das 
Srweichen des andern verdroß, murde alles noch ärger; 
denn der Außere Laͤrm ftillt den innern der Seele. 

Draußen ſchwammen alle Graschnen und Samen; 
felder im Tropfbad des Thaus und im falten Luft 
bad des Morgenwindse. Er wurde darin wie heißes Eis 
fen gehärtet; ein Morgenland voll unüberfehlicher Hoffs 
nungen umzog ihn, er entkleidete feine Bruft, warf fich 
brennend ins tropfende Gras, wuſch fich (aber nicht aus 
höheren Abfichten als Mädchen) das fefte Geficht mit flüf 
ſigem Juniusſchnee, und trat, mit firaffern Fibern bes 
fpannt, aus dem Tropfbad in den Anzug zuruͤck — blos 
Haar und Bruft ſteckt' er in fein Gefängniß. 

Er wäre gewiß eher abgegangen; aber er wollte den 
Monde ausweichen, den er fo wenig mit der Eonne 
gatten fonnte, als die Kinder von beiden, nämlid Nachts 
gedanken mit Morgengedanfen. Denn wenn die Mor— 
genwolfen um den Menfchen thauen, wenn die liebenden 
Vögel fchreiend durch den Glanznebel ſchießen, wenn die 
Eonne aus der Wolfenglut vorfchwillt: fo drückt der ers 
frifchte Menſch feinen Fuß tiefer in feine Erde ein, und 
waͤchſet mit neuem Lebensepheu fefter an feinen Pla— 
neten an. | 

Langſam watete er durch einen niedrigen Hafelftauts 
dengang und ftreifte ungern ihre ‘erfälteten Käfer ab; 
er hielt an ſich und fland endlich, um fich zu verfpäten, 
damit er nicht im nahen Wäldchen wäre, wenn gerade 
die Sonne ihr Theater betrat. Er hörte fehon den mus 
fitalifhen Wirrwarr im Wäldchen — KRofenwolfen was 
ren ald Blumen in die Sonnenbahn gebreitet — die 
Warte des PDfarrdorfs, diefer Hochaltar, worauf fein ers 
fter fchöner Abend gebrannt, entflammte ſich — die fin: 
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gende Welt der Luft hing jauchzend in den Morgenfarben 
und im Himmelblaun — Funfen von Wolken hüpften 
vom Goldbarren am Horizont empor — endlich mwehten 
die Flammen der Sonne über die Erde herein. . . . 

Wahrlih, wenn ich an jedem Abende den Sonnens 
aufgang malte und an jedem Morgen ihn fähe: ich 
würde doch wie Kinder rufen: noch einmal, noch einmal! 

Mit betäubten Sehnerven und mit vorausfchwims 
menden Farbenfloden ging er langfam in den Wald wie 
in einen dunfeln Dom, und fein vr wurde groß Bis 
zur Andadit . 

— Ich will nicht vorausfegen, daß mein Lefer ein 
fo profaifches Gefühl für den Morgen habe, um dies 
fes poetifche unvertraͤglich mit Viktors Charakter zu finden 
— ja ich darf feiner Menfchentenntniß zutrauen, daß fie 
wenig Mühe habe, zwifchen folchen entlegnen Tonarten 
in Viktor, wie Humor und Empfindfamtkeit find, den 
Leitton auszufinden; ich will mich alfo unbeforgt dem 
frohen Anfchauen feiner weichen Seele und dem Vertrauen 
auf fremden Einklang überlaflen. — 

Der Benusftern und ein Wald blühen am fchönften 
am Morgen und Abend; auf beide treffen dann die meis 
fien Etralen der Sonne. Daher war unferm Biftor im 
Walde, als ging’ er durch die Pforte eines neuen Lebens, 
da er an diefem feurigen Morgen mit der Sonne, die 
neben ihm von Zweigen zu Zweigen flog, durch das braus 
fende Gehölze, hinweg unter vollftimmigen Aeften, die 
eben fo viele bewegte Epielwalgen waren, über das im 
grünen Sonnenfeuer ftehende Moos und unter dem ins 
bimmlifche Blau getauchten Tannengrün durchwankte. — 
Und an diefem Morgen erneuerte fih in feinem Herzen 
die fhmerzhafte Achnlichkeit von vier Dingen, — von 
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dem Leben, von einem Tage, einem Jahre, einer Reife, 
die einander gleichen im frifchen Jubelanfang — im ſchwuͤ— 
len Mittelſtück — im müden fatten Ende. — 

Draußen im Unfluge, im Hintergrund des Wälds 
chens rollte vor ihm die Natur ihr meilenlanges Altars 
blatt auf mit den Hügelfetten deſſelben, mit feinen blens 
denden Landhäufern, die fih mit Gärten wie mit Fruchts 
ſchnuͤren pußten, und mit den Miniaturfarben der Bluͤm— 
chen, die fih an der filbernen Schönheitlinie der Bäche 
bewegten. Und eine Wolfe trumfner, fpielender, ſchwir— 
render Kleinwefen ans Seidenftaub zog und hing über 
das wallende Gemälde her. — Welchen Weg follte Biks 
tor im Pabyrinth der Schönheit nehmen? — Alle 64 
Stralen des Kompaſſes ftrecdften fih als wegweifende 
Arme aus, und er hatte ſoviel Verftand, daß er fich 
feine Stunde vorfegte, um anzufommen — er wich das 
- her überall rechts und links aus — er flieg in jedes Thal, 
das fich hinter einem Hügel verſteckte — er befuchte die 
durchbrochnen Schattenwürfe jeder Baumreihe — er 
legte fi zu den Füßen einer fchönern Blume nicder, 
und erquickte fih mit reiner Liebe an ihrem Geifte, ohne 
ihren Körper abzufnicken — er war der Reifegefährte des 
gepuderten Schmetterlings, und fah feinem Einwuͤhlen in 
feine Blume zu, und-der Grasmuͤcke folgte er durch Ges 
büfche in ihre Brutzelle und Kinderftube nah — er ließ 
fih feftmachen durch den Kreis, den eine Biene um ihn 
309, und ließ fih ruhig in den Schacht feines eignen 
Blumenftraußes einfchlagen — er übte in jedem Dorfe, 
das ihm der bunte Grund vorhielt, die Durchganggeredhs 
tigkeit, und begegnete am liebften den Kindern, "deren 
Tage noch fo fpielten wie feine Stunden — — 

Aber Menfchen vermied er... . 
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Und doch fprang aus feinem Herzen eine hohe Quelle 
der Liebe, die bis zum entfernteften Bruder drang; und 
doch war er fo fehr ohne Achfucht, fo ohne jene em 
pfindfame Unduldfamfeit, die den Grad und die 
Quelle mit der herrnhutiſchen gemein hat. — — 
Der Grund aber war der: der erfte Tag einer Reife war 
ganz anders als der zweite, dritte, achtzigfte. Denn am 
zweiten, dritten, achtzigften war er profaifch, humoriſtiſch, 
gefellig, d. h. fein Herz hing fih wie gehäfelter Same 
überall an, und fihlug die Wurzeln feines Glücks in jes 
dem fremden Schickſal ein. Aber am erften Tage famen 
verhülfte Geifter aus allen Stunden, in feine Seele, 
welche verfchwanden, wenn ein Dritter ſprach — eine 
fanfte Trunfenheit, die ihm der Dunflkreis der Natur 
wie der eines Weinlagers mittheilte, legte ſich wie eine 
‚magische Einfamkeit um feine Seele... Warum mill 
ich aber den erſten Tag fchildern, ch’ ich ihn fchildere ? 

Sn den erften Stunden der Reife war er heute 
frisch, froh, glücklich, aber nicht felig; er trank noch, 
allein er war nicht trunfen. Aber wenn er fo einige 
Stunden mit fehöpfendem Auge und faugendem Herzen 
gewandelt war durch SPerlenfchnüre bethaueter Gewebe, 
durch fumfende Ihäler, über fingende Hügel, und wenn 
der veilchenblaue Himmel fich friedlich an die dampfenden 
Höhen und an die dunfeln wie Gartenwände übereinans 
der fleigenden Wälder anſchloß; wenn die Matur alle 
Möhren des Lebensftromes öffnete, und wenn alle ihre 
Epringbrunnen aufſtiegen und brennend ineinander ſpiel⸗ 
ten von der Sonne übermalt: dann wurde Viktor, der 
mit einem fleigenden und trinfenden Herzen durch diefe 
‚fliegenden Ströme ging, von ihnen gehoben und erweicht: 
dann ſchwamm fein Herz bebend wie das Sonnenbild, im 
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unendlichen Ozean, wie der fehlagende Punkt des Raͤder⸗ 
thiers im flatternden Waflerfügelchen des Bergftroms 
fhwimmt. — — 

Dann loͤſete fih in cine dunkle Unermeßlichkeit die 
Blume auf, die Aue und der Wald; und die Farben— 
koͤrner der Natur zergingen in eine einzige weite Flut, 
und uͤber der daͤmmernden Flut ſtand der Unendliche als 
Sonne, und in ihr das Menſchenherz als zuruͤckgeſpie— 
gelte Sonne — — 

Alles ward Eins — alle Herzen wurden ein größs 
tes — ein einziges Leben ſchlug — die grünenden Bil 
der, die wachſenden Bildfäulen, der Stanbtlumpe 
des Erdballs und die unendliche blaue Wölbung 
wurden das anblickende Angeficht Einer unermeßlichen 
Seele — — 

Er mochte immerhin die Angen zufchließen: in 
feiner dunfeln Bruft nie noch diefe blühende Unend⸗ 
lichkeit. — — 

Ah wenn er ſich in bie Wolten haͤtte hinaufſtuͤrzen 
koͤnnen, um auf ihnen durch den wehenden Himmel uͤber 
die unuͤberſehliche Erde zu ziehen! — Ach wenn er mit 
dem Bluͤtendufte hätte über die Blumen hinuͤberrinnen, 
mit dem Winde über die Gipfel, durch die Wälder hätte 
fteömen fönnen! — O jest wär’ er einem großen Mens 
fehen lieber an das Herz gefallen und trunfen und weinend 
in feinen Bufen verfunfen, um zu flammeln: „wie gluͤck⸗ 
„lich ift der Menſch!“ 

Er mußte weinen, ohne zu wiſſen woruͤber — er 
fang Worte ohne Sinn, aber ihr Ton ging in fein 
Herz — er lief, er fand — er tauchte das glühende 
Angefiht in die Wolke der Blütenftauden und wollte ſich 
verlieren in die ſumſende Welt zwiſchen den Blaͤttern — 
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er drückte das zerrißte Angeficht ins hohe Fühlende Gras, 
und hing fih im Taumel an die Bruft der unfterblichen 
Mutter des Frühlings. 

Wer ihn von weitem fah, hielt ihn fiir wahnfinnig; 
vielleicht jeßt mancher noch, der es nie felber erfahren 
bat, daß durch die ausgehellte felige Bruft, wie durch 
den heiterften Himmel, Sturmwinde ziehen koͤnnen, die 
in beiden in Regen zerfließen. 

In diefer Tagzeit feines Wiedergeburttages gab fein 
Genius feinem Herzen die Feuertaufe einer Liebe, die alle 
Menfchen und alle Wefen in ihre Flammen faſſete. — 
Es gibt gewiſſe Föftlihe Wonneminuten — ad) warum 
nicht Fahre? — wo eine unausfprechliche Liebe gegen alle 
menfchliche Gefcdyöpfe durch dein ganzes Wefen fließet und 
deine Arme fanft für jeden Bruder aufthut. — Das 
wenigfte war, daß Viktor, deflen Herz in der- Sonnen, 
feite der Liche war, jedem, der ihm neben einem Berge 
aufſtieß, gegen die fteile Seite auswich — daß er vor 
feinem, der angelte, vorüberging, um feinen verfcheus 
chenden Schatten ins Wafler zu werfen — daß er langs 
fam durch Schafe wanderte und vor dem Kinde, das ihn 
feheucte, einen Umweg nahm. — Nichts ging Über die 
fanfte Stimme, womit er jedem Pilgrim mehr als dies 
fen glüdlichen Morgen wünfchte; nichts über den voraus— 
gerührten Blick, womit er in jedem Dorfe die arme 
Haut, deren Schwickn und Narben und Schnittwunden 
einen Blutſchwamm oder fehmerzlindernden Tropfen nds 
thig hatten, austundfchaften wollte. „Ach ich weiß es 
„fo gut, als ein Famulus bei einem Profeffor der Mos 
„ral,“ (fagt’ er zu fih) „daß es feine Tugend, fondern 
„nur eine Wolluft ift, die Dornenfrone von einer zerrißs 
„ten Stirne, den Stadhelgürtel von wunden Merven 
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„weqzunehmen; aber diefe unfchuldige Freude wird man 
„mie doch vergönnen, und da auf fo vielen Wegen zers 
„Splitterte Menfchen liegen, warum freeft ‚auf meinem 
„feiner feine Hand aus, damit ich etwas hineinlegen 
„könnte für diefen unverdienten Himmel in meiner 
„Bruſt?“ | 
Er wollte feine Freude einem fremden Herzen zum 
Koften entgegentragen, wie die Biene ihren Mund voll 
Honig in die Lippen einer andern übergibt. Endlich 
feuchten zwei Kinder daher, davon eines als Zugvich an 
einem Scicbefarren angeftrieft war, und das andere vors 
nen als fihiebender Fuhrmann nachgefpannt. Der Kar— 
ren war mit fechs löcherichten Süden voll Tannenzapfen 
befrachtet, die das arme Gefpann zu einem fchwindfüchtis 
gen Feuer zufammenfuhr. Beide vertaufchten haufig ihre 
Aemter, um es auszudauern; und der Fuhrmann wollte 
immerfort fogleich wieder der Baul werden. „hr guten 
„Kinder! kann denn nicht euer Water ſchieben?“ — 
„Der Baum hat ihm die zwei Beine entzwei gefchlas 
„sen. — „So könnte dody Euer großer Bruder in den 
„Wald?“ — „Er muß dort brachen.” — Viktor ftand 
am Brachader neben einem Wams mit eben fo viel Fars 
ben als Löchern, und neben einem ſchmutzigen Brodſack, 
welches beides dem Bruder angehörte, der in der Ferne 
mit einem halben Poftzug magerer Kühe auf der Bühne 
diefes Auftritts ackerte. — — Kine volle Hand, die fich 
in den Schoos des Elends auslcert, machte Viktors 
ſchwere Seele leichter wie das volle Auge, das fih jener 
nachergoß; fein Gewiſſen, nicht fein Cigennug, war fein 
Einwender gegen die Größe feiner Gabe — er gab fie 
doch, aber in kleinen Münzforten — die Kinder verlie— 
Gen ihre Kaufmanngüter, und das eine lief über das Feld 
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hinäber zum Pfluge und das andre ins Dörfchen hinab 


zur Mutter. — Der Adermann zog in der Ferne den 
Hut ab — mollte laut danken, konnte fih aber nur 
ſchneuzen — aderte ohne Hut heran — aber crft als er 


dem Süngling den Dank nachrief, war diefer fchon weit 
aus dem Gehörkreife hinausgeflüchtet . . . 

— Wuͤnſche, lieber Lefer, nicht diefen oder den 
fommenden Zwifchenaft des Menfchengrams aus den aros 
ben Auftritten der gluͤcklichen Natur heraus, und dein 
Herz verdiene wie Viktor durch Geben das Nchmen! — 

Er fam in feiner gutherzigen Eile bald einem fichers 
franfen Schmiedegefellen nach, deſſen Reiſekoffer oder 
Mantelſack ein angefülltes Schnupftuch war; am Stecken 
trug er noch ein entfärbtes elendes Stiefelpaar, das er 
Ihonen mußte, weil das andre, das er an andern Stek— 
fen, nämlich an den Beinen fchleppte, noch elender, und 
weniger ohne Farbe als ohne den Boden dazu war. Als 
er den Fiebrifchen fchonend gegruͤßet und beſchenkt hatte, 
fo ſah er ihm ins bleiche erftorbene Gefiht, und er 
fonnte ihm einiges Schmerzengeld nicht verfagen ... 
Ah das ganze Schmerzengeld für diefes Leben wird erft 
in einem höheren ausgezahlt! ... As er ihn höflich 
ansgefragt und fih um feine hungrige Wanderfchaft, um 
kine Zuchthauskoft, um fein Fluͤchten von Länder in Laͤn— 
vr, und um feinen dünnen Zehrpfennig, den ihm die 
Meifterin abſchlug, wenn der Meifter aus war, erkundigt 
hatte: fo ſchaͤmte er fih vor dem Allgütigen feines Blus 
menfeldes von Entzuͤckungen, welches er nicht mehr ver= 
diene ‚wie der arme Teufel da’ und cr begabte noch ein; 
mal nah — Und' als er wieder ihn erwartete und fein 
funfzigjähriges Alter ohne Ausficht erfuhr, und ihn die 
Beklemmung überwältigte, die ihm allezeit alte aber 
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unentwicdelte Menſchen machten, graue Sefellen, alte 
Schreiber, alte Provifores, alte Famuli: fo war er et— 
was entfchuldigt, daß er wieder zurücdlief und dem er 
ftaunten Alten ftumm die neuen Zeichen feiner überflier 
genden beglüdenden Seele gab — — Und als er in der 
neuen Entfernung fein in Liebe zergangnes, gleichfam nur 
um feine Seele ſchwimmendes Herz immer mehr nad 
MWohlthun dürften, und einen unbegreiflihen Hang zu 
neuem Geben und das Eehnen fühlte, irgend einem 
Menfchen heute alles, alles hinzulegen: fo merkt’ er erſt, 
daß er jegt zu weich fei und zu felig und zu trunfen 
und zu ſchwach. 

Sobald man im Dorfe die gewiffen Nachrichten von 
diefem Durchgangzoll der Wohlthätigkeit in Händen hatte: 
fo fegten fih Nachmittags ungefähr 15 Kinder in ver 
fehiedenen Poften an den Weg, befeßten die engen Paͤſſe 
und ſtellten Schildwachen und enfans perdus aus, um 
Zollverfürzungen abzufehren . . . 

Ein Menfh, der aus drei geraden Stunden fichen 
frumme fonftruierte wie Viktor, hat oft Hunger, aber 
fiher größern ald er; — er nahm blos das Leibnigifche 
Monadenmal aus der Tafhe, Zwieback und Wein, und 
fpeifete damit den an den Geift gehangnen ziehenden Mas 
gen ab, um die helle mit Himmelblau und Himmelroth 
ausgewoͤlbte See feines Innern durch feine hineingemworfne 
Fleiſchſtuͤcke dunkel und fhmugig zu machen. Ueberhaupt 
haßte er Frefler ald Menfchen von zu grobem Cigennug, 
fo wie alle Ichendige Speckkammern, wo Fettlagen den 
Geift, wie Schneeflumpen eine Hätte, einquetfchen. Die 
Seele, fagte er, nimmt von den Inlagen des Körpers, 
wie der Wein vom Obſt, das neben ihm im Seller ift, 
den Geruch an, und im mephitifchen Dampfe, in welchem 
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die Seelen der Flachfenfinger über den ihre Kartoffeln 
und Biere fiedenden Braufeffein ihrer Magen zappeln, 
müffen wol die armen Voͤgelchen befoffen und erftickt in 
diefes todte Meer herunterfallen. 

Er brach feinen Zwieback nicht in einem Haufe, 
fondern im SKnochengebäude, d. h. im Eparrwerf eines 
Haufes, das erft aus den Händen und Beilen der Zims 
merleute' vor das Dorf gefommen war. indem er durch 
alle Adtheilungen und Unterabtheilungen diefes Baugerips 
pes und auf einmal durch Stube, Küche, Stall und Boden 
ſah: fo dachte er: „wieder ein Schaufpielhaus für eine arme 
„keine Menfchentruppe, die hier ihre Benefistomödie, ihre 
„Gay's Bettleroper abgefpielet, ohne daß eine Stimme 
maus der großen Loge fchreiet: bis! Ach bis diefe Balz 
„ten der Winterrauh zu Ebenholz geräuchert hat, wird 
„manche Augenhöhle roch gequälet werden; mancher Mord; 
„weftwind des Lebens wird durchs Fenfter an zagende 
„Herzen fahren, und in diefe Winkel, die erft dunfel vers 
„mauert werden, wird mancher Ruͤcken mit Duetfchwuns 
„den vom Gewehrtragen des bürgerlichen Lebens treten, 
„um den Schweiß abzutrodnen oder das Blut. — Aber 
„die Freude (dacht' er fort und ſah an die Stelle des 
Ofens und des Tifches) „wird euch Inſaſſen auch ein 
„Paar Nelkenbaͤume vors Fenfter feßen und mit dem 
„Drautwagen der drei H. Fefte und der Kirmeß und der 
„Kindtaufe vor eurer Hausthüre, die erft eingefegt wird, 
„vorfahren und abladen. — — Himmel, wie närrifch, 
„daß ich mir hier im gegitterten alles das licher 
„denke, als in den ausgemauerten Häufern des 
„Dorfes dort fehe!‘ 

Unter diefer Tifhs und Baurede, wobei fein Trinks 
glas zerfchlagen wurde, frih die weiße Bruft der 
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Schwalbe tief Über den Fuhrweg, und ihr Schnabel lud 
den gelöfchten Kalk zu ihrem Dachftübchen auf. Die 
Weſpe hobelte fihd aus dem Sparrwerf Papierfpäne zu 
ihrer Zwichelfugel. Die Spinne hatte ihr Spinnhaus 
fhon ins große hineingefnüpft. Alle Wefen zimmerten 
und mauerten fih im unendliden Meere ihre Fleinen 
Inſeln; aber der wühlende Menfd wendet fih nicht um, 
und fieht nicht, daß ihm alles ähnlich if. 

Sebaſtian verlieh fein hölzernes Gafthaus, fein Ges 
tippe von einem Frankfurthiſchen rothen Haufe, trunfner 
und glücklicher, ald er aus einem ausgemauerten hätte 
gehen koͤnnen. In gewiffen Menfchen breitet ſich eine 
dunkle Wehmuth, ein defto größerer Seelenfchatten aug, 
wenn die Schatten außer ihnen am fleinften find, ich 
meine um 1 Uhr Nachmittags im Sommer. Wann 
Nachmittags unter der brütenden Sonne Wiefen ftärfer 
duftend und mit gefenften Blättern, Wälder fanfter braus 
fend und ruhend daftehen, und die Vögel darin als 
finmme Figuranten figen; dann umfaßte im Eden, wors 
über ſchwuͤl das Bluͤtengewoͤlk auflag, eine fehnfüchtige 
Beflommenheit fein Her; — dann wurd’ er von feinen 
Phantafien unter den ewigsblauen Himmel des Mors 
genlandes und unter die Weinpalmen Hindoftans vers 
weht — dann ruhte er in jenen ftillen Ländern aus, mo 
er ohne ftechende Bedürfnife und ohne fengende Leidens 
fchaften augeinanderfloß in die träumende Ruhe des Bras 
minen, und wo die Seele fich in ihrer Erhebung fefthält 
und nicht mehr zittert mit der zitternden Erde, gleich den 
Firfternen, deren Schimmer nicht zittert auf Bergen ans 
geſchauet — dann war er zu glücklich für einen deutfchen 
Koloniften, zu dichterifch für einen Europäer, zu fehwel: 
gend fur einen Nordpolnahbar . : . An jedem Sommers 
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morgen beforgt’ er, daß er am Sommernachmittag zu 
weichlich phantafferen werde. 

Das Faften — der Wein — der Himmel — die 
Erde hatten heute feine Herzkammern fo freigebig mit 
dem Schlaftrunf der Wonne vollgegoflen, daß fie, wenn 
nachgefchüttet wurde, überfließen mußten. durch die Augen. 
Jene goſſen nah; und hinter feinen verdunfelten Augen, 
in feinem überfchatteten, mit dem Gruͤn der Natur auss 
gefchlagnen Innern, das gleichfam abendrothe Vorhänge 
dunfel machten, brach eine Farbennacht an, in welcher 
alle Eleine Geſtalten feiner Kindheit neblig aufſtiegen — 
das erſte Spielzeug des Lebens wurde ausgelegt — feine 
erften Wonnemonate fpielten wie fleine Engel auf einer 
Ubendwolfe, und fie fonnten nicht in ihren Flügelkleidern 
um die große Wolfe fliegen und die Sonne verfengte fie 
nicht. — — 

Ach was er laͤngſt vergeſſen, laͤngſt verloren — laͤngſt 
geliebt hatte — Lieder ohne Sinn und Toͤne ohne Worte 
— namenloſe Geſpielen — beerdigte Waͤrterinnen — ver— 
ſtorbene Bedienten — dieſe alle wurden lebendig, aber vor 
ihnen voraus ging am groͤßeſten ſein erſter, ſein theuerſter 
Lehrer Dahore in England, und ſagte zur zerſchmolze— 
nen Seele: „wir waren fonft beiſammen.“ — O, diefer 
ewig gelichte Geift, der ſchon damals in unferem Viktor 
die Flügel fah, die fih nach der andern Welt aufrichten, 
der fchon damals mehr der Freund als der Lehrmeifter 
feines fo weichen, fo mwogenden, fo liebevollen, fo ahnung— 
vollen Herzens war, diefer unvergeßliche Geift wollte nicht 
weichen, cine Geftalt fihlug den Leichenfchleier zuruͤck, 
fing an zu glänzen und an zu reden?! „Horion, mein 
„Horion, warft du nicht an meiner Hand, warft du nicht 
„an meinem Herzen? Aber es ift lange, daß wir uns 


„gelicht Haben, und meine Stimme ift die nicht mehr 
„kenntlich, kaum noch mein Angefiht — ad die Zeiten 
„der Liebe rollen nicht zurück, fondern ewig weiter bins 
„ab. Er Ichnte fih an einen Baum und trodnete uns 
aufhörlich das Auge, das den Weg nicht mehr fand, und 
feine Blicke ruhten feft an den Wäldern, die nah St. 
Luͤne gehen, und an den neblichten Bergen, die fih vor 
Maienthal und vor feinen zweiten Lehrer ftellen . . . 

— Kuſſewitz fprang vor. 

Aber zu bald; feine bewegte Seele wollte noch nicht 
unter fremde Menfhen. Es mar ihm lieb, daß er an 
eine umgeftürzte Rinne ſtieß, aus weldher Schafe Salz 
lecken, und an einen Zaun, der fie zu Nachts behätet, 
und an die Hütte auf zwei Rädern, worin ihre Wärter 
ſchlaͤft. Er hatte eine eigne Neugierde und Vorliebe für 
Eleine Nachbilder der Haͤuſer; er trat in oder an jede 
Köhlerhütte, in jede Jägers oder Vogelhütte, um ſich mit 
feiner eignen Einfchränfung und mit den Parodien unfers 
feinen Lebens und mit dem Erdgefchoß der Armuth zu betrüben 
und zu erfreuen. Er ging nor nichts Kleinem blind vorbei, wo⸗ 
rüber der Welt= und Gefchäftsmann verſchmaͤhend fchreitet; 
fo wie er wieder vor feinem Pomp des bürgerlichen Lebens ftes 
hen blieb. Er machte alfo ein Thuͤrchen am Fahrbette des 
Schaͤfers auf: es fah darin fo armfelig aus, und das Stroh, 
das Eiderdunen und Seidenfäde erfegte, war fo niedrig 
und zerfnällt, daß er fih unbefchreiblich hineinfehnte; er 
brauchte jegt eine Täucherglocde, die ihn aus dem treibens 
den, drücenden, erhabnen Meere um ihn abfonderte. Ych 
wollt’, man koͤnnt' es den europäifchen Kabinetten, dem 
Reichstag und dem Prinzipalfommillarius verbergen, daß 
er fich wirklich hineinlegte. Hier aber ging die Anfpans 
nung feiner Sinne, in welde die Bettpforte nur einen 
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kleinen Ausſchnitt vom Himmelblau einließ, bald in die 
Erſchlaffung des Schlummers zuruͤck, und uͤber das heiße 
Auge ſank das Augenlied. 


10. Hundpoſttag. 
Zeidler — Oſzillieren Zeuſels — Ankunft der Prinzeffin. 





Seit einem Poſttage ſchlaͤft der Held. Die deut— 
ſchen Rezenſoren follten mir den Gefallen thun, ihn. 
aufzufchreien. — — 

Aber Schelme find fie, diefe Nachrichter und Mafkos 
peibrüder der Zenforen; fie wecken weder Leſer noch Fürs 
ften, nur homeriſche Schäfer auf. Die Sonne fteht 
fhon tief und fuckt gerade wagrecht in fein D. Grahams— 
Bette, und er alüht noch vor ihr. . . 

— Das Schafviceh mußt’ es thnn durch Blöfen und 
Glocken. Als in feine aufgcehenden Ohren die Ihurms 
glocke aus Groß: Kuffewis, unter Begleitung der Echafs 
glocken, mit einem in Muſik gefegten Abendgebet eindrang 
— als in feine aufgehenden Augen der rothe Schattenriß 
der vergangnen Sonne, die feine heutigen Paradiefe bes 
fhienen hatte, und das Abendroth cinfiel, deflen Golds 
blättchen der Abendwind den Welfen anhaudte — ale 
die wie fein Blumenftrauß bethaute Luft feine Bruſt ers 
frifchte: fo war der heutige ſchwuͤle Nachmittag um eine 
ganze Woche zuruͤckgerollet; Viktor war in eine nene fes 
lige Inſel herabgefallen; neugeboren und froh kroch er 
rückwärts aus feiner fahrenden Habe. „O ich tolles Ich! 

7. Band. 12 
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fag? ee — „ih freue mich aber nicht außerordentlich 
„darüber, daß ein halbes Loth Schlaflörner eine ganze 
„glühende Welt im Menfchen wegbaizen kann, ganz weg 
„— und daß das Umlegen des Körpers der Erdfall 
„seines Paradiefes und feiner Hölle wird.’ 

Auf der Landftraße fprangen zwei Sänftenträger in 
furzem Gallop zwifchen den Trageftangen ihres ledernen 
Würfels dahin. Er fegte ihnen nah — ihre Laft, dacht' 
er, muß ihnen noch viel leichter fein als ein ganzes Land, 
und deflen Zepter, die beide gleichwol ein Regent wie ein 
Gaukler den Degen, tanzend zu tragen verftcht auf der 
Naſe, auf den Zähnen, auf allem. Sie trugen aber das 
fchwerfte Ding in der Welt, worunter oft Städte und 
Thronen und Welttheile einbrachen. 

„Womit feßt ihe fo herum?’ fragt er. — „Mit 
„unferem allergnädigften Herren!’ — Januar ward — 
es ift aber den äfthetifchen Kunftgriffen, womit ein Autor 
die Erwartung feiner Lefer fo außerordentlich anfpannt, 
ganz gemäß, daß ich's nicht eher eröffne, was von Jenner 
in der fpringenden Sänfte faß, als in dem folgenden 
Wort. | 

Sein Bild wars. Das Bruftftück reifete allemal 
vor der Braut voraus, um bei Zeiten in ihrem Schlaf 
zimmer anzufommen und fih an die Wand an einen 
Nagel zu begeben. Auf der ganzen empfindfanen Reiſe 
hatte der Kubikinhalt der Braut in lauter Zimmern 
gefchlafen, an denen der Flaͤcheninhalt des Bräutigam 
wie eine Kreusfpinne die ganze Nacht herunterhing - - - 

Da ih mir duch den Barrieren sTraktat, den ich 
mit dem Vetter Lofer abgefchloffen, das Recht auf Feine 
Weiſe abgefchnitten haben will, außer den Schalttagen 
auch noch Ertrablättee — Extrablaͤttchen — und Pſeudo— 
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Ertrablättchen zu machen, indem ich mir’s vielmehr durch 
gewiffe geheime Separatartifel, die ich blos im Kopfe ges 
macht, wie der Pabſt gewille Kardindle, erft ertheilt habe: 
fo will ich das Recht, das mir mein von mir gemachter 
Nebenrezeß anbeut, auf der Stelle ausüben. 


Extrablaͤttchen über obige Bruſtſtuͤcke. 


Ich behaupte — fagt’ ich auf dem Billard in Schees 
rau, als ich gerade nicht flieg — daB Herzoge, Marks 
und andre Grafen und viele vom hohen Adel dumm wärs 
ren, wenn fie in unfern Tagen — oder gar in den künfs 
tigen — wo die Scheitelhaare fich fortmachen, ch’ die Barts 
haare anfommen — wo manchem Geſicht zur Brille nichts 
fehlt, als der Sattel dazu — mo befonders der Mann 
von Etande froh ift, ftatt eines Abguffes doch ein Abs 
riß von einem Menfchen zu fein — nicht weife wären 
fie, refapituliert? ih, wenn fie kein befleres Beilager hiels 
ten als ein wahres, fein gemahltes nämlih; wenn ihre 
Bruftbilder auf nichts befferes — an feine Bruft nämlich 
— gedrückt würden, ald auf zinnerne Dedel von Biers 
frügen, fo daß fie auf feine andre Art berauſchten, als 
auf die letzte; und wenn fie, da fie überall durch Bevoll⸗ 
mächtigte handeln auf Reichsbaͤnken, in Seffionftühlen, in 
Brautbetten (bei der Vermählung durch Gefandte) dAchs 
ten, es gäbe in der Sache einen treuern und unfchuldis 
gern Prinzipaltommiflarius, als eine Elle Leinwand, mwors 
auf fie ſelber hingefärbt find . .. Da wir gerade in 
Menge fpielten und ich eben König war und im Feuer 
fo fortfuhr: „was Teufel! wir Könige willen die in der 
„Tugend und in der Ehe bildenden Künfte gefcheidt 
„genug durch die zeichnenden zu erſetzen; und nicht 
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„blos im Billard ſteht ein König ganz müfig da mit 
„feinem Zepter: Once!’ fo follte und Fonnte das Feuer 
wenig auffallen. 


Ende des Ertrablättchens über obige 
Bruftfiüde. 


Beim Grafen von O — fo hieß im fiebenjährigen 
Kriege auch ein beruͤhmter Offizier und bei Shakeſpeare 
die Erde; und das ganze Gebet einer alten Frau; und 
Mach Bruͤce liebten die Hebräer dieſen Vokal vorzüglich; 
das ift aber im Grunde hier unnäße Gelehrſamkeit — 
flieg die Prinzefiin und der gemalte Eheherr ab. Viktor 
wollte fi) mit feinem heutigen Anzug und feinem heutis 
gen Herzen nicht in den Taumel der Welt mifchen — 
und wäre doch gern bei allem gewefen. 

Aus Kuflewis drängte fid) ein roth und weißes Heiz 
nes Häuschen hervor, fo roth wie ein Eichhornbauer und 
fo fröhlich wie ein Gartenhaus. Er trat hinan und an 
deffen widerfcheinende Fenflee — aber wirder davon zu: 
ruͤck; er wollte ein altes Menfchenpaar, für das die 
Glocke die Orgel gewefen, gar hinausbeten lafien. Als 
er mit feinem vom Widerfchein der heutigen Verklärung 
erhöhten Gefichte hineintrat: wandte ein alter Mann ei— 
nen Silberfopf, der wie ein lichter Mond über dem Abend 
feines Lebens fand, mit lächelnden Runzeln Segen den 
Saft. Nur ein Heuchler — der Agioteur der Tugend — 
ift nach dem Beten nicht fanfter und gefälliger. Die alte 
Frau legte zuerft die Miene der Andacht ab. Viktor be; 
gehrte mit feiner fiegenden Unbefangenheit — ein Nacht: 
quartier. Es ihm bewilligen — das fonnten nur fo zus 
friedne Leute wie dieſe; es verlangen — das fonnte mur 
einer, der fo wie er die Wirthe floh, weil ihre mit jedem 
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Gaft anfommende und abachende einenfüchtige kalte Theil— 
nahme und Liebe feiner warmen Scele zu fehr zuwider 
war. Zmeitens zog ihn die Neinlichkeit an, die ſogar der 
Schmußfin in fremden Etuben licht und die darin 
ein Beweis der Zufriedenheit und der — Sinderlofigfeit 
if. Drittens wollt’ er im Inkognito und aus dem Gaſ— 
fengewühle heute mit feiner von der Natur geweihten 
Seele bleiben. 

Er wurde bald einheimifh; noch ehe das Eſſen ab» 
gewafchen und abgeblattet und fertig war; hatt’ ers her 
aus oder vielmehr hinein, daß der fanfte Greis — Lind 
mit Namen — ein Zeidler ſei. Letztes glaub’ ich; denn 
fonft wär? er nicht fo fanft, wie denn in den meiften 
Fällen die thierifche Göefellfchaft weniger verdirbt, ale 
menfchtiche: daher Plato die Langifchen Kolloquia mie 
den Ihieren, als das Beſte aus Saturns goldner Regie— 
rung angibt. Es ift nicht einerlei, ob man ein Hundes, 
ein Loͤwen⸗, oder ein Bienenwärter iftz denn unfer Ihiers 
garten im Unterkib — nach der platonifchen Allegorie — 
belt und biöft dem Unifone des äußern nad — Als 
Viktor vollends mit dem Alten um dad Haus und um 
die. Bienenkörbe ging: fo kam er wieder ins Tafelzimmer 
mit dem Gefichte eines Menfchen, der in der Kuſſewitzer 
Kirche fhon einen Stuhl und im Kirchenbuch eine Blatt— 
fite behauptete; wußt' er nicht fihon, daß der Bienenva⸗ 
ter drei Pfarrer und fünf Amtmänner in Kuflewig zu 
Grabe begleitet — daß er De erfie Hochzeit mit feiner 
Mutter (fo hieß er die Fran) in dem Alter gemacht, in 
das fonft die Silberhochzeit fällt — daß fein Kopf noch 
das Gedächtniß und die Haare habe — daß er unter den 
Sargdeckel ſchwarze Augenbrauen zu bringen gedenfe — daß 
er, Lind, ganz und gar nicht, wie etwan der alte Go; 
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bei und felber der Vogt Stenz in der Kirche der Aus 
gen wegen die Stellung neben dem Sirchenfenfter zu neh— 
men brauche, fondern feinen Vers überall leſen koͤnne, 
und daß er jährlich nad) Maienthal in die Kirche einmal 
gehe und ein Kopfſtuͤck in den Eirchlichen Billardfack ftoße, 
weil der Kirchhof da alle feine Verwandten von väterlis 
cher Seite bedecke? 

O, diefe Zufriedenheit mit den Abendwolken des Les 
bens erquickt den hypochondriſchen Zuhörer und Zufchauer, 
deffen melancholifcher Saitenbezug fo leicht in eines alten 
Menfchen Gegenwart gleich einem Todesanzeiger zu zits 
tern anfängt; und ein feuriger reis fcheint uns ein 
unfterbliches, gegen die Todesfenfe verhärtetes Wefen und 
ein in die zweite Welt mwegweifender Arm! — Biltor 
befonders fah, mit fehweren Gedanken, in einem alten 
Menfhen eine organifierte Vergangenheit, gebückte vers 
£örperte Yahre; den Gipsabdrud feiner eignen Mumie 
vor fich ftehen. Jeder kindiſche, vergeßliche, verfteinerte 
Alte erinnerte ihn an die Eifenhammermeifter, die in ihs 
rem Alter wie die Menfchenfeele eine Frebsgängige Bes 
förderung erdulden und wegen ihrer gewöhnlichen Erblins 
dung wieder Aufgießer — dann Vorſchmidte — dann 
Hüttenjungen werden. Der gute Newton, Linnee, Swift 
wurden wieder Hüttenjungen der Gelehrfamfeit. Aber fo 
fonderbar furchtfam ift der Menſch, daß er, der die Seele 
bei der größten vortheilhaften Abhängigkeit von den 
Drganen doch noch für einen Selbftlauter anfieht, — 
und mit Recht, — gleichwol bei einer nachtheiligen 
beforgt, fie fei bloß der Mitlauter des Körpers, — 
und mit Unrecht. — — — 

Da ein Spagiergang um einen fremden Ort einem 
Keifenden die beſte Maturalifazionatte gibt — und da 
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Viktor nirgend fähig war, ein Fremter zu fein: fo ging 
er — ein wenig hinaus. In manchen Mächten wird es 
nicht Naht. Er ſah draußen — nicht weit von den 
Gartenftafeten des Seniors, nicht des adelichen, fondern 
des geiftlihen — ein ſehr fchönes Mädchen figen, in ein 
lateinifches Pfingftprogramm vertieft und daraus mit ge— 
falteten Händen betend. Einer vereinigten Schöns und 
Tollheit widerſtand er nie; er grüßte fie, und wollte fie 
ihre lateiniſches Gebetbuch nicht aufrollen und einſtecken 
faflen. Die gute Seele hatte, da fie ihr Gebetbuch umd 
Daternofter verloren, aus dem Pfingfiprogramm de 
Chalifis literarum studiosis ihre Andacht mit Leichtigkeit 
verrichtet, da fie weder PLateinifch, noch Leſen konnte, und 
das Händefalten für die Maurerifche Fingerfprache anfah, 
die man höhern Orts ſchon verftcehen würde. Sie widelte 
einen fechften abgefchnittenen Finger aus einem Papier 
heraus, und fagte, ven hätte das Marienklöfter zu Flachs 
fenfingen, an deffen Mutter Gottes ihr Vater ihn zur 
Dankbarkeit habe henfen wollen, nicht angenommen, weit 
er nicht von Silber ſei. — Da Büffon den Fingern des 
Menfchen die Dentlichkeit feiner Begriffe zuſchreibt — fo 
dag fich die Gedanken zugleich mit der Hand zergliedern : 
— fo muß einer, der eine Sexte von Finger hat, um 
4 oder „;; deutlicher denten; und blos fo einer koͤnnte 
mit einem folchen Suprannmerar ; Schreibfinger mehr in 
den Wiflenfchaften thun, als wir mit der ganzen Hand. — 

Sie erzählte, daß ihr Vater fie erft in zwei Yahren 
heirathen werde, und daß fein Sohn ihre Schwefter be: 
kommen Eönnte, wenn dieſe nicht erft ſechs Yahre alt 
wäre — und daß fie beide wie an SKindesftatt beim 
Schefinger angenommen worden — und daß er feine 
Bijouteriebude, womit er aus einem gräflichen Schloffe 
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ins andre wanderte, gerade in dem des Grafen von O 
habe, nebft Tifh und Wohnung — und daß er ein Ita— 
liäner fei, mit Namen — — Toftato. Himmel! den 
kannte ja Viktor fo gut. Ohne weitere Frage — denn 
er ging ohnehin gern mit jedem Mädchen und mit jedem 
Spighunde ein Paar Eabbatherwege, und fagte, zwifchen 
einem neuen und einem fehönen Gefichte würd’ er gar 
feinen Unterfchied machen, wenn er auch müßte — mar: 
fchierte er mit ihre gerade Hin zum Vater beim Grafen. 
Er enthälfete immer mehr an feiner Eleinen Gefellfchafts 
dame: fie war nicht nur außerordentlich fhön, fondern 
auch eben fo — dumm. 

Jetzt aber entlief fie ihm; der Flachfenfingifche Hof 
ftaat kam gefahren und fie mußte das Ausfteigen der 
Damen fehen. Kr hielt fih nahe an den Schwanz des 
ganzen Corps, der noch auf der Straße aufftreifte, indeg 
der halbe Rumpf fhon im Schlofle ſteckte. Der nachs 
fahrende Schwanz mar etwas furz und dünn, der Hofs 
apothefer Zeufel, der aus Eitelkeit mit feinen 54 Jah— 
ren und Jugendkleidern und mit feiner ftoßenden Kutfche 
bei der Sache war. Das Eleinfte Männchen von der 
Welt war im größten Wagen von der Welt fo wenig für 
ein ens zu nehmen, daß ich feinen Wagen für einen lee— 
ren Zerempnienwagen anrechne, in welchem ihn der Kut⸗ 
fher wie einen dürren Kern in einer Wallnuß ſchuͤttelte. 

Ich will's weitlaͤuftig befchreiben, wie ihn der Kuts 
fcher worfelte und fiebte, und mich dafür in unmichtigern 
Dingen kürzer fallen. 

Wenn ich’s freilich dem Kutfcher zufchreibe und fage, 
daß er dem SKutfchkaften durch Steine und Schnelle jenen 
harten Pulsfchlag zu geben wußte, daß Zeufel mehr auf 
der Luft auffaß, als auf dem Kutſchkiſſen: fo wird Käft 
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ner in Göttingen gegen mich fehreiben und darthun, daß 
der Apotheker felber durch die Gegenwirkung, die er dem 
Kiffen durch feinen Hintern that, an dem Abftoßen des 
gleichnamigen Poles fehuld war; allein hier ift uns hofs 
fentlih weniger um die Wahrheit als um den Apotheker 
zu thun. Viktor als Hofdoktor nahm von Weitem Ans: 
theil am Hofapotheker und lachte ihn aus; ja er hätte 
ihn gern gebeten, fich felber einfegen zu dürfen, damit er’s 
deutlicher fehen fönnte, wie der gewandte Vetturin den 
Zeufelfhen Ball geſchickt in die Lüfte fchlug. Aber den 
weichen Merven Viktors wurden fomifche Szenen durch 
das phufifche Leiden, das fie in der Wirklichkeit bei fich 
führen, zu hart und zu grell — und er begnügte fi) das 
mit, daß er dem fpringenden Kaften hinten nachging und 
fi) es blog dachte, wie drinnen das Ding flieg gleich eis 
nem Barometer, um das heitere Wetter des betrunfnen 
Kutfchers anzudeuten — er malte fich’s blos aus (daher 
ich’s nicht brauche), wie das gute Hofmännchen bei einem 
Klimar, wozu es der Korl trieb, der jede Erhebung mit 
einer größern endigte, die linfe Hand flatt in der Weftens 
tafhe blos in den Sutfchenriemen fteden, und in der 
rechten eine Priſe Schnupftaback feit einer Stunde wärs 
men und drüden muß, und fie aus Mangel an Ruh’ 
und Raſt nicht eher in die öde Naſe heben Fann, als bis 
der Spitzbube von Kutfcher ſchreiet: brrrr! 

Fort! fagte die Dumme zu Viktor und zog ihn zum 
Vater. Der Italiaͤner machte feine Windmählengeftus 
und legte fih an Viktors Ohr an und fagte leiſe hinein: 
dio vi salvi; und diefer dankte ihm noch leiſer ins itas 
liänifche: gram merce. Darauf that Toftato drei oder 
vier ungemein leiſe Fläche in Viltors Gehör. Er hatte 
nicht den Berftand verloren, fondern nur die Stimme, 
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und ‚durch nichts als einen Schnupfen. Er fluchte und 
tondolierte darüber, daß er gerade morgen fo ftockfifchk 
ſtumm fein mäfle, wo fo viel zu fihneiden wäre. Viktor 
gratulierte ihm aufrichtig dazu und bat ihn, er möchte 
ihn bis auf morgen nicht nur zum Doftor annehmen, 
fondern auch zum Affocie und Sprecher; er wolle mors 
gen in der Büde für ihn reden, um beffer und imfognito 
allem zuzufehen; „wenn ihre mie heute, verfegte Toftato, 
„moch eine luftige Hiftorie erzählt.” Da er nun die von 
Zeufel vorbrachte mit einer italiänifchen Spflole und Dia; 
ſtole der Hände; und da Tofiato daruͤber naͤrriſch wurde 
sor Spaß — der Staliäner und Franzofe lachen mit dem 
ganzen Körper, der Britte nur im Gehirne: — fo war's 
fein Wunder ; daß er mit ihm in Handelfompagnie trat. 
Das Doktorat fing er damit an, daß er dem -Pazienten 
den Strumpf auszog und damit den verfiimmten Hals 
umringelte, weil ein warmer Strumpf mit gleichem me: 
dizinifchen Vortheii am Fuß. und am Halfe getragen 
wird; — mit einem Strumpfband wär’ es anders. 

Seo kam ihm die Schönheit. und Dummheit der 
Drogrammenbeterin noch größer vor; er hätte fie gern 
geküßt; e8 war aber nicht zu machen: der Bijoutier fegte 
überall feinen wißigen Ausleerungen nach, re die 
beiden Ohren unter. 

Er hatte bei diefer Gelegenheit, als er an die deut 
ſche Kälte gegen Wis und fihöne Kuͤnſte dachte, den 
genndfalfhen Sag: der Britte, der Gallier und der 
Ytaliäner find Menſchen — die Deutfchen find Buͤr⸗ 
ger — bdiefe Verdienen das Leben — jene genießen 
es; und die Holländer find eine wohlfeilere Ausgabe der 
Deutfchen auf blogem Druckpapier ohne Kupfer. 

Er wollte wieder zum Zeidler Lind zuräd: als fo 
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fpät in der Nacht — fo, daß der Hoffourier die Erfcheis 
nung dieſes Haarkometen um eine ganze Stunde zu bald 
in feinen aftronomifchen Tabellen angefest hatte — die 
Prinzeffin fammt ihrem VBegleitdunftkreis anfuhr. Da 
er fo lange von ihr gefprochen hatte: fo brauchte er, um 
fie zu lieben, nichts als noch das Rollen ihres Wagens 
und das Seidengeräufch ihres Ganges zu hören. „Eine 
„sürftlihe Braut — fagt’ er — iſt viel cher auszuftes 
„ben, als eine andre; man zeige mir zwifchen einer 
„Kronprinzefiin, einer Sronbraut und einer Kronehefrau 
„einen andern Unterfchied, als der Staatsfalender ans 
„giebt. Wer noch bedenkt, daß er ihre perfünliche Abs 
neigung gegen den Fürften fannte, der bei der erften 
Bermählung fie ihrer Schwefter nachgefegt hatte — und 
wer jeßo liefet, daß ihm Toftato fagte, mit einem 
Schnupftuh in der Hand fei fie ausgeftiegen: der ift 
fehon fo gefcheidt, daß er fih über feine Rede nicht ers 
zuͤrnt: „ich wollte, diefe Kronthiere, die einem fo fehö« 
„nen Kinde fo fchöne weiche Hände wegſchnappen dürs 
„fen, wie Schweine den Kindern die zarten abfreffen — 
„— ich wollte... Aber meine Wanren find doch morz 
„sen nahe genug an ihr, daß das Schnupftuch zu fehen 
ift, Herr Aſſocie?“ — — 

Beim Bienenvater, zu dem er heimkehrte, war eine 
ruhigere Welt, und fein Haus im Grünen, ſtumm wie 
ein Klofter des Schlafes und eine heilige Stätte der 
Träume. Biktor fchob auf dem Dachboden fein Bettchen 
vor eine Mündung des einftrömenden Mondes, und fo 
überbauet mit verftummten Schwalbens und Wefpennes 
fiern fah er die Ruhe in Lunens Geftalt auf fein eignes 
Meftchen niederſchweben — aber fie lächelte ihn fo mäch- 
tig an, bis es fich in unfehuldige Träume auflöfete. Gus 
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tee Menſch! du verdienft die Freuden: Blumenftüce 
der Träume, und einen frifchen Sopf- und Bruftftrauß 
im Wachen — du haft noch keinen Menfchen gequält, 
noch feinen geftürze, Feine weibliche Ehre befriegt, deine 
eigne nie verkauft; und bift blos ein wenig zu feichtfinnig, 
zu weich, zu luftig, zu menfchlich ! 


1. Sundpofttag. 


Vebergabe der Prinzeſſi in — Kuß-Kaperei — montre a regula- 
teur — Sammliebe. 





Moltaire, der Fein gutes Luſtſpiel ſchreiben konnte, 
wäre nicht im Stande, den eilften Hundpofitag zu mas 
chen. — 

Bei dem eilften Hundtag bemerkt’ ich freilich, daß 
die Natur Gewaͤchſe mit allen Anzahlen von Staubfäden 
gefchaffen, nur feine mit eilf; und auch Meufchen mit 
eilf Fingern felten. 

Inzwiſchen ift das Leben gleich den Krebfen, am 
fhmackhafteften in den Monaten ohne R 

Darwider fagen einige, die Feder eines Autors gehe 
wie eine Uhr, defto ſchneller, je länger fie geht; ich aber 
wend’ cd um und fage, aus Bielfchreibern werden viel 
mehr Schnellfchreiber. 

Und doch will man Menfchen, die das fünfte 
Kad am Wagen find, nicht leiden; aber jedem Ruͤſtwa⸗ 
gen ift ein fünfted hinten aufgefchnallet, und im Ungluͤck 
ift es ein wahres Gluͤckrad. Reinhold las Kants Kritif 
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fünfmal durd, ch’ er ihn verftand — ich erbiete mid, 
ihm verftändficher zu fein, und verlange nur halb fo oft 
gelefen zu werden. 

Frei heraus zu reden, fo heg’ ich einige Verachtung 
gegen einen Kopf voll Springideen, die mit ihren 
Springfüßen von einer Gehirnfammer in die andre fezr 
zen; denn ich finde feinen Unterſchied zwifchen ihnen und 
den Springwürmern im Gedärm, welche Göze vor 
einem Licht drei Zolle hoch fpringen ſah. 

Allerdings hängt der folgende Gedanke nicht recht 
mit der vorigen Schluß- und Blumenfette zufammen : 
daß ich beforge, Nachahmer zu finden, um fo mehr, da 
ich hier felber einer von gewiflen wißigen Autoren bin. 
In Deutfchland kann Fein großer Autor eine neue Fak— 
fel anbrennen, und fie fo lange in die Welt hinaushal: 
ten, big er muͤde iſt und das Stümpchen wegwirft, ohne 
daß die Eleinen darüber herfallen und mit dem Endchen 
Licht noch halbe Jahre herumlaufen und herumleuchten. 
So liefen mir (nnd andern) in Regenſpurg taufendmal 
die Buben nach, umd hatten Lleberbleibfel von Wachsfak— 
feln, die das GefandtensPerfonale weggeworfen hatte, 
in Händen, und wollten mich bis zu meinem Hauswirth 
feuchten für wenige Kreuzer . . . . Stultis sat! 

— Viktor eilte am Morgen ins Schloß. Er befam 
einen Ffaufmännifchen Anzug und die Bude. Um zehn 
Uhr fit die „Ucbergabe” der Perinzefiin vor. Die 
drei Zimmer, worin fie vorgehen follte, lagen. mit ihren 
Flügelthüren feinem Saufladen entgegen. Er hatte die 
Prinzeffin noch nie gefehen — außer die ganze Nacht in 
jedem Traum — und fann alles faum erwarten . . 

Und der Lefer auch: ſchneuzt er nicht jet Licht und 
Naſe — file Pfeife und Glas — Ändert die Stellung, 
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wenn er auf einem fogenannten 2efeefel reitet — drüdt 
das Buch glatt auseinander, und fagt mit ungemeinem 
Vergnügen: „auf die Befchreibung ſpitz' ich mich gewiſ— 
„ſermaßen!“ — Ich wahrlich nicht; mir ift, als follt 
ih arquebouſiert werden. Wahrhaftig! ein Infanteriſt, 
der mitten im Winter Sturm läuft gegen eine feindliche 
Mauer vom dickſten Papier in einer Oper, hat feinen 
Himmel auf der Erde, mit einem SE OUPERARG meis 
nes Gelichters verglichen. 

Denn einer, der Kaffee trinkt und eine Befchreibung 
von irgend einem Schulaftus ded Hofs machen will — 
3. B. von einem Courtag — von einer Vermählung (im 
Grunde, von den Vorerinnerungen dazu) — von einer 
Uebergabe — ein folder Trinker macht fih anheifchig, 
Auftritte, deren Würde fo Außerft fein und flüchtig iſt, 
daß der geringfte falfche Mebenzug und Halbfchatten fie 
völlig laͤcherlich macht — daher auch Zufchauer wegen 
folcher dazın gedachter Mebenftriche über fie in natura la 
chen — er macht fich anheifchig, fag’ ich, folhe ana Ko— 
mifche gränzende Aufzüge fo wiederzugeben, daß der Pas 
fer die Würde merkt und fo wenig dabei lachen kann, als 
fpielte er felber mit. Es ift wahr, ich darf ein wenig 
auf mich bauen, oder vielmehr darauf bauen, daß ich 
felber an Höfen gewefen und den angeblichen SKlaviermeis 
fter gemacht (06 diefer eine Maske höherer Würden war 
oder nicht, Taf’ ich hier unentfchieden); man follte alfo 
von einem Vorzug, der mir faft vor der ganzen fchreis 
benden Hanfe zu Theil geworden, und dem ich wirklich 
mein (von einigen) in der Hof-Scientia media entdeck⸗ 
tes Uebergewicht über die fchriftftellerifche fo niedrige 
Schiffmannfchaft gern verdanfe, davon follte man fich 
faft außerordentlihe Dinge verfprechen. — Man wird 


191 


aber fchlimm abfahren; denn ich war micht einmal im 
Stande meinem Zögling Guſtav den Sirönprozeß in Franke 
furt fo ernfihaft vorzutragen, daß diefer aufhörte zu: — 
lachen. So mußte auch PVorik niemals fo zu fchelten, 
daß feine Leute davon liefen, fondern fie mußten es für 
Spaß halten. 

Mein Unglück wär's gewefen, wenn ich die Ueber—⸗ 
gabe der Prinzeſſin — anfangs dacht’ ich freilich, es wäre 
dann mehr Würde darin — unter dem Bilde einer mit 
einem Ihürfpahn befiegelten Hausübergabe an Gläubiger 


abgeſchildert hätte, oder wie eine libergabe eines Feu— 
dums durd) imvestitura per zomam — oder per annu- 
lum — oder per baculuan secularem *). — — 9% 
bin aber zum Gluͤck darauf gefommen, die Lebergabe 
unter der poetifchen Einkleidung einer hifterifchen Bene: 
fizkomoͤdie mit derjenigen Würde abzumalen, die Theater 


vw. 


geben. Ich habe dazu foviel und mehr Einheit des Orts 


— (drei Zimmer) —, der Zeit — (den Vormittag) —, 


. und des Intereſſe — (den ganzen Spa) —, in Häns 


„den, als ich brauche. Und wenn ein Autor noch dazu — 
; dad thu? ich — vorher die betrübteften ernften Werke 


in 1.0 


durchliefet, Youngs Nachtgedanfen — die afatholifchen 
gravamina der Lutheraneer — den dritten Band von 


, Siegwart — feine eignen Licbebriefe; ferner wenn er 


ſich's noch immer nicht getrauet, fondern gar vorher H0s 


‘> 


mes und Beattie’s treffliche Beobachtungen über die 
Duellen des Komifchen vor fich lege und durchgeht, um 


*) Ein König von Frankreich ſchickte einmal einem Vafallen 
illum baculum, quo se sustentabat, in symbolum tradi- 
tionis zu. du Fresne Gloss. Aus duͤ Fresne Gloſſario ift 
meines Wilfens noch Fein guter und brauchbarer Auszug 
für Frauenzimmer gemacht worden. 
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fogleich zu willen, welchen fomifchen Quellen er auszus 
weichen habe: fo kann ein folcher Autor ſchon ohne Bes 
forgniß der Pralerei feinen Lefern die Hoffnung machen 
und erfüllen, daß er, des Komifchen fich fo fomifch ers 
wehrend, vielleicht nicht ohne alle Züge des Erhabnen 
liefern und mal werde folgende 

hiftorifche Benefiztomddie von der Ueber— 

gabe der Prinzeſſin, in fuͤnf Akten. 
(Das halbe Wort Benefiz bedeutet blos den Nutzen, den 
ich ſelber davon habe.) 

Erſter Akt. Unter drei Zimmern iſt das mittlere 
der Schauplatz, wo man ſpielt, der Handelplatz, wo 
man auslegt, der Korrelazionſal (regenfpurgifch zu reden), 
wo alles Wichtige zeitigt und reift — hingegen in dem 
erften Nachbarzimmer fteckt der italiänifche, im zweiten 
der Flachienfingifche Hofftaat, und jeder erwartet ruhig 
den Anfang einer Rolle, für die ihn die Natur gefchafs 
fen. Diefe zwei Zimmer halt’ ich nur für die Sakriſteien 
des größten. 

Das Mitteljimmer,: d. h. fein Vorhang, der aus 
zwei Flügelthüren gemacht ift, geht endlich auf und zeigt 
dem Affocie Sebaſtian, der aus feinem Laden neben der 
Fatarrhalifchen Firma hereinkuckt, viel. Es tritt auf an 
der Thäre der Kuliffe No 1. ein rothfammtner Stuhl; 
an der Thüre der Kuliffe No 2. wieder einer, ein Brus 
der und Anverwandter von jenem; es find diefe Duplis 
fate die. Seflel, worin fih die Prinjeſſin fegt im 
Verfolge der Handlung, nicht weil die Müpdigkeit, fons 
dern weil ihr Stand cd ausdräcdlih begehrte. Mitten 
im Handeln ift fihon ein langer befranzter Tifch begriffen, 
der das Mitteljimmer, das felber ein Abtheilzeichen der 
zwei Suliffen ift, abtheilt in zwei Hälften. Man follte 
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nicht erwarten, daß diefer Sefziontifch ſich feines Orts 
wieder von etwas werde halbieren laflen, was ein Dums 
mer faum ſieht. Aber ein Menfch trete in Viktors Las 
den: fo wird er einer Seidenſchnur anfichtig, die unter 
dem Spiegeltifh anfangend, über. den Achatboden und 
unter dem Partagetifch wegftreichend, aufhört vorn an 
der Thuͤrſchwelle; und fo theilt ein bloßer Geidenftrang 
leicht den Abtheiltifch und dadurch dad Abtheilzimmer, 
und am Ende die Adtheilfchaufpielergefellfchaft in zwei der 
gleichften Hälften — laflet uns daraus lernen, daß am 
Hofe alled tranchiert wird, und felber der Profektor wird 
zu feiner Zeit hingeftreft auf den Zergliedertifch. Won 
diefer feidenen Schnur, womit der Großherr feine Günfts 
linge von oben dinidiert, aber in Brüche, kann und 
foll im erften Akt nicht mehr die Rede fein, weil er — 
aus iſt. / 

Es — mir ungemein leicht, dieſen Auftritt — 
haft abzufaſſen; denn da nach Platner das Laͤcherliche 
nur am Menſchen haftet, ſo war das Erhabene, das in 
meinem Aufzuge die Stelle des Komiſchen einnimmt, in 
einem Akte leicht zu haben, wo gar nichts Lebendiges 
ſpielte, nicht einmal Vieh. 

Zweiter Akt. Das Theater wird jetzo Ichendis 
ger, und auf daflelde hinaus tritt nun die Prinzeffin an 
der Hand des italiänifchen Minifterd aus der Kuliffe 
No 1.5 beide wirken anfangs gleich der Natur, ftill auf 
diefem Paradepiag, der ſchon auf dem Papier zwei Geis ’ 
ten lang iſt ... 

Nur einen Blick vom XIheater in die Hauptloge! 
Viktor fpielt für fih, indem er unter den Lorgnetten, 
die er zu verkaufen hat, fich die hohlefte ausklaubt, und 
damit die Heldin meiner hiftorifchen Benefiztomödie ers 

7. Band. 13 


194 





’ 


greift... . Er fah den Beichts und Berfchemel, auf 
dem fie heute: fchon gefniet hatte: „ich wollt (fagt’ er zu 
Zoftato) „ich wäre. heute der Pater gewefen, ich hätt” 
„ihr ihre Sünden vergeben, aber nicht ihre Tugenden.’ 
‚Sie hatte zwar jencd regelmäßige Statuen; und Madons 
nengefiht,. das eben fo oft hohle ald volle Weiberköpfe 
zudeckt; ihre Hofdebutrolfe verbarg zwar jede Melle und 
jeven Echiminer des Geiſtes und Geſichts unter der Eis— 
kruſte des Anſtandes; aber ein ſanftes Kindesauge, das 
uns auf ihre Stimme begierig macht, eine Geduld, die 
ſich lieber ihres Geſchlechtes als ihres Standes erinnert, 
eine muͤde Seele, die ſich nach doppelter Ruhe, vielleicht 
nach den muͤtterlichen Gefilden, ſehnte, ſogar ein un— 
merklicher Rand um die Augen, der von Augenſchmerzen 
oder vielleicht von, noch tiefern gezeichnet war, alle dieſe 
Meize, die zu Funken wurden, welche in den getrockne— 
ten Zunder des Affocie‘ hinter der Brille gefchlagen wurs 
den, machten diefen in feiner Loge. ordentlich — halbtell 
Über das Schickſal folder Neize. Und warum fohr cs 
auch einem den Kopf nicht warm machen — zumal wenn 
fon das Herz warm ift, — daß diefe unſchuldigen 
Dpfer gleich den Herrnhuterinnen zwiſchen ihrer Wiege 
und ihrem Brautbette Alpen .und Meere geftellet ſehen, 
und daß die Kabinette fie wie Seidenwurmſamen in Des 
pefchenduten verfenden? . . . . Wir fehren wieder zu 
-unferem zweiten Afte, in dem man noch weiter nichts 
vornimmt, ald daß man — anfommt. 

Die Kuliffen No 1. und 2. ſtecken noch voll Akteurs 
und Aftricen, die nun herausmüflen. An diefem Tage 
ift ed, wo zwei Höfe wie zwei Heere einander im zwei 
Etuben gegenüber halten, und fich gelaffen auf die Mir 
nute rüften, wo fie ausruͤcken und einander im Gefichte 
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fiehen, bis es endlich wirklich zu dem kommt, wozu es 
nach folhen Zuräftungen und in folder Nähe ganz na— 
türlih kommen muß, zum — Fortgehen. Der Kubikin— 
halt von No 1. quillet der Fuͤrſtin nach, er beftcht aus 
Staliänern — in der nämlichen Minnte richtet auch der 
Hofftaat aus der Kulifle No 2. feine Marfchroute ing 
Hauptquartier herein, er beficht and Flachienfingern. 
Jetzo ftehen zwei Länder — eigentlih nur der aus ihnen 
abgezogene und abgedampfte Geiſt — fich einander ganz 
nahe, und es koͤmmt jest alles darauf an, daß der Sei— 
denftrang, den ich im erften Akt über die Stube gefpannt, 
anfange zu wirken; denn die Gränzverräcdung und Voͤl— 
fermifchung zweier fo naher Länder, : Deutſchlands und 
Welſchlands, wäre in Einem Zimmer faft fo unvermeid, 
ih, wie in einer paͤbſtlichen Sehirnfammer, 
hätten wir den Strang nicht — aber den haben wir und 
diefer halt zwei zufammengerinnende WVölferfchaften fo gut 
auseinander, daß es nur Yammer und Echade ift — 
die Ehrlichfeit hat den größten — daß die deutfchen Ka— 
binette feinen folhen Sperrſtrick zwifchen fih und die 
italiänifchen hingezogen haben; und fams denn nicht auf 
fie an, wo fie den Etric anlegen wollten, am Fußbo— 
den, oder an welfhen Händen, oder an. welichen 
Haͤlſen? — 

Menn die englifche allgemeine Weltgefchichte und ihr 
deutfcher Auszug einmal die Zeit fo nahe eingeholet has 
ben, daß fie das Jahr diefer Uebergabe vornehmen und 
erzählen, und unter andern das bemerken können, daß 
die Prinzeflin nad) dem Eintritt fi fegte in den Sammt— 
ſeſſel: fo follte die Weltgefchichte den Autor anführen, aus 
dem fie fchöpft — mich... . Das war der zweite Akt, und 
er war fehr gut, und nicht ſowol komiſch, als erhaben. 
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Dritter Akt. Darin wird blos gefprochen. Ein 


Hof ift das Parloir oder Sprachzimmer des Landes, die 


Minifter und Gefandten find? Hörbrüder*). Der 


Flachſenfingiſche Sekretär las entfernt ein Inſtrument 


oder den Kaufbrief ihrer Vermählung vor. Darauf wur; 
den Reden gelifpelt — vom italiänifchen Minifter zwei — 
vom Flachfenfingifhen (Schleunes) auch zwei — von 
der Braut feine, welches eine fürzere Art, Nichts zu fas 
gen, war, als der Minifter ihre. — — — 

Da wahrlich jegt diefer erhabne Akt aus wäre, wenn 
ich nichts fagte: fo wird mir ‚doch nach vielen Wochen 
einmal erlaubt fein, ein Ertrablättcdhen zu erbetteln 
und anzuhenfen, und darin etwas zu fagen. 


Erbetteltes Ertrablättchen über die größere 
Treiheit.in Defpotieen. 

Nichte nur in Gymnaſien und. Republifen, fondern 
auch (wie man auf der vorigen Seite fieht) in Monars 
hiren werden Neden genug gehalten — ans Volk nicht, 
aber doch an deffen curatores absentes,. , Eben fo ift in 
Monarchieen Freiheit genug, obgleih in Deſpotieen deren 
noch mehr fein mag, als in jenen und in Republifen. 
Ein wahrer defpotifcher Staat hat wie ein erfrornes Faß 
Wein, nicht feinen (Freiheit) Geift verloren, fondern 
ihn nur aus dem wäflerigen Umkreis in einen Feuerpunkt 
gedrängt; im einem folchen glüclichen Staate ift die Frei 
heit blos unter die wenigen, die dazu reif find, unter 
den Eultan und feine Ballen vertheilt, und diefe Göttin 
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*) So wie es Hörfchweftern (les Tourieres oder Soeurs 
ecoultes) gibt, die mit Ten Nonnen ins Sprachzimmer ges 
ben um auf ihr Reden Acht zu geben. 
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(die noch oͤfter als der Vogel Phoͤnix abgebildet wird) 
haͤlt ſich fuͤr die Menge der Anbeter deſto beſſer durch 
den Werth und Eifer derſelben ſchadlos, da ihre we— 
nigen Epopten oder Eingeweihten — die Baflen — ihren 
Einfluß in einem Maß genießen, deilen ein ganzes Bolt 
nie habhaft wird. Die Freiheit wird gleih den Erb 
fhaftmaflen durch die Menge der Erbnehmer Kleiner; und 
ich bin. überzeugt, der wäre am meiften frei, der allein 
frei wäre. Kine Demofratie und ein Delgemälde find 
nur auf eine Leinwand ohne Knoten (Lngleichheiten ) 
aufzutragen, aber eine Defpotie ift eine erhobene Ars 
beit — oder noch fonderbarer: die defpotifhe Freiheit 
wohnt wie Sanarienvögel nur in hohen Vogelbauern, 
die republifanifche wie Emmerlinge nur in langen. — 

Ein Defpot ift die praftifche Vernunft eines ganzen 
Landes; die Unterthanen find eben fo viele dagegen kaͤm— 
pfende Triebe, die überwunden werden müflen. Ihm 
gehört daher die gefeßgebende Gewalt allein (die ausuͤ— 
bende feinen Günftlingen); — ſchon bloße gefcheidte 
Männer (wie Solon, Lykurg ) hatten die gefeßgebende 
Gewalt allein, und waren die Magnetnadel, die das 
Staatsfhiff führte; ein Defpot beſteht als Ihronfolger 
von jenen, faft aus lauter Gefegen, aus fremden und 
eignen zugleich, und ift der Magnetberg, der das 
Etaatsfchiff zu fi bewegt. — „Sein eigner &flave 
„sein, ift die bärtefte Sklaverei” fagt ein Alter, wenig: 
ftens ein Pateiner; der Defpot fordert aber von andern 
nur die leichtere, und nimmt auf fich die fchwerere. — 
Fin anderer fagt: parere scire, par imperio gloria est; 
Ruhm und Ehre erbeutet alfo ein Megerfklave fo viek, 
wie ein Megerfönig. — Servi pro nullis habentur; 
daher fühlen auch politifche Nulitäten den Drud der Hof 
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fuft fo wenig, wie mir den der andern Luft; defpotifche 
Realitaͤten aber verdienen ſchon darım ihre Freiheit, weil 
fie den Werth derfelben fo fehr zu fühlen und zu ſchaͤtzen 
wiſſen. Ein Republikaner im edlern Sinn, z. B. der 
Kaiſer in Perſien, deſſen Freiheitmuͤtze ein Turban und 
deſſen Freiheitbaum ein Thron iſt, ſicht hinter feiner mis 
litärifchen Propaganda und hinter feinen Ohnehofen mit 
einer Wärme fir die Freiheit, wie fie die alten Autores 
in den Gymnaſien fordern und ſchildern. Ya wir find 
nie berechtigt, folhen IhronsRepublifanern Brutus Sees 
fengröße früher abzufprechen, als man fie auf die Probe 
gefegt; und wenn in der Gefchichte das Gute mehr aufs 
gezeichnet würde, als das Echlimme, fo müßte man 
ſchon jegt unter fo vielen Schade, Chang, Rajahs, Kas 
lifen manchen Harmodion, Ariftogiton, Brutus ꝛc. aufzus 
weisen haben, der im Stande war, feine Freiheit 
(Sklaven kämpfen für eine fremde) fogar mit dem Tode 
fonft- guter Menſchen und Freunde zu bezahlen. — 


Ende des erbettelten Ertrablättchens Über 
die größere Freiheit in Defpoticen. 
Das Ertrablättchen und der dritte Akt ift aus, aber 

diefer war ernfthafter und fürzer, als jenes. 

Vierter Akt. Indem ich den Vorhang herab und 
wieder hinauf warf: ſetzte ich die Welt aus dem Fürzes 
ſten Aft in den längften. Zur Prinzejlin — die jegt, 
wie die dentfche Reichsgeſchichte meldet, fist — trat ihre 
Landsmannſchaft *), Die weder ſehr chrlih, noch fehr 
dumm ausfah, die Oberhofmeifterin, der Hofbeichtvater, 


*) Der Flachfenfingifihe Hofitaat kaͤßte zwar die Hand eher; 
aber man wird ſchon ſehen, warum ichs umkehre. 
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der Hofäffulap, Damen und Bedienten und alles. Dies 
fer Hofftaat nimmt nicht Abſchied — der ıft ſchon in Ge— 
heim genommen — fondern refapituliert ihn blos durch 
eine file Berbeugung. Der nädhfte Schritt aller Wels 
fhen war aus dem Mittelzjimmer nad) — Stalien. 

Die Italiaͤner gingen vor Sebaftians Waarenfager 
‚vorbei und wifchten aus ihrem Geficht, deſſen fefte Theile 
en haut-relief waren — die deutfchen waren en .bas 
relief — einen edlern Echimmer weg als jener ift, den 
Höfe geben: — Viktor fah unter fo vielen afzentuierten 
Augentnochen die Zeichen feiner eignen Wehmuth verviel 
fältige, die ihn für das willige fremde Herz beflemmte, 
das allein zurückblichb unter dem froftigen Throns und 
Wolfenhimmel der Deutfchen, von allen geliebten Sitten 
und Szenen weggeriflen, mifroffopifchen Augen vorges 
führt, deren Brennpunft in weiche Gefühle fengt und 
an eine Bruft von Eis gebunden „ . . - 

As er alles dieſes dachte und die Fandeleuge fah, 
wie fie einpadten, weil fie fein Wort mehr mit der Fürs 
ftin fprechen durften — und als er die flumme gelenkte 
Geftalt drinnen anfah, die keine andere Perlen zeigen 
durfte, als orientalifche (obgleich der Traum und der Bes 
fig der letztern abendländifche bedeutet: Thraͤnen mein’ 
ich), fo wuͤnſcht' er: „ach du Gute, fünnt’ ich nur einen 
„dreifachen Schleier fo lange über dein Auge ziehen, bis 
„es eine Ihräne vergoffen hätte! — Dürft” ich dir nue 
„die verftsigerte Hand küflen, wie deine KHofdamen jet 
„hun, um mit meinen Ihränen die Nähe eines gerührs 
„ten Herzens auf die verfaufte Hand zu fchreiben . . . 

Seid weih und erweitert nicht Fürftenhaß zu Fürs 
ſtinnenhaß! Koll uns cin gebeugtes weibliches Haupt 
nicht rühren, weil cs fih auf einen Tifh von Mahagoni 
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fehgt, und große Thraͤnen nicht, weil fle in Seide fallen? 
„Es ift zu hart’ — fagte Vikfor im Hannöverfchen — 
„daß Dichter und magistri legentes, wenn fie nebew- eis 
„nem Luftfchloß vorbeigehen, mit einer neidifhen Schas 
„denfreude die Bemerkung machen, darin werde vielleicht 
„eben fo viel Ihränenbrod gebaden, wie in Fifcherhütten. 
„D wol größeres und härteres! Aber ift das Auge, aus 
„dem im Dachsbau eines Schotten nichts Ihränen preſ— 
„set, als der Stubenrauch, eines größern Mitleids werth, 
„als jenes zarte, das gleich dem eines Albinos fchon von 
„Freudenſtralen ſchmerzt und das der gequälte Geift mit 
„geiftigen Zähren erfüllt? Ach unten in den Thaͤlern 
„Wird nur die Haut, aber oben auf den Höhen der 
„Stände das Herz durchftochen; und die Zeigerftange der 
„Dorfuhr rückt blos um Stunden ded Hungers und Des 
„Schweißes, aber der mit Brillanten befeßte Sckundens 
„jeiger fliege um öde, durchweinte, verzagende, blutige 
„Minuten.“ — | 

Uber zum Gluͤck wird ung die Leidengefchichte jener 
weiblichen Opfer nie vorgelefen, deren Herzen zum Schlag: 
fhaß, und wie andre Yumelen, zu den Ihroninfignien 
geworfen werden, die als befeelte Blumen, geſteckt an ein 
mit Hermelin umgebnes Todtenherz, ungenoflen zerfallen 
auf dem SParadebett, von niemand betrauert, als von eis 
ner entfernten weichen Seele, die im Staatskalender nicht 
fehl... 
Diefer Akt beſteht faft aus lauter Gängen: übers 
haupt gleicht diefe Komödie dem Leben eines Kindes — 
im erften Akt war Hausrathbeforgung für das fünftige 
Dafein — im zweiten Antommen — im dritten Re— 
den — im vierten Gchenlernen u. f. w. 

Als Deutfchland an Welfchland, und dieſes an je: 
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nes, Reden genug gehalten hatte: fo nahm Deutfch- 
land, oder vielmehr Flachfenfingen oder eigentlich ein 
Stift davon, der Minifter Schleunes, die Füärftin bei 
der Hand, und führte fie aus dem heißen Erdgürtel in 
den falten — ich meine nicht aus dem Brautbette ins 
Chebette, fondern — aus dem italiänifchen Territorium 
der Stube ins Flachfenfingifche Uber den feidnen Rubi— 
fon hinweg. Der Flachfenfingifhe Hofſtaat fteht als rechter 
Flügel drüben und iſt gar noch nicht zum Gefechte gefommen. 
Sobald fie die feidne Linie paffiert war: fo wars gut, 
wenn das erfte, was fie in ihrem neuen Lande that, ets 
was Merfwürdiges war; und in der That that fie vor 
den Augen ihres neuen Hofs 44 Schritte und — feste 
fi in den Flachfenfingifchen Seflel, den ich fehon im ers 
ſten Akt vafant dazu hingeftellt. Jetzo rückte endlich der 
rechte Flügel ins Feuer, zum Hands und Rockkuß. Ger 
der im rechten Flügel — der linke gar nicht — fühlte 
die Würde deflen, was er anhob, und diefes Gefühl, das 
fi) mit perfönlichem Stolz verſchmolz, kam — da nad 
Platner der Stolz mit dem Erhabnen verwandt ift — 
meiner Benefizfarce recht zu Pafle, in der ich nicht ers 
haben genug ausfallen kann. Groß und ftill, in feidne 
Fifchrenfen eingefchifft, in einen Nobens Golf verfentt, 
fegeln die Hofdamen mit ihren Lippen an die ftille Hand, 
die mit Ehehandfchellen an eine fremde gefchloflen wird. 
Weniger erhaben, aber erhaben wird auch das adamitifche 
Merfonale herangetrieben, worunter ich leider den Apothes 
fer Zeufel mit febe. 

Mir fennen unter ihnen niemand als den Minifter, 
feinen Sohn Mag, der unfern Helden gar nicht bemerkt, 
den Leibarzt der Prinzeffin Suhlpepper, der vom Fette 
und Doktorhut in eine ſchwere Loths-Salzſaͤule verwans- 


Mi 


4 


-. 


202 . 
delt, fih wie eine Schildfröte vor die Negentin und Pas 
zientin ſchiebt. — 

Kein Menſch weiß, wie mich Zeuſel aͤngſtigt. Ges 
gen alle Nangerdnung fiel’ ich lieber früher als ihn die 
feiften in fchelmifhe Dummheit verquollenen Livrecbediens 
ten vor, deren Roͤcke weniger aus Fäden als aus Borten 
beftehen, und die fich als gelbe Bänderpräparate vor müs 
den an fchönere Seftalten gewöhnten Augen buͤcken. Vik— 
tor fand durch feine brittifche Brille die italiänifchen glas 
fierten Hofgefihter wenigftens malerifch s fchön, hingegen 
die dentfchen Paradelarven fo abgegriffen und doch fo ge 
fteift, fo matt und doch fo gefpannt, die Blicke fo ver 
raucht und doc fo geſchwefelt! . .. — Ich halte Zeus 
fein noch durch einige Ofterlämmer oder agnus dei von 
Pagengefichtern auf, fo weich und fo weiß wie Maden; 
eine Amme möchte fie mit ihrer Milchpumpe von Mund 
an den Buſen legen. | | 

Länger war Zenfel nicht mehr zu halten, er ift her 
eingebrochen und hat die Fürftin beim Flügel — der 
ganze Spaß diefer Komödie, ich meine der Ernft, ift uns 
nunmehr verdorben. Diefer graue Narr hat fih in feis 
nen alten Tagen — feine Nächte find noch Älter — in 
einen ganzen hiftorifchen Kupferftich gefnöpft, das will 
fagen, in eine zoologifhe Modewefte, worin cr ſammt 
feinen vier bunten Ringen ordentlih ausficht wie ein 
grüner Pürfchwagen, an dem die Ihierftücde der ganzen 
Jagd angemalet und vier Ringe zum Anketten der Sauen 
in natura find. Ich muß es jest fehen und leiden, — 
da er alles in der Bergangenheit thut — daß er num, 
befoffen von Eitelkeit und kaum vermögend Uhrketten von 
Gallardefen zu unterfcheiden, bhinläuft, und fich etwas 
Eeidenzeug herausfängt zum Kufle. Es war leicht vors 
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aufzufehen, daß mir der Menfch mein ganzes Altarblatt 
verhunzen würde mit feiner hifterifchen Figur; und ich 
hätte den Hafen gar unterdräcdt und mit dem Rahmen 
des Gemäldes uͤberdeckt, wenn er nicht mit feinen Löffeln 
und Läufen zu weit heransflände und klaffte; auch ift er 
vom Korrefpondenten ausdrücklich unter den VBencfizs 
Konföderierten mit aufgeführt und angezeichnet. — — 
Es. lohnt kaum der Mühe zu fehreiben : 

Fünfter Akt; da nun alles verfalen ift und die 
Sefewelt lacht. Im fünften At, den ich ohne alle Luft 
mache, wurd’ auch weiter nichts gethan — anftatt daß 
Sragddienftellee und Chriften die Bekehrung und alles 
Wichtige in den legten Akt verlegen, wie nach Bafo ein 
Hofinann feine Bittſchriften in die Nachfchrift verfhob — 
als daß die Prinzefiin ihre neuen Hofdamen das erſte 
Rechen- oder Abzieherempel ihres Erzamtes machen ließ: 
das nämlich, fie auszukleiden -. . . . Und da mit dem 
Auskleiden fih die fünften Akte der Trauerfpiele — der 
Tod thuts — und der Luftfpiele — die Liebe thuts — 
befchließen? fo mag ſich auch diefes Benefizding, das wie 
unfer Leben zwifchen. Luſt- und Trauerſpiel ſchwankt, 
matt mit Entkleidung enden. 


Ende der Benefizakte.. 


— Ich war geftern zu aufgebracht. Der Apothefce 
ft zwar der Hund und die Sage in meinem Gemälde, 
die einander unter dem Tifche des Abendmals beißen; 
aber im Ganzen ift die Pofle fchon erhaben. Man be: 
denfe nur, daß alles in einer monarchiſchen Regierung— 
form abgethban wird — daß diefe nach Beattie dem Kos 
miſchen mehr als die republifanifche aufhilft, — daß nad 
Addiſon und Sulzer gerade die ſpaßhafteſten Menſchen 
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(3. B. Cicero) am ernfihafteften find, und daß folglich 
das Mämliche auch von dem Zeug, das fie madhen, gel 
ten müffe: fo fieht man ſchon aus dem Komifchen, das 
meine Akte haben, daß fie ernfthaft find. — — 

Mein Held hielt im Laden eine heftige P. Merziz 
ſche Kontroverspredigt gegen etwas, wofür die Reichs⸗ 
ſtaͤdter und Reichsdoͤrfer predigen — dagegen: „daß die 
„Menſchen ohne alles weiße und graue Gehirn und ohne 
„Geſchmack und Geſchmackwaͤrzchen in dem Grade han— 
„deln koͤnnen, daß fie fich nicht fehämen, die Paar Yahre, 
„wo fie der Schmerz nocd nicht auf feinem Puͤrſch— 
„zettel und der Tod noch nicht auf feinem Nacht 
„zettel hat, fündlih und hundmäßig zu verzetteln,. 
„wicht etwa mit gar nichts thun, oder mit den halben 
„Takt-Pauſen der Kanzleiferien, oder den ganzen Takt⸗ 
„Pauſen der Komizialferien, oder mit den Narrheiten der 
„Freude — mas wäre rühmlicher? — fondern mit den 
„Narrheiten der Dual, mit zwölf herkuliſchen Nichts: 
„Arbeiten, in den Rafpelhäufern der Vorzimmer, auf dem 
„tratto di corda des gefpannten Zeremonicls . . . . 
„Mein lieber Hofmarfchall, meine fchönfte Oberhofmeiftes 
„rin ich billige alles: aber das Leben ift fo furz, daß es 
„nicht die Mühe lohnt, fich einen langen Zopf darin zu 
„machen. — Könnten wir nicht das Haar aufbinden und 
„uͤber alle Vorfäle, d. h. Vorhöllen, über alle Vorfechter 
„und Vortänzer hinmweofegen gleich mitten in die Maiblu— 
„men unſrer Tage hinein und in ihre Blumenkelde . . . 
„Ich will mich nicht abftraft und fcholaftifh ausdrüden : 
„ſonſt müßt” ich fagen: wie Hunde werden Zeremonien 
„durchs Alter toll; wie Tanzhandfhuhe, taugt jede nur 
„einmal und muß dann weggeworfen werden; aber der 
„Menſch if fo ein verdammt zeremoniches Ihier, daß 
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„man fehwören follte, er Eenne feinen größern und längern 
„Tag, als den Regenfpurger Reichstag.‘ 

&o lange er aß, war Toftato nicht da, fondern im 
Laden. Nun hatt? er ſchon am vorigen Abend einen 
Entwurf zum Kuſſe der fchönen Dunfin nicht aus dem 
Kopfe bringen können: „eine viehdumme Huldin kuͤſſ' ich 
'„Sinmal, fagt’ er, dann hab’ ich Ruh’ auf Lebenslang.“ 
Uber zum Ungluͤck mußte um die Dunfin die fogenannte 
Kleinfte (die Schwefter) deren Berftand und deren 
Naſe zu groß waren, als Senkfeder der Angel fchwimmen, 
und die Feder würde fich, hätt’ er nur eine Lippe an den 
Köder gefest, fogleich gereget haben. Er war aber doch 
pfiffig: er nahm die Kleinfte auf die Schenkel und ſchau— 
felte fie wie Zeufels Kutfcher, und fagte diefer Klugen 
füße Namen über den Kopf hinüber, die er alle mit den 
Augen dee Dummen zueignete (am Hofe wird er mit 
umgefehrtem Scheine zueignen). Er drüdte der Kleinften 
zweimal zum Spaße die Spionenaugen zu, blos um es 
im Ernſt zum drittenmale zu thun, wo er die Dunfin 
an fi) 309 und fie mit der rechten Hand in eine Stel: 
lung brachte, daß er ihr — zumal da fie es litt, mweil 
Mädchen der Lift ungern abfchlagen, oft aus bloßer Freude, 
fie zu errathen — unter den. Hofdienften gegen die Blinde 
den fihleunigen Kuß binreichen konnte, für den er fchon 
fo viele avant propos und Marfchrouten verfertigt hatte. 
Jetzo war er fatt und heil; hätt’ er noch zwei Abende 
dem Kuß nachftellen müffen, er hätte fich fehr verlicht. 

Er faß wieder in feinem Maftkorb, als die Fürftin 
aß. Es gefchah bei offnen Thüren. Sie fchürte fein Lauf 
feuer der Liebe mit dem goldnen Löffel an, fo oft fie ihn 
an ihre Eleinen Lippen drückte — fie ftörte das Feuer 
wieder auseinander mit den zwei Zahnftochern (füßen und 
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fauern) fo oft fie zu ihnen griff. Toftato et Compagnie 
fegten heute die theuerfien Waaren ab: Fein Menſch 
fannte die et Compagnie; blos Zeufel ſah dem Viktor 
fchärfer ins Geſicht und dachte: „ich follte dich gefehen 
„haben. Gegen 23 Uhr Nachmittags ereignete fich das 
Gluͤck, daß die Prinzeffin felber an die Bude trat, um 
italiänifche Blumen für ein Eleines Mädchen, das ihr 
wohlgefallen, auszuſuchen. Befanntlid nimmt man fich 
in jeder Maske Maskenfreiheit und auf jeder Reife Meß— 
freiheit: Viktor, der in Verkleidungen und auf Reiten faft 
allzu kuͤhn war, verfuchte cs in der Mutterfprache der 
Prinzefiin und zwar mit Wis zu fprehen. „Der Teu— 
„fel,“ dacht’ er, „kann mic) doch deswegen nicht holen.’ 
Er merfte daher mit dem zarteften Wohlwollen gegen dies 
fes fchöne Kind in Molochs Armen nur fo viel über die 
feidnen Blumen an; „die Blumen der Freude werden 
„auch leider meiftens aus Sammt, Eifentrath und mit 
„dem Formeifen gemadt.‘ Es war nur ein Wunder, 
daß er höflich genug war, um den. Umftand mwegzulaflen, 
daß gerade der italiänifche Adel die italiänifche Flora vers 
fertigte. Sie fah aber auf feine Waare und ſchwieg; 
und faufte ftatt der Blumen eine montre à regulateur *), 
die fie nachzubringen erfuchte. 

Er überbrachte ihr die Uhr eigenhändig; aber leider 
eben fo eigenhändig — der Lefer erſchrickt; aber anfangs 
erfchraf er felber und dachte doch den Einfall fo oft, bis 
er ihn genehmigte — hatt? er vorher über den Imperator 





*) Bekanntlich eine Damenuhr, wie ein Herz geftaltet, auf dem 
Ruͤcken mit Eonnenweifer und Magnetnadel verfehen. Letzte 
zeigt den Damen, die die Kälte haſſen, im Grunde aud) 
& ae und der Sonnenweifer taugt zum Monde 
weifer 
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der Uhr ein zartes Streifchen Papier gepicht, worauf er 
eigenhändig mit SPerlenfchrift geſchrieben: Rome cacha 
le noın de son dieu et elle eut tort; moi je cache 
celui de ma deesse et j’ai raison. **) 

„Sb kenne die Leute ſchon, dacht’ er, fie machen 
„und ziehen in ihrem Leben feine Uhr auf!’ Ei, Se— 
baftian, was wird mein Leſer denken oder deine Peferin? 

Sie reifete noch Abends in ihr erheirarhetes Land, 
das fünftige Hackbret ihres Zepters. Unferm Viktor war 
beinahe, als hätt’ er ihr ein andres Herz als das metals 
lene mit dem Zettel mitgegeben, und freuete fi) auf den 
Slachfenfinger Hof. Vor ihr lief ihr nachgedrückter Bräus 
tigam oder feine Sänfte, aus der er ausſtieg an die 
Wand des Schlafzimmers. Da er ihr Gott war, fo fann 
id) ihn over fein Bild mit den Bildern der alten Götter 
vergleichen, die auf einem eignen vis a vis — thensa 96; 


nannte — herumgefahren, oder in einer SPortrairbichfe 
— vos genannt — oder in einem Bauer — zadıazor 
genannt — herumgetragen murden. 


Darauf ging Viktor mit feinem Hantelfonful hinter 
den Kuliffen des Benefistheaters herum. Er fihnürte die 


ſeidne Demarkazionlinie und Eperrfette ab — zog fie in 
die Höhe wie ein efles Haar — befühlte fie — hielt fie 
erit weit vom Auge — dann nahe an dieſes — zerrte 


fie auseinander, ch’ er -fagte: „die Kraft ſtecke wo fie 
„Mill — es mag nun cine feidne Echnur politiſche 
„Koͤrper fo gut wie elektrifche ifolieren — oder es mag 
„Mit Fürften wie mit Hühnern fein, die feinen Echritt 
— — 

) Rom verbarg den Namen feines Gottes, aber es hatte 


— ich verberge meiner Goͤttin ihren, aber ich habe 
echt 
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„weiter fegen, wenn man Kreide nimmt und damit von 
„ihrem Schnabel herab eine gerade Linie auf den Boden 
„hinfuͤhrt — ſoviel feht ihre doch, Affocie‘, wenn ein 
„Alexander die Gränzfteine der Länder verruͤcken follte, fo 
„wäre ein folcher Strang dagegen das befte ins Enge 
„gezogne Naturrecht und eine dergleichen Barriereallianz.‘ 
Er ging in ihr Schlafjimmer zum ausgeleerten h. Grabe, 
d. h. zum Bette der auferſtandnen Braut, in welches 
der an der Wand vor Anker liegende Sponfus von feis 
nem Nagel fehen konnte. Ganze Divifionen von Eins 
fällen marfchierten ftumm durch feinen Kopf, den er da: 
mit an ein feidnes Kopffiffen — fo groß wie ein Hundes 
oder ein Seitenfiffen eines Wagens — mit der Wange 
andruͤckte. So anliegend und fnieend fprach er’s halb in 
die Federn (nicht in die Feder) hinein: „ich wollt’ auf 
„dem andern Kiffen läg’ auch ein Gefiht und fäh’ in 
„meines — du lieber Himmel! zwei Menfchengefichter eins 
„ander gegenüber — fich einander in die Augen ziehend 
„— einander die Seufzer belaufchend — von einander 
„die weichen durchfichtigen Worte wegathmend — das 
„fanden ich und ihr gar nicht aus, Affecie‘ 1!’ — Er 
fprang auf, patfchte fein Hafenlager leife wieder platt und 
fagte: „bette dich weich um das fchwere Haupt, das auf 
„dich ſinkt; erdrüde feine Träume nicht; verrathe feine 
„Ihränen nicht!” — Wäre fogar der Graf von O mit 
feiner feinen ironifhen Miene dazu gefommen: cr hätte 
nichts darnach gefragt. Es iſt ein Unglück für uns Deuts 
fche, daß wir allein — indeg dem Engländer ſchon vom 
Weltmann feine Hafens, Bock- und Luftfprünge für ziers 
liche Rüd;, DBors und Hanptpas angerechnet werden — 
gar nicht ernfthaft und gefegt genug einherfchreiten koͤnnen. 

Er lief eines Abends wieder in den Hafen feines 


209 


Zeidlers ein; und fein ſchwankendes Herz warf auf die 
file blühende Natur um ihn die Anker aus, Der alte 
Mann hatte unterdeß alle feine alten Papiere, Tauf⸗, 
Traufcheine und Manualaften vom Nürnberger Zeidlerges 
richt 2c. zufammengefahren und fagte: Ief’ Er! — Gr 
wollt’ es felber wieder hören. Er zeigte auch feinen „Drei⸗ 
faltigkeitring‘’ aus Nuͤrnberg, auf welchem ftand: 


Hier diefer Ning der weiſt, 
Wie drei in Einem heißt 
Gott Vater, Sohn und Geift. 


Der Bienenvater machte weiter fein Geheimniß daraus, 
daß er vorher, als er diefen Wing ſich noch nicht in 
Nürnberg an einem Gerichttage angefchafft hatte, die 
Dreifaltigkeit nicht glauben können: „jest aber müßte eis 
„ner ein Vieh fein, wenn er’d nicht begriffe.” — Am 
Morgen vor der Abreife war Viktor in einer doppelten 
Verlegenheit, er wollte gern ein Gefchent haben — zwei⸗ 
tens eines machen. Was er haben wollte, war eine 
plumpe Stundenuhr — bei einer Ausſpielung fuͤr ein 
Loos a 20 fr. gewonnen; — dieſes Werk, ‚deſſen dicke 
Zeigerftange den Lebensfaden des Greifes auf dem fchmußis 
gen Zifferblatte in lauter bunten frohen Bienenftunden 
weggemeſſen hatte, follte eine Lorenzo» Dofe für ihn fein, 
ein Amulet, ein Ygnatiuss Blech gegen Saulifche Stuns 
den. „Ein Handwerker,” fagt’ er, „braucht wahrlich nur 
„wenig Sonne, um zufrieden und warm durchs Leben zu 
„sehen; aber wir mit unfrer Phantafie find oft in der 
‚„Sonnenfeite fo ſchlimm daran, als in der Wetterfeite — 
„der Menſch fteht fefter auf Dreck, ald auf Aether und 
.„Morgenroth.“ Er wollte dem glücklichen Lebens: Vetes 
ranen als Kaufichilling für die Stundenufr und ale 
7. Band. 14 
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Preismedaille für das Duartier feine Sekundenuhr aufs 
dringen. Lind hatte das Herz nicht, wurd’ aber rot). 
Endlich ftellte ihm Viktor vor, die Sekundenuhr fei eine 
gute PLeuchtfugel zum Dreifaltigfeitringe, ein Ihefesbild 
diefes Slaubensartifels, denn die dreifaltigen machten 
doch nur Eine Stunde. — Lind taufchte. 

Biktor konnte weder der Spötter noch der Bunkliſche 
Reformator einer folhen irrenden Seele fein, und feine 
fompathetifche Laune ift nichts als ein zweifelnder Seufzer 
über das menfchlihe Gehirn, das 70 Normaljahre 
hat, und über das Leben, das ein Glaubens; Interim ift, 
und Aber die theologifchen Doftorringe, die ſolche Dreifals 
tigfeitringe find, und über die theologifhen Hoͤr⸗ und 
Sprechſaͤle, worin ſolche Sefundenuhren zeigen und 
fihlagen. 

— Endlich geht er aus Kuffewig um 6 Uhr Mors 
gend. Eine ſehr fehöne Tochter des Grafen von D. fam 
erft um 7 Uhr zurück: das ift unfer aller Gluͤck, er fäße 
fonft noch da. 

Der Hundpofttag ift aus. Ich weiß nicht, foll ich 
ein Srtrablatt machen oder nicht. Der Schalttag ift an 
der Thuͤre; ich wills alfo Bleiben laſſen und nur ein 
Pſeudo-Extrablatt herfegen, welches ſich bekanntlich . von 
einem fanonifchen ganz dadurch unterfcheidet, daß ichs im 
apokryphiſchen durch Feine Ucberfchrift merken lafle, fons 
dern nur unter der Hand von der Gefchichte wegkomme 
zu lauter Fremdfachen. 

Ich nehme meinen hiftorifchen Faden wieder auf und 
befrage den Lefer, was hält er von Echaftians Weibers 
tiebhaberei? Und wie erklärt er fih fie? — Wahrhaft 
philofophifch verfegt er: „aus Klotilden: fie hat ihn durch 
„ihr Magnetifieren mit der ganzen Weiberwelt in Raps 
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„port geſetzt; ſie hat an dieſen Bienenſchwarm geklopft, 
„nun iſt kein Ruhen mehr. — Ein Mann kann 26 Jahre 
„kalt und ſeufzerlos in ſeinem Buͤcherſtaube ſitzen; hat er 
„aber den Aether der Liebe einmal geathmet: ſo iſt das eirunde 
„Loch des Herzens auf immer zu und er muß heraus an die 
„Himmelluft und beſtaͤndig nach ihr ſchnappen, wie ich in 
„den kuͤnftigen Hundpoſttagen ſicherlich ſehe.“ Einen naͤrri— 
ſchen Stil hat ſich der Leſer angewoͤhnt; aber es iſt wahr; 
daher ein Maͤdchen nie ſo begierig fuͤr ihr Theater den 
zweiten Liebhaber wirbt, als nach dem Hintritt des erſten 
und nach den Schwuͤren, ihr Werbepatent wegzuwerfen. 

Wie konnte aber der Leſer auf noch wichtigere Ur— 
fahen *) nicht fallen, 1) auf die Geſammtliebe und 
2) auf Viktors Muttermäler ? 

1) Die Gefammts oder Zugleichliebe ift zu wenig bes 
fannt. Es ift noch Feine Befchreibung davon da, ale 
meine: in unfern Tagen find nämlich die Lefefabinette, die 
Tanzfäle, die Konzertfäle, die Weinberge, die Kaffees und 
Theetifche, diefe find die Treibhäufer unfers Herzens und 
die Drathmuͤhlen unferer Merven, jenes wird zu groß, 
diefe zu fein — wenn nun in diefen cheluftigen und ches 
fofen Zeiten ein Yüngling, der noch auf feine Meffiafin 
wie ein Jude paflct und der noch ohne den höchften 
Gegenftand des Herzens ift, von ungefähr mit einer Tanzs 
hälfte, mit einer Klubbiftin, oder Affociee, oder Amtſchwe— 
fier, oder fonfligen Mitarbeiterin, hundert Seiten in den 
Wahlverwandtfchaften oder in den Hundpofttagen liefet — 
oder mit ihr über den Kleebau oder Seidenbau oder über 





) Eine vierte Urfache wäre, daß ihm jegt jede Fiche gegen eine 
antıe, als gegen Klotilve, ein Berdienft um feinen Freund 
zu fein fihien. j 

14* 
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Kants Prolegomena drei bis vier Briefe wechfelt — ober 
ihe fünfmal den Puder mit dem Pudermeffer von der 
Stirne kehrt — oder neben und mit ihr betäubende Saͤ— 
belbohnen anbindet — oder gar in der Geifterftunde (die 
eben fo oft zur Schäferftunde wird) Uber den erften Grunds 
faß in der Moral uneins wird: fo ift foviel gewiß, daß 
der befagte Juͤngling (wenn anders Feinheit, Gefühl 
und Befonnenheit einander die Waage in ihm halten) 
ein wenig toll thun und für die befagte Mitarbeiterin 
(wenn fie anders nicht mit Höfern des Kopfes oder Hers 
sens an feine Fuͤhlfaͤden ftößet) etwas empfinden muß, 
das zu warm ift für die Freundfchaft und zu unreif für 
die Liebe, das an jene gränzt, weil es mehre Gegens 
ftände einfchließt, und an diefe, weil es an diefer flirbt. 
Und das ift ja eben nichts anders, als meine Schammts 
oder Zugleichliebe, die ich fonft Simultans oder Zuttiliche 
genannt. Beifpiele find verhaßt: fonft zoͤg' ich meines 
an. Diefe Univerfalliebe ift ein ungegliederter Fauft- 
handſchuh, in den, weil Feine Verfchläge die vier Finger 
trennen, jede Hand leichtlich hineinfährt — in die Pars 
zialliebe oder in den Fingerhandſchuh drängt ſich nur eine 
einzige Hand. Da ich zuerft diefe Sahe und Inſel ents 
deeft habe: fo kann ich ihr den Namen fchenten, womit 
fie andre nennen und rufen mäflen. Man foll fie Eünfs 
tighin die Sammzs oder Zugleichliebe benamfen, ob ich 
fie glei) auch, wenn ich und Kolbe wollten, die Prälus 
dierliebe — die Maskopeizärtlichkeit — die Generalmärme 
— die Sinkindfchafttreue nennen laflen koͤnnte. 

Den Theologen und ihrer Rannengießerei von den 
Endabfihten zu gefallen, werf' ich noch diefen feften Grunds 
faß her: ich möchte den fehen, der’s ohne die Sammliche 
in unfern Zeiten, wo die einfpännige Liebe durch die Fors 
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derungen eines größeren metallifhen und moralis 
ſchen Eingebrachten feltner wird, drei Jahre aushielte. 

2) Die zweite Urfache von Viktors Weiberliebhabers 
rei war fein Muttermaal, d. h. eine Aehnlichkeit mit feis 
ner und jeder Mutter. Er behauptete ohnehin, feine 
Ideen hätten gerade den Schritt, d. h. den Sprung der 
weiblichen, und cr hätte überhaupt recht viel von einer 
Frau; wenigftens gleichen die Weiber ihm darin, daß 
ihre Liebe durch Sprechen und Umgang entfteht. Ihre 
Liebe Hat ficher nicht viel öfter mit Haß und Kälte angefangen 
als aufgehört. Aus einem aufgedrungenen verhaßten Bräus 
tigam wird oft ein geliebter Ehemann. „Ich will — fagte 
„er im Hanndverifchen — wenn nicht in ihr Herz, doch in 
„ihre Herzohren. Sollte denn die Natur in die weibliche 
„Bruſt zwei fo weite Herzkammern — man Eann ſich darin 
„umkehren — und zwei fo nette Herzalfove — den Hers 
„beutel hab’ ich gar nicht berührt — blos darum hineins 
„gebauet haben, daß eine Mannfeele diefe vier Zimmer 
„mutterfeelenallein miethe, wie Eine weibliche die 
„vier Sehirnfammern des Kopf: Frauengemadhs bewohnt ? 
„Ganz unmöglich! und fie thun’s auch nicht: fondern — 
„aber wer übermäßigen Wis ſcheuet, gehe mir jest aus 
„den Füßen — in die zwei Ylügel diefer Aotunda, und 
„in die Seitengebäude wird hineingelagert, was hineins 
„seht, d. h. mehr als herausgeht — wie in einem Zolls 
„oder Taubenhaufe gehts ans und ein — man fann nicht 
„zählen, wenn man zuficht — cs ift ein fihöner Tem? 
„pelder Durchganggerechtigkeit hat. — Solde 
„ehren fih an die wenigen gar nicht, die fich einfchräns 
„een und die Hauptloge dee Herzens nur einem cinzigen 
„Liebhaber geben und blos die zwei Seitenlogen taufend 
„Freunden.“ 
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Gleichwol Eonnt’ es Jean Paul — ed mochte im, 
merhin Plag genug übrig fein — nie fo weit treiben, 
daß er nur in die zwei Kolonickörbe, naͤmlich in die Herz 
ohren hineingefommen wäre, welches doc) das Allerwenigfte 
if. Weil fein Geficht zu mager ausficht, die Farbe zu 
gelb, der Kopf viel voller als die Tafche und fein Eins 
fommen das einer Titulars Berghauptmannfchaft ift: fo 
quartieren fie den guten Schelm bloß am Fälteften 
Drte ganz oben unter den Kopf: Manfarden ein, nicht 
weit von den Haarnadeln — und da fikt er noch jeßuns 
der und fcherzet (fchreibend) fein eilftes Kapitel hinaus. ... 


12. Sundpofttag, 


Polars Phantafien — Die feltfame Inſel der Vereinigung — 
Noch ein Stud aus der Vorgefihichte — Der Stettinerapfel 
als Gefchlechtwappen. 





Wir leben jegt im finftern Mittelalter dieſer Lebens⸗ 
befchreibung, und leſen dem aufgeflärten achtzehnten Jahr—⸗ 
hundert oder Hundtag entgegen. Allein ſchon in diefem 
zwölften fliegen, wie in der Nacht vor einem fchönen 
Tag, große Funken. Mich frappiert diefer Hundtag noch 
immer. „Spitz, ſagt' ich, friß mir weg was du willft, 
„und Eläre nur die Welt auf.” 

Sebaſtian eilte am Sonnabend mit Iuftiger Seele 
unter einem überwöltten Himmel auf die Inſel der 
Vereinigung zu. Er konnte da anlangen, wenn er ſich 
nicht aufhicht, che das Gewoͤlk eingefogen war. Unter 
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einem blauen Himmel führte er, wie Schifaneder, die 
Trauerfpiele, untereinem aſchgrauen aber die Lufts 
fpiele feines Innern auf. Wenns regnete, lacht’ er 
gar. Rouſſeau baucte in feinem Kopfe eine empfinds 
fame Bühne, weil er weder aus der Kuliffe noch in 
eine Loge des wirklichen Lebens gehen wollte — Viktor 
aber beſoldete zwifchen den Beinwänden feines Kopfes ein 
tomifches Theater der Deutfchen, blos um die wirk— 
lihen Menfchen nicht auszulachen : feine Laune war fo idcal 
wie die Tugend und Empfindfamfeit andrer Leute. In diefer 
Laune hielt er (wie ein Bauchredner) lauter innerliche Reden 
an alle Potentaten — er fiellte ſich auf die Ritterbank 
mit SKirchenvifitagionreden — auf die Städtebant mit 
Leichenreden — auf dem päöftlihen Stuhl hielt er an die 
Jungfer Europa und kirchliche Braut Strohfranzreden 
— die Potentaten mußten ihm alle wicder antıworten, 
aber man kann denken wie? da er, gleich einem Minis 
fter, ihnen aus feinem Kopf» Soufleurlocy alles in den 
Mund legte — und dann ging er doch fort, und lachte 
jeden aus. 

Mandeville fagte in feinen Reifen, am Mordpof ges 
friere im Winterhalbjahr jedes Wort, aber im Sommers 
halbjahre thau’ es wieder auf und werde gehört. Dieſe 
Nachricht malte fih Viktor auf dem Wege nach der In⸗ 
fel aus; wir wollen unfere Ohren an feinen Kopf legen 
und dem innern Gefumfe zuborchen. 

„Ich und Mandeville find gar nicht verbunden es zu 
„erklären, warum am Nordpol die Worte fo gut wie 
„Speichel unter dem Fallen zu Eis werden, gleich dem 
„Queckſilber allda; aber verbunden find wir, aus dem Bor; 
„falle zu folgern. Wenn ein lachender Erbe da ſeinem 
„Teſtator lange Jahre wänfht: fo hört der gute Mann 
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„den Wunfch nicht cher, als im nächften Frühjahr, das 
‚ibn ſchon kann todtgefchlagen "haben. — Die beiten 
„Weihnachtpredigten erbauen nicht früher gute Seelen, 
„als im Heumonat — Bergeblich ftattet der Polarhof 
„feine Neujahrwünfche vor Serenissimo ab; er hört fie 
„wicht, als bis e8 warm wird, und dann ift fchon Die 
„Hälfte fehlgefchlagen. - Man follte aber einen Zirkus 
„lierofen ald Sprachrohr in das Vorzimmer fegen, das 
„mit man in der Wärme die Hoffprecher hören koͤnnte. 
„— Ein Bruder Nedner wäre dort ohne einen Dfenheis 
„zer ein gefchlagner Mann. — Der Pharoſpieler thut 
„zwar am Ihomastag feine Fluͤche; aber am Johannis: 
„tag, wo er ſchon wieder gewonnen, fahren fie erft herz 
„um; und aus den Winterfonzerten fünnte man Som— 
„merkonzerte machen ohne alle Inſtrumente: man fegte 
„sh nur in den Saal. — Woher fommts anders, daß 
„die Polarkriege oft halbe Jahre vor der Kriegerklärung 
„geſuͤhret werden, als daher, daß die fhon im Winter ers 
„laſſene Erklärung crft bei gutem Wetter laut wird? 
„— nd fo kann man von den Winterfeldzügen der 
„Polararmeen nicht cher etwas hören, als unter den 
„Sommerfeldzägen. — Ich meines Orts möchte nur auf 
„nen Winter nach dem SPole reifen, blos um da den 
„Leuten, befonders dem KHofftaat, wahre Injurien ine 
„Geſicht zu fagen; wenn er fie endlich vernehme, fäße 
„der Injuriant ſchon wieder in Flachfenfingen. — Die 
„Winterluftbarkeiten find gar nicht fchuld, wenn die nörds 
„liche Regierung eine Menge der wichtigften Dinge nicht 
„dvorträgt und entfcheidet: fondern erjt unter den Sanis 
„kularferien ift das Abſtimmen zu hören; und da fünnen 
„auch die Befcheide der Kammer auf Guadens und Holz: 
„Sachen zur Sprache kommen. — Aber, o ihr Heiligen, 
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„wenn ich am Pol — indeß die Sonne im Steinbock 
„wäre und mein Herz im Krebs — niederfiele vor der 
„ſchoͤnſten Frau, und ihe in der längften Nacht hindurch 
„die heißeften Lieberklärungen thäte, die aber im einer 
„Drittels s Terzie Eis anfegen und ihr gefroren d. h. gar 
„micht zu Ohren tämen: was würd’ ich im Sommer 
„machen, wo ich ſchon kalt wäre und fie ſchon hätte, 
„wenn gerade in der Stunde, wo ich mich tüchtig mit 
„ide zu zanken verhoffte, nun mitten unter dem SKeifen 
„meine Steinbock s Lieberklärungen aufzuthauen und zu 
„reden anfingen? Sch würde gelaflen nichts machen, als 
„die Kegel: man fei zärtlih am Pol, aber erft im Wids 
„der oder Krebs. — Und wenn vollends die Liebergabe 
„einer Prinzeſſin am Pol vorginge und zwar an dem 
„Punkt, wo die Erde ſich nicht bewegs, der fih am bes 
„Ken für die zwiefache Unthätigkeit einer Prinzeſſin und 
„einer Dame ſchickt, und wenn gar die Uebergabe in eis 
„nem Saale wäre, wo jeder, befonders Zeufel, in den lans 
„gen Winterabenden fie geläftert hätte; wenn dann die 
„Luft im Saal zu läftern anfinge, und Zeufel in der Noth 
„fort wollte: fo würd’ ich ihn freundlich paden, und fra; 
„gen: „wohin mein Sreund 2 — — 

„Nah Großkuffewiß, ich helfe fangen, antwortete 
ihm der — reelle Büttel aus St. Lüne, der hinter einem 
Gemäuer mit der einen Hand ein Buch auf: und mit 
der andern eine Taſche zugefnöpft hatte. MWiktor fühlte 
ein frohes Beklemmen über eine Antike aus &t. Lüne. 
Er fragte ihn um alles mit einem Eifer, ald wär’ er feit 
einer Ewigkeit a parte ante weg. Der zufnöpfende Leer 
wurde ein Autor, und faßte vor dem Herrn die Jahr— 
bücher, d. h. Stundenbücher deflen ab, was ſeitdem im 
Dorfe vorgefallen war. In zwanzig Fragen wickelte 
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Viktor die nach Klotilden ein; und erfuhr, daß fie bisher 
alle Tage beim Pfarrer gewefen war. Das verdroß ihn: 
„als ob ich, dacht’ er, nicht foviel Seclenftärfe hätte, der 
„Liebe eines Freundes zuzufehen — und aud) fonft als 
„ob —“ Ueberhaupt meinte er, in einer ſolchen Ferne 
fei es ihm mehr erlaubt, an fie zu denfen. 

Der Iefende Häfcher war ein Lefer unter meinem 
Regiment: das Buch, das cr auf feinch Diebs-Heckjag⸗ 
den herumtrug, war die unfihtbare Loge*) Viktor 
ließ fich den erften Theil vorſtrecken: der Büttel - ftand 
im zweiten gerade an der Pyramide beim erften Kuß. 
— Unſer Held that immer fehnellere Schritte im Lefen 
und im Gehen, und hatte Buch und Weg miteinans 
der zu Ende 

Die Anfel ftand vor ihm! — 

— — Hier auf diefem Eiland, mein Pefer, mache 
Augen und Ohren auf! .. . . Micht, als ob merkwuͤr— 
dige Dinge erfchienen — denn diefe würden ſich fchon 
durch halboffne Ohren und Augenfterne drangen — fons 
dern eben weil lauter alltägliche fommen. 

Der Lord fand einfam am Ufer der Sce, die um 
die Inſel floß — und erwartete und empfing ihn mit eis 
nem Ernſt, der feine Freundlichkeit überhüllte, und mit 
einer Nührung, die noch mit feiner gewöhnlichen Kälte 
rang. Er wollte jegt zur Inſel hinuͤber und Viktor fah 
doch fein Mittel des Uebergangs. Es war fein Boot da. 
Auh wäre feines fortzubringen gewefen, weil eiferne 
Epigen unter dem Wafler in folder Menge und Richtung 
ftanden, daß Feines gehen fonnte. Die Schildwache, die 





*) Die unfichtbare Loge; eine Biographie in 2 Theilen 8. 
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bisher am Ufer die Inſel gegen die zerftörende Neugier 
des Poͤbels deckte, war heute entfernt. Der Vater ging 
mit dem ohne langfam um das Ufer und ruͤckte nah 
und nach 27 Steine, die in gleichen Entfernungen aus: 
einander lagen, aus ihrem Lager heraus. Die Inſel war 
vor der Blindheit des Lords gebauet worden und den 
Zufchanern noch unverwehrt; aber in derfelben hatt? er 
ihr Inneres durch unbekannte nächtliche Arbeiter vollenden 
und verftecfen laſſen. Inter dem Rundgang um die In— 
fel fah Viktor ihr Stabs und Fruchtgeländer von hoben 
Baumftimmen, die ihre Schatten und ihre Stimmen in 
die Inſel hineinzurichten fchienen und deren Laubwerk die 
bebenden Wellen mit ihren zertheilten Sonnen und Stern 
nen befprengten — die Tannen umarmten Bohnenbäume, 
und? um Tannenzapfen gaufelten Purpur » Blüthenloden, 
die Eilberpappel buͤckte fih unter der thronenden Eiche, 
fenrige Buͤſche von arabifchen Bohnen loderten tiefer aus 
Laubvorhängen, ablakierte Bäume auf doppelten Staͤm— 
men vergitterten dem Auge die Eingänge, und neben eis 
nee Fichte, die alle Gipfel beherrſchte, war eine höhere 
vom Eturm halb über das Wafler hereingedruͤckt, die fich 
über ihrem Grabe wiegte — weiße Säulen hoben in der 
Mitte der Inſel einen griechifchen Tempel unbeweglich 
über alle wanfende Gipfel hinaus. — Zumeilen fchien ein 
verirrter Ton durch das grüne Allerheiligfte zu laufen — 
ein hohes fchwarzes an die Tannenfpigen reichendes Thor 
fah mit einer weißen Sonnenfcheibe bemalt nach Oſten 
und fihien zum Menfchen zu fagen: gehe durch mic, 
bier hat nicht nur der Schöpfer, auch dein Bruder ge; 
arbeitet! — 

Diefem Thore gegenüber lag der 27fte Stein. Vik— 
tors Bater verrückte ihn, nahm einen Magnet heraus, bog 
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ſich nieder und Hielt deſſen füdlihen Pol in die Lücke. 
Pöslich fingen Mafhinen an zu knarren und die Bellen 
an zu wirbein — und aus dem Wafler flieg eine Brücke 
von Eifen auf. Viktors Seele war von Träumen und 
Erwartungen überfüllt. Er feßte fchauernd hinter feinem _ 
Vater den Fuß in die magifche Inſel. Hier berührte fein 
Vater einen dünnen Stein mit dem nördlihen Ende 
des Magnets, und die Eifenbrüde fiel wieder hinunter. 
Ehe fie an das erhöhte Thor hintraten, drehte fich von 
innen ein Schlüffel um und fperrte auf, und die Ihüre 
Elaffte. Der Lord ſchwieg. Auf feinem Gefiht war eine 
höhere Sonnenfeele aufgegangen — man fannte ihn nicht 
mehr — er fhhien in den Genius diefes zauberifchen Eis 
fandes verwandelt zu fein. 

Welche Szene! Sobald das Thor geöffnet war, lief 
durch alle Zweige ein harmonifches Hinübers und Her 
übertönen — Lüfte flogen durch das. Ihor herein und for 
gen die Laute in fih, und ſchwammen bebend damit 
weiter; und ruhten nur auf gebognen Blüthen aus. — 
Jeder Schritt machte einen großen düftern Schauplag 
weiter. — Im Schauplag lagen umher Marmorftüce, 
auf welche die Schmicdefohle Raphaels Geftalten geriffen 
hatte, eingefunfne Sphinre, Landkartenfteine, worauf die 
dunkle Natur Eleine Ruinen und ertretene Städte geäßet 
hatte, — und tiefe Deffnungen in der Erde, die nicht fowol 
Gräber als Formen zu Glocken waren, die darin gegoflen 
werden — dreißig giftvolle Eibenbäume fanden von Ros 
fen umflochten, gleihfam als wären fie Zeichen der dreis 
Big wüthendsTeidenfchaftlihen Jahre des Menfhen — 
drei und zwanzig Trauerbirfen waren zu einem niedrigen 
Gebuͤſch zufammengebogen und in einander gedrädt — in 
das Gebuͤſch Tiefen alfe Steige der Inſel — hinter dem 
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Gebuͤſch verfinfterten neunfache Flöre in verfchlungenen 
Wallungen den Bli nach dem hohen Tempel — durch 
die Flöre fliegen fünf Gemitterableiter in den Himmel 
auf, und ein Regenbogen aus zweien in einander ge— 
kruͤmmten aufipringenden Waflerftralen fchwebge flimmernd 
am Gezweige, und immer wölbten ſich die zwei Strafen 
herauf, und immer zerfplitterten fie einander oben in der 
Berührung. — — 

Als Horion feinen Sohn, deflen Herz von lauter 
unfichtbaren Händen gefaflet, erfchredkt, gedrückt, entzündet, 
erfältet wurde, in das nicdrige Birkengebäfch hineinzog : 
fo begann die fallende Todtenzunge eines Orgeltremulans 
ten, durch die dde Stille den Seufzer des Menfchen aus 
zureden, und der wanfende Ton wand fich zu tief in ein 
weiches Herz. — Da ftanden beide an einem vom Ges 
büfche dunkel uͤberbaueten Grabe — auf dem Grabe lag 
ein fehwarzer Marmor, auf dem ein überfchleiertes bluts 
lofes weißes Herz und die bleichen Worte fanden: es 
ruht. „Hier wurde,‘ fagte der Lord, „‚mein zweites 
„Auge blind: Mary’s *) Sarg fteht in diefem Grabe, 
„als diefer aus England anfam in der Inſel, entzündete 
„sich das Franke Auge zu fehr, und fah niemals wieder.‘ 
— Nie fhauderte Viktor fo: nie fah er auf einem Ges 
fiht eine ſolche chaotifche wechfelnde Welt von fliehenden, 
fommenden, fämpfenden, vergehenden Empfindungen ; nie 
ftarrte ein folches Eis der Stirne und Augen Über frampfs 
haften Lippen — und ein Bater fahb fo aus, und ein 
Sohn empfand es nach. 

„Ich bin unglücklich‘ fagte langfam fein Water; 


*) So hieß die Gemahlin des Lords, die im 2dften Jahre der 
Ruhe in die ewigen Arme fiel. 
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eine beißende bittere Ihräne brannte am Augapfel; er 
ftockte ein wenig, und flellte die fünf offnen Finger auf 
fein Herz, als wollt! er's ergreifen und herausziehen, und 
blickte auf das fteinerne blafle, als wollt’ er fagen: wars 
um ruht mgines nicht auh ? — Der gute fterbende Vik— 
tor, zermalmet von liebendem Jammer, zerrinnend in 
Mitleid, wollte an den theuern verheerten Bufen fallen 
‚und wollte mehr als den Geufzer fagen: „o Gott, mein 
„guter Vater!“ Aber der Lord hielt ihn fanft von fich 
ab und die Gallenzähre wurde unvergoffen vom Auge zer 
quetfcht. Der Lord fing wieder an, aber fälter: „glaube 
„nicht, daß ich befonders gerührt bin — glaube nicht, 
„daß ich eine Freude begehre, oder einen Schmerz ver 
„wünfhe — ich Iche nun ohne Hoffnung und fterbe nun 
„ohne Hoffnung.’ 

Seine Etimme Fam fehneidend über Eisfelder her, 
fein Blick war fcharf durch Froft. | 

Er fuhr fort: „Wenn ih fieben Menſchen viel— 
„leicht glücticy gemacht habe, fo muß auf meinem 
„Shwarzem Marmor gefchrieben werden: es ruht...» 
„Barum wunderft du dich fo? Biſt du jegt ſchon 
„ruhig?“ — Der Vater fah flarr auf das weiße Herz, 
und flarrer gerad aus, als wenn cine Geftalt fich aufs 
höbe aus dem Grabe — das frierende Auge legte und 
drehte ſich auf eine aufdringende Thräne — ſchnell zog cr 
einen Flor von einem Spiegel zurüd und fagte: „Blicke 
"„binein, aber umarme mic) darauf!” . . . Vittor ftarrte 
in den Spiegel und fah fchaudernd ein ewig geliebtes 
Angefiht darin erfcheinen — das Angeficht feines Lehrers 
Dahore — er bebte wol zufammen, aber er fah fi 
Loch nicht um, und umfaßte den Water, der ohne Hoff 
nung war. 
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„Du zitterft wich zu ſtark, (ſagte der Lord) aber 
„frage mich nicht, mein Iheurer, warum alles fo ift: in 
„gewiflen Jahren thut man die alte Bruft u mehr 
„auf; fo voll fie auch ſei.“ 


Ah du dauerft mih! Denn die Munden, die auf 
gedeckt werden fünnen, find nicht tief; der Schmerz, den 
ein menſchenfreundliches Auge finden, eine weiche Hand 
lindern kann, iſt nur klein. — Aber der Gram, den der 
Freund nicht ſehen darf, weil er ihn nicht nehmen kann, 
diefer Sram, der zumeilen ins beglücte Auge in Geftalt 
eines plößlichen Tropfens auffteigt, den das weggewandte 
Angeficht vertilgt, hängt überdeckt fchiwerer und ſchwerer 
am Herzen, und zicht es endlich los und fällt mit ihm 
unter die heilende Erde hinab: fo werden die Eifenfugeln 
an den über dem Meer geftorbnen Menfchen angefnüpft 
und fie finfen mit ihm fehneller in fein großes Grab. — — 


Er fuhr fort: „ich werde dir etwas ſagen; aber 
„ſchwoͤre hier auf diefer theuern Afche, zu fehweigen. Cs 
„betrifft deinen Slamin, und diefem mußt du es verhehlen.“ 
Das fiel dem von einer Welle auf die andre geftürzten 
Viktor auf. Er erinnerte fi, daß ihm Flamin das Vers 
fprehen auf der Warte abgedrungen, daß fie mit cinans 
der, wenn fie ſich zu fehr beleidigt hätten, fterben woll— 
ten. Er fand mit dem Schwur an — endlich ſagt' er: 
„aber kurz vor meinem Tode darf ich’s ihm ſagen?“ — 
Kannſt du ihn willen? fagte fein Vater. — „Aber im 
„Fall?“ — Dann! fagte jener kalt. — 

Viktor ſchwur; und zitterte vor dem künftigen In— 
halt des Eides. 

Auh mußt’ er verfprechen, vor der Wiederkehr des 
Lords diefe dunkle Inſel nicht zu beſuchen. 
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Sie traten aus dem Laub» Maufoleum, und Heßen 
fih auf eine umgeftürzte Stalaktite nieder. Zumeilen fiel 
unter dem Reden ein fremder Harmonifaton von Blatt 
zu Blatt, und in einer weiten Ferne ſchienen die vier 
Paradiefes s Flüffe unter einem mitbebenden Zephyr hins 
weg zu hallen. 

Der Bater begann: „Flamin ift Klotildens Brus 
„der und des Fürften Sohn.” — — 

Nur ein folder Gedankenblitz Eonnte noch in Vik— 
tors geblendete Seele dringen: eine neue Welt ging 
in ihm jegt in die Höhe, und riß ihn aus der nahen 
großen weg. — 

„Auch (fuhr Horion fort) leben Januars drei andere 
„Rinder in England noch, bloß das vierte auf den fieben 
„Inſeln ift unſichtbar.“ Viktor begriff nichts; der Lord 
riß der Vergangenheit alle Schleier ab, und führte ıhn 
vor eine neue Ausficht ins nahe Leben und ins verfloffene. 
Sch werde nachher alle Entdeckungen und Geheimnifle des 
Lords dem Lefer geben: jest will ich erft den Abſchied des 
Vaters und des Sohns erzählen. 

Während der Lord feinen Sohn in die düftern un 
terirdifchen Gänge der vorigen Zeit begleitete, und ihm 
alles fagte, was er der Welt verſchwieg: fo gingen aus 
Viktors Augen Ihränen über manche Geringfügigfeit, die 
feine verdienen Eonnte; aber der Strom diefer weichen 
Augen wurde nicht durch diefe Erzählung, fondern durd 
das zurückehrende Andenken an den unglüdlihen Vater 
und durch die Nähe der bedeckten ſchoͤnen Afchengeftalt und 
des Trauermarmors aus dem fortweinenden Herzen ges 
druͤckt. — Endlich hörten alle Töne der Infel auf — 
das Schwarze Thor fchien zugufallen — alles war fill — 
der Lord war mit der Enthällung und. allem. zu Ende 
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und fagte: „geh' immer heute noch nah Maienthal — 
„and fei vorfihtig und gluͤcklich!“ — Aber ob er gleich 
den Abſchied mit jener zurückhaltenden Feinheit nahm, die 
in feinem Stande fogar Eltern und Kindern die Hände 
und die Arme führt: fo drückte doch Viktor den Eindlichen 
von Seufzern und Gefühlen ſchwangern Bufen an den 
väterlichen mit einer Heftigfeit, als wollt’ er fein verars 
mendes Herz zu den Thraͤnen entzweipreffen, die er ims 
mer heißer und größer zeigen mußte. Ach der Berlaffene ! 
Als die Brücde, welche die väterlichen und die Eindlichen 
Tage auseinander fpaltete, aufgeftiegen war, ging Viktor 
allein darhber, wankend und taub — und als fie ins 
Wafler wieder eingefunfen und der Vater in die Ynfel 
verfchwunden war, bdrüdte ihn das Mitleiden auf das 
Ufer darnieder — und als er alle Thränen aus dem lei— 
denden Herzen wie Pfeile gezogen hatte, verließ er langs 
fam und träumend die file Gegend der Raͤthſel und 
Schmerzen, und den dunfeln Trauergarten der todten 
Mutter und des düftern Waters, umd feine ganze erfchüts 
terte Seele rief unaufhörlih: ac guter Vater hoffe wes 
nigftens und kehre wieder und verlag mich nicht! — 

Wir wollen jegt alles, was in der bisherigen Ges 
fhichte Dunfelheiten machte, und was der Lord feinem 
Sohne aufhellte, uns auch aufklären. Man erinnert fi) 
noch, daß zur Zeit, da er nach Frankreich abging, um 
die Sinder des Fürfien — den fogenannten Wallifer, 
Brafitier und Afturiee und den Monsieur — abzuholen, 
die finftere Nachricht ihrer Entführung einlief. Diefe 
Entführung hatt’ er nber (das geftand er nun) felber vers 
anftaltet, blos das Verſchwinden des Monsieur auf den 
7 Inſeln war ohne fein Willen vorgefallen: und in feine 
Unmwahrheit konnt' er alfo einige Wahrheit als Mundleim 
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mifchen. Diefe drei Kinder ließ er verborgen nach Eng 
land bringen und fie in Eaton zu Gelehrten und in 
London zu Eemperfreien erziehen, um fie einmal ihrem 
Bater als biutverwandte Beiftände feiner wanfenden Re— 
gierung wiederzufchenfen. Daher hatt’ er dem fogenanns 
ten Infanten (Flamin) Regierungrath werden helfen: 
Sobald er einmal die ganze Kinderkolonie beifammen hat, 
fo uͤberraſcht und beglüdt er den Water mit ihrer frohen 
Erfcheinung. Den jegt unfichtbaren Sohn des Kaplang; 
der DBlattern und Blindheit vor dem Kinfchiffen befam, 
verheimlicht er darum, weil fonft leicht zu errathen waͤre, 
wem Flamin eigentlich angehoͤre. 

Viktor fragte ihn, wie er den Fuͤrſten von der Ver— 
wandtſchaft mit 4 oder 5 Unbekannten uͤberfuͤhre. „Durch 
mein Wort“ verſetzte Horion anfangs; dann fügte er die 
uͤbrigen Beweismittel hinzu: bei Flamin das Zeugniß der 
mitkommenden Mutter (der Nichte), bei den uͤbrigen ihre 
Aehnlichkeit mit ihren Abbildern, die er noch hat, und 
endlich das Muttermal eines Stettinerapfels. 

Viktor hatt! es ſchon lange von der Pfarrerin ges 
hört, alle Söhne Jenners hätten ein gewiſſes Mutters 
oder Vatermal auf dem linken Schulterblatt, das mie 
Nichts ausfcehe, ausgenommen im Herbft, wenn die 
Stettiner reifen? da werd’ es auch roth, und gleiche dem 
Urbild. — Dem Lefer felber muͤſſen aus den Jahrbuͤchern 
der Euriofen und gelehrten Gefellfhaften ganze Fruchtkörbe 
voll Kirfihen vorgefommen fein, deren Röthelzeichnung 
nur matt auf Kindern war, und die fi) erft mit den 
reifenden Urbildern auf den Zweigen höher rötheten. 
Wäre einem Badgefellfchafter von mir zu glanben, fo hätt 
ich felber ein folches Stettiner Fruchtſtuͤck auf der Schuls 
ter hängen: die Sache ift nicht wahrfcheinlich und > 
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erheblih; inzwiſchen dürft? ich doch im künftigen Herbfte 
— denn ich fegte mir’s einige Herbfte vor, nun aber ers 
innert mich Knef mit feinem Hunde daran — fobald die 
Stettiner zeitigen, einen Spiegel nehmen und mich von 
Hinten befehen. — Und aus demfelben Grunde fchiebt 
diefe Stettiner Fruchtfehnur die Ruͤckkehr des Lords, wer 
nigftens die Uebergabe und Erkennung der Kinder, auf 
Die Herbftzeit ihrer Roͤthe auf. 

Ich made mir fein Bedenfen, bier eine fatirifche 
Mote meines Korrefpondenten zu übergeben. „Stellen 
„Sie ſich (fchreibt er) bei diefer Machricht, als thäten fie 
„es auf mein Geheiß, und erzählen Sie des Lords Auss 
„einanderfegung und Offenbarung, wenn Sie fie einmal 
„haben, Ihrem Lefer ganz ruhig zum zweitenmal; damit 
„ee fie nicht vergißt oder verwirrt. Leſer kann man nicht 
„senug betrügen, und ein gefcheidter Autor wird fie gern an 
„feinem Arm in Mardereifen, Wolfgruben und Prellgarne 
„geleiten.“ Ich befenn’ e8, zu folchen Pfiffen hat ich 
von jeher fehlechten Anſatz — und bringt es überhaupt 
nicht mir und dem Lefer mehr Ehre, wenn ers gleich anfs 
erftemal behält, daß Flamin Jenners natürlicher und Le 
Bauts angeblicher Sohn ift — daß des Pfarrers feiner 
blind und nicht da iſt — daß noch drei oder vier andre 
Jenners Kinder aus den gallifchen Seeftädten nachfoms 
men — —, mehr Ehre, fag’ ih, als wenn ich’s. jegt 
ihm zum zweitenmale (im Grunde wärs zum drittenmale) 
vorfäuen müßte, daß Flamin Jenners natürlicher und Le 
Bauts angebliher Sohn ift, daß des Pfarrers feiner 
Hlind und nicht da ift, und daß noch drei oder vier andre 
Jenners Kinder aus den gallifchen Seeſtaͤdten nachtom⸗ 
men? Ich frage. 

Der Lord hatte ſeinem Sohn den Eid des Schwei⸗ 

15 * 
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gend gegen Flamin darum abgefordert, weil diefer aus 
Dicchtfchaffenheit alle Scheimnifle bewahrte, aber aus Zorns 
hie alle verrietd — weil er in dieſer feine Geburt gefe 
tend machen würde, blos um ſich mit einem MWiderfacher 
herumzufchießen — weil er noch. morgen deswegen aus 
einem Vorfechter mit dem Ihemisfchwerte ein Nachfechter 
mit dem Kriegdegen werden fünnte — und weil ſich Übers 
hanpt ein Gcheimniß gleich der Liebe noch beffer unter 
zwei Theilnehmern befindet, als unter dreien. Auch 
glaubte der Lord, aus einem Menfchen, dem man Geld 
gäbe, damit er etwas würde, würde mehr, als aus cis 
nem, der etwas wäre, weil er Geld hätte, und der die 
Münzen für feine Erbfchaftwappen und nicht für ausges 
feste Preigmedaillen künftiger Auflöfungen anfähe. 

Nach allen diefen Eröffnungen : machte der Pord uns 
ferem Niktor noch eine wichtige, auf die er in der übers 
eifeten Laufbahn feines fünftigen KHoflebens immer wie 
anf eine Warntafel zuruͤckzublicken habe. 

Als der Ford vor dem Afchenhanfe feiner Gelichten 
erbfindete, wurde feine ganze Korreſpondenz mit England, 
mit der Nichte und mit den Lehrern der Fürftenfinder ers 
ſchwert, menigftens verändert. Er mußte fih die einlaus 
fenden Briefe von einem Freunde vorlefen laflen, dem er 
tranen konnte; er konnt' aber feinem trauen. Allein eine 
Freundin fand er aus, die den glänzenden Vorzug ſeines 
Vertrauens verdiente, und die niemand war, als — Klo— 
tilde. Er, der feine Geheimniſſe nicht wie ein Yüngling 
verfchleuderte, durft’ es dennod) wagen, Klotilden in den 
Beſitz feiner größten zu ſetzen, und fie zue Buchhalterin 
und Vorleferin der Briefe ihrer Mutter zu machen, der 
fogenannten Nichte. Ueberhaupt hielt er die weibliche 
Verfchwiegenheit für größer als unfere — wenigftens in 
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wichtigen Dingen und in Sachen geliebter Männer. — — 
Aber man höre, was der Teufel im Ichten Winter that: 
mir iſt's bedenklich. 

Der Lord erhielt einen Brief von der Mutter Flas 
mins, worin fie ihre alten Bitten um cine fchnellere Er— 
bebung des geliebten Kindes, und die Fragen über fein 
Echickfal im Pfarrhaus, wiederholte. Zum Gluͤck machte 
gerade Klotilde einen Befuh in St. Püne und erfparte 
ihm die Reiſe nach Maienthal. Er befuchte den Kam⸗ 
merherrn, um von feiner Vorleſerin den Brief zu hören. 
Mit Mühe fand er im Zimmer Klotildens eine unbes 
laufchte Stunde aus. Als er fie endlich hatte, und Silos 
tide den Brief vorlad, wird diefe durch die Etiefmutter 
von der Vorlefung weggerufen. Der Lord hoͤret fie for 
gleich wiederfommen, den Brief nur dunkelmurmeind Übers 
leſen, umd leiſe fagen, fie gehe wieder, komme aber glei) 
zurück. Mach einigen Minuten koͤmmt Klotilde, und da 
der Lord fragt, warum fie zum zweitenmal fortgegangen, 
ftreitet fie das zweite Gchen ab — der Lord betheuert — 
fie gleichfalls — endlich fällt Silotilde auf die bittere Vers 
murhung, ob nicht Matthieu dagewefen und mit feiner 
Theaterkunſt und Kehle, worin alle Menſchenſtimmen 
ſteckten, fie felber. nachgefpielt und traveftieret babe, um 
unter ihrem Kreditiv den wichtigen Brief zu leſen. Ach 
es war zu viel für die Vermuthung, und zu wenig. das 
gegen! Zwar Eonnte Matthieu jetzt an Flamin, deſſen 
akademifche Laufbahn eben ausg’laufen war, die Dftobers 
probe der Schulterdevife nicht vornehmen; aber er klebe 
ſich doch (fchien cs nachher Klotilden und dem Lord) mit 
feinen Paubfrofchfüßen an diefe gute Seele an, und uns 
tee dem Denkmantel der Liebe gegen Agathe und gegen 
den Freund haͤng' er feine Faden aus, laſſe fie vom 
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Winde zwifchen dem Füärftenfchloffe und Pfarrhaufe aufs 
fpannen, fpinne immer einen über den andern, bis end- 
lich fein Vater, der Minifter Schleunes, das rechte Netz 
zum Umwickeln des Fanges zufammengezwirnt hätte .... 
Sch gefteh? es, durch diefe Vermuthung geht mir ein Licht 
über taufend Dinge auf. — 

Viktor erftaunte ärger ald wir, und ſchlug dem Lord 
vor, ob er nicht ohne Schaden feines Eides Klotilden 
feinen Eintritt in diefe Mofterien offenbaren könnte, da 
er zwei Gründe dazu hätte: erftlich werde ihrer Delifas 
teffe die Verlegenheit über den Schein erfpart, den ihre 
fehwefterlihe Liebe fonft nach ihrer Meinung in feinen 
Augen haben müßte *) — zweitens behalte man ein Ges 
heimniß befler, wenn nur noch Einer daran fchmeigen 
heife, mie von Midas Barbier und dem Schilfrohr bes 
kannt fei — der dritte Grund war, er hatte; mehre 
Gründe. Matürlicher Weiſe ſchlug es ihm der Lord 
nicht ab, 

Uebrigens führte er feinen Viktor mit feinem: pedans 
tischen Marfchreglement auf die Eisbahn und Stechbahn 
des Hofes. Er rieth ihm blos, niemand zu abfihtlich zu 
fuchen und zu meiden — befonders das Schleunesſche 
Haus — blos feinen Freund Flamin, den Matthien lenke, 
abzuzäumen, und ihn, anftatt am Zaume, lieber an der 
freundfchaftlihen Hand zu führen — blos den Wang eis 
nes Doftors zu Begehren und mehr nicht. Er fagte, Res 
geln vor Erfahrungen wären Geometrie vor dem Staats 
ſtechen. Sogar nach der Ernte der Erfahrungen wäre 
Ciraddens homme * oour und Rochefoucaults Marien 


*) Daher fie auch, fo lange Viktor im la war, der 
Geſellſchaft Flaminb auswich. 
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nicht fo gut als die m&moires und Gefchichte der Höfe, 
d. h. die Erfahrungen andrer. Endlich berief er ſich auf 
fein eignes Beifpiel und fagte, es wären erft wenige 
Jahre, daß er folgende Regeln feines Vaters begriffe: 

Der größte Haß ift, wie die größte Tugend und die 
fhlimmften Hunde, fill. — Die Weiber haben mehr 
Wallungen und weniger Heberwallungen, als 
wir. — Man haffet am andern nichts fo fehr, als einen 
neuen Fehler, den er erft nach Jahren zeigt. — Die 
meiften Narrheiten verübt man unter Leuten, nach denen 
man nichts fragt. — Es ift die gewöhnlichfte und fchäds 
lichfte Taufhung, daß man fich allzeit für den einzis 
gen hält, der gewifle Dinge bemerkt. — Die Weiber 
und fanfte Leute find nur zaghaft in eignen Gefahren, 
und herzhaft in fremden, wenn fie retten follen. — Traue 
feinem (und wär’ es ein Heiliger) der in der geringften 
Kleinigkeit feine Ehre im Stiche laͤſſet; und einer folchen 
Frau noch weniger. — Die meiften verwechfeln ihre Ei— 
teleit mit ihrer Ehrlicbe, und geben Wunden der einen 
für Wunden der andern aus, und umgekehrt. — Was 
wir aus Menfchenliebe vorhaben, würden wir allemal er: 
reichen, wenn wir feinen Cigennug einmifchten. — Die 
Wärme eines Mannes wird von nichts leichter verfannt, 
als von der Wärme eines Juͤnglings. — — 

Die legte Bemerkung, die fich vielleicht näher bezog, 
hatt? er fhon am Ufer der Inſel in der Stellung des 
Abſchieds gemacht, den. er mit jener befonnenen Höflich: 
keit nahm, die in feinem Stande fogar Eltern und Kin 
dern die — und Arme fuͤhrt. 
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Dritter Schalttag, 
Wetterbeobachtungen über den Menfchen. 





Da ih im vorigen Kapitel die Kernfprüche des Lords 
niederfchrieb: fo fah’ ich, daß mir felber eigne einfielen, 
die für Schalttage zu brauchen wären. Sch habe niemals 
Eine Bemerkung allein gemacht, fondern allemal zwanzig, 
dreißig hinter einander — und gerade diefe erfte iſt ein 
Beweis davon. 

* * 

Wenn jemand beſcheiden bleibt, nicht beim Lobe, 

ſondern beim Tadel, dann iſt er's. 


vᷣ * * 


Das Geſpraͤch des Volks und noch mehr die Briefe 
der Maͤdchen haben einen eignen Wohlklang durch einen 
ſteten Wechſel mit langen und kurzen Silben (Trochaͤen 
oder Jamben). 


* 4 * 


Zwei Dinge vergiſſet ein Maͤdchen am leichteſten, 
erſtlich wie ſie ausſieht — daher die Spiegel erfunden 
wurden —, und zweitens, worin ſich das von daß uns 
terfcheidet. Sch beforg’ aber, daß fie den Unterfchied, blos 
um meinen Satz umzuftogen, von heute an behalten 
werden. Und dann geht mir einer von den beiden Pros 
bierfteinen verloren *), an die ich bisher gelehrte Frauens 


*) Es lief glädlicher und ohne Verluſt der Steine ab; und ich 
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zimmer ſtrich — der zweite, dem ich behalte, Ift ihe lin— 
fer Daumennagel, welchen dad Federmefler zumeilen voll 
Narben gefchnitten, aber felten, weil fie die Feder leichter 
führen als fchneiden, 


” 
. * 


Einer, der viele Wohlthaten empfangen, hoͤrt auf, ſie 
zu zählen, und fängt an, fie zu waͤgen, — ale wis 
tens Stimmen. 


* a, * 


Die Verfegung in gute Charaktere thut einem Dich 
tee und Schaufpieler, der feinen behält, mehr Schaden 
als die Berfegung in fchlimme. in Geiftlicher, der noch 
dazu nur die erflere Verfegung frei hat, ift der moralis 
fhen Atonie mehr blosgeftellet, als der Vers- und Rol—⸗ 
lenmacher, der eine heilige Rolle wieder durch eine uns 
heilige gut zu machen vermag. 


%* % * 


Die Leidenfchaft macht die Heften Beobachtungen und 
die elendeften Schlüfe. Sie ift ein Fernrohr, deffen 
Geld defto heller, je enger es iſt. 


% * a 


Die Menfhen fodern von einem neuen Fürften — 
Bischof — Haushofmeifter — KinderftubensHofmeifter — 
Kapaunenftopfer — Stadtmufifus und Stadtfpndifus, nur 


hatte die Genugthuung, baf Feine, welche die erfte Auflage 
diefes Werks gelefen, im weiblichen NRochieren oder Chargen⸗ 
taufche des das und daf etwas geändert hat. — Sa fogar 
die Leferinnen der zweiten Auflage find fich gleich geblieben. 
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in der erften Woche: ganz: befondere Vorzüge, die dem 
Borfahr fehlten: — denn in der zweiten haben fie ver; 
geffen, was fie gefordert und was fie verfehlet haben. 


% * % 


Solche Sentenzen gefallen und bleiben den Weibern 
am meiften. 

v * | 

Daher will ich zur Belohnung mehr als eine über 
fie felber verfertigen.. &ie halten andere nur für jünger, 
nicht für fchöner als fich. | 

** 

Sie ſind noch zehnmal liſtiger und falſcher gegen 
einander, als gegen uns; wir aber ſind gegen uns faſt 
noch redlicher, als gegen fie. 

j Ma. ce 

Sie fehen nur darauf, daß man fich bei ihnen ent 
ſchutdige nicht wie. | 


* 

Sie vergeben dem Geliebten mehre Flecken, als wir 
der Geliebten. Daher die Romanſchreiber die Helden ih— 
res Kiels ſaufen, toben, duellieren und überall uͤbernach— 
ten laſſen, ohne den geringſten Nachtheil der Helden. — 
Die Heldin hingegen muß zu Haufe neben der Mutter 
figen und ein Engelein fein. 


— 
A 


VUeberhaupt find fie fo weich, fo mild, fo theilneh⸗ 
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mend, fo fein, ſo liebevoll und Liebefehnfüchtig, Daß es 
mir gar nicht in den.Kopf will, warum fie — einander 
ſelbſt nicht recht leiden können, — wenns nicht etwa dats 
um ift, weil fie gegen einander zu höflich find, um fich 
förmlich auszuföhnen oder fürmlih zu entzweien. Ihr 
Lieben! ihr liebt zumeilen einen Menfchen, weil ex einen 
Freund hat und einer ift — o, wie gut würde euch erft 
eine Freundin Eleiden. 


% 5 % 


Man lernt Verſchwiegenheit am meiften unter Mens 
(hen, die keine haben — und Plauderhaftigkeit unter 
Berfchwiegenen. | 


u % 


Wenn Seldftkenntniß der Weg zur Tugend ifts fo 
ift Tugend noch mehr der Weg zur Selbſtkenntniß. Eine 
gebeflerte gereinigte Seele wird von der Eleinften moralis 
fhen Giftart wie gewiſſe Edelfteine von jeder andern trüs 
be, und jeßo nach der Beflerung merkt fie erft, wie viele 
Unreinigfeiten fih noch in allen Winkeln aufhalten. 


% % * 


Ich will mit einigen Regeln der Beſſerung ſchließen: 
Stelle keinem, ſobald deine Bruſt den Seitenſtich des 
Zorns befürchten muß, beredt feine Fehler vor; denn in 
dem du ihn von feiner Sträflichkeit überreden willſt, fo 
überredeft du dich felber davon und wirft alfo erboßt. — 
Male dir an jedem Morgen die ungefähren Lagen und 
Beidenfchaften vor, worin du am Tage fommen kannſt: 
du beträgft dich dann beffer, denn man ift felten in einer 
wiederholten Lage zum zweitenmal ſchlecht. — Zürnet 
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dein Freund mit dir® fo verfchaff? ihm eine Gelegenheit, 
dir einen großen Gefallen zu erweifen; daruͤber muß fein 
Herz zerfließen, und er wird dich wieder lieben. — Keine 
Entfchlüffe find groß als die, welche man mehr als eins 
mal auszuführen hat. Daher ift Unterlaffen ſchwe— 
rer als Unternehmen; denn jenes muß länger forts 
gefeget werden, und diefes ift noch mit dem Gefühle 
einer doppelten Kraftaͤußerung verfnäpft, einer pfychologis 
fhen und einer moralifhen. — Verzage nur nicht, wenn 
du einmal fehleft; und deine ganze Neue fei eine fehönere 
That. — Mache dih (durch Stoizismus oder womit du 
Tannft) nur ruhig, dann haft du wenig Mühe, dich 
auch tugendhaft zu machen. — Fange deine Herzauss 
bildung nicht mit dem Anbau der edeln Triebe, fondern 
‚mit dem Ausfchneiden der fchlechten an. Iſt einmal das 
Unfraut verwelft oder ausgezogen: dann richtet fich der 
edlere Blumenflor von felber Eräftig in die Höhe. — Das 
tugendhafte Herz wird, wie der Körper, mehr durch Ars 
beit als durch gute Nahrung gefund und ſtark. Das 
her kann ich aufhören. 





13. Hundpofttag. 


Ueber des Lords Charakter — ein Abend aus Eden — Maien 
thal — der Berg und Emanuel. 


Ueber den Lord muß ich drei Worte fagen, nämlich 
drei Meinungen. 
Die erfte ift ganz unwahrſcheinlich: er häft nach ihr 
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wie alle Welt- und Sefchäftmänner das Menfchengefchleche 
für - einen Apparat zu Verſuchen, für Jagdzeug, für 
Krieggeräthe, für Strickzeug — diefe Menſchen fehen: den 
Himmel nur für die Slaviatur der Erde,. und die Seele 
für die Ordonanz des Körpers an — fie führen Kriege, 
nicht um die Keänze der Eichen, fondern um ihren Bor 
den und ihre Eicheln zu erbeuten — fie ziehen den Stück 
lichen dem Verdienfivollen vor und den Erfolg der Abs 
fiht — fie brechen Eide und Herzen, um dem Staate 
zu dienen — fie achten Dichtfunft, Philofophie und. Re— 
ligion, aber als Mittel; fie achten Reichthum, ftatiftifchen 
Landesflor und Geſundheit, aber. als Zwecke — fie chren 
in der reinen Mathefis. und in reiner Weibertugend nur 
beider Verwandlung in unreine für Fabriken und Arıneen, 
in der erhabnen Aftronomie nur die Verwandlung der 
Sonnen in Schrittzähler und Wegweiſer für Pfefferflots 
ten, und im erhabenften magister legens nur den ankös 
dernden Bierfranz für arme Univerfitäten. — — 

Die zweite Meinung ift wenigftens der erfien entge 
gen und befler: dem Lord ift, wie andern großen Mens 
ſchen, die Laufbahn das Ziel, und die Schritte find ihm 
die Kraͤnze — Glück unterfcheidet »fih bei ihm von Uns 
glük nicht im Werthe, fondern in der Art, ihm find 
beide zwei zufammenlaufende Rennbahnen zum Ewigfeits 
ringe der innern Erhebung — alle Zufälle diefes Lebens 
find ihm bloße Rechenerempel in unbenannten Zabs 
len, die er durchmacht, aber nicht als Kaufmann, fondern 
als Indifferenzialiſt und Algebraift, weldhem die Produfte 
und die Multiplitanden gleich lieb find, und dem es eis 
nerlei ift, mit Buchfiaben oder mit Zentnern: zu rechnen. 

Wahrhaftig, der Menfch hat ſich faft chen fo viel 
vorzumerfen, wenn er mißvergnügt, als wenn er lafter, 
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Haft iftz und da es auf feinen Gedankenozean ankömmt, : 
06 er. aus ihm die unterfie Hölle oder ein Arkadien - Dtas : 
heitinals nr — will: ſo verdient er “mb, was er - 
erfchafft . 

Ceichwel iſt die dritte Meinung die währe, und - 
zugleich die: meinige: der Lord, fo fehr er ein indeklinabler 
Menfch: zu fein fcheint, der nach nichts geht, fondern ein : 
Berbum in mi ift, hat doch folgendes Paradigma: — ! 
(und fo liegt umgekehrt im gewöhnlichften Menfchen der : 
kurze Abriß zum fonderbarften) — er ift einer der ums: 
glücklichen Großen, die zu viel Genie, zu viel Neichthum - 
und. zu wenig Ruhe und Kenntniffe haben, um gluͤcklich 
zu bleiben — fie hetzen Freude ſtatt der Tugend und ver⸗ 
fehlen beide, und ſchreien zuletzt über jeden bittern Tro⸗— 
. pfen, der ihnen in einem Zuckerhut eingegeben wird — 
gleich der Silberfläche ‚find fie gerade in der Zerfchmelzung ; 
durch Freudenfener am geneigteften, ſich mit einer duns 
feln Haut zu überziehen — ihre. Ehrgeiz, der fonft durch 
Plane die Leerheit des vornehmen Lebens bedeckt, ift nicht 
ftark genug gegen ihr Herz, das in diefer Leerheit vers 
welkt — fie. thun Gutes aus Stolz, aber ohne Liebe das 
zu, flo spielen mit dem -ausgefernten Leben wie mit einer 
Locke, und halten es nicht einmal der Mühe werth, es 
abzukuͤrzen — aber doch halten fie es diefee Mühe werth, 
wenn ihnen, indeß fie in diefem Machtfroft der. Seele 
daftehen , außen Tächelnd und kalt, innen überglüht, ohne 
Hoffnung, ohne Furcht, ohne Glauben, entfagend, fpies 
lend und zugefchloffen, wenn ihnen ein Todesfall, ein 
großer "Schmerz ins ungluͤckliche Herz greift. — — AG 
armer Lord! kann denn deines nicht eher als unter der 
m. des ſchwarzen Marmors ruhen? , 

Ach arıner Lord! wiederholte unaufhörtich fein Sohn, 
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der nach Maienthal ' mit einer gepreßten Seele ging. 
Außen um ihn war der Himmel ftill; cin großes Gewoͤlt 
überdeefte ihn ganz, aber es ftand ringsum auf einer 
blauen Saum am Horizont. Hingegen in Viktor Bruft 
zogen Luftſtroͤme gegen einander und wirbelten ſich zu eis 
ner Windhofe zufammen, die Bäche auftrinft und Bäume 
aufzieht. — Sein Vater hing bleich in diefem Sturm. — 
Viktors fünftige Tage wurden hin und her gefchleudert. — 
Sein fünftiges Leben drängte fih in ein enges üÜberflortes 
Bild zufammen, und machte ihn eben fo Anaftlich daruͤ— 
ber; daß er es leben müßte, als wie er es müßte. 

» Am weheſten that ihm gerade die finnliche Kleinig— 
feit, daß ſein Vater noch allein und verhilft in der Ins 
ſel geblieben war. Einmal fiet ihm die Wermuthung an, 
ob nicht das’ meiſte ‘nur dramatifche Mafchinerie gewefen 
fei, die fein’ Vater (der in der Jugend ein Tragddiendichs 
ter gervefen) “gebraucht habe, um feinem Geluͤbde der 
Verſchwiegenheit mehr Feftigkeit zu geben — aber fogleich 
ekelte ihn feines eigten Herzens. Warum find die reins 
ften Seelen mit einer Menge efelhafter, giftiger Gedanz 
fen gequält, die wie Spinnen an den glänzenden Wäns 
den hinauffriechen und die fie nur die Mühe todtzudruͤk— 
ten haben? ’ Ah unfre Siege unterfcheiden fih nicht 
ganz von unfern Niederlagen! 

Es iſt ſonderbar, daß er den perſpektiviſchen 
Gedaͤnken an Klotildens ———— mit Flamin 
am wenigſten verfolgte. 

Wenn der Menſch von der Vernunft‘ feine balſami⸗ 
ſchen Mittel erlangen Tann fo fleht er die Hoffnung und 
die Taͤuſchung darum an; tind beide zertheilen dann gern 
den Schmerz. So wie heute nach und nach am Hims 
mel durch lichte Fugen das Blaue durchriß, und wie das 
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Mebelmeer zu hängenden Seen einlief: fo gingen auch in 
Viktors Seele die dunfeln Gedanken auseinander. — Und 
als die geſchwollnen Wolkentlumpen im weiten Blau zu 
Flocken eingingen, bis endlich das blaue Meer alle Nes 
belbänfe verfchlang und nichts auf feiner unendlichen Fläs 
che trug, als die herunterlodernde Sonne: fo reinigte fi 
auch Viktors Seele vor Dünften, und dad Gonnenbild 
Emanuels, den er heute erreichen follte, ſchien fanft und 
warın und wolkenlos in alle feine Wunden : . . Die 
Seftalt feines geliebten Dahore — die Geftalt feines ges 
lichten Vaters — die Geftalt feiner verhüllten Mutter 
und alle geliebten Bilder ruhten wie Monde in einer wehs 
müthigen Gruppe über ihm, und dieſe Wehmuth und der 
heilige Schwur, tugendhaft zu bleiben und allen Wüns 
fhen feines Vaters zu gehorchen, mehten feiner entzundes 
ten Bruſt einigen Troft über das väterlihe Schickſal zu: 

Er fonnte heute noch die Sonne. hinter Maienthals 
Kirchthurm untergehen fehen. 

Der weite ausgeheiterte Himmel. machte ihn weicher 
— der Gedanke, heute an das Herz eines edlen Mens 
fhen zu fallen, deflen Seele über dieſem blauen Dunfts 
freis wohnte, machte ihn größer — die Hoffnung, von 
diefem Menfchen über das ganze Leben getröftet zu wer⸗ 
den, machte ihn ftiller. — 

Er eilte und fein Eilen zog den wehmuͤthigſten Paus 
tenzug feiner Seele. Denn er ging nicht über die Soms 
mergefilde, fondern die Sommergefilde wandelten vor ihm 
vorüber — eine Landfchaft nach der andern, Theater mit 
Wäldern, Theater mit Saaten flogen vorbei — neue Hs 
gel fliegen mit andern Lichtern auf und hoben ihre Wäls 
der empor, und andre fanfen mit den .ihrigen unter — 
lange Schatten» Steppen liefen zuräd vor heranfließendem 


241 


gelben Sonnenlicht — bald ftrömten Ihäler vol Blumen 
um ihn, bald erhoben ihn heiße leere Huͤgelufer — der 
Strom rauſchte nahe an fein Ohr, und plöglich blinkten 
feine Kruͤmmungen entfernt über Mohnfelder herüber — 
weiße Straßen und grüne Pfade begegneten und entflos 
hen ihn, und zogen um die weite Erde — volle Dörfer 
rücdten mit glimmenden Fenftern vorbei und Gärten mit 
entkleideten Kindern — die gefenfte Sonne wurde bald 
erhoben, bald vertieft, bald auf Gipfel der Berge ges 
zogen — 

Diefes Voräberfliehen der Szenen verdunfelte 
fein benegtes Auge und erhellte die innere Welt; aber 
das Stehenbleiben eines unaufhörlihen Tones, diefes 
über ihm bleibende Lerchenchor,, deflen ftreitende Rufe in 
feiner Seele zu Einem zerfloffen, dieſes entfernte Getöne 
aus Wäldern und Büfchen und Lüften, diefe Harmonika 
der Natur machte, daß er zu fih fagtes „warum halt’ 
„ich in diefer Einfamkeit jeden Tropfen an, der fallen 
„wii? Dein, ich bin ohnehin heute zu weih, und ich 
„will mich erfchöpfen, eh’ ich den geliebten Menfchen 
„ſehe.“ | 

Endlich flieg er den breiten Berg hinauf, der fich 
vor das zu deflen Füßen grünende Maienthal mit feis 
nen zerftreueten Baumfäulen und grauen Duadern ftellt 
.... Da klang die vom Emigen geftimmte Erde mit 
taufend Saiten ; da bewegte diefelbe Harmonie den in Gold 
und Nacht zerftüdten Strom und den fumfenden Blus 
menkelch und die bewohnte Luft und den durchwehten 
Buſch; da fanden der geröthete Oſten und der geröthete 
MWeften wie die zwei rofataftnen Flügelthären eines Fluͤ⸗ 
gels aufgefpannt, und ein bebendes Meer quoll aus dem 
geöffneten Himmel und aus der geöffneten Erde : .. » 

7. Band, 16 


242 


Er ergoß fih in Freudens und Trauerthränen mit 
einander, und die Zukunft und die Vergangenheit beweg— 
ten zugleich fein Herz. Die Sonne fiel immer fchneller 
den Himmel herab, und er beflieg ſchneller den Berg, 
um ihr ſchneller nachzufehen. Und bier fah er in das 
Dörfchen Maienthal hinab, das zwifchen feuchten Schats 
ten glimmte .... 

Zu feinen Füßen und an diefem Berge lagerte fich 
wie ein befränzter Rieſe, wie eine verfegte Frühlingsinfel, 
ein englifcher Park. Diefer Berg gegen Süden und eis 
ner gegen Norden waren zu einer Wiege zufammen ges 
rüct, in der das ftille Dörfchen ruhte, und über welche 
die Morgens und die Abendfonne ihr goldnes Gefpinnft 
hindeckte. In fünf bligenden Teichen ſchwankten fünf 
dunklere Abendhimmel, und jede aufhüpfende Welle malte 
ſich im darüberfchwebenden Sormmenfeuer zum Rubin. 
Zwei Bäche mwateten in veränderlichen Entfernungen, von 
ofen und Weiden verdunfelt, über den fangen Wicfens 
grund, und ein wällerndes Feuerrad trieb wie ein gehen: 
des Herz das vom Abend geröthete Waſſer durch alle grüs 
nende DBlumengefäße. Ueberall nicten Blumen, dieſe 
Schmetterlinge unter den Gewächfen — auf jedem bes 
mooften Bachftein, aus jedem mürben Stode, um jedes 
Fenfter wiegte fih eine Blume in ihrem Duft, und fpas 
nifche Wicken überzogen mit blauen und rothen Adern 
einen Garten ohne Zaun. Kin durchfichtiges Waͤldchen 
von goldgrünen Birken flieg in hohem Gras drüben den 
nördlichen Berg hinan, auf deilen Kuppel fünf hohe 
Tannen ald Ruinen einer geftürzten Waldung horfteten. 

Emanuels Eleines Haus ftand am Ende des Dorfes 
in einem Geſtrick von Syelängerjelieber und in der Umar— 
mung eines Lindenbaums, der es durchwuchs ... Sein 
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Herz quoll auf: „ſei gefegnet, ſtiller Hafen! den cine 
„Seele heilige, die hier gen Himmel ficht und wartet, 
„um in’s Meer der Ewigkeit zu gehen!“ — Ploͤtzlich 
warfen die Fenjter der Abtei, wo ſich Kfotilde erzogen 
hatte, die Flammen des Abendrothe auf ihn — und die 
Sonne ging fanft wie ein Den nah Amerita — und 
die dünne Macht legte fih über die Natur heruͤber — 
und die grüne Klaufe Emanuels hälfte fih ein. .... 
Da Eniete er einfam auf dem Gebirge, auf diefer Ihrons 
fiufe nieder, und fah in den glühenden Weften und über 
die ganze ftille Erde und in den Himmel, und machte 
feinen Geift groß, um an Gott zu denken... .' 

Als er Eniete: war alles fo erhaben und fo mild — 
Welten und Sonnen zogen von Morgen herauf, und dag 
fhillernde Wuͤrmchen drängte fih in feinen ftaußigten 
Blumenkelch hinab — der Abendiwind fehlug feinen uners 
meßlichen Flügel und die Eleine nackte Lerche ruhte warm 
unter der federweichen Bruft der Mutter — ein Menfch 
fand auf dem Gebirge und ein Goldkäferchen auf dem 
Staubfaden .  . und der Ewige lichte feine ganze 
el: — — 

Sein Geiſt war jeßt gemacht, einen großen Mens 
ſchen zu fallen, und er fehnte fih nach der Stimme eis 
ned Bruders. 

Er wanfte ohne Steig in’s Dorf hinab, umzogen 
von den großen Kreifen des Kibitzvogels und von den Eleis 
nen des Maikäfers. Am Fuße des Berges war der Zwits 
tertag dunkler — am Sternenhimmel hob fich der Vor— 
hang auf — der Dampf des Abends, der heiß aufgezo⸗ 
gen war, fiel kalt, wie Menſchen, in die Erde zuruͤck: 
noch eine laute Lerche drehte ſich, als das letzte Echo des 
Tages uͤber dem Berge. 
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Endlich hört! er Emanuel Linde. — Er hätte ihn 
lieber unter dem großen Himmel als unter der engen 
Stubendecke umarmt. Hinter dem Fenfter fah er einen 
außerordentlich fchönen Juͤngling ftehen, der auf der Flöte 
blies. Diefer zog aus ihren Himmelpforten ein fliehen: 
des ſchwebendes Elyſium; Viktor hörte ihn lange an, um 
fein fehlagendes Herz zu ftillen ; endlich ging er mit thrä 
nenvollen Augen um das Haus, und wollte fprachlos und 
blind an den Süngling und an Emanuel fallen. Als er 
vor dem Fenfter vorbeiging, eriwiederte der Juͤngling den 
Gruß nicht — als er die. Hausthüre eröffnete, fing ein 
fanftes Stlocenfpiel zu tönen an. Sogleich fam der 
Süngling heraus und fragte ihn freundlich, - wer da feiz 
denn er war blind. Viktor trat in ein Allerheiligftes, da 
er in die mit Linden ausgelaubte Stube ging, die den 
oeflügelten Menfchen umgab, der jegt außer derfelben uns 
ter der großen Nacht Gottes war. Gegen Mitternacht 
follte Emanuel zurücfommen. Das Zimmer war offen 
und rein — einige Blätter von genoflenen Früchten la: 
gen auf dem Tiſch — um alle Fenfter glühten Blumen 
— ein Sternrohr Ichnte an der Wand — Reſte einer 
orientalifchen Kleiderfammer verkfündigten den Indier. —— 

Die Stimme des fihönen Yünglings hatte etwas 
unausfprechlich Nührendes für ihn, weil fie ihm befannt 
vorfam, fie zog tief in fein Herz hinein, wie die Melos 
die eines Liedes, das aus der Kindheit heraufflingt. Cr 
durfte frei mit dem fteten Blick der Liebe auf dem in 
eine ewige Nacht gerichteten Angefiht ruhen; er wollte 
die Eindlichen Lippen voll Melodieen Eüffen und zögerte 
noch; — aber da er wieder aus dem Haufe ging, um 
Emanuel zu fuhen, und da das Glockenſpiel wieder ans 
fing — denn ed tönte, wenn die Thür auflief, um dem 
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Blinden alles anzumelden — fo konnt' er ſich nicht mehr 
haften unter dem lieblihen Getöne, fondern er berührte 
den Mund des Blinden, da er am offnen Fenfter lehnte, 
mit einem weichen Kuffe wie mit einem Hauch. „Ach 
„Engel! bift du denn wieder vom Himmel herunter ?‘ 
fagte der Blinde, der ihn mit irgend einem befannten 
Weſen verwechfelte. 

Wie war draußen alles fo gut! Die Abendglode 
des Dorfes rief über die entfchlummerten Fluren, und 
eine entfernte Seele neigte fich vielleicht nach ihren vers 
wehten gebrochenen Tönen herüber. Der Abendwind 
raufchte mit Gipfeln voll grüner Früchte darein. Der 
Abendftern — der Mond unferer Dämmerung — ruhte 
freundlich auf dem Wege der Sonne umd des Mondes, 
und ſchickte feinen Troſt zwifchen die Abwefenheit von 
beiden. — „Wo wirft du jeßt fein, mein Emanuel? 
„Ruheſt du vielleicht vor dem Abendroth — oder fchaueft 
„du in das Sternenmeer — bift du in der Entzüdung, 
„die wir ein Gebet nennen — oder . . .' 

Jetzo bligte in ihm auf einmal der Gedanke, fein 
Emanuel fei, da heute Nachts der Johannistag anfing, 
vielleicht am Genuffe des Abends verfchieden .. Er fuchte 
ihn mit den Augen eifriger unter jedem Baume, in jes 
dem tiefern Schatten; ex blickte zu den Bergen auf, als 
fönnt’ er ihn da fehen, und zu den Sternen, als dürft’ 
er ihn da fuchen. — Er umging das Dorf, deflen Rings 
Mauer eine Fruchtfehnur von Kirfchbäumen war, die 
mit einer herabgeworfnen Milchftraße von längft gefalls 
nen Blüten den grünen Umkreis verfilberten, und eilte 
über die Ruinen der Häufer, die die Kinder am Tage 
‚ erbauet hatten, gegen die ausglimmenden Benfter der 
Abtei zu, die fih am füdfichen Berge, wovon er hereinz 


246 
gefticgen war, in die Höhe richtete. Denn der Blinde 
hatte ihm gefagt, daß diefer Berg Emanuel Sternwarte 
fei, und daß er jede Nacht dahin fomme. Die grüne 
Treppe, die mit Teraffen und Moosbaͤnken abfegte, und 
an der ein Treppengeländer von Buſchwerk hinaufwuchs, 
führte ihn einem Berge zu, der ſich erhaben im Aether 
mit einer hohen Trauerbirfe ſchloß. Mit jedem Rafens 
plaß hoben fih, wie aus einem Bade, neue Glieder der 
dunklen Natur heraus — er 309 gleihfam von einem 
Planeten in den andern. Leber das auffteigende verhüllte 
Gefilde firömte der Nachtwind und 509 einfam von Wald 
zu Wald, und fpiehte kraͤuſelnd am Gefieder des fchlas 
fenden Vogels und des fohwirrenden Nachtſchmetterlings. 
Viktor fah hinüber zur Abendröthe, die die Macht, wie 
eine Vorfteckrofe vor den Bufen, an dem die Sonnen 
liegen, vorgenommen hatte. Das Meer der Ewigkeit 
ftand in Geftalt der Nacht auf dem Silderfand der Wels 
ten und Sonnen, und aus dem Meeresgrund blinften 
die Sandförner tief herauf. 

Un die Trauerbirfe nahm ein unbekanntes melodis 
fhes Toͤnen zu, das er fihon heute auf der Inſel ges 
hört: endlich fand er oben unter der Birfe, und das 
Tönen, wie das einer Harmonifa, das erft Uber Paras 
diefe und durch Blumenhecken gefloffen ift, war laut um 
ihn; aber cr fah nichts weiter, als einen hohen Grasal: 
tar (die Geburtftätte von Emanuels Brief) und eine tiefe 
Grasbank. Aus welcher unfichtbaren Hand, dacht’ er 
fhauernd, gehen diefe Töne, die von Engeln abzugleiten 
fheinen, wenn fie über die zweite Welt fliegen, von vers 
einigten Seelen, wenn eine zu große Wonne ſich zum 
Seufzer ausathmet und der Seufzer fih in verwehtes 
Getön zerlegt. Es ift ihm zu vergeben, daß cr an einem 
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folhen Tage, der feine Seele in immer größere Erſchuͤt— 
terungen fegte, in diefem Schauder der Nacht, unter 
dieſem melodifchen Trauerbaum, an diefem Allerheiligften 
des unfichtbaren Emanuels, daß er endlich glaubt, diefer 
fei an diefem Abend aus dem Leben geflohen, und feine 
Seele voll Liebe fliege noch in diefen Echos um ihn und 
fehne fih nach der erften und legten Ilmarmung. Er 
verlor fich immer mehr in die Töne und in die Stille 
rings um fie— feine Seele wurde ihm zu einem Traum, 
und die ganze Machtlandfchaft wurde zum Mebel aus 
Schlaf, in dem diefer lichte Traum fland — die Quelle 
des unendlichen Lebens, die der Ewige ausgießet, flog 
weit von ber Erde im unermeßlihen Bogen mit den 
ftäubenden Silberfunfen der Sonnen über die Unendlich— 
keit, fie bog fich glimmend um. die ganze Nacht, und 
der Widerfchein des AUnendlichen bedeckte die dunkle 
Ewigfeit. 

D Emiger, wenn wir deinen Sternenhimmel nicht 
fähen, wie viel wüßte denn unfer in den Erdenfoth uns 
tergefunfnes Herz von dir und von der Unfterblichkeit ’— 

Plöglich. wurde in Oſten die Nacht lichter, weil der 
zerfloffene Schimmer des Mondes an den Alpengebirgen, 
die ihn bedeckten, herauffchlug — und auf einmal wurs 
den die unbekannten Töne lauter, und die Blätter und 
der Nachtwind. Da erwachte Viktor wie aus einem 
Traume und Leben, und drückte die harmoniſchen zerrins 
nenden Lüfte an die fehmachtende Bruft, und rief unter 
den vorquellenden Ihränen, die ihm das ganze Kefilde 
wie eine Regenwolke einhüllten,. außer fih aus: „Ach 
„Smanuel, fomme! — ach ich dürfte nach dir. — Töne 
„nicht mehr, du Seliger, nimm dein abgelegtes Mens 
„Schenangeficht und erſcheine mir, und tote mich durch 
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„einen Echauder und behalte mich in deinen Xrs 
„men!“ ... 

Siehe! als der dunkle Thränentropfen noch auf dem 
Auge lag und der Mond noch hinter den Alpen verzog : 
da flieg den Berg herauf eine weiße Geftalt mit zuges 
ſchloſſenen Augen — lächelnd — verflärt — felig — ges 
gen den Sirius gewandt — — 

„Emanuel, erfcheinft du mir?” rief bebend Horion 
und ri feine Thränen herab. Die Geftalt ſchlug ihre 
Augen auf. Sie breitete ihre Arme aus. Viktor fah 
nicht und hörte nicht, ‚er glühte und zittert. Die Ger 
ftalt flog ihm entgegen, und er gab fih hin: „nimm 
mich!“ Sie berührten einander — fie umfchlangen eins 
ander — der Nachtwind riß durch fie — das fremde 
Gerön Klang näher — ein Stern zerfhog — der Mond 
flog über die Alpen herauf = - „ ." . 

Und als er mit feinem Edenlicht die Wangen der 
unbekannten Erfcheinung begoß: erkannte Viktor, daß es 
fein theurer Lehree — Dahore war, der heute in den 
Spiegel der Inſel feine Geftalt geworfen. Und Dahore 
fagte: „Geliebter Sohn, kennſt du deinen Lehrer noch ? 
„Ich bin Emanuel und Dahore.” Da wurde die Ums 
armung enger — KHorion wollte den Dank für eine ganze 
Kindheit in einen Kuß zufammenpreffen, und lag aufges 
löft in den Armen des Lehrers und in den Armen der 
liebenden Wonne. | 

Umfchlinget euch feft, ihr Gluͤcklichen, druͤcket eure 
gefüllten Herzen bis zum Thränenerpreffen an einander, 
vergeflet Himmel und Erde und verlängert die erhabne 
Umarmung! — Ad) fobald fie zerfallen ift, fo hat diefes 
fchlaffe Leben nichts flärferes mehr, womit es euch vers 
tnüpfen kann, als den Anfang des — zweiten...» . 
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Emanuel trat endlih aus der Stellung der Liebe 
heraus, und ſchauete abgebogen, wie eine Sonne, groß 
und offen in Horions Angeficht, und begegnete mit Ents 
zuͤckung dem veredelten Geifte und Angeficht feines bluͤ— 
henden Liehlings. Diefer ſank vor dem Blicke der. Liebe 
mit aufgehobenem Angeficht unwillkuͤrlich auf die Kniee, 
und fagte: „o mein Lehrer, mein Vater — o du Engel, 
liebt du mich denn noch fo fehr? — Aber er weinte zu 
fehr, und feine Worte waren unverfländlich und erſtar⸗ 
ben im Herzen. . ...“ 

Ohne zu antworten legte Emanuel die Hand auf 
das Haupt des knieenden Schuͤlers, und wendete ſein 
verklaͤrtes Auge gegen den ſchimmernden Himmel, und 
ſagte mit feierlicher Stimme: „dieſes Haupt, du Ewiger, 
weiht ſich heute dir in dieſer großen Nacht. — Nur 
deine zweite Welt fuͤlle dieſes Haupt und dieſes Herz 
aus — und die kleine dunkle Erde befriedig' es nie! — 
O mein Horion! hier auf dieſem Berge, auf dem ich 
uͤber ein Jahr aus der Erde ziehe, beſchwoͤr' ich dich, bei 
der großen zweiten Welt über ung, bei allen großen Ges 
danken, womit dir jeßt der Emige in dir erfcheint, bes 
ſchwoͤr' ich dich, daß du gut bleibft, auch wenn ich lange 
geftorben bin. 

Emanuel knieete zu ihm nieder, hielt den Erfchöpfs 
ten und neigte fih an fein erblaffendes Angefiht, und 
fagte Teifer und betend: „mein Geliebter! wenn wir beide 
„todt find, in der zweiten Welt ſcheid' uns Gott nie, 
„nie mich und dich!“ — Er meinte nicht, aber Fonnte 
doch nicht mehr fprechen; ihre zwei Herzen ruhten ver: 
knuͤpft an einander, und die Nacht umhüllte ſchweigend 
ihre ftumme Liche und ihre großen Gedanken... . . . 
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14. Hundpofttag. 


Das philofophifche Arkadien — Klotildens Brief — Viktors Be: 


kenntniſſe. 
4 





Ich Habe nur vorher zwei Dinge zu erklären, das 
unbefannte Getön und das Verfchließen. der Augen. Je⸗ 
nes floß von einer auf die Trauerbirke gelegten Acolsharfe 
aus; fo oft Emanuel zu Nachts hieherfam, mifchte er in 
die flüfternden Blätter diefe abgehauchten Töne wie Blüten 
ein, um fich zu erheben, wenn ex allein die erhabne Nacht 
anfah. Die Augen that er oft vor der Sonne und dem 
Monde zu, wenn fein innerer wie ein Cherub geflügelter 
Menfch gerade die Erlaubniß hatte, fih in weiche Phans 
tafien einzufenfen: in die fließenden bunten Fichtwogen, 
die durch die Augenlieder drangen, tauchte er ſich dann 
wie in einen Zephyr mit füßem Verſchwimmen unter, und 
in diefem Lichtbad fog der höhere Lichtinagnet in ihm Hims 
mellicht aus Erdenficht. Da es nur wenige Seelen gibt, 
die wiffen, wie meit die Harmonie der äußern Natur 
mit unferer reicht, und wie fehr das ganze All nur Eine 
Aeolöharfe if, mit längern und kürzern Saiten, mit langs 
famern und fchnellern Bebungen vor einem göttlichen 
Hauche ruhend: fo fordre ich nicht, daß jeder dieſem 
Emanuel vergebe. 

Nach dem über ein ganzes Leben hinfchimmernden 
MWiederfinden famen beide bei dem blinden Yüngling an, 
und feine Flöte hob das Herz aus dem fihlagenden Fies 
berblut fanft in den berubigten Aether des Himmels im 
Traume hinüber. 
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Da ich fo gerne um Emanuel bin: fo gönne mir 
der Pefer die Freude, alle Stunden auseinander zu blät 
tern, die wir in feinem Haufe verbringen dürfen und 
recht Schritt vor Schritt zu gehen. 

Der Morgen deckte dem Zöglinge Emanuels wie Kins 
dern erft auf, was die Macht feinem Herzen für ein 
Chriſtgeſchenk befcheret hatte. Welche Geftalt trat im 
Morgenglanz vor ihn, da das ftille, kindliche, beruhigte 
Gefiht des Lehrers, über das einmal Stürme gezogen 
waren, wie auf dem fanften weißen Monde Vulkane ges 
fodert haben, ihn auf eine Weife anlächelte, daß fein In— 
neres in flummer Wonne zerfloß. Befonders im Pros 
fil angeblickt fchien diefe hohe Geſtalt am Ufer der Erde 
zu ſtehen und hinunterzufhauen in die zweite Halb— 
kugel des Himmels, die uns der Stein auf dem Grabe 
und der fette Zriftboden diefes Lebens verdedt. Sein 
Angefiht verklärte fih, wenn er es zum Himmel aufho6 
— wenn er Gott nannte oder die Ewigkeit — wenn er vom 
längften Tage fprach ; in feinem Lichte erblaßte das Glanzs 
gold der Gegenwart zum Mattgold der Vergangenheit, 
und fein Geift ruhte ſchwebend auf dem Störper, wie in 
Arabesfen Genien aus Blumen feimen. Go leicht 
ftimmte fich Viktor nie aus dem Traum in den neuen 
Tag ald an diefem Morgen durch Emanuels Stimme, 
die fo zu fagen die Sphärenmufit zum blauen Himmel 
feiner Augen war, aus welchem wie aus dem Agpptifchen 
nie ein Tropfe fiel; er konnte aus Unvermögen feiner 
Thränendrüfen niemals weinen; auch erfchütterte dicfes 
Leben feine Seele nicht mehr. 

Das reine Morgenzimmer machte gleichfam die Seele 
rein und ftill. Er war der größte körperliche Purift, er 
wufch feinen Körper eben fo oft als feine Kleider, und 
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der Schmuz der medizinifchen Sprache wurde fogar bis 
auf Wörter, wie 5. B. Zahnftocher zc. von feiner unbe: 
festen Zunge gemieden. ben fo blich fein Herz fogar 
von den bloßen Bildern großer Sünden unbefudelt; und 
diefe unwiſſende Unſchuld, fo wie eine Unbefanntfchaft mit 
unfern liftigen Sitten, machte ihn in drei verfchiedenen 
Augen entweder zum SKinde — oder zum Mädchen — 
oder zum Engel. — 

Das Frühftük von Wafler und Früchten — die 
überhaupt feinen ganzen Kuͤchenzettel befegten — rüdte 
firafend unferm Viktor den Wein und Kaffeeſatz vor, wo⸗ 
mit er die Blumen feines Geiftes, wie irdifche, zumeilen 
düngen mußte. Blumenfcherben waren Dahors Dofen 
und glühten unter dem Lindengruͤn, das, von zwei zah— 
men und doch freien Grasmäden durchhüpft, das lebens 
dig wachfende Deefenftük des Zimmers war. Auch feine 
Seele fchien wie ein Bramin, von poetifchen Blumen zu 
leben und feine Sprache war oft, wie feine Eitten in; 
diſch, d. h. poetifh. So war überall, wie bei mehren 
Menfchen s Magnaten, eine auffallende vorherbeftimmte 
„Harmonie zwifchen der aͤußern Natur und feinem Herzen 
— cr fand im Körperlichen leicht die Phyfiognomie des 
Seiftigen und umgekehrt — er fagte, die Materie ift als 
Gedanke eben fo edel und geiftig, als irgend ein anderer 
Sedanfe, und wir ftellen uns in ihe doch nur die götts 
lichen Vorftellungen von ihr vor: — 3. B. unter dem 
Frühftück vertiefte er fih in den glimmenden Ihautropfen 
in einer Levkoje, und fpielte durch das Wiegen des Aus 
908 das Farbenflavier derfelben durh. „Es muß, — fagte 
er, „irgend eine Harmonie zwifchen diefem Waſſerſtaͤub⸗ 
„Gen und meinem Geifte zufammentlingen, wie zwifchen 
„rer Tugend und mir, weil beide mich fonft nicht ents 
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„züfen könnten. Und ift denn diefer Einklang, den der 
„Menfch mit der ganzen Schöpfung (nur in verfchiedenen 
Oktaven) „macht, nur cin Spiel des Ewigen und fein 
„Nahhall einer nähern, größern Harmonie?’ Eben fo 
blickte er oft eine glimmende Kohle fo lange an, big fie 
ihm zu einer Flammen; Aue fid) ausgebreitet hatte, die 
er, von fanften Phantafiecen beleuchtet, aufs und nieders 
wandelte. ... 

Erdulde, Lefer, diefe blumige Seele,; wir wollen 
beide denken, daß die Menfchen leichter Eine Religion als 
Eine Philofophie haben fünnen, und daß jedes Syſtem 
fein eignes Gewebe des Herzens vorausfeße, und daß das 
Herz die Sinofpe des Kopfes fei. 

Der einzige Umftand fohmerzte den begluͤckten Viktor 
an diefem Morgen, daß er den fchönen Blinden nicht 
umfaffen und fragen durfte: „haben wir nicht fehon bei— 
„ſammen gelebt, und ift dir meine Stimme nicht fo bes 
„kannt wie mir deine?’ Denn er hielt ihn (wie ich 
auh) aus mehren Gründen für den zurüdgebliebenen 
Sohn des Pfarrers Eymann. Da aber Dahore darüber 
fhwieg — in deflen hellen lichten Himmel man fonft bis 
zum Eleinften NMebelftern hinabfchauen konnte: — fo fürchs 
tete er, vor diefen frommen Ohren feinem Eide des 
Schweigens zu nahe zu treten, wenn er auch nur feine 
fragenden DVermuthungen über den Blinden entdeckte. 
Diefer Julius ſchien nue zwei Wurzeläfte feines Wefeas 
zu haben, deren einer in die Flöte und der andere in feis 
nen Lehrer ging. Auf feinem weißen Angeficht, worauf 
die Trunfenheit des mufifalifchen Genies und die Abgezos 
genheit des träumenden Blinden fih mit einer faft weibs 
lichen Schönheit verband, fand der Widerfchein feines 
Lehrers, und die Fibern deflelben hatten fih wie Lautens 
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faiten nur in harmonifhen Bewegungen geregt. Der 
arme Blinde, der feinen Dahore für feinen Vater anfah, 
wurde wie eine Flaumfeder blos von feinem Eleinften 
Hauch gelenkt. Viktor zog oft den Kopf des lieben Blins 
den nahe an fein Gefiht, um die zerftörten Augen zu 
muftern, 06 fie wieder herzuftellen wären. Aber ob er 
gleich mit Schmerzen fah, daß der Unglüdliche unheilbar 
in der vollen lichten Erde bliebe, fo wiederholt’ er doch 
immer die nahe Erforfhung, blos um die reizende liebe 
Geftalt näher an feinem Auge und an feiner Seele zu 
haben. 

Emanuel führte am Morgen als Cicerone der Natur 
feinen Gaft durh die Ruinen und Antifen der Erde; 
denn jeder Baum ift eine ewige Antike. Wie verfchieden 
ift ein Spaziergang mit einem frommen Menfchen, und 
einer mit einer gemeinen Weltfeele! Die Erde fam ihm 
heilig vor, erft aus den Händen des Schöpfers entfallen 
— ihm war als ging’ er in einem über uns hängenden 
überblümten Planeten. Emanuel zeigte ihm Gott und 
die Liebe überall abgefpiegelt, aber überall verändert, im 
Lichte, in den Farben, in der Tonleiter der lebendigen 
Weſen, in der Blüte und in der Menfchenfchönheit, in 
den Freuden der Ihiere, in den Gedanken der Mens 
ſchen und in den Kreifen der Welten; — denn entweder 
ift alles oder nichts fein Schattenbild — fo malt die 
Sonne ihr Bild auf alle Wefen, groß im. Weltmeere, 
bunt in Ihautropfen, Klein auf die Menfchen  Neshaut, 
als Nebenfonne in die Wolfe, roth auf den Apfel, filbern 
auf den Strom, fiebenfarbig in den fallenden Regen und 
fhimmernd über den ganzen Mond und über ihre Welten. 

Viktor fühlte heute zum erftenmale die Vergrößerung 
und Verklärung feines Ichs vor einem Geifte, der, ihm 
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ähnlich, aber Äberlegen, gleih einem fphärifchen 
Hohlſpiegel alle Züge feines edlern Theils koloſſaliſch zus 
ruͤckwarf. Der ganze pöbelhafte Theil feiner Natur vers 
kroch fich, ald der höhere fih, von Dahore ins Große ges 
malt, über die liegenden Triebe aufrichtete, Ein Menfh, 
den die Sonnennähe eines großen Menfchen nicht in 
Flammen 'und außer fi) bringt, ift nichts werth. Er 
wollte faum fprehen, um nur immer ihn zu hören, ob 
er gleich vorhatte, recht viele Tage da zu bleiben. Er 
war wie vor einem höhern Weſen und vor einer Gelieb— 
ten, vor denen man weder feinen Kopf noch feine Zunge 
zeigen will, mit Verzicht auf fein Ich in lautere Wahrs 
heit und Liebe verfunfen. Won den Kleinen VBerhältniffen 
ded Orts und des bürgerlichen Lebens war aller Fir: 
niß fo rein abgefprungen, und fie ftanden ihm alle fo 
vermoofet da, daß er nicht einmal die Namen von Goͤt— 
tingen, von Flachfenfingen, oder leere Lebensvorfälfe 
oder fremde SPDerfonalien nennen wollte. Viktor hatte 
überhaupt eine Kleine Verachtung für die Menfchen, des 
nen die Machricht an den Buchbinder lieber ift als das 
Buh, und die Nezenfion eines Autors lieber als fein 
Syſtem, und für melde die Erde feine Entzifferfanzlei 
des Buchs der Natur, fondern ein Sprachzimmer, eine 
Zeitungbude elender Perfonalien ift, die fie weder benugen 
noch behalten noch beurtheilen, fondern nur erzählen wols 
ln; und es efelten ihn die deutfchen Gefellfchaften, in 
denen man fo wenig philofophier. — O wie felig war 
er, einmal einen ganzen Tag mit einem andern denfen, 
und was noch fihöner ift, zugleich dichten zu dürfen ! 
Seine Zweifel über das Größte, was unfern Kopf 
erdrücden und unfer Herz erheben kann, wurden heute zu 
Tragen — die Fragen zu Hoffnungen — die Hoffnungen 
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zu Ahnungen. Es gibt Wahrheiten, von denen man hofft, 
große Menſchen werden ſtaͤrker von ihnen uͤberzeugt ſein, 
als man es ſelber fein kann; und man will daher durch 
ihre Ueberzeugung die feinige ergänzen. Dahore hielt die 
zwei großen Wahrheiten (Gott und Unſterblichkeit), die 
wie zwei Säulen das Univerfum tragen, feft an feinem 
Herzen; aber ex fragte wie die feltnern Menfchen,, denen 
die Wahrheit nicht blos das Schaugericht der Eitelkeit, 
und der Nachtifch des Kopfes ift, fondern ein h. Abends 
und Liebemal voll Lebensgeift für ihr müdes Herz, 
er fragte wenig darnad), wenn er feine Anhänger machen 
fonnte. Viktor fühlte, daß er den Artillerietrain und die 
elektriſchen Piftolen und Batterieen der Dieputierkunft beſ— 
fer zu handhaben verfiche, ald Emanuel; aber er würde 
feine eigne Zunge verabfcheut haben, wenn fie ihre Leich- 
tigkeit gegen diefe ſchoͤne Seele gerichtet hätte. Er ſchwieg 
aus zwei Gründen. „Verſuch' es, fagt’ er, von einer 
„großen, dein ganzes Wefen umfaflenden leuchtenden Wahrs 
„beit auf dem fliegenden Sekundenweijer, worauf man 
„im flüchtigen Gefpräche fieht, mit den wenigen trocknen 
„Tuſchen, womit menfchliche Ideen anzufärben find, und 
mit der unbehälflichen Menfchenzunge, womit du diefe 
„Sarbenkörner ausbreiten mußt, verfuch’ es, von deiner 
„Wahrheit ein Schmel;bild, ein Altarblatt zu geben — 
„wahrhaftig ein Schattenriß, ein durchfichtiges Sternbild 
„wird alles fein, was du liefern kannſt.“ Der lichte 
Himmel gewifler einfacher tieffühlenden Menfchen hüllet, 
wie der Außere, alle feine Sonnen, die wärmfte ausges 
nommen, mit dem Schein eines dden Blaues zu; aber 
der unreine Himmel anderer voll Wiß und Logik if 
mit Nebenfonnen, Bogen, Nordſcheinen, Wolken und 
Roth gepußt. 
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“Der zweite beffere Grund, warum er die Opponens 
tensChre verfchmähte, war fein Herz, das mehr in fich 
fchloß, als der Kopf beleuchten Eonnte. Gewiſſe Anfichten 
fünnen nicht fo leicht wie Mauergemaͤlde in Stalien abs 
gelöfet werden, und aus einem Kopfe in den andern ges 
bracht — das Licht, das dir der andre geben kann, 
zeigt, aber zimmert nicht den Hausrath deines In— 
nern, und das, was das Fichte bei einigen wirklich ers 
ſchafft, ift Aufterfcheinung, optifcher Betrug, aber kein 
Körper )). — Daher kommt es nicht auf das Zeigen 
und Erfehen einer Wahrheit, d. h. eines Gegenftandes 
an, fondern auf die Wirkungen, die er durch dein ganzes 
inneres macht. Warum gibt es denn Menfchen, die 
uns, wie Sofrates den Ariftides, heiligen, blos wenn wir 
bei ihnen find? — Wie vermögen c8 große Schrififteller, 
daß ihr unfichtbaree Geift in ihren Werfen uns ergreift 
und fefthält, ohne daß wir die Worte und Stellen anges 
ben Fünnen, womit fie cs thun, wie ein vollbelaubter ' 
Wald immer branfet, ohne fih mit einzelnen Aeſten zu 
bewegen? — Warum überwältigte Emanuel feinen ges 
fiebten Horion — mehr als durch breite Theſesbilder, 
rationes dicidendi und sensentiae magistrales — blog 
durch die Verklärung in feinem Angefiht, durch den leis 
fen Echoton feiner Stimme, durch den Glanz in feinem 
Blick und durch die Andacht in feiner Bruft, wenn cr 
Wahrheiten, die der Sprache alt und dem Herzen neu 
waren, feierlich fagte, wie folgende: 


*) Aufflärung in einem leeren Herzen ift blos Gedächts 
nißwerk, fie firenge übrigens. den Scharffinn noch fo fehr 
an; die -meilten Menſchen unferer Zage gleichen den neuen 
Häufern in Potsdam, in die (nach Reichard) Friedrich I. 
zu Nachts Lichter fegen ließ, damit jever und felber Reis 
chard denken follte, fie feien — bewohnt. 

7. Band, 17 =» 


— 
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Der Menſch geht wie die Erde von Weſten nach 
Oſten, aber es kommt ihm vor, er gehe mit ihr von 
Oſten nach Weſten, vom Leben ins Grab. 

Das Hoͤchſte und Edelſte im Menſchen verbirgt ſich 
und iſt ohne Nutzen fuͤr die thaͤtige Welt (wie die hoͤch⸗ 
ſten Berge kleine Gewaͤchſe tragen) und aus der Kette 
ſchoͤne Gedanken koͤnnen ſich nur einige Glieder als 
Thaten abloͤſen *). 

Unſere zweckloſe Thaͤtigkeit, unſere Griffe nach Luft 
muͤſſen höheren Weſen vorkommen wie das Fangen der 
Sterbenden nad) dem Deckbette. 

Der Geift erwacht und wird erwachen, wenn das 
Sinnenlicht auslöfcht, wie Schlafende erwachen, wenn das 
Nachtlicht auslöfht. — — Warum blieben diefe Gedans 
fen ald Schauder in der Seele? Weil Horion etwas 
KHöheres fühlte als je die Sprache, die nur für die All 
tagempfindungen erfunden ift, wiedergeben kann — weil 
er fihon in feiner Kindheit die Syſteme haßte, die alles 
Unerflärliche verfteefen, und weil der Menfchengeift fich 
im Erflärlichen und Endlichen fo erdrüct empfindet, als 
er es in einem Bergwerk oder durch den Gedanken ift, 
daß fih oben irgendwo der Himmelraum zufpünde. 

Wie hätt’ er den Muth oder Anlaß haben können, 


an einem folhen Tage Emanuel um feinen Sterbetag zu 


befragen, oder um Klotiden? — Viktor hatte jene gefells 
ſchaftliche Poefie, die fich leicht in die Stelle der unaͤhn— 
lichften Menfchen, des. Weibes und des Philofophen, vers 





*) Die meiften Menfchen haben vielleicht nur eine gleiche Zahl guter 
Gedanken und Thaten; aber es ift noch nicht beftimmt, 
wie lange der Zugendhafte die guten Gevanfen, die weniger 
ale gute Handlungen der. äußern Welt bedürfen, durch 
gleichgältige unterbrechen darf. Ä 
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feßt. Abends ging Dahore ing Stift, um Aftronomie, 
feine gelichtefte Wiffenfchaft, zu lehren. Unter der aflros 
nomifchen Lehrfiunde wurde Julius offneg Geſicht ein offs 
ner Himmel; er fagte feinem Viktor alles mie einem 
ziveiten Vater. Hier erzählte er ihm treuherzig, daß im 
vorigen Jahr immer ein Engel zu ihm gefommen, der 
feine Hand ergriffen, ihm Blumen gegeben, ihn freunds 
lich angeredet, und endlich von ihm in den Himmel ges 
wichen, ihm aber einen Brief dagelaffen habe, den er 
nad) einem Jahre zu. Pfingften fi von Klotilden dürfe 
lefen laſſen, ja diefer gute Engel fei geftern mit einem 
Kuſſe vor ihm vorbeigeflogen. Viktor lächelte froh, aber 
verfihwieg feine Vermuthung, daß er den Engel für ein 
ſcheues liebendes Mädchen aus den Sräuleinftifte anfehe. — 
„Seftern aber," fagte Viktor, war blog ih der Engel 
„gewefen, der dich fo kuͤßte!“ — und wiederholte es. — 
Julius wußte geliebten Perſonen nicht ſchoͤneres zu geben, 
als das Bild ſeines Vaters — die Schilderung von der 
erhabenen Liebe deſſelben, die keinen Menſchen vergaß, 
weil ſie nicht auf die Vorzuͤge, ſondern auf die Beduͤrf— 
niffe der Menfchen gebauet war — ferner von feiner 
Nachficht, feiner Uneigennüßigfeit, da ihm eine lange Zus 
gend den Kampf gegen fein Herz erfparte, und er num 
nichts that, als was er münfchte, und da ihm die tief 
herabhängende zweite Welt eine eigne Unabhängigkeit von 
Bedürfniffen predigte. 500,000 Firfterne erſter Größe 
leuchten nach Lambert kaum dem nähern Vollmond gleich; 
und fo überglänzt die Gegenwart immer unfer Inneres; 
aber fleige näher auf zum Fixſtern der zweiten Welt, fo 
wird er eine Sonne, die den Mond der Zeit und der 
Gegenwart in einen ſchmalen Nebel verwandelt. — Dies 
fen Emanuel hatten alle Maienthaler lieb. (fogar der 
17* 
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Pfarrer, obwol jener ein Nichtkatholit, Nichtlutheraner 
und Nichtfalvinift war); und er war gern von etwas 
abhängig, von fremder Liebe *). Unter diefer Schilderung 
fehnte fih Viktor wieder fo bewegt nach ihm, als wären 
fie ein Jahr auseinander geweſen; daher legte er fich im 
Abendrothe unter Birfenblätter, dem Stifte gegenüber, 
um ihn fogleich mit heißen Armen in Verhaft zu nehmen. 

Und als Viktor feine Seele hob an den hohen weißen 
Eäulen des vom Lord entworfenen Parks, an dem ers 
habenen Bildwerf, das einen großen Gedanken fchrieb, der 
wie cin Gewitter ausſah; und als cr gerade eine herabs 
gefallne Biene, deren Flugwerk ihr Honig verpichte, auf 
das Bienenbret getragen hatte: fo wandelte freundlich 
Dahore daher. Diefer verfiel ſelber — denn Biftor hatte 
das verfteckte Herantreiben einer Materie für Sünde ges 
nommen — auf Klotilde, und fagte, das fei ihre Lieb— 
Iingftele und die Ruhebank ihrer ftillen Seele gewefen. 
Der Ort war nicht erhaben, aber was noch mehr ift, 
dem Erhabnen gegenüber — (fogar die phyfifche Großheit, 
z. B. ein Berg hat die Ferne als ein. Füußgeftell nöthig ) 
— cr lag am tiefften im Ihal, von Emanuel Blumens 
fetten umfaffee — die er oft unverzäunt anlegte, weil 
alle Maienthaler feine Eleinen Freuden fehonten — von 
großen Kleefeldern angeweht, vom Monde, der im Frühe 
ling erft vom Berge herab diefe Tiefe anftralte, mit. eis 
nem ſchwermuͤthigen Gemiſch von Birkenfchatten, Waffers 





*) Denn der edelfte Menfch hängt eben am meiften von liebens 
‚den Seelen ab, oder doch von feinen Sdealen derfelben, mit 
denen er aber,nür in fo fern ausreicht, als er fie für Pfaͤn— 
ter fünftiger Urbilder anſieht. Sch nehme den Stoifer 
(diefen evifurifchen Gott) und den Moftifer nicht aus: beide 

- lieben in dem Schoͤpfer nur den Inbegriff feiner Gefchöpfe ; 
wir jeden in diefem, 
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glanz und Fichten Stellen überdeckt und endlich mit einer 
Grasbank geziert, deren ich nicht erwähnte, wäre fie nicht 
an beiden Enden mit großen niederwanfenden Blumen 
beſteckt, die zärtlich Feiner erdrücte, der fich zwifchen ihr 
nen niederließ. Wie wurde Viktor betroffen — oder ents 
zuͤckt, als Emanuel nad) diefer Klotilde fragte! Wie 
Thanjumelen, wie Freudenthränen fielen alle Worte des 
Lehrers in fein Techzendes Herz, weil es Lobfprüche auf 
ihre weiche Seele waren, die ihre Thränen nur in 
fremde leitet und vor trocknen Herzen verdeckt, auf ihre 
feine Ehrliebe, die der männliche Tadel zu Kälte und 
der meiblihe zu Stolz; verdreht, und auf eine lies 
bende Wärme, die man in ihrem wie eine Knofpe feftges 
fchloffenen Herzen nicht gefucht hätte, das jet die Ichlofe 
ratur mit der belebten vermengt, um an jener diefe lies 
ben zu lernen. Es rührte Viktor bis zu Ihränen, da 
Emanuel ihm feine aus diefem Eden enträdte Schuͤlerin 
fo warm anlobte — und als er ihn noch dazu unbefans 
gen bat, der Freund feiner Freundin zu werden, und 
jego, weil er fterbe uud weil fie nicht mehr fomme — 
denn fie war das legtemal blos da geweſen, um zu 
Pfingſten, unbelächelt von ihren Eltern, Öffentlich mit 
den Stiftfräufein das Abendmahl zu empfangen — jetzo 
feine Stelle zu bejegen bei diefem gegen die Sterne ge 
hobnen Auge, bei diefem für die Ewigkeit bewegten Hers 
zen: fo hätt” er vor Kührung und vor Liebe dem Freund 
und der Freundin zu Füßen finfen mögen. — — In 
einem folhen Munde gibt das Lob des Gegenftandes all 
zeit der Liebe einen außerordentlihen Wachsthum, weil 
diefe immer Vorwand fucht und dann auf einmal zeitigt, 
wenn fie ihn gefunden. 

Wenn dir, mein Freund, das Herz für ein fremdes 
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nicht ſchnell und heftig genug fihlägt — 0b es glei) 
meines Erachtens ſchon fieberhaft pulfiert, nämlich 111 
mal in einer Minute — fo gehe, um dein kaltes Fieber 
in ein warmes umzufegen, dein viertägiges in ein täglis 
ches, nur zu andern befonders geachteten Leuten hin und 
laffe fie dir vorloben, die Gute, oder nur oft vornennen: 
todtfranf und mit deinen 140 Pulsfchlägen verfehen, gehft 
du weg, und haft das verlangte Fieber am Hals. 

Der unfchuldige Emanuel, der Viktord Wärme nicht 
errieth, glaubte, er müfle noch mehr thun, um ihm die 
fiebenfahe Weihe zum Priefter der Freundfchaft für Klos 
tilden zu geben und gab ihm einen — Brief von ihr. 
Du Eonnteft es thun, Oftindier, da du hier ein im lim- 
bus infantum (im Kinder s Himmel) zum Engel gewords 
nes Kind bift, da du Feine Geheimnifle haft, auögenoms 
men das Geheimniß der drei Kinder (daher dich der 
Lord nicht zum Vorleſer feiner Briefe machte) und da 
du gar nicht ahneft, die Weggabe des fremden Bries 
fes fei micht recht. Doc dein Schüler hätte ihn nicht 
lefen folfen. | 

Der las ihn aber. Er kann ſich mit nichts decken 
als mit meinem Lefer, der hier diefen nämlichen fremden 
Brief, den deflen Stellerin nie für ihn gefchrieben, doch 
auf feinem Seflel genau durchfieht. Sch meines Orts 
lefe nichts, fondern fchreibe nur dad ab, was mir der 
Hund gebracht. — Es ift fchön, daß diefer Brief von 
ihr gerade in der regnenden, melodifchen Macht des Gars 
tenfeftes gemacht war, wo er feinen erftien an Emanuel 
gefchrieben hatte. 

St. Lüne den Aten Mai 179** 

„Sie verlangen es vielleicht nicht, verehrungmwerther 
Lehrer, daB ich mich entfchuldige, da ich kaum aus 
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Maienthal bin und ſchon mit einem Briefe wiederfomme. 
Ich wollte gar ſchon unterweges fchreiben, dann am zwei⸗ 
ten Tage, und endlich geſtern. Dieſes Maienthal wird 
mir noch viele Thaͤler verderben; jede Muſik wird mir 
wie ein Alphorn klingen, das mich traurig macht und in 
mein Herz die Erinnerung an das Alpenleben unter der 
Trauerbirke bringt. 

In dieſer Stimmung wuͤrd' ich es meinem Herzen 
nicht verweigern koͤnnen, ſich zu oͤffnen und ſich vor dem 
Ihrigen in den waͤrmſten Dank fuͤr die ſchoͤnſten und 
lehrreichſten Tage meines Lebens zu ergießen: wenn ich 
nicht den Entſchluß haͤtte, in einigen Tagen wieder in 
Maienthal zu ſein; nach meiner zweiten Zuruͤckkehr ſoll 
mein Herz ſeinen Willen haben. 

In unſerm Haufe fand ich nichts verändert *) — 
such in unfers Nachbars feinem nichts; und ich fand in 
allen Seelen die Liebe wieder, womit wir auseinander 
gefhieden waren, nur ift meine Agathe zwar Iuftig, aber 
doch es minder als ſonſt. Die einzige Veränderung in 
H. Eymanns Haufe ift ein Gaft, den jeder anders nennt: 
Viktor — Horion — Sebaftian — junger Lord — Do 
tor. Diefen legten Namen verdient er in vollem Maße 
durch feine erfte Handlung und erfte Freude in St. Lüne, 
welche die Heilung des blinden Lords Horion war. Welch 
ein Gluͤck für den Geretteten und für den Retter! — 
Möge diefer Züngling doch einmal durch Ihr Eden ges 


— 





*) Der Lefer diefes Briefes wird nicht leicht vorausſetzen, daß 
Klotilde, da fie nicht weiß, in ee Hände er fallen werde 
— ift er doch gar in unfern — über ihre Verhältniffe und 
GSeheimniffe (3. B. wegen Flamin, Viktor ıc.) in einer Duns 
Eelheit hinübereilen müffe, die für ihren rechtmäßigen Leſer 
hell genug war. 
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hen und Ihren guten Julius antreffen, um an ihm die 
fhöne Kunft zu wiederholen! —D fo oft ich daran denke, 
daß das männliche Gefchleht mit dem Stoffe zu den 
größten göttlichen Wohlthaten begluͤckt ift, daß es wie 
ein Gott, Augen, Leben, Recht, Willenfchaften auss 
theilen fann, indeß mein Gefchlecht fein Herz, das ſich 
nah Wohlthun fehnt, auf Eleinere Verdienfte, auf eine 
Thräne, die es abtrodnet, auf eine eigne, die cs. ver 
birgt, auf eine geheime Geduld mit Gluͤcklichen und Uns 
glücklichen einfchränfen muß: fo wünfch’ ich, möchte doch 
diefes Geſchlecht, das die höchften Wohlthaten in Händen 
hat, uns die größte vergönnen, es — nachzuahmen und 
Güter in die Hände zu befommen, die uns beglüdkten, 
wenn wir fie vertheilten! — Jetzo kann ein Weib mit 
nichts in ihrer Seele groß fein, als nur mit Wünfchen. 

Ich fomme gerade vom freien Himmel herein aus 
einem kleinen Gartenfefte bei meiner Agathe; und mir 
ift ordentlich jedes fchöne tiefblaue Stüd vom Himmel 
nicht recht, wenn es nicht über Ihrer Trauerbirke fieht, 
wo Ihr Auge alle feine Schäge und Sonnen aufzählt 
und meinem Herzen alle Winfe der unendlichen Macht 
und Liebe zeigt. Ich dachte heute im Garten mit einer 
faft zu traurigen Schnfuht an Ihr Maienthal; H. Ses 
baftian erinnerte mich noch öfter daran, weil er einen 
Schrer gehabt zu haben feheint, der dem meinigen aͤhn— 
lich war *). Er fprach heute fehr gut, und fchien aus 
zwei Hälften zufammengefegt zu fein, aus einer brittis 
fhen und einer franzöfifchen. Einige feiner fehönen Ans 
merfungen find mir nicht entfallen — 5. B. „die Leiden 





*) Der Lefer erinnere fih, daß fie fo viel von diefer Lebensbe— 
fihreibung innen hat, wie er, wenn nicht mehr. 
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„find wie die Gewitterwolken, in der Ferne fehen fie 
„ſchwarz aus, über uns kaum grau. — Wie traurige 
„räume eine angenehme Zukunft bedeuten: fo werd’ es 
„mit dem fo oft qualenden Traume des Lebens fein, wenn 
„er aus fei. — Alle unfere ftarfen Gefühle regieren wie 
„die Gefpenfter nur bis auf eine gewifle Stunde, und 
„wenn ein Menfh immer zu fich fagte: diefe Leidenfchaft 
„diefer Schmerz, diefe Entzüdung ift in drei Tagen ge— 
„wiß aus deiner Seele heraus: fo würd’ er immer rus 
„biger und ftillee werden.’ Ich berichte Ihnen alles 
diefes fo ausführlih, um mich gleichfam felber zu beftras 
fen für ein voreiliges Urtheil, das ich vor einigen Tagen 
(wiewol in mir) über feinen Hang zur Satire fällte. 
Die Satire ſcheint auch blos für das ftärfere Gefchlecht 
zu fein; ich habe in dem meinigen noch feine gefunden, 
die an Swifts oder Cervantes oder Triftrams Werfen 
recht Geſchmack gefunden hätte. — — 

Zwei Iage fpäter. Ich und mein Brief find noch 
hier; aber heute reifet er auf vier Tage vor mir voraus. 
Ich denke ordentlih, dieſes letztemal werde mir jede 
Blume in Maienthal und jedes Wort, das mir mein bes 
ſter Lehrer fagt, noch größere und tiefere Freude machen 
als je, weil ich gerade aus dem Geräufche der Befuche 
und mit einem fo melancholifchen Herzen hinfomme. Am 
Morgen nach jener fchönen Macht des Kirchgangfeftes faß 
ih allein in einer Laube nchen dem großen Teiche, und 
machte mich durch alles trauriger, was ich ſah und dadhs 
te — denn diefen ganzen Morgen fand wegen eines 
Traumed meine erblichene Freundin *) in meiner Seele 


*) Sie meint die Giulia, von deren Leichnam fie der Schmerz 
weggetrieben hatte. | 
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— ihre Grab lag durchfichtig auf ihr, und ich blickte 
hinein und ſah diefe Himmellilie blaß und ſtill in. ihm 
liegen — ich dachte wol daran, als der Gärtner Blus 
men mit den Töpfen in die Erde grub, daß der Körper, 
in dem wir grünen, auf gleiche Weife in die Erde zum 
künftigen Blühen fomme, aber ich konnte doch meine 
Thränen nicht mehr fillen. — Bergeblih fah ich den 
heitern Frühling an, der jeden Tag neue Farben, neue 
Mücken, neue Blumen aus der Erde zieht — ich wurde 
nur betrübter, da er alles verjüngt, aber den Menfchen 
nicht. — Und als ih H. von Schleunes von weitem mit 
einem Frofchfchnepper auf den Teich zugehen fah, mußt’ 
ih mich, weil er von ferne im Vorbeigehen meine Aus 
gen fehen konnte, fchlafend ftellen, um fie nicht zu vers 
rathen. — — Aber vor meinem theuerften Lehrer würd’ 
ich fie geöffnet haben, wie jeßt, weil ee mie meine 
Schwächen vergibt.‘ 
Klotilde v. 2. 2. 


# * * 


Viktor hatte den linken Arm, womit er den Brief 
hielt, zu nahe ans Herz gelegt, und ſein Arm und Brief 
fingen mit dem pochenden Herzen zu zittern an, und er 
konnte ihn kaum vor Ruͤhrung leſen und faſſen. „Ein 
ſolcher Lehrer! — eine ſolche Schuͤlerin!“ weiter konnten 
ſeine Blicke nichts ſagen. 

Es war in ihm ein Streit, ob er ſeinem Freund 
die Liebe für Klotilden ſagen ſollte. Für das Geftänds 
niß war Emanuels Bitte, mit ihr umzugehen — fein 
gleihfam aus Firfternen alle Sleinigfeiten der Erde be= 
fhauendes Auge — Viktors dankbare Begierde, ein Ger 
heimnig mit dem andern zu vergelten — und am mei— 
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fien, o! dieſe Liebe zu feinem Lehrer,  diefe Liche feines 
Lehrers zu ihm , - » - 

— Und diefe fiegte auch, fo viel auch fonft dages 
gen war. Denn wenn Biktors ganze Natur im Feuer 
der Freundfchaft glühte, fo flieg fein Herz immer höher 
und brannte, fich zu Öffnen — er Fämpfte noch mit ihm 
und es ſchwieg noch — es liebte unendlich — es hob 
fih wie von einer unfichtbaren Macht empor — es brach 
endlich entzwei — die Bruft ging wie vor Gott auseins 
ander, und nun, Gelichter! ſchau' hinein, aber verzeih’ 
ihm alles. 

Er friegte noch in fih, als der hinter ihrem Ruͤk— 
fen heraufgehobene Mond ihre beiden SchattensKnieftücke 
vor ihnen voraustried. — Er wurde durch Emanuels zies 
henden Schatten an eine Stelle in feinem Briefe *) ers 
innert und an fein fieches Leben und frühes Verfchwins 
den ... Diefes zerfpaltete fein Inneres, er wendete 
fanft feinen Emanuel gegen den herunterftrömenden Mond 
um, und fagte und zeigte ihm alles — aber nicht blos 
feine Liebe, fondern feine ganze Geſchichte — feine ganze 
Seele — alle feine Fehler — alle feine Thorheiten — 
alles, er war fo beredt in diefer Minute wie ein Engel, 
und eben fo groß — fein Herz wallete zerfehmolzen in 
Liebe, und je mehr er fagte, je mehr wollte er zu fagen 

aben. 

Auf diefer Erde fchlägt Feine erhabnere und feligere 
Stunde, als die, wo ein Menfch fich aufrichter, erhoben 
von der Tugend, ermweicht von der Liebe, und alle Ge—⸗ 
fahren verfchmäht, und einem Freunde zeigt, wie fein 


*) „Sliehe mich nicht, weil mich immer ein großer Schatten 
umgibt, der fich vergrößert, bis er mich einbauet.“ 
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Herz iſt. Diefes Beben, diefes Zergehen, diefes Erhe— 
ben ift föftlicher, als der Kiel der Eitelkeit, fih in un 
nuͤtze Feinheiten zu verfteden. Aber die vollendete Auf: 
richtigkeit fteht nur der Tugend an: der Menfch, in dem 
Argwohn und Finfterniß ift, leg' immer feinem Bufen 
Nachtſchrauben und Machtriegel an, der Boͤſe verfchon’ 
uns mit feiner Leichenöffnung, und wer feine Himmel 
thür’ an fich zu öffnen hat, lafle das Höllenthor zu! 

Emanuel hatte die göttliche oder mütterliche Freude, 
die ein Freund über die Tugend und Veredlung des 
Freundes empfindet, und vergaß über der Freude die 
verfchiedenen Anlafle derfelben. 

Ungern trenn’ ih mich auf eine Nacht von diefem 
tugendhaften Paar. Möge ih noch viele Tage von 
Maienthal zu malen befommen, und Viktor noch vick 
da verleben! — 





15. HSundpyofttaog. 
Der Abſchied. — 





Ah heute geht er fhon! Die bieherigen Nührun 
gen und Gefpräche hatten die zarte Hülle, die Emanuels 
fhönen Geift wie eine Tulpe die Biene verfchließet, zu 
ſehr erfchüttert: blaß und wankend ftand cr auf; und der 
Blinde war am glüclichften, der weder diefe Blaͤſſe, noch 
das weiße Tuch erblickte, das er zu Nachts ſtatt vollzu⸗ 
weinen vollgeblutet hatte. Er felber hatte noch das bleiche 
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Abendroth der geftrigen Freude auf dem Angefiht; aber 
eben diefe Gleichgültigkeit gegen feine auslöfchenden Tage, 
diefes fchwächere leifere Sprechen machte, daß Viktor die 
Augen von ihm wegwenden mußte, fo oft fie lange an 
ihm gewefen waren. Emanuel fah ruhig wie eine ewige 
Sonne, auf den Herbft feines Körpers herab; ja je mehr 
Sand aus feiner Lebens Sanduhr heransgefallen war, 
defto heller fah er durch das leere Glas hindurch. Gleiche 
wol war ihm die Erde ein geliebtee Ort, eine fchöne 
Wieſe zu unfern erften Kinderfpielen, und er hing diefer 
Mutter unſers erften Lebens noch mit der Liebe an, wo— 
mit die Braut den Abend voll Eindlicher Erinnerungen 
an der Bruft. der geliebten Mutter zubringt, ch’ fie am 
Morgen dem Herzen des Bräutigams entgegen zieht. 
Niftor warf fich jeden vergoffenen Bluttropfen Emas 
nuels vor, und entfchloß fich, heute zu gehen, weil diefe 
Pſyche mit ihren großen Flügeln fih in ihrem Gewebe 
nicht mehr. ohne Niffe bewegen konnte. Sn Emanuels 
Angen glänzte eine unausfprechliche Liebe für feinen ges 
rührten Schüler. Er fing felber von feinem Todestag zu 
reden an, um diefen zu teöften, und ftellte ihm vor, daß 
er erft in einem Jahre von binnen gehen koͤnne; er baucte 
feine fehwärmerifche Weiffagung auf zwei Gründe, daß 
erftfich feine meiften männlichen Verwandten am nämlis 
hen Tage und im nämlichen Stufenjahre geftorben waͤ⸗ 
ten, . zweitens daß ſchon mehre Schwindfüchtige in ihrer 
zerfiörten Bruft wie in einem BZauberfpiegel ihren legten 
Tag gelefen hätten. Viktor beſtritt ihn; er zeigte, die 
Erklärung der legten Erfcheinung, als: könne der Hektiker 
aus dem regelmäßigen finfenweifen-Fallen der Lebenskraft 
keicht die legte Stufe oder. den Geftierpunft vorausfühlen, 
fei falſch, weil Gefühle. der Zukunft in der Gegenwart 
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Widerſpruͤche (in adjecto) wären, und meil wir mitten 
im Leben fo wenig den Eintritt des Todes, als im War 
chen den Eintritt des Schlafes (troß gleicher Stufenfolge) 
voraus empfinden könnten. Viktor ftellte ihm alles dieſes 
vor; aber er glaubte es felber nicht recht: ihn übermannte 
der hohe Menfh, der feinen Eintritt in den Todesfchats 
ten fo zuverläffig wie einen Eintritt des Mondes in den 
Erdfchatten anfagte. — Wir wollen dem Kranken verges 
ben, und uns deswegen nicht für weifer halten, weil er 
fehwärmerifcher it. — Am mgiften wurde Viktor durch 
Emanuels Wahn getröftet, daß Ihm vor feinem Tode erft 
fein verftorbner Vater erfcheinen werde. 

Viktor zögerte und wollte nicht zögern, hinderte als 
Arzt das Sprechen des Emanuel, um fich die Entfchuls 
digung eines unfchädlichen Auffchubs zu machen, und 
wurde eben, weil er felber wenig zu reden fürchte, immer 
betruͤbter. — Wie kannſt du, guter Viktor, ſchon heute 
von ihm .eilen, von diefem Engel, der vielleicht über dem 
nächfien Grabe verfchwinder? — Es muß dir hart fallen, 
da es fchon fo fchwer ift, von Maienthal voll Blüten, 
vom Blinden voll‘ fanfter Töne wegzugehen — fihmerzs 
lich ift hier der legte Haͤndedruck, Viktor, und ſchon jede 
Verzoͤgerung! 

Er beſchloß, in der Nacht zu ſcheiden, weil eine 
Trennung am Morgen zu lange wehe that, und die 
Stelle des Herzens, wo ſich das geliebte abgeriſſen, den 
ganzen Tag fortblutet. Emanuel haͤtte Abends ſich wie⸗ 
der in's Stift entfernen ſollen, wie geſtern: Viktor wuͤrde 
dann ſeine gefuͤllten Augenhoͤhlen, mit denen er immer 
hinausgehen mußte, um den Schmerz hinwegzunehmen, 
vor dem Blinden, den er um die traurigſte Melodie von 
der Welt gebeten haͤtte, ſatt haben ſtroͤmen laſſen koͤnnen. 
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Als er Abends das legtemal aß und die Abendglocke 
anfing, wurde feinem Herzen als wäre von demfelben die 
Bruft mweggehoben und Eisfpigen würden darauf gemweht. 
Er umfchlang voll Liebe den blinden Süngling, den er 
nicht als den Gefpielen feiner Kindheit erfennen durfte, 
und der mit feinen Tönen mehr Entzüdungen gegeben 
hatte, als er in feiner Macht zurüdbefam; und ließ 
Thränen ihren Lauf, deren doppelte, vielleicht dreifache 
Duelle Emanuel nicht errieth: denn der Anblick diefer 
Augen ‚,. die nie mehr zu öffnen waren, that nun feiner 
Seele nah Klotildens Wunfche ihrer Heilung viel weher. 
Emanuel bat er noch mit einer über den Nebenſinn hins 
übereilenden Stimme, ihn ein wenig gu begleiten, Bis 
Maienthal verfchwunden wäre. Ä 
In der dunkeln ftillen Gegend draußen blieben alle 
Schmerzen in der Bruft neben ihren’ Seufzern. „Wenn 
der Mond in dieſes Bluͤtenthal hereinfchimmert, dacht” 
er, hab’ ich es auf lange verlaffen. Blos die Altars 
lihter, die Sterne, brannten im großen Tempel. Er 
wollte fich von feinem Lehrer auf dem Berge trennen, wo 
er fih mit ihm vereinigt hatte; aber er ging durch Um— 
wege — Emanuel folgte ihm gern, wohin er ihn führte 
— hinauf, um das Schweigen und Weinen unter dem 
Umwege zu überwältigen. 

Aber fie kamen an unter der Trauerbirfe, und fein 
Auge und feine Stimme hatte noch der Schmerz. „Ah 
(dacht' er) wie freudig groß war hier die erfte Nacht und 
wie fchmerzhaft ift dieſe!“ Sie ruhten auf der Erde nes 
ben einander an der Grasbank einfam, fehweigend, traus 
end vor dem dunkel fehimmernden Al. Viktor konnte 
den befafteten Athemzug der zerftörten Bruft vernehmen, 
und das Eünftige Grab auf diefem Berge fehien ſich neben 
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ihm aufjzumühlen O wenn es bitter ift, neben dem 
Bette zu fiehen, worin ein geliebtes erlöfchendes Angeficht 
mit den Farben des Todes liegt: fo ift es noch viel Bits 
terer, mitten in den Szenen der Gefundheit hinter der 
aufgerichteten theuern Geftalt den arbeitenden leife graben— 
den Tod zu hören, und fo oft zu denken, als die Ges 
ſtalt fröhlich iſt: „ach fei noch fröhlier, in Kurzem hat 
„er dich umgenagt, und du bift vergangen mit deinen 
„Freuden und mit meinen!‘ — Aber ah, es gibt ja 
feinen Freund, und feine Freundin, bei denen wir das 
nicht denken müßten! — 

- Er wußte nicht, warum Dahore fo lange ftill war. 
— Er fah' nicht voraus, daß der Mond den Berg fer 
her beftralen werde als die Tiefe. Der Mond, diefer 
Leuchtthurm am Ufer der zweiten Welt, umzog jest den | 
Menfhen mit bleichen Gefilden, die aus Träumen ges 
nommen waren, . mit blaß fihimmernden Auen aus einer 
überirdifchen Perfpektive, und die. Alpen und Wälder loͤ⸗ 
fete er in unbeweglihe Nebel auf — über der halben 
Erdkugel ſtand tief der Lerhefluß des Schlafes, unter 
der grünen Rinde ftand das Todtenmeer, und: zwei lies 
bende Menfchen lebten zwifchen dem weiten Echlafe und 
Tod . . .. Host dachte Viktor zwar noch glühender, bier 
neben diefe Birfe unter diefen falten Boden wird feine 
zerfallne Bruft auf ewig verborgen. und fie blutet nüht 
mehr, aber fie fshlägt auch nicht „mehr — er dachte zwar 
an trübe Achnlichkeiten, als die unbeweglichen Sterne 
aufs und abzufteigen. fihienen, blos weil die fpielende 
Erde fih um fie wender und fie zeigt und deckt — 
ec fah zwar melanolifh von den Irrlichtern weg, die 
über Ihäler zennend, nur an der ernſten Nacht und an 
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den Gräbern hinanhüäpften und die um einen einfamen 
Pulverthurm gaukelnde Kreife beſchrieben — — 

Allein doch ſchwieg er und dachte: „wir haben ung 
ja noch.“ 

Aber dann wurd’ es feinem blutigen Herzen zu viel, 
ald die Flötenklagen des Blinden aus dem ceinfamen 
Haufe in die Nacht auszogen, und über den Berg und 
über das künftige Grab hinübergingen. — Dann wurden 
den Seufzern Stimmen und der Zukunft Todtenglocken 
gegeben, und es that ihm zu wehe, als er unter dem 
Flötengetön es dachte, diefer einzige, dieſer unerfegliche 
Menſch, der in feinem großen Herzen doch fo viel Liebe 
für dich bewahret, geht dahin und erfcheint nie wieder. 
— Ad, da noch dazu gerade jegt Emanuel, der fill in 
den Himmel verfenft und wie ein Hingefchiedener neben 
ihm gelegen, feine Lage wegen des fchmerzlichen und ges 
druͤckten Athemholens wechfelte, aber mit einem heitern 
von den Bruſtſtichen nicht getroffnen Angefiht: fo fuhr 
eine Ealte Hand in Viktors gefchwollnes Herz und wen 
dete fih darin um, und fein Blut gerann an ihr, und 
er fagte, ohne ihm anfehen zu können, ſchwach, bittend, 
gebrochen: „ſtirb nicht nach einem Jahr, mein theurer 
„Emanuel — wuͤnſche nicht zu fterben !’ 

Der Genius der Naht ftand bisher unfichtbar vor 
Emanuel, und goß hohe Entzücdungen in feine Bruft, 
aber feine Leidenfchaften, und er ſagte: „wir find nicht 
„allein — meine Seele fühlt das Worbeigehen ihrer Vers 
„wandten und richtet fih auf — unter der Erde ift 
„Schlaf, über der Erde ift Traum, aber zwifchen dem 
„Schlaf und Traum ſeh' ich Lichtaugen wandeln wie 
„Sterne. — Ein kuͤhles Wehen koͤmmt vom Meer der 
„Swigteit über die glühende Erde. — — Herz ſteigt 

7. Rand, 
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„auf und will abbrechen vom Leben. — Es iſt alles fo | 


„groß um mich, wie wenn Gott durch die Macht ginge. 
„— Geiſter! faſſet meinen Geift, er windet fich nad) 
„euch und zieht ihn hinuͤber ....“ 

Viktor wandte fih um und fah flehend ins fchöne, 
freudige, unbethränte Angefiht: „Du willft ſterben?“ 

Emanuels Entzuͤckung flieg über das Leben: „der 
„dunkle Streif in der zweiten Welt iſt nur eine Blumen; 
zaue *) — es leuchten ung Sonnen voraus, es ziehen 
„uns fliegende Himmel mit Frühlinglüften entgegen — 
„blos mit Iceren Gräbern fliegt die Erde um die Sonne; 
„denn ihre Todten ftehen entfernt auf hellern Sonnen.” — 

„Emanuel?“ — fragte Viktor laut weinend und mit 
der Stimme des innigften Sehnens, und die - Flötens 
töne ſanken jammernd — in die weite Nacht — 
„Emanuel?“ 

Emanuel ſah ihn, zuruͤckkommend, an, und ſagte 
ruhig: „Ja, mein Beliebter! — Ich Tann mich nicht 
„mehr an die Erde gewöhnen; der Waflertropfen des 2er 
„bens ift flach) und feicht geworden, ich kann mich nicht 
„mehr darin bewegen, und mein Herz ſehnt ſich unter 
„die großen Menfchen, die diefen Tropfen werlaflen has. 
„ben. — — D Geliebter, höre doch — (und hier drückte 
„ee das Herz feines Viktors wund) — diefen ſchweren 
„them gehen — fiehe doc) diefen zerbrochnen Körper, 
„diefe dichte Hülle meinen Geift umwickeln und feinen 
„Bang erfchweren. — 

„Siehe, hier Elebt mein und dein Geift angefroren 
„an. die Eisfcholle, und dort decket die Nacht alle hinter 


*) gr die Fleden im Monde Blumenz und Pflanzenfelder 
ind. 2. : 
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„einander ruhende Himmel auf, dort im blauen glimmens 
„den Abgrunde wohnt alles Große, was fi auf der 
„Erde entkleidet hat, alles Wahre, das wir ahnen, alles 
„Gute, das wir fieben. — 

„Sieh wie alles fo fill ift drüben in der Unendlich— 
„keit — mie leife ziehen die Welten, wie ftill fchimmern 
„die Sonnen — der große Ewige ruhet wie eine Quelle 
„mit feiner überfließenden unendlichen Liebe mitten unter 
‚ihnen, und erquickt und beruhigt alles; und um Gott 
„ſteht fein Grab.‘ 

Hier ftand Emanuel, wie von einer unendlichen 
Scligfeit gehoben, auf, und fah liebend zum Arfturus 
empor, der noch unter dem Gipfel des Himmels hing, 
und fagte gegen die blinfende weite Tiefe gerichtet: „ach 
‚wie unausfprechlich ſehn' ich mich hinüber zu euh — 
„ad zerfale, altes Herz, und verfchließ” mich nicht fo 
„lange! — „So ftirb denn, große Seele (fagte Viktor) 
„und ziche hinüber; aber brich mein kleines Herz durch 
„Seinen Tod, und behalte den Armen bei dir, der dich 
„wicht verlaffen und entbehren kann.“ 

Die Flöte hatte aufgehört, die beiden Menfchen was 
ren an einander gefunfen, um ihren Abfchied zu endigen. 
„Theurer, Geliebter, Unvergeßlicher, (fagt? Emanuel) „du 
„bewegſt mich zu ſehr — aber wenn ich nach einem 
„Jahre auf diefem Berge verfcheide, fo follft du bei mir 
„sehen, und fehen, wie dem Menfchen die Banden abs 
„genommen werden. Deine Ihränen werden meine leßs 
„ten Erdenfhmerzen fein: aber ich werde fagen, was ich 
‚„seßt fage: wir fcheiden uns in der Nacht, aber wir fins 
„Den uns wieder am Tage.” Hier ging er. 

Viktor hatte fih leiſe von den Eindlichen Lippen los: 
gewunden — cr jagte nicht auf feinem Nachtſteige — 
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langfam ging er vor lauter Schlaf vorbei. — Er wandte 
fi) oft um, und verfolgte mit Augen voll fallender Thraͤ⸗ 
nen die fallenden Sterne über Maienthal — und um 4 
Uhr Morgens kam er mit einer himmlifchen Seele in 
St. Luͤne an, und trat in den Garten voll alter Szenen, 
und legte in der bekannten Laube das glühende Haupt 
und das befämpfte Herz in den Ihau des Morgens zu 
einer fühlenden Ruhe nieder. 

D ruhe, ruhe! — Ach den ewig erfchütterten Bufen 
des Menfchen ftillet nur ein vr entweder der irdifche 
oder der andre .... 
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16. Hundpoſttag. 


Kartoffeln = Kormfihneiber — Hemmeetten in St: Lüne — Wachs⸗ 
boffierungen — Schach nad ber regula falsi — bie Diftel 
ber Hoffnung — Begleitung nad Flachſenfingen. 





Man follte wie der alte Frig gern in Kleidern fchlafen, 
fobald man weiß, daß malt, wie zuweilen Viktor und 
ich, im Hemde von den Vampyren der mitternächtlichen 
Melancholie umzingelt und angefallen wird ; fie bleiben 
aus, wenn man fißt und alles an ‚hat; ‚befonders erhals 
ten uns Stiefel und Hut das Gefühl des. Tages am 
meiften. — 

Eine warme Hand hob Vittors bethatee Haupt 
vom Schlaftiſch auf, und richtete es der ganzen daher⸗ 
ſchlagenden Flut des Morgens entgegen. ‚Spine, Aus 
gen gingen (wie allemal) unbefchreiblich.. mild und ohne 
Nahtwolfen vor Agathen auf, und uͤberſtralten fie, 
Aber fie führte ihn mit feinen Stralen eilig aus der be⸗ 
laubten Schlafkammer hinweg: denn er ſollte ſich einen 
Friſierkamm und einen Morgenſegen ſuchen, und zwei⸗ 
tens ſollte das Tiſchbett zu einem Theebrett fuͤr Klotil⸗ 
den werden, die die warmen Getraͤnke gern, an. tab, 
ten Orten nahm, — 

— Und ‚fo ſteht et ande. wiſchen Darefaps 
und Schloß mitten im Morgen gr a alles (dien ihm erſt 
während feiner Reiſe gemauert —ã— zu ein, 7 
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denn alled, was darin wohnte, fchien fi) verändert 
zu haben und machte ihn wehmuͤthig. „Die Eltern 
drinnen (fagt er zu ſich) „haben keinen Sohn — mein 
Freund hat Feine Gelichte, und ih... . Fein ruhiges 
Herz. Da er nun endlih in die Wohnung trat und 
wieder ein heller Ehrenbogen des liebenden Familienzirs 
feld wurde; da er mit theilnehmenden und doch belchr: 
ten Augen die zärtlihen Täufchungen der Eltern, die 
grundlofen Hoffnungen feines Freundes und das Aufs 
fteigen der gemitterhaften Tage anfchauen mußte: fo 
ftand fein Auge in Einer unverruͤckten Thraͤne über die 
Zutunft, und fie wurde nicht Heiner, da feine Adops 
tiomutter fie durch weiches Anblicken rechtfertigen wollte, 
— — Zum Theil aber wehete auch diefer Flor über 
feine Seele blos aus der vorigen Macht herüber, deren 
dämmernde Szenen nur durch einen Kleinen Zwifchen: 
raum aus Schlaf von ihm gefchieden waren : denn eine 
in Empfindungen verwachte Nacht endigt fich allezeit 
mit einem ſchwermuͤthigen Vormittag. 

Der Kaplan machte gerade Buttervignetten; ich 
meine, er fägte mit feiner andern Aetzwiege ald mit ei: 
nem Federmeffer, und im feine andre Kupferplatten als 
in Kartoffeln, Buchdruckerſtoͤcke und Schließquadrätchen 
ein, die auf die Julinsbutter des Schmuckes wegen zu 
denden waren. Man hätte denken follen, Viktor hätte 
ih dadurch viel geholfen, daß er Wis hatte, und an: 
merkte, die alten Drucke wären zwar langer Bücher 
darüber und langer allgemeiner deutſchen literarifcher 
Rezenfionen der Bücher ganz würdig, aber Feines menfch: 
lien Gedankens, und wären zehnmal ungenießbarer 
als diefe neueſten Butter⸗ Inkunabeln; denn wenn 
es ehbas elenderes denen’ kdnnte als die Weltgeſchichte 
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(d. 5. die Negentengefihichte), deren Inhalt aus Kries 
gen, wie das Iheaterjonrnal anderer Marionetten 
aus Prügeleien beftände, fo wärs blos die Gelehrten— 
und Buchdruckerhiſtorie ). Auch das hätt’ ihm zu 
ftatten kommen follen, daß er hinterdrein philofophifch 
war, und verlangte, man follte den Menfchen weder ein 
lahendes noch vernünftiges Thier nennen, fons 
dern ein pugendes; zu welcher Anmerkung die Kar 
planin nichts fegte, als die Anwendung davon auf ihre 
Töchter. 


Aber in Menfchen feiner Art Haben Kummer, Sa: 
tire und Philofophie neben einander Plag. Er erzählte 
dem Kartoffeln » Medailldr und der Kaplanin, die alle 
Weiber auf der Erde zu ihren Töchtern zählte und gegen 
fie aͤhnliche Strafpredigten hielt, feine Reife mit fo vies 
len Satiren und Rafuren, als für beide Parteien nds 
thig waren; aber als er die Wünfche der Familie hörte, 
daß der Lord gluͤcklich mit dem geliebten Fürftenkinde 
zurückkommen möge, und die Machricht, daß der Ne: 
gierungrath ſchon alles eingepackt habe, um mit feinem 
Freunde jede Stunde, die er wolle, in die Stadt zu 
ziehen : fo hatte Viktor nichts zu thun ald — die abs 
fondernden Thränenmwege in feinen Augenhöhlen hinaus; 
äutragen. zo. 2 





*) Er ift zwar nur gegen bie typographiſche Geſchichte 
gelehrter Werke aufgebracht, und veradhtet nur das ängft- 
liche Forſchen nad den Geburttagen ꝛc. verftorbener und 
dummer Bücher mitten in einer Welt voll Wunder; aber, 
auch hier muß er bedenken, daß Köpfe, bie über nichts 
als das Druden felber druden laſſen können, body beffer 
diefes Eleine Etwas thun, das den Beſſeren am meilten 
en und erfpart, als gar nichts, oder etwas über ihre 
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— Aber in den Garten! — Das war tunüberlegt. 
Slamin ging nad, und fie langten mit einander im Yaubs 
Elofer vor den Theetrinkerinnen an. Niemal verfchats 
teten die Zweige deſſelben ein verlegneres Geficht, weis 
here Augen, vollere Blicke und lebhaftere oder fehönere 
Traume, als Viktor darunter mitbrachte. Er dachte 
fi jeno Klotilde als ein ganz neues. Wefen, und dachte. 
alfo — da er nicht wußte, ob fie ihn liebe — ‚recht 
dumm; der Menfch achtet allzeit, ‚wenn er. den Berg 
überftiegen hat, den Eommenden Hügel für nichts; Fla— 
min war fein Berg geweſen, und Klotilde fein Hügel. — 
In allen Gefprächuntiefen, wo man fihon halb im Sigen 
oder Sinken ift, gibts keine herrlichere Schiffpumpe, als 
eine Hiftorie, die man zu erzählen hat. Man gebe 
mie DVerlegenheit und den größten Zirkel und nur Ein 
Ungluͤck, nämlich die Anekdote davon, die noch Feiner 
weiß als ich, fo will ich mich ſchon retten. Viktor 
brachte alfo feinen Schwimmguͤrtel heraus, nämlich fein 
Schifftagebuch, aus dem er für die Laube einen pragma: 
tifchen Auszug machte — ich geſteh' es, ein Zeitungfchreis 
ber hätte mehr verfälichen,, aber ſchwerlich mehr weglaf- 
fen fünnen. 

Er that ſich, glaub' ich, wieder Vorſchub bei der 
Kaplanin, und noch mehr Schaden bei Klotilden — 
fo fehr er auch nur aus Wohlwollen für die Zuhörer und 
aus zu ſtarkem Haß des Hofes gegen Klotildens Satiren: 
verbot in Ihrem Briefe verftieg — dadurch unbezweifelt, 
dag er. — da Überhaupt die Mädchen nur den Spott, 
wicht die Spötter. lieben — die Benefizkomoͤdie der Prin- 
zeſſin nicht von der erhobenen Seite darftellte, wie id, 


ſondern von „der ‚Tuftigen ; — Klotilde laͤchelte, und Agathe 
lachte. 


“d- > 
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Da aber der Name Emanuel von ihm genannt wu: 
de, und fein Haus und fein Berg: fo. breitete die Fremd: 
ſchaft und die Vergangenheit auf dem ſchoͤnſten Auge, 
worüber noch ein Augenbrauenbogen, aus einer Schoͤn— 
heitlinie gezogen, floß, einen fanften Schimmer aus, 
der jeden Augenbli zur Freudethräne ‚werden wollte. 
Doch mußte er zu einer andern werden, als Viktor der 
‚Frage um feine Geſundheit, weiche Klotilde hoffend an 
ihn. als Kumftverftändigen that, die Antwort der feif um— 
-fchriebenen Geſchichte - feines nächtlichen Blutens geben 
mußte. Er fonnte den Schmerz des Mitleidens nicht 
verhehlen, und Klotilde konnt' ihn nicht bezwingen. 
D ihr zwei guten Seelen! welche Quetſchwunden wird 
euer Herz noch von eurem großen Freumd empfangen ! 

Wohin anders fonnte fie jet ihr liebendes und tratis 
erndes Auge als gegen ihren guten Bruder Flamin hin; 
fehren, gegen den ihr Betragen durch den doppelten 
Zwang, den ihre ihre Verſchwiegenheit und feine Ausle— 
gungen anlegten,. bisher fo unbefchreiblich "mild gewor— 
den war? — Da nun Viktor das alles mit ſo ganz ans 
dern Augen ſah; da. er’ feinem armen Freund, der mit 
feinem gegenwärtigen Glück vielleicht die giftige Nahrung 
feiner künftigen’ Eiferfacht vergrößerte, offen und heftend 
in das fefte Angeficht ſchauete, das einft fehwere Tage 
zerreißen Eonnten: da ihn überhaupt kuͤnftige oder 
vergangene Leiden des andern mehr Angriffen, als 
gegenwärtige, weil ihn die Phantafie mehr in der 
Gewalt hatte als die Sinne: fo fonnt! er Tinen Augen⸗ 
blick die Herrfchaft Über feine Augen nicht Gehaupten, 
fondern fie: legten ihren Blick, von mitleidigen Thraͤnen 
umgeben, zärtlich auf feinen Freund. Klotilde wurde 
über den Ruheplatz feines Blickes verlegen — er and, 
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weil der Menfch fich der heftigften Zeichen des Haffes 
weniger fehämt, als der Kleinften der Liebe — Klotilde 
verftand die kokette Doppelkunft nicht, in Verlegenheit 
zu feßen oder daraus zu ziehen — und die gute Agathe 
verwechfelte das legte immer mit dem erfien . . . „‚frag’ 
„ihn, was ihm fehlt, Bruder!‘ ‚fügte Agathe zu Fla; 
min...» 

Diefer lenkte ihn mit ähnlichem Gutmeinen hinter 
die nächften Stachelbeerftauden hinaus, und fragte ihn 
nach feiner feften Art, die immer Behauptung für Frage 
hielt : „Dir ift was paſſiert!“ — „Komm nur!” fagte 
Viktor und zerrte ihn hinter — ſpaniſche Waͤnde aus 
Laub. 

„Nichts iſt mir — hob er endlich mit gefuͤllten — 

hoͤhlen und laͤchelnden Zügen an — „weiter paſſiert, 
„als daß ih ein Narr geworden, feit etwan 26 abs 
„wen — (fo alt war er) — Ich weiß, du bift leider 
„ein Juriſt, und vielleicht ein fchlechterer Okuliſt als ich 
„ſelbſt, und haft wol wenig in H. Janin”) gelefen: 
„nicht?“ 

Nicht blos vom Nein wurde Flamins Kopf geſchuͤt⸗ 
telt. 

„Ganz natuͤrlich; aber ſonſt koͤnnteſt du es aus ihm 
„ſelber oder aus der Ueberſetzung von Selle recht ſchoͤn 
„haben, daß nicht blos die Thraͤnendruͤſe unſre Tropfen 
„abſondere, ſondern auch der glaͤſerne Koͤrper, die Mei— 
„bomiſchen Druͤſen, die Thraͤnenkarunkel und — unſer 
„gequaͤltes Herz, ſetz' ich dazu — Gleichwol muͤſſen von 
„dieſen Waſſerkuͤgelchen, die für die Schmerzen der ar: 
„men, armen Menfchen gemacht find, fich in 24 Stun; 





*) Ein befannter guter Schriftftellee über die Augen. 
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„den nicht mehr .ald (wenns recht zugeht) A Unzen abs 
-„feihen. — — Aber, du Lieber, es geht eben nicht 
„recht zu, befonders bei mir, und es aͤrgert mich heute, 
„nicht daß du in den H. Janin nicht gegudt, fondern 
„daß du meine fatale, verdammte, dumme Weiſe nicht 
„merkt... . „Welche denn?” — „Sa wol, welche; 
„aber die heutige mein’ ich, daß mir die Augen überlaus 
„fen — du darfft es kuͤhn blos einem zu matten Thräs 
„nenheber beimefien, worunter Petit alle einfaus 
„gende Ihränenwege befaßt — wenn mir 3. B. einer 
„Unrecht thut, oder wenn ich nur etwas ſtark begehre, 
„oder mir eine nahe Freude oder nur überhaupt eine 
„starke Empfindung , oder das menfhliche Leben denke, 
„Oder das bloße Weinen felber. — — 

Sein gutes Auge ftand voll Wafler, da er's fagte, 
und rechtfertigte alles. 

„Lieber Flamin, ich wollte, ich wäre eine Dame ges 
„worden, oder ein Herenhuter, oder ein Komödiant — 
„wahrlich, wenn ich den Zufchauern mweismachen wollte, 
„ich wäre daruͤber (nämlich über dem Weinen) fo wär’ 
„es noch dazu auf der Stelle wahr.“ — 

Und hier legt’ er fih fanft und froh mit Thraͤnen, 
die entfchuldigt floffen, um die geliebte Bruft. . . . Aber 
zur DViperns und Eifenkur feiner Männlichkeit hatt’ ex 
nichts als ein „Hm!“ und einen Zuc des ganzen Koͤr⸗ 
pers vonnoͤthen: daranf kehrten die Juͤnglinge als Mäns 
ner in die Laube zuruͤck. 

Es war nichts mehr darin; die Mädchen waren in 
die Wiefen gefchlihen, wo nichts zu meiden war, als 
hohes Gras und bethauter Schatten. Die leere Laube 
war der beſte einfaugende Ihränenheber feiner Augen ; 
ja ich fchließe aus Berichten des Korrefpondenz s Spiges, 
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daß es ihn verdroß. Da die, Schmwefter fpät allein wie; 
derkam: ſo verdeoß es den andern auch. Ueberhaupt, 
folkte fi etwa der Held — welches für mich und ihn ein Uns 
gluͤck wäre — mit. der. Zeit gar in: Klotilden verlieben; 
fo wird uns beiden — ihm im, Agiren, mir im Kor 
piren — die. Heldin warm genug machen, . eben weil 
fie ſelber nicht warm fein will; weil fie weder überfläflige 
Wärme, noch: überflüffige Kälte, fondern allezeit. die 
wechfeinde Temperatur hat, die fich mit dem Gefprächftoff, 
aber nicht mit dem Nedner ändert ;.weil fie einem zaͤrtli⸗ 
hen Nebenmenfchen alle Luft. nimmt, fie zu loben, da 
fie feinen Sadzehend davon: entrichtet, oder fie wenig: 
ſtens zu beleidigen, ‚da fie keine Ablaßbriefe austheilt, 
und weil man wirklich‘ in der Augſt zulegt annimmt, 
man koͤnne feine andern Suͤnden gegen fie. begehen, als 
folche gegen den heiligen Geift. Fean. Paul, der 
in foichen ‚Lagen war: und oft Sabre lang auf Einem 
Platz vor ſolchen Bergfeftungen mit feinen Sturms 
feitern: und Labarum’s. und Trompetern ftand, und ftatt 
der, Befagung felber. ehrenvoll abzog; diefer Paul, ſag' 
ich, kann ſich eine Vorftellung machen, was hierin Sachen 
Sebaftiansd contra Klotilden für Aftenpapier, Zeit, und 
Druckſchwaͤrze (won. ihm und mir) verthan werden: kann, 
bis wir's nur zur Kriegbefeffigung treiben. Es 
wird einem. Mann überhaupt bei einer ganz. vern uͤnf— 
tigen.Fran nie recht. wohl, fondern-bei einer blos feinen, 
phantafierenden,, heißen, launenhaften, iſt er exit zu 
Hauſe. Durch fo eine: wie Kintilde kann der befte Menſch 
vor bloßer Angft. und Achtung: froftig, dumm und ent 
güct werden; und -meiftens fchlägt obendrein noch das 
Ungluͤck dazu, daß der: arme matte: Schäfer, von dem 
fih ein folcher irdiſcher Engel, wie der apokalyptiſche 
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vom Juͤnger Johannes, durchaus‘ nicht will anbeten 
laſſen, ſelten noch die Kraͤfte auftreibt, um zum Engel 
zu ſagen — wie etwan zu einem entgegengeſetzten Engel 
mit Weltreichen, der das Anbeten haben will: — „hebe 
dich weg von mir!“ Paul hebt ſich allemal ſelber weg. — 

Viktor that dieß nicht; er wollte jegt gar nicht aus 
dem Haufe, d. b. aus dem Dorfe. Die Sommertage 
Schienen ihm in St. Line wie in einem Arkadien zu ruhen, 
wehend, duftend, felig; und er follte ans dieſer fanft 
irrenden Gondel hinausgeworfen werden, ins Sklaven: 
fhiff des Hofs — aus der pfarrherrlichen Milchhuͤtte in 
die fürftlihe Arfenithätte, aus dem: Philanthropiften: 
wäldchen der häuslichen Liebe auf das Eisfeld der hoͤfi⸗ 
fhen. Das war ihm in der Laube fo. hart! — und in 
Zoftatos Bude ſo lieb! — Wenn die: Winfche und die 
Lagen des Menfchen: fih mit einander umkehren: fo klagt 
er: doch wieder die Lagen, nicht die Wünfche- an. „Er 
wolle fich felber, ſagt er, auslachen, aber er habe doch. hun⸗ 
dert Gründe, in St. Lüne zu zögern, von einem Tage zum 
andern — es efle ihn fo ſehr feine Abficht an, einem 
Meenfchen (dem Firften) aus. andern Beweggruͤnden zu 
gefallen als aus Liebe — es fei noch unwahrfcheinlicher, 
Daß er felber: gefalle, als daß es ihm gefalle — er wolle 
tieber, feinen eignen Launen als geftönten fchmeicheln, und 
er wiſſe gewiß, im erfien Monat ſag' er dem Minifter 
von Schleunes Satiren ins Geficht, : und im zweiten dem 
Fürften — und überhaupt werd’ er jegt mitten im Som; 
mer einen vollftändigen Hoffchelm fchlecht zu machen wiſ⸗ 
ſen, im Winter eher, u. ſ. w.“ 

Außer dieſen hundert Gruͤnden hatt‘ er noch ſchwaͤ⸗ 
chere, die er gar nicht erwaͤhnte, wie etwan ſolche: er 
wollte gern um Klotilden ſein, weil er ihr nothwendig, 
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gleihfam um fein Betragen zu rechtfertigen — aber wel: 


ches denn, mein Tranter, das vergangene oder fünftige? 
— feine Wiffenfchaft um ihre Blutverwandtfchaft mit feis 
nem Freund eröffnen mußte. Zu diefer Eröffnung fehlte, 
was in Paris das Theuerfte ift, der Platz; das Erordium 
auch. Klotilde war nirgend allein zu treffen. Kenner 
fagen , jedes Geheimniß, das man: einer Schönen fage, 
fei ein Heftpflafter, daß mit ihre zufammenleime, und das 
oft ein zweites Geheimniß gebäre: follte Viktor etwan 
darum Klotilden feine KRenntniffe von ihrer ——— 
ſchaft ſo begierig zu zeigen getrachtet haben? — 

Er blieb einen Tag um den andern, da ohnehin die 
Butterwoche der Vermaͤhlung erft voruͤbergehen mußte. — 
Er Hatte ſchon Bermählungmünzen in der Tafche. Aber 
er fah Klotilde immer nur in Sekunden ; und-eine halbe 
Sekunde braucht man nach Bonnet zu einer Elaren 
dee, nah Hoo ke gar eine ganze: eh’ er alfo eine ganze 
Borftellung von diefer ftillen Göttin zufammengebradt 
hatte,, war fie ſchon fortgelaufen. 

Endlih wurden ernfthaftere Anftalten gemacht nicht 
"zur Abreife, fondern zum Vorſatz derfelben... Die 
fhönften Minuten in einem Befuche find die, die fein 
Ende wieder verfchieben ; die alferfchönften , wenn man 
fhon den Stock oder den Fächer in der Hand hat, und 
doch nicht geht. Solche Minuten umgaben unfern Fas 
bius der Liebe jetzt; fanftere Augen fagten ihm: „eile 
nicht,‘ wärmere Hände zogen ihn zuruͤck, und die muͤt⸗ 
terliche Thraͤne fragte ihn: „willſt du mir meinen aa 
„ſchon morgen rauben?“ 

„Ganz und gar nicht!“ antwortet' er, und blieb 
ſitzen. Ich frage, ſteckte nicht ſeinetwegen die Kaplanin 
ihr Zungenrichtſchwert in die Scheide, weil er nichts ſo 
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haßte als laute und ftille Verleumdungen eines Gefchlechts, 
das unglüclicher ale das männliche fih von zwei Ges 
fchlechtern zugleich gemißhandelt erblidt? — Denn er 
nahm oft Mädchen bei der Hand und fagte: „die weiblis 
„ben Fehler, böfe Nachrede, Launen und Empfindelei 
„sind Aftlöcher, die am grünen Holz bis in die Flits 
„terwochen als fhöne marmorierte Kreife gefallen ; die 
„aber am dürren, am ehelichen Hausrath, wenn der 
„Zapfen ausgedorret ift, als fatale Löcher aufklaffen.“ — 
Agathe ſchraubte jegt ihr Naͤhkuͤſſen an feinen Schreib; 
tifch und Eüßte ihn, er mochte zu Iuftig oder zu mürrifch 
ausfehen. Selber der Kaplan fuchte ihm, wenn nicht 
die legten Tage, die er bei ihm verträumte, füß zu mar 
chen, doch die legten Nächte, wozu nichts nöthig war 
als eine Trommel und ein Fuß. Die feurigften nächtlis 
chen Herentänze der Mäufe unterfagte der Kaplan mit feis 
nem Fuß, damit fie den Gaft nicht aufweckten; er that 
nämlich damit an das untere Bettbret von Zeit zu Zeit 
einen mäßigen Kanonenftoß, der um fo mehr ins Hörrohr 
der Tänzer einfnallte, da er ſchon die Ohren der Mens 


fchen erſchreckte. Gegen den Eulerfchen Röffelfprung ” 


der Ratten zog er nur mit einem Schlägel zu Felde, wos 
mit er, wie ein jüngfter Tag in ihre Luft: und Yagdpars 
tieen eindrechend, blos ein oder zweimal auf eine ans Bett: 
tuch geftellte Trommel puffte. 

Matthien war unfichtbar, und feierte, da Höflinge 
den Fürften alles nachäffen, die Hochzeittage des feinigen 
wenigftens in Heinen Hochzeitftunden nad. Das Pul; 
ver, das aus Kanonen und aus Feuerwerferdüten fuhr, 
das Vivat, das aus Kanzeln gebetet und aus Schenfen 
gefchrieen wurde, und die Schulden, die man dabei machte, 
waren, denk’ ich, fo anfehnlich, daß der. größte Fürft fich 
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nicht fhämen durfte, damit feine VBermählung und — 
Langweile- anzuzeigen. — Die Kälte hat ewig ein Sprach: 
rohr imd. die Empfindung ein Hörrohr. Die Ans 
kunft einer ungeliebten fürftlichen Leiche oder dergleichen 
Braut hört man an den Polarzirkeln, hingegen wenn wir 
Miedere unfee Gräber oder unfre Arme mit Geliebten fül: 
fen: fo fallen blos einige ungehörte Ihränen, troſtloſe 
oder felige. 

Flamin lechzete nach dem Sceffiontifch, deſſen Arbeiten 
jeßo bald. angingen, und begriff das Zögern nicht. . 
Endlich wurd’ einmal im ganzen Ernſte der Abfchriedtag 
feftgefegt, auf den 10ten Auguſt; und ich bin gewiß, Vik— 
tor waͤre am 14ten nicht mehr in St. Line gewefen, hätte 
nicht der Henker am sten einen Tyroler hingeführt. 

Es iftder nämliche, der vorgeftern bei uns Scheerauern 
mit einer wächfernen Dienerfchaft, die er Halb aus Reiche 
ftänden, halb aus Gelehrten zufammengefegt hatte, feinen 
Einzug hielt, und mit den Wachshänden diefer: Zwilling 
bruͤder des Menfchen: uns. die Gelder. aus. dem Bentel zog. 
Es ift dumm, daß min der Spis, den heutigen Hundtag 
nicht vörgeftern gebracht : ich. Hätte den Kerl, der in. St. 
Luͤne Viktor und den Kaplan in Wachs boffierte, felber 
ausgefragt, wie Viktor heiße, und Eymann und St. Luͤne 
ſelbſt. Am:Ende reif’ ih aus erlaubter und biographi⸗ 
fcher Neugierde diefem Menfchenzzimmermeifter, der uns 
mit fchauerlichen BEIDE — kleinen FREIEN 
umringt, noch nad. — 

Viktor mußte alfo wieder nerfareen; denn er ließ ſich 
und den Kaplan in Wachs nachbacken, um erſtlich die— 
ſem, der alle Abguͤſſe, Puppen und Marionetten kindiſch 
liebte, und zweitens um der Familie, die gern in fein er; 

Iedigted Zimmer. den wächfernen Nach» Biltor einquar⸗ 
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tieren wollte, einen größern Gefallen zu thun als fich 
ſelbſt. Denn ihn fchauerte vor diefem fleifchfarbnen Schat; 
ten feines Jh. Schon in der Kindheit ftreiften unter 
allen Gefpenftergefehichten folche von Leuten, die fich ſel— 
ber gefehen, mit der Fälteften Hand über feine Bruft. 
Dft beſah er Abends vor dem Bettegehen feinen bebens 
den Körper fo lange, daß er ihn von fich abtrennte 
und ihn als eine fremde Geftalt fo alfein neben feinem 
Ich ftehen und geftifulieren ſah: dann legte er fich zit: 
teend mit diefer fremden Geftalt in die Gruft des Schla— 
fes hinein, und die verdunfelte Seele fühlte fich wie eine 
Hamadryade von der biegfamen Fleifchrinde uͤberwachſen. 
Daher empfand er dierVerfchiedenheit und den langen 
Zwifchenranm zwifchen feinem ch und deflen Rinde tief, 
wenn ee lange einen fremden Körper, und * tiefer, 
wenn er ſeinen eignen anblickte. | 

Er faß dem Boffierftuhl und den Boff ergriffen ges 
genüber, aber feine Augen heftete er wieder in ein Buch, . 
um die Körpergeftalt, in der er fich felber herumtrug, 
nicht entfernt und verdoppelt zu fehen. Die Urfache, war 
rum er aber doch die weggeftellte Verdoppelung feines Ges 
fihts im Spiegel aushielt, kann nur die fein, weil er’ 
entweder den Fignranten im Spiegel blos für ein Por: 
teät ohne Kubifinhalt oder für das einzige Urbild anfah, 
mit dem wir andre Doubletten unfers Wefens zufammen- 
halten. . .. Ueber diefe Punkte kann ich — nie er 
ein gewifles Beben reden. 

Dem Wachsabdruck Wiktors wurde nach ſeiner Voll⸗ 
jaͤhrigkeit eine toga virilis, ein Ueberrock, den das Ur— 
bild abgelegt hatte, umgethan, desgleihen das Zimmer 
eingeräumt, woraus der Iebedige 509. Der Kaplan 
wollte diefe wohlfeite Ausgabe von Horion ſo ans Fenſter 
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lagern, wenn die beſſere fort waͤre, daß die ganze Schul⸗ 
jugend, die vom Kantor Sitten und mores lernte, die 
Huͤte abriſſe, wenn ſie aus dem Schulhauſe heimtobte. — 
Endlich! — Denn Map kam. Des legten ausges 
felterte Wangen und fein ganzer Körper, der unter den 
Zitronendruͤckern der Nachtfefte gewefen war, bewiefen, 
daß er nicht log, da er fagte, der fürftliche Bräutigam 
fehe noch achtmal elender aus und liege darnieder am Pos 
dagra. Er feste in feiner bittern Weife, die. Viktor wes 
nig lichte, Hinzu, die bleihen Großen haben überhaupt 
kein Blut, das wenige ausgenommen, was fie den Uns 
terthanen abfchröpfen oder mas ihnen an Händen 
klebt, wie die Inſecten fein rothes Blut bei fich führen, 
als das den andern Ihieren abgefogne. Diefes erinnerte 
Viktor an feine medizinischen Pflichten gegen den Fürften. 
Entweder Magens verwüftete Geftalt — denn unmoralis 
fihes Nachtleben macht Züge und Farbe noch widerlicher 
‚als das längfte Krankenlager — oder die Erinnerung an 
des Lords Warnungen, oder beides machte ihn unferem 
Hofmedikus eben fo verhaßt als diefer wieder jenem durch 
das Hofphyſikat geworden war; diefes verhehlte Gift Mats 
thäi aber offenbarte fich nicht durch Eleinere, fondern durch 
größere faft ironifche Höflichkeit. Hingegen Mag und 
Flamin fchienen vertraulicher als je zufammen zu fein. 
Vormittags nach dem Raſieren fprang, ohne fich 
noch einmal zu überwachen, Viktor auf und padte fos 
gleich den Stiefelfnecht ein, und riß die Hangriemen der 
Kleider entzwei, und beftellte Meßhelfer, damit fie feinen 
Lebensballaft — ausſchifften (wegen feiner elenden Pak: 
ferei) und dann einfcbifften. Denn er überließ die ganze 
Kuratel des Gerümpels unferer Eleinlichen Lebensgeräthz 
ſchaften immer fremden Händen, und das mit einer fol 
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chen Verachtung diefes Geruͤmpels und mit einer folchen 
forglofen Verſchwendung, — ich werde zwar meinen Hels 
den nie verleumden ; aber es ift doch durch den Spiß ers 
wiefen, daß er nie das Kurrentgeld eines verfilberten Gold⸗ 
ſtuͤcks follagionierte, und nie einem Juden, Römer und 
Herrnhuter etwas im Handel abbrach — fo fehr, fag’ ich, 
daß die ganze weibliche Hanfe in St. Lüne ſchrie: ei der 
Mare! und daß die Kaplanin fih immer an feine Stelle 
auf den Handelplag einfhob. Er war aber nicht zu befs 
fern, weil er die Lebensreife und alfo den: Reiſebuͤndel mit 
fo philofophifhen Augen verkleinerte, und weil er vor 
nichts fo errötheteials vor jedem Scheine des Eigennuzs 
zes: ex lief vor allen Anftalten, Vorreitern und Probekos 
möbdien davon, wenn fie feinetwegen auftraten — en fchämte 
fich jeder Freude, die nicht wenigftens in zwei Biffen, in 
einen für einen Miteffer , zu theilen war — er fagte, die 
Stirne eines Hofpodars müßte die Härte feiner Krone ans 
genommen haben, weils fonft ein. folder Menfh unmoͤg⸗ 
lich ertrüge, wag oft blos feinetwegen gemacht würde von 
einem ganzen Ag die Mufit — die Ehrenbogen — 
die Carmina — das Frendengefchrei in Proſe und die 
entfeglihen Kanonaden. — — 

Er hatte jegt in. St. Luͤne nichts mehr — als 
eine bloße platte — Hoͤflichkeit; denn ſo viel darf ich wol 
ohne Eitelkeit behaupten, daß ein Held, den ich zu mei- 
nem erkiefe, ſchon hoffentlich fo viel Lebensart habe, daß 
er Hingeht zum Kammerherrn Le Baut und fagt: arevoir!: 
— An folhe Staatsvifiten m. er ſich m... jegt 9“ 
wöhnen. | 
Mas faß auch drüben, — mit ſtruppichten abge⸗ 
zauſeten haͤngenden Fluͤgeln hingeworfene Amor der Kam⸗ 
merherrin — letzte ſcherzte über ‚die eitlen Blicke mit ihm, 
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die den märhlaffenden Puls feiner Liebe bekannten — 
Le Baut fpielte Schach mit Magen — Klotilde. faß am 
ihrem Arbeittifchihen voll feidner Blumen, mitten unter 
diefen edlen Drilfingen. . » . Ihr armen Töchter was 
für Leute muͤſſet ihr nicht oft bewilllommen und aushoͤ⸗ 
ven! — Doch für Klotilde war diefer Hausfreund nichts 
als eine ausgepolfterte Mumie, unb fies wußte nicht, 

kam er oder ging er. J 

Sebaſtian wurde als Adoptivſohn des Gluͤcks, als 
Erbe des vaͤterlichen Guͤnſtlingpoſtens, heute von der 
Kammerherrſchaft ungemein verbindlich empfangen. 
Wahrhaftig, wenn. der: Hofmann Ungluͤckliche flieht, 
weil ihm das Mitleiden zu heftig zuſetzt, fo drängt er 
ſich gern um Gluͤckliche, weil er Mitfreude genießen 
will. Der: Kammerherr, der fih noch vor dem vers 
beugte, der in ſeinem Sturze: vom Thron: mitten in der- 
Luft hing, buͤckte ſich natütlicherweife vor dem noch ties 
fer nieder, der in der — ——e— hd — 
war. 

Viktor — ſich zu den Weibern, — mit er 
aufs Schachbretchen irrenden Ange, um, wenn er vers 
legen wäre, fogleich einen Vorwand der - veränderten: 
Aufmerkfamfeit. oder ’ des -Wegtretens:bei der Hand zu 
haben: Es war gefcheidt 3: denn jedes Wort, das er. 
und die Weiber fprachen, war ein Schachzug; er mußte 
gegen die Le Baut — was wußte dieſe, daß einer Mut⸗ 
ter nichts ſchoͤner ſtehe als eine volllommene Tochter? — 
d. h. gegen die Stiefmutter feine Kaͤlte und gegen die 
Stieftochter ſeine Waͤrme verdecken. Der Leſer frage 
nicht; was konnte denn die alte Stiefmutter für Wärme 
begehren? Denn in den höhern Ständen: werden bie: 
Anfprüche durch Blutverwandtſchaft und Alter wicht ge⸗n 
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aͤndert 3⸗blos in niedern werden ſie as — daher he⸗ 
fürcht’: ich allemal, das, was ich der, Tochter vortrage, 
langweile die Mutter, und ich fange mit Recht, wenn, 
dieſe koͤmmt, nach einem: beſſern Redefaden. — Viktor 
verbarg feine Kaͤdt e laicht aus jener Menſchenliebe, Die 
bei ihm ſo aft in zu gutherzige Schmeichelei unmorali⸗ 
ſcher Hoffnnungen; ausartaten und wenn aine haben mellte, 
er ſollte ſich in fie verlieben, ſo ſagte err ich kann doch 
„wahrlich zum guten. Laͤmmchen nicht ſagen: ich mag 
„nicht, An⸗Die Waͤrme gegen: Klotilde: verbarg ex 
— ſchlechtmicht we ſie zu ſitark, ſondern gerade weil 
fie, as noch nicht genug war· ¶ Es iſt naturlich urn Juͤnga 
ling won Exziehung kanm, wenner will, ſeine enmpiae 
degt e Liehe, ohne Kanzelabkuͤndignug verhuͤllen amd 
verſchweigen, aber spinesu n er wied ertemeineim die am 
felber bios, nf Achtung nennt, laͤßt en ans ſich aha 
Huͤllen lodern⸗ allebrigeus Hhittich die Walt; ſich ding; 
zufegen und zu bedenken, daß mein Held nicht dem Teu⸗ 
fel im ‚Leibe oder ſechszehn Jahre, habe, ſondern daß er⸗ 
unmoͤglich eine Liebe fuͤrreine Perſon empfinden können Die, 
über ihre Geſinnungen wie uoͤher ihre Reize sinn, Moſisdecke 
haͤngt. Liehe beginnt und ſteigt durchaus nut: Ami den 
Gegenliebeiund mit ihremamenbielfeisigan, Exxathen.· Abm 
tung: bat er blos aunber einq xecht wachſende nnd AAugen 
kurz feine Achtung iſt jener kalte huͤpfende Punft im Dosen, 
des Deren dem die kleinſte fremde Wärme. vffNach⸗ 
Jahran ande Matapher iſt aus einem, Ci Sa Fa 
— —* nnd Amors⸗Fluͤgel zutheiſt. 33 nun 
Er unterſuchterjetzt am Arbeittiſche Kiotilpeng Waͤr⸗e 
ma mit · dam Feuermeſſerz aber ichnkann weiter nicht gu⸗ 
Ber. mir wor Freude ſein, daß er die Wärme an dev ins 
Kleinſte ea Skala wenigſtens um Linie get 
2 
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fliegen fand. Denn er ſchießet wol fehl; ich will lieber 
auf den Stirnmeſſer Lavaters bauen, als auf den Her z⸗ 
und Wärmemeffer eines Liebe ſuchenden Menſchen, 
der feine Auslegumgen mit feinen Beobachtungen vers 
menge und. Zufälle mit Abfichten. Sein Feuermeſſer 
kann aber auch Recht Haben ;' denn gegen gute Menfchen 
it man im Beifein der .— (man bedente nur 
ine waͤrmer als fonft: BETT Te Per 

Man verdent’ es Herrn de Baut und — Le Sant 
— daß fie meinem Helden zum Gluͤcke gratulierten, 
an einen ſolchen Hof, zu einem ſolchen Fuͤrſten — es 
iſt der groͤßte in Deutſchland, ſagte er — zu einer ſolchen 
Fuͤrſtin — ſie iſt die beſte An Deutſchland ſagte fir — 
abzureiſen. Matz laͤchelte zwiſchen Ja und Nein. Der 
Alte ſetzte das Schach fort, die Alte das Lob. Viktor 
ſah mit Verachtung, wie wenig zwei ſolchen Seelen, die 


die Thronſtufen fuͤr eine Weſenleiter und den Throneis⸗ 
berg fuͤr einen Olymp und ein Emphraͤum hielten, und 


die nirgend als am dieſer Hoͤhe ihr Gluͤck zu machen 
wußten, beſſere Begriffe vom Gluͤck und ſchlechtere won 
der Höhe beizubringen: waͤren. Gleichwol mußt’ er vor: 
Klotilden, die auf ihrem Gefichte mehr ale Ein Nein 
gegen die Lobrede hatte, offenbaren, daß er eben ſo edel 
verneine wie fie. Er knaͤtete alſo Lob und Tadel nach 
einer Horiajifchen: Miſchung untereinander, um we⸗ 
der ſatiriſche noch ſchmeichleriſche Anſpielungen auf zwei 
abgedankte Hofleute zu machen: ‚mul: gefaͤllts nicht, 
„ſagt' er, daß ed da nur Vergnuͤgungen und keine Ars 
„Seiten gibt — lauter Konfektförbchen’une keinen einzis 
„gen Arbeitbeitel, geſchweige einen Arbeittiſch wie dieſer 


„da.“ — „Glauben Sie, fragte Klotilde mit auffallen⸗ 


der Innigkeit, „daß alle Hoffeſte einen einzigen Hofdienſt 


— 
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„bezahlen? — „Nein, ſagt' er, denn für’die Feſte 
„ſelber follte man bezahlet werden — ich behaupte, es 
„gibt dort Sauter Arbeit und fein Vergmigen — alle 
zihre Luftbarfeiten find nur die Beleuchtung, die Zwi⸗ 
„Ihenmufit und die Dekorazion, die dem Schaufpieler; 
„der an feine Rolle denkt, weniger gefallen ald dem Zus 
„staunen — „Es iſt allemal gut, dageweſen zu fein“ 
‚sagte die Alte; „Gewiß (ſagte er); denn es iſt gut, nicht 
„immer dazubleiben.“ — „Aber es gibt Perſonen, 
„(ſagte Klotilde) die dort ihr Gluͤck nicht machen koͤnnen, 
5,6108 weil fie nicht gern dort ſind.“ Das war ſehr fein 
und ſchonend; aber blos für Viktors Herz verſtaͤndlich: 
„einem ſchoͤnen Schwaͤrmer, (ſagt' er, und fragte wie 
allemal nach dem ſcheinbaren Widerſpruch zwiſchen Bit 
tors Leben und Viktors Meinungen nichts) „oder 
„einem feurigen Dichter wird’ ich rathen, zu Haufe: zu 
„bleiben — beider Flug ftatt der Pas, wäre im Hofle⸗ 
„ben, was ein Herameter in der Profe ift, den bie 
„Kunftrichter nicht leiden kͤnnen — und zur Seele mit 
„dem weichften gefühlvollften Herzen wuͤrd' ich ſagen: ent⸗ 
„fliehe damit, das Herz wird dort als Ueberbein ges 
„uonimen, wie in der ſechsfingerigen Familie in Anjou 
der ſechſte Fing er⸗“.... Die Alte ſchuͤttelte den 
Kopf ſchnell linke Und doch, fuhr er fort, wid’ ich 
‚ie alle drei auf einen Monat an den Hof ziehen und fie 
„unglücklich machen, um fie weiſe zu machen.” : Die 
Kammerherrſchaft konnte ſich in Viktor nicht ſo gut wie 
mein Leſer ſchicken der "gu: meinem groͤßten Vergnugen 
Laune und das Talent, alle Seiten einer Sache zu be⸗ 
ſchauen, ſo geſchickt von Schmeichelei und Skeptijiättus 
unterſcheidet. Klotilde hatte langſam den’ Kopf Zuu letz⸗ 
ten Sage geſchuͤttelt. Uebethaupt ſtritlen heute alt fürt 
2 * 
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und wider ihn in. jenem. theilnehmenden Tone, den 
Weiber und, Verwandte ‚allemal gegen einen Fremden 
annehmen, wenn, fie eine Stunde vorher den nämlichen 
Prozeß, aber zu praktifcher Surotabung, mit den Ih⸗ 
er geführet Hatten. . 

> Biktor, der ſchon fange beforgte, verlegen. zu werden, 
ging endlich dahin, wohin er bisher fo. oft geſchanet hatte 
— sum Schach), das man mit der größten Begierde, 
zu — verlieren „;fpielte. Der Kammerherr, — wit 
wiſſen alle, wie er war, er fihriebi nichts als‘ Belobung⸗ 
fchreiben für die ganze Welt, „und der Abendmalkelch 
wäre mehr für feinen Geſchmack gewefen , hätt’ er daraus 
auf eines wichtigen Mannes Gefundheit toaften:. fon: 
nen: — diefer beförderte fo gut er konnte, mit den duͤr⸗ 
ren Schachftatuen blos das fremde Wohl auf Koften des 
eignen: gern verlor er, falls nur Mathieu: gewann, 
. Mosh dazy glich er: jenen: werfhämten ‚Seelen, ‚die. ihre 
Wohlthaten gern verborgen igeben; und ewifonne: es nicht 
uͤber fich erhalten,, cs feinem Schachgegner zu ſagen, daß 
er ibm den Sieg zuſchanze; er hatte faſt groößere Mühe, 
fich zu verbergen wie ein Hofmann, als fihifelber Zu 
befiegen wie ein Chrift. Eine ſolche Liebe hätte wie 
as scheint, wärmer. vergolten werden) ſollen als durch of⸗ 
fenbare Bosheit; aber Map hatte das Naͤmliche vor, und 
wich dem Siege, den janer ihm nachtrug, wis: ein. wäh; 
zer Spitzbuhe aus. Le Baut erſann ſich vergeblich die 
heſten Züge womit man; fi ch: ſelber matt macht — Mag 
ſetzte noch. beffere entgegen, und Dmphta.jede Minute, auch 
zu exmatten. Unsnalle dauext der anf dem Schachboden 
herumgehetzte Kammerherr, der wie eine Kokette beſorgt, 
nicht. beſiegt zu werden. Es war fuͤr ein weiches "Auge, 
das doch dem Schwachen Lieber als dem Schelm vergibt, 
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nicht mehr auszuhalten: Viktor trat unter taufend-Ents 
ſchuldigungen gegen den Schwachen und voll Bosheit gez 
gen’ den Boshaften in-die Hesjagd ein, und nöthigte den 
Hofjunker, feinen Rath und feine Charitatiofuhfidien ans 
zunehmen, und zu vorgefchlagenen Kriegoperazionen von 
ſolchem Werth zu greifen‘, daß der Mann mit dem Amte 
der kammerherrlichen Schläffel endlich trotz feiner Befuͤrch⸗ 
tungen und trotz der ſchlimmſten Ausſichten — verlor. 
Alle Anweſende erriethen alle Anweſende, wie Fuͤrſten 
einander in ihren oͤffentlichen — Komoͤdienzetteln. 

Er hatte endlich die Abſchiedaudienz, aber geringen 
Troſt. Die Geſtalt, unter der alle ſeine Schoͤnheitideale 
nur als Schildhalter und Karyatiden ſtanden, war noch 
kaͤlter als bei dem Empfange und immer blos das Echo 
der elterlichen Höflichkeit. Das einzige, was ihn noch 
aufrecht erhielt: und beruhigte, war eine — Diftel, naͤm⸗ 
lich eine optifche auf den mufivifchen Fußboden gefäcte. 
Er nahm nämlich wahr, daß Klotilde diefem Blumen: 
ſtuͤck, das fie doch fennen mußte, unter dem Abfchiede 
mit dem Fuße auswich, als wär’ es das Lrbild.. Abends 
macht’ er feine Schlußketten, wie fie auf Univerfitäten ge: 
Ichret werden — diefer Verierdiftel impfte er alle Rofen 
feines Schiekfals ein — „‚zerftrent war fie doch, und mess 
„wegen? frag’ ich, fagt’er ins Kopftiffen hinein — „denn 
„errathen haben fie mich drüben ohnehin noch nicht, 
behauptete er, indem er fich aufs zweite Kopfkiſſen legte, 
— „o du holdes Auge, das anf die Diftel ſank, geh in 
„meinem Schlafe wieder auf, und feider Mond meiner 
„Traͤume“ fagte er, da er ſchon halb in beiden war. — 
Er glaubte Glos aus Befcheidenheit, er werde nicht erra⸗ 
then, weil er fich nicht für en genug — um 
bemerkt zu werden. — 
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Der 20. Auguft 179* war der große Tag, mo er 
abmarfchierte nach Flachfenfingen; Flamin war fhon um 
vier Uhr Abends fortgetrabt, um Eeinen Abfchied zu neh⸗ 
men, welches er haßte. Aber unfer Viktor nahm gern 
Abſchied und zitterte.gern im legten Verſtummen der Tren⸗ 
nung: „o ihr dürftigen egoiftifchen Menfchen! (fagt’ er) 
„diefes Polarleben ift ohnehin fo kahl und kalt, wir fies 
„hen ohnehin Wochen und Jahre neben einander, ohne 
„mit dem: Herzen etwas. befleres zu bewegen als unfer 
„Blut — bios ein Paar glühende Augenblicke ziſchen 
„und erlöfchen auf dem Eisfeld des Lebens — warum 
„meidet ihr doch alles, was euch aus der Alltäglichkeit 
„zieht, und was euch erinnert, wie man liebt — — Nein | 
„und wenn ich zu Grunde ginge, und wenn id) mic 
„nachher nicht mehr fröften könnte: fo drückte ich mic) 
„mis dem unbederften Herzen und mit dem Bluten aller 
„Wunden und: zerrinnend und erliegend an den gelichs 
„ten Menfchen, der mich. verlaflen müßte, und fagte doch: 
„es thut mir wohl!” — Kalte felbfüchtige und bequeme 
Perſonen vermeiden das Abfchieduehmen fo wie unpoetis 
ſche von zu. heftigen Empfindungen; weibliche hingegen, 
die fih alle Schmerzen duch Sprechen, und poetifche, 
die fich alle durch Phantafieren mildern, fuchen es. 

Um fechs Uhr Abends — dent e8 war nur ein Sprung 
nad) Flachfenfingen — als das Vieh wiederfam , ging er 
fort, begleitet. von der ganzen Familie. - An feinen glüds 
kichern Arm — meiner muß ſich blos zum Beften der 
Wiflenfchaften bewegen — war die Brittin und an den 
linken Agathe angeöhrt; an die Schwefter hatte fich der 
arme Hauspudel gefchnallet (Apollonia), welcher gleichs 
wol dachte, er beruͤhre und. genieße troß des ſchweſterli⸗ 
hen Einſchiebſels und Zwifchengeiftes den Doktor. So 
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fahren die Funken der Liebe, wie die eleftrifche und mag⸗ 
netifche Materie, duch das Mittel von zwanzig dazwis- 
ſchen geftellten Leibern hindurch. Ein Philofoph, der 
ſich hinſetzt und erwägt, daß unfre Finger im Grunde 
der geliebten Seele nicht um einen Daumen näher Eoms 
men, es mag: zwilshen ihnen und ihr blos die Gehirnkus 
gel oder gar die Erdkugel liegen, wird allezeit ſagen; 
„ganz natürlich!“ : Daraus erklärt diefer finende Philo—- 
ſoph, warum die Mädchen. die männlichen Berwandten 
ihres Geliebten halb mitlieben — warum der Rohrſtuhl 
Shafspeares, die Kleiderkommode Friedrichs H., die 
Stusperüde Rouſſeaus — ſehnendes 2er befriebis 
gen. — — 

Aber niemand wollte, den Weifel dieſes Vorſchwarme 
ausgenommen, wieder zuruͤck. „Nur noch an die ſechs 
„Baͤume“ ſagte Agathe. Als man an die Graͤnzpfaͤhle 
und Lochbaͤume der heutigen Luſt gekommen war, waren 
deren ſieben, und man behauptete allgemein, ſie waͤren 
nicht gemeint und es ginge weiter. Der Begleitete wird 
gewoͤhnlich immer aͤngſtlicher und der Begleiter immer 
froher, je laͤnger es waͤhrt. „Doch bis zu jenem Acker⸗ 
mann!“ ſagte die ſcharfſehende Brittin. Aber endlich 
merkte unſer Held, daß dieſe Herkules /Saͤule ihrer Reife 
felber gehe und daß der Ackermann nur ein Wandermann 
ſei. „Das Befte iſt — fagt’ er, und kehrte fih um — 
„ich kehre mit um und-reife erft morgen.” ; Der Kaplan 
„ſagte: „bis and alte Schloß (d.h. ed mar noch King 
Mauer davon da) „geh’ich ohnehin gewöhnlich Abends! 4 
— Allein über diefe Gränzfeftung . des fchönften : Abends 
rückte die plaudernde Marfchfäule betruͤgeriſch hinaus; 
und. die Augen wurden „über die Ohren : vergeflem: “Da 
fonach bei diefen Gränzftreitigkeiten ein. Hauptartikel nach 
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dem andern durch Separatartikel gebrochen wurde ? ſo 
war wahrhaftig weiter nichts zu machen — als folgender: 
Berfuch. „Hieher wollt' Ih Ste nut: haben: (fagte Viktor) 
„— jetzt muͤſſen Sie mit mir weiter gehen und heute 
„beim Apotheker übernachten — „In der That, ſagte 
die Kaplanin Felt, „bls zu Sonnenuntergang wird 
„mitgegangen: wir ſollen doch wicht dieſer ſchͤnen Sonne 
„den Ruͤcken wenden.“ Allerdings hatte der Abend Tanz 
ter Frendenfener angezündet auf der Sonne — auf den 
Wolken — auf der Erde — auf den Waffer. Ä 

Auf dem. Hügel fah man fehon die Thurmfpigen der 
Etadtz die Sonne, dieſes erwählte Drehfreuz der Bez 
gleitung, goß aus ihrer Vertiefung über die Schattens 
Beete der Thäler ihre goldfuͤhrenden Purpurfluͤſſe. Oben, 
als fie verging, nahm Viktor die zwei Eheleute in den 
Arm und fagter ,;o macht euch fo glücklich wie mich, und. 
„kommt frohnach Haus)” — und dann nahm er die 
Sechweſtern an fein trunknes Herz und fagte: „gute, 
zaute-Macıt; ich bin euch aut, und dann ſah er alfe mit 
ihren’ verborgnen Seufzern und Tropfen rückwärts gehen 
— und dann rief er: „wahrlich, ich komme bald wieder, 
os iſt ja nur ein Spring daher’ und dann ſchrie er nach: 
F„ich bin don: Keufels, wenn mir getrennt find‘ und 
dann zog ihnen ſein ſchweres Auge durch alle Zweige und 
Tiefen nach, und erſt als der liebende Verein ins legte 
Thal wie in ein Grab geſunken war, huͤllte er ſich die 
Autzen zu, und Dachte An die — Teennungen 
—— ET — 

Endlich öffnete ex feine; Augen * die — 
—— Stadt und dachte: „zwiſchen dieſer e r⸗ 
„hobenen Arbeit, in die ſich die Menſchen mit ih⸗ 
rem kleinen Leben niſten, ſperren ſich auch deine kleinen 
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„Tage ein — dieſes iſt die verhäffte Geburtftäte deiner 
„kuͤnftigen Thraͤnen, deiner kuͤnftigen Entzuͤckungen — 
„ach: mit: welchem Ange werd’ ich nach Jahren wieder 
‚Aber diefe Nebelgehäufe ſchauen — ımd . . ein Narr 
„sin ich, find denn 2300 Häufer nur meinetwegen? 
Nachſchrift. Diefen ſechzehnten Pofttag hat der 
Berghauptmann ordentlich am Ente des nn ab» 

geſchloſſen. 





ei Vierter Schalttag, 
und 


Dorrede zum zweiten Heftlein. 


Ich will Schalttag und Vorrede zuſammenſchweißen. 
Es muß daher — wenn’s nicht Spielerei mit der Vorrede 
fein fol — hier doch einigermaßen der zweite Theil bes 
rührt werden. Es verdient von Kunftrichtern bemerkt 
zu werden, daß ein Autor, der anfangs acht weiße Pas 
pierfeiten zu feinem Gebiete vor fich hat — fo wie nach 
Strabo das Territorium Noms acht Stunden groß war 
— nach und nach fo weit fortrüct und das durchftreifte 
Papier mit ſo viel griechifchen Koloniften — denn das 
find unfere deutfchen Buchftaben — bevölkert, bis er oft 
ein ganzes; Alphabet durchzogen und-angebauet hat. Dieß 
fest: ihn in: Stand, den zweiten Iheil anzufangen. 
Mein zweiter ift, wie ich gewiß weiß, viel beffer ‚als der 
erſte, wiewol er doch zehnmal ſchlechter ift als der dritte. 
Ich werde hinlänglich belohnt: fein, wenn. mein Wert 
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der Anlaß ift, daß eine Rezenfion mehr in der Welt ge; 
macht wird; und ich wüßte nichts, — wenn’s micht eben 
diefer Gedanfe wäre, daß Bücher gefchrieben werden mil: 
fen, damit die gelehrten Anzeigen. derfelben fortdauern 
Zönnen, — was einen Autor zur unfäglichen Mühe ans 
treiben könnte, den ganzen Tag am Dintenfaß zu ftehen 
und ganze Pfunde Konzepthadern in Berlinerblau 
zu färben. .. Und diefer fühle ernfte hocus pocus von 
Vorrede — ein Ausdrud, den Tillotfon für eine Vers 
fürzung von der Eatholifchen Formel! hoc est corpus, 

hält — fei für gute Rezenſenten aufUniverfitäten genug. 
| Ich wende mich wieder zu dem, was ich eigentlich 
damit haben wollte. Sch bin nämlich gefonnen, die 
Ertrablättchen und Mebenfchößlinge, womit die Schalt 
tage vollzumachen find, in alphaßetifchher Ordnung — 
weil Unordnung mein Tod ift — nicht nur anzufündigen, 
fondern auch hier fihon anzufangen und fortzufegen bis 
zum Buchſtaben %. 


Schalt, und Nebenfhößlinge alphabetiſch 
geordnet. 


| A. | 

Alter der Weiber. Lombardus (L. 4. Sent. 
dist. 4.) und der h. Auguftin (J. 22. de civit c. 15) 
erweifen, daß wir alle in dem Alter von den Todten 
auferftehen, worin Chriftus auferftand, nämlich im 32fteh 
Jahre und. dritten Monat. Mithin wird, da im gan 
zen Himmel kein Vierziger zu haben ift, ein Rind fo alt 
fein wie Neftor, nämlih 32 Jahre und drei Monate. 
Wer das weiß, fchäget die ſchoͤne Befcheidenheit der Weis 
ber hoch, die fich nach dem Zoften Jahre wie Reliquien 
für älter ausgeben als fie find; denn es wäre: genug, 
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wenn fih eine Bierzigerin, Achtundvierzigerin fo alt 
machte wie guter Rheinwein, oder hoͤchſtens wie Methu⸗ 
falem ; aber fie glaubt befcheidener zu fein, wenn fie fich, 
fo ſehr ihre Gefiht auch widerfpricht, ſchon das hohe 
Alter zufchreibt, das fie erft, wenn ihre Geficht einige 
taufend Jahre in der Erde gelegen ift, haben fann, 
naͤmlich — 32 Yahre und drei Monate. Schon ein 
Dummer fieht ein, daß fie nur das Auferftch » und Fein 
Erdenalter meine, weil fie von diefem Standjahre nicht 
wegruͤckt, welches eben in der Ewigfeit, wo fein Menfch 
eine Stunde älter werden fann, etwas Alltägliches ift. 
Diefe Einheit der Zeit bringen fie in das Intriguen— 
ftück ihres Lebens darum ſchon im Zoften Yahr hinein, 
weil nad) diefem in Paris feine Frau mehr öffentlich 
tanzen und (nad Helvetius) Fein Genie mehr meis 
fterhaft fchreiben kann. Auf das legte rechnete man 
vielleicht fonft in Serufalem,. wo jeder crft nad dem 
soften Jahr ein Lehramt befam. 


Bafedowifhe Schulen. Bafedom fchlägt in 
feiner Philalethie vor, 30 unerzogene Kinder in einen 
Garten einzuzaunen, fie ihrer eignen Entwidelung zu 
überlaffen, und ihnen nur ſtumme Diener, die nicht 
einmal Menfchen » Kleidung hätten, zuzugeben, und es 
dann zu Protokoll zu bringen, was dabei heraustäme, 
Die Philofophen fehen vor lauter Möglichkeit die Wirks 
lichkeit nicht: fonft hätte Bafedow bemerken müflen, daß 
unfre Landſchulen folhe Gärten find, in denen die Phis 
Iofophie den Verſuch machen will, was aus Menfchen, 
wenn fie durchaus alle Bildung entbehren, am Ende 
werde. ch gefteh” aber, daß alle diefe Verſuche noch 
fo lange unficher und unvollftommen bleiben, als bie 
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Schulmeifter ſich nicht enthalten koͤnnen, diefen Probe: 
tindern irgend einen Unterricht — und wär? es der Eleinfte 
— zu ertheifen ; und beſſer würde gefahren mit ganz ſtum⸗ 
men Schulfenten, wie es taubftunme Zöglinge gibt. 


C. fiche 8, 
| D. 

Dichter. Der Dichter wird, ob er gleich Leiden: 
fchaften malt, doch diefe am beften in dem Alter treffen, 
wo feine Heiner find, fo wie Brennfpiegel gerade in den 
Sommern, wo: die Sonne am wenigften brannte, am 
ftärkften wirkten und in den heißen am wenigften. Die 
Blumen der Poefie gleichen andern Blumen, die (nad 
Ingenhouß) im gedämpften benebelten Sonnenlicht am 
beften wachfen. | 

E. | 

Empfindſamkeit. Gie gibt oft dem innern 
Menfchen, wie der Schlagfluß. dem. außern, größere 
Empfindlichkeit und doch Lähmung. 


5. fiehe Ph. 
G. 

Goͤttin. Wie die Roͤmer ihre Monarchen lieber 
fuͤr Goͤtter als fuͤr Herren erkannten, ſo wollen die 
Männer die Direetrice ihres Herzens lieber ihre Göttin 
als ihre Herrin nennen, weil e8 leichter iſt mn 
als zu gehorchen. 

H. Ich habe oft Leute, die zu leben hatten und 
zu leben wußten — welches nicht zweierlei iſt — erſt— 
lich um die beſten und vornehmſten Weiber gaukeln und 
aus dem Honigkelch ihrer Herzen ſaugen, und zweitens 
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hab” ich ſie an demſelben Tage die Flügel. zufammenfehlas 
gen. und auf eine jaͤmmerliche Tröpfin niederſchießen ſe⸗ 
hen, damit. die. Trbpfin - ihre Erben :— erbe,  Mie 
aber hab' ich dieſe Sichmetterlinge mit etwas. anderem 
verglichen als mit Schmetterlingen‘, die den ganzen Tag 
Blumen befuchen und. benafchen, und doch Ipee Eier 
er einen ee Krhiſent — ee 


Im r 


MDatberne Sein Re win liebern dae $ n08 
einmal: nehmen: alsdas:Sy., : weil unter der Rubrik des 
Is die Invalbiden kaͤmen, von denen ich: behaupten 
wollen: daß ihnen /da Leute, denen: man Glieder ab⸗ 
genommen’: vollbihtigwerden ‚. defto weniger Wrodigez 
reichet werden. dürfe je mehr ihnen Glieder wehgefchöffen 
oder. weggefchnitten worden, und daß. manıbiefesi sie 
Phyſiologie und Diaͤtetik der Kriegkaffe nenne, st Abe 
mich haben die halben armen Teufel zu ſehr gedauert. 
Die Beine Holbeins machen groͤßern Spaß; aß ab⸗ 
genommene. Der Maler ftrich namlich in Baſel nichts 
an als Baſel Felder; und der mämliche Amftand, der 
fein Genie in dieſe architektoniſche Färberei hineinzwangh 
noͤthigte es auch, daß esibft: darin Raſtſtunden hielt 
er oh maͤmlicha entſetzlich. Ein Bauherr, deſſen Name 
in der Geſchichte Fehlt); “trat: oft in die: Hausthuͤre und 
zankte zum Geruͤſte hinauf, wenn die Beine des Haus: 
faͤrbers, anftatt davon herunterzuhängen — denn mehr 
war vom Maler nicht zu fehen — in der nächften Wein: 
fneipe fanden und wenttem— Schritt nachher Holbein 
damit über die Gafle daher: fo Fam ihm Hader entgegen 
und flieg mit ihm aufs Gerüfte hinauf. Dieſes brachte 
den Maler, der feine Studien (auch im Trinfen) 
liebte, auf, und er nahm fich vor, den Bauherrn zu 
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ändern. Da er nämlich das ganze Ungluͤck ſeinen Beis 
nen, verdankte, ‚deren Fruchtgehänge der Mann unter 
dem Geräfte fehen wollte: fo entfchloß er ſich, eine zweite 
Auflage von feinen Beinen zu machen und fie an'das 
Haus, hängend: zu malen, damit jener, wenn er unter 
der. Hausthuͤre hinauf fchauete , auf den Gedanfen käme, 
die zwei Beine und ihre Stiefeln malten deoben fleißig 
fort. — Und auf diefen ‚Gedanken fam der Bauherr 
auch; aber: da er endlich bemerkte ‚; daß das Vexierfußwerk 
den ganzen Tag an Einer Stelfe-hange und ſich nicht 
fortfchiebe: fo woll® er nachſehen, was denn: der Meifter 
fo lange an Einer Partie beflere und retufchiere — und 
verfügte fich. felber hinauf... Droben im Vakuum (Reerem) 
erſah er leicht, daß der Maler da aufhoͤre, wo Knie: 
ſtuͤcke anfangen, beim Knie, und daß der mangelnde 
Rumpf wieder ſaufe in einem Alibi.. 
Ich verdenk es dem Bauherrn: nicht, daß er auf 
dem Geruͤſte keine Moral aus, dem — ws: er war 
zu erbost.. 

Ich wollte noch eine Geſchichte aus dem —— 
Porträts anftoßen, die hinter den: Präfiventen in den 
Seſſionzimmern ftatt der-Urbilder zum flimmen da hans 
gen. — aber ‚ich flöre den Zufommenhang; auch war 
* — das > Ende bes — — | 


17. Hundpofitag 


Die Kir — das Schloß des Fürften — Viktors Viſiten — 
— — RES bes Hofe —  Prügel, — 


Be: et id 
Ye fagte in Breslau : id wollt’, (6 er der „Fets⸗ 
popel!“ da ich. gerade das Porträt diefer Perfon vers 
zehrte. Der Fetspopel ift eine Närrin, deren Geficht 
den breslauiſchen Pfefferkuchen aufgepreffet iſt. Ich fage 
folgendes nicht blos meinetwegen, um etwan blos mich 
auf eine ſolche Pfefferkuchenpaſte zu bringen, ſondern 
auch anderer Gelehrten wegen, die Deutſchland eben ſo 
wenig mit Denkmaͤlern ehrt, z. B. Leſſing, Leibnitz. 
Da es einem in den deutſchen Kreiſen ſo ſauer wird, 
bis man nur eine halbe Ruthe Steine zum. Grabmal 
eines Leſſing oder fonftigen Großen zufammenbringt — 
das, mas von Steinen gute Rezenfenten auf einen Liter 
ratus fchon bei Lebzeiten werfen, wie die Alten auf Graͤ⸗ 
ber, iſt noch das Meiſte; — fo erklärt” ich mich frei 
auf dem breslauifhen Markt, eh’ id) noch den Fetspos 
pel angebiffen: „entweder hier auf: dieſem Pfefferkuchen‘ 
„iſt der Tempel des Ruhms und das Bette der Ehren 
„fuͤr deutſche Schriftſteller, oder es gibt gar keinen Ruhm. 
„Bann ift es Zeit, fobald. es nichtijegt iſt, es von 
„den Dentfchen zu erwarten, daß fie die) Gefichter ihrer 
‚größten Männer nehmen und boſſieren in Eßwaaren, 
„weile doch - der - Magen das. ‚größte, deutſche Glied iſt? 
„Wenn der Grieche unter lauter Statuen großer Maͤn⸗ 
„Mer wohnte und dadurch auch einer wurde: fo würde 
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„der Wiener, wenn er die groͤßten Koͤpfe immer vor 
„Augen und auf dem Teller haͤtte, in Enthuſiasmus 
„gerathen und wetteifern, um ſich und ſein Geſicht 
„auch auf Pfeffer und andern Kuchen, Paſteten und 
„Karpfen zu ſchwingen. Meuſels gelehrtes Deutſchland 
„waͤre in Backwerk nachzudrucken — man koͤnnte große 
„Helden auf Kommißbrot nachboffeln, um die gemeine 
„Soldatesta in Feuer zu fegen und in Hunger nad 
„Ruhm — große Dichter wird? sich auf Brautkuchen 
„abreißen 'in -eingelegtem Bildwerk, und Heralditer von 
„Genie auf Haferbrod — von Autoren fuͤr Weiber mir 
„wen füße Doſenſtuͤcke in Zuckerwerk zu ‚enitwerfen, — 
„Geſchaͤhe das, ſo wuͤrden "Köpfe wie Haman oder Lis⸗ 
„kov allgemeiner von den. Deuſchen geſchmeckt in ſolcher 
„Einkleidung; und maucher Gelehrte, der kein Brod zu 
„eſſen hätte, wuͤrde eines doch. verziexenz und man haͤtte 
„außer dem papiernen Adel noch einen gebhacknen.“— 
Was mich anlangt, der: ach mein: Geſicht bis her noch 
nirgend gewahr wurde als. im Raſierſpiegel: ſoſſoll man 
mich damit — denn in Weſtphalen ‚bin: ich am wenigſten 
bekannt, Auf Pumpernickel pappen. 
is" Yagt wieder zur Geſchichte! Ein langer kraushagri⸗ 
ger. Menſch ſteht; in: der Nacht vor dem bunten Hauſe 
des. ApothekersKZeuſel,n guckt zum drittenerleuchteten 
Stotwerk, in Dasn er czieht empor und macht endlich 
ſtatt der hoͤlzernen Thuͤr die glaͤſerne der Apotheke auf 
O mein guter Sebaſtian !Segen ſei mit deinem Einzug! 
Ein guter Engelogebe dir deine Hand, umndich aber ſum⸗ 


pfige Wege vudFußaugelnn zu ;heben: und wenn du dir 


eins Wunde gefallen, ſo auch’, er ſie mit ſeinaem Fluͤgel 
an, und ein, —— decke fie. mit: —— Hoerzen 
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In der wie ein Ianzfaal flammenden Apotheke bat 
fich einer der fetteften Hoflafaien von einem der mager; 
fien Proviforen noch einen Manipel und einen £leinen 
Pugillum Mora für feine Durchlaucht aus. Der. mas 
gere Mann nahm aber Hinter feiner Wage eine halboffne 
Hand voll Mora und noch vier Fingerfpigen voll — 
da doch ein Kleiner Pugillus nur drei Fingerfpigen be; 
träge — und fehickte alles den Füßen des Fürften zu: 
„wenn wir das gar verbrannt haben — ſagt' er und 
wies auf die Mora — „fo wird feine Durchlaucht fchon 
„ein Podagra haben , fo gut als eines im Lande iſt.“ 


Die Urfache, warum der Provifor mehr gab als 
rezeptieret war, ift, weil er auch feinen Kirchenftuhl im 
Tempel des Nachruhms haben wollte, daher überdachte 
er erftlich ein fremdes Rezept fo lange, bis ers genehmig: 
te, und wog zweitens immer „z, zr Skrupel zu viel 
oder zu wenig zu, um dem Doktor die Bürgerfrone der 
Heilung vom Kopf zu nehmen und auf feinen zu fegen: 
„blos mit der Gabe muß ich meine Huren thun“ fagte er. 
Viktor gönnte ihm den Irrſal: „ein Provifor, fagte 
„et, der den ganzen Flügel der Wicdergenefenden an: 
„führt und dem Doftor blos den Nachtrab der Leichen 
„zutheilt, hat für diefes Kurzleben fchon Lorbeerkraͤnze 
„genug unter der Gehirnſchale.“ 


Der Apotheker Zeuſel hat Welt genug, um den 
Miethmann nicht durch ein aufgenoͤthigtes Empfangeſſen 
zu beſchweren, und ſagte ihm blos den Zeitungartikel aus 
dem mündlichen morning chronicle der Stadt, daß der 
Fürft das Podagra weniger habe als fuche und firiere, 
Auch gab er ihm den italiänifhen Bedienten, den der 
Lord für ihn gemiethet hatte, und das Zimmer, 

8. Band, | 3 
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— ind darin fist Sebaftian jegt auf der Fenfter: 
bruͤſtung allein und denkt — ohne Blid auf Schoͤnhei— 
ten der Stube und der Ausficht — ernfihaft nach, was 
er denn eigentlich hier vorhabe morgen und übermorgen 
und länger : „morgen zund’ ich ſonach los — (fagt’ er 
und drehte die Duafte der Fenfterfhnur) — „ih und 
„das Podagra follen uns feftfegen beim Fürften — Arg 
„iſt's, wenn ein Menfch die gichtifche Materie eines Re; 
„genten als Wafler braucht, um feine Mühle zu 
„teeiben — ein Herzpolipe, eine Kopfwaflerfudt 
„follte mich weniger ärgern als Hofmann, beides wären 
„anftändige Gnadenmittel und Floßfedern zum 
„Steigen. — Nein, ich bleibe gerade und feſt, ganz auf: 
„recht, ich gebe gleich anfangs nicht nach, damit ſie's 
„nicht anders willen. — Nicht einmal ans Kantonieren 
„und Ankern im Vorzimmer ift zu denken.” (Auch hatte 
der Lord dem Selbfprecher ſchon die Freilaffung von der 
Angftlihen Hofordnung einbedungen.) — „Ach ihr fihd: 
„men Fruͤhlingjahre! ihr feid nun ber mich weggeflattert, 
„und mit euch die Ruhe und der Scherz und die Willen: 
„Shaften und die Aufrichtigkeit und lauter ähnliche qute 
„Herzen. — (Er wirbelte die Quaſtenſchnur plöglich 
türzer hinauf) „Aber du guter Vater, du haft folche 
„gute Fahre nicht einmal gehabt, du durchftreifeft die 
„Erde und gibft deine Tage preis für das Gluͤck der Men: 
„Shen. — Nein, dein Sohn foll dir deine Aufopfe: 
„rungen nicht verderben und nicht verbittern — er fol 
„Sich hier gefcheidt genug aufführen — und wenn du 
„dann wieder fommft und hier am Hofe einen gehorfa: 
„men, einen begünftigten und doch unverdorbnen Sohn 
„antriffſt .. .. As der Sohn gar dachte, daß er, 
wenn er fo im gerader Auffteigung am: Hofe fulminierte, 
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geroinnen könnte das Herz der Kaplanei, das Herz von 
le Baut, das feines Vaters, das feiner fämmtlichen 
Verwandten und (dacht er anders daran) auch das von 
Klotilde: fo hatt! er die abgedrehte Duafte wie eine Tus 
berofe in feiner Hand... . . und daher legt’ ex fich ftill 
zu Bette. | 

— Steh auf, mein Held! Die Morgenfonne macht 
ſchon deinen Erfer roth — fpringe unter dem Glocken— 
geläute der Wochenpredigt und unter dem Getöfe des 
heutigen Markttages in deine helfe Stube] — Dein Bars 
ter , von dem du die ganze Nacht geträumt, hat fie voll 
mufikalifchen und malerifhen Schiff und Geſchirr geftellt, 
und du wirft den ganzen Morgen an ihn denken; — 
und doch fchenft dir der Erfer noch mehr, den Blick 
auf einen grünen Streif von Feldern und auf Maiens 
thals Anhöhen nach Abend — den ganzen Marktplag — 
das Privathaus des Stadtfeniors gegenüber, dem du in 
alle Stuben, die er an deinen Flamin vermiethet, fehauen 
kannſt! — — 

Flamin iſt jetzo aber nicht darin; denn er hatte meis 
nen Helden ſchon angefaßt und mit meinen Worten aus 
geredet: ſteh' auf! — Eine neue Lage ift eine Frühlings 
fur für unfer Herz und nimmt das ängftliche Gefühl uns 
ferer Vergänglichkeit aus ihm; — und unter einem fols 
chen heitern Himmel des Lebens tanzet heute mein Viktor 
mit Allem — mit den VBormittaghoren — mit dem Res 
gierungrathe — mit dem Apothefer — durch die Apos 
thefe hindurch neben dem Provifor vorbei, um oben auf 
dem Schloffe mit dem podagriftifchen Jenner einige Gänge 
zu machen. 

— Er ift faum eine halbe Stunde bei dem Fuͤrſten 
gewefen, fo ſieht ihm Zeufel wieder in fein medizinifches 
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Wantenlager rennen .... ne ar denkt der Ayo: 
thefer. 

Aber es war ganz anders? Viktor gelangte durch ein 
Monturenverhau — denn die Gänge zu den: Fürften: 
zimmern ſind faft Zeltgaffen, -und die Regenten laffen 
fih fo angftlih ummwachen, als beforgten fie, die erften 
oder die legten zu fein — ins Krankenzimmer. Bor 
einem Pazienten, der in wagrechter Verfaſſung Tiegt, ber 
hält man die fothrechte leichter. Die Großen verwechfeln 
oft die Wirkung ihrer Zimmer und Geräthe mit ihrer eig— 
nen: — wenn fie der Selehrte auf einem Rain, in ei— 
nem Krautfelde überfallen könnte: er wüßte fich zu be 
nehmen. Aber Biftor war felber in geftickten und mit 
goldnen Eckenbeſchlaͤgen verfehenen Zimmern erzogen. 
Da er den Freund feines Vaters in Schmerzen und mit 
eingepadten Beinen fand: fo vertaufchte er feine britti: 
ſche Unbefangenheit gegen die medizinifche, und fing, an: 
ftatt ſtolze fürftliche Fragen zu erwarten, ärztliche vorzus 
legen an. As des Doktors Arztliches Beichtfigen zu 
Ende war: fo legte er die Hand, anftatt auf den Kopf 
des Beichtfindes, auf die Bibel daneben und wollte ſchwoͤ— 
ren und ließ es — bleiben, weil ihm etwas beflercs ein: 
fiel, und blätterte — das mar ihn eingefallen — das 
Gichtbrühigen s Evangelium in der Bibel auf, „denn 
„ans Podagra ift hier gar nicht zu denken“ fagte er. Er 
that ihm dar, feine ganze Krankheit ſey Wind, figurlic 
und eigentlich -gefprochen — in den erfchlafften Gefäßen 
hauſ' er und fchleiche ſich wie die Jefuiten unter allen Ge: 
falten in alle Glieder ein — felber fein Schmerz in 
der Wade fei folcher verfegter Menfchen : oder Gedärm: 
acther. Der Leibarzt Kuhlpepper ift mit feinem Irrthum 
uͤber den — zu entſchuldigen; denn jeder Arzt muß 
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ſich eine Univerſalkrankheit ausleſen, wofuͤr er alle ans 
dere anſieht, die er con amore behandelt, in der erwie 
der Theolog in Adams Sünde, oder der. Philofoph in 
feinem Prinzip den ganzen Neft-ertappet: — es fand 
alfo in dem freien Willen Kuhlpeppers, fih zur Stamm: 
franfheit, die das Meftei und die Mutterzwiebel der Pa; 
thologie fein Fonnte, das Podagra — bei Männern, 
bei Weibern Fluͤſſe — auszuflanben oder nicht. Da 
er's ausgeklaubt, -fo bat er auch ſuchen muͤſſen, es bei 
Sr: Durchlaucht zu firiren wie Paftell oder Queckſilber. 
—“ Jenner hatte — ‚felber. von feiner Kapelle — nie 
etwas angenehmers ‚gehöret, als Viktors Behauptung, 
die ihn vom bisherigen Liegen, Medizinieren und Huns 
gern loshalf. Viktor eilte in der Freude über die leichte 
Krankheit zum Rezeptieren davon, nachdem’ er-an Tro— 
ſtes Statt. behauptet hatte: „ein atherifcher Leib: fei 
„noch mitzunehmen und diene der Seele zwar zu keinem 
„himmliſchen Grahams-, aber doch. zu einem Yuftbette,, 
„das fich felber mache, Mur die armen Weiberfeelen lds 
„gen — wenn man ihre Körper recht betrachte — auf 
„ſtechenden Steohfäcen,. glatten Hufarenfatteln und feharz. 
„sen: Wurftfchlitten, indeß tonfurierte oder tättowierte 
„Seifter Mönche und Wilde) fich mit fo huͤbſchen von 
„geſchabtem Fiſchbein gepoffierten Leibern *) zudeckten.“ 

— Fort Tief er; und ich Habe fehon berichtet, daß 
der Apotheker nachher dachte: ei, ci! — In der Apos 
thefe fagte Viktor zum Proviſor, an den er wie Salpeter; 
anflog: „Herr Kollege, was denken Sie dazu, wenn 
„wir bei Sr. Durchlaucht auf nichts kurieren als Wind? 





*) Geſchabtes Fiſchbein fanden die Britten als das weichſte 
Lager aus. — 
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„Sie follen mir rathen. Ich meines Drtes wuͤrde ver- 
„ordnen: 

Pulv. Rhei orient. 

Sem. Anisi Stellati 

— —  Foeniculi 

Cort. Aurant. immat. 

Sal, Tart. aa dr. I. 5 

Fol. 8enn. Alexandrs sine Stipit. dr. II. 

+ Saechar. alb. Une. Sem. — 
„Ballen Sie mir bei: fo hab’ ich weiter nichts zu fagen, 
„als! C.C.M. f. pi Supt. D, ad Scatulam, $. Bl; 
„hungpulper, Einen Theclöffel voll öfters zu nehmen 
„bei Gelegenheit.“ nn 

Da ihn der Provifor ernfthaft anfah: fo fah er den⸗ 
felbigen noch ernfthafter an; und die Arzenei wurde ohne 
geänderte Dofis bereitet. Als er fort war, fagte der 
Prosifor zu feinen zwei flugenden Pagen: „ihr zwei 
„dummen Epiglottes, er hat doch fo viel Verftand und 
fragt.‘ | 

Im Grund braucht der Lebensbeſchreiber den Umftand 
gar nicht zu motivieren — da ihn das Pulver und der 
Held motivieren — daß Jenner auf die Beine kam noch 
denfelben Tan. | 

Da Fürften keinen Druck erfahren, als den der Luft, 
die — im ihrem Leibe ift: fo kannte Jenners Dank für 
die Befreiung von dieſem Druck ſo wenig Graͤnzen, daß 
er den ganzen Tag den Doktor — nicht wegließ. Er 
mußte mit ihm dinieren — fonpieren — reiten — fpies 
len. Sm Schloffe war's auszuhalten; es war nicht wie 
Nero’s feines, eine Stadt in der Stadt, ein Flachfen: 
fingen in Slachfenfingen, fondern blos eine Kaferne und 
eine Küche, voll Krieger und Köche. Denn vor jedes 
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Briefgewoͤlbe voll Schimmel , vor jede Stube, wo acht 
Demanten lagen, vor jedes Thuͤrſchloß und vor jede 
Treppe war ein Bajonet mit dem daran gehefteten Schirm⸗ 
und Schugheren gepflanzt. Die überzählige Küchen; 
mannfchaft wohnte und heizte im Schloß, weil feine 
Durchlaucht beitändig aß. Durch diefes beftändige Eſſen 
wollte ex fich das Faften erleichtern, denn er ruͤhrte — 
weil's Kuhlpepper fo haben wollte — von den drei Ris 
tualmalzeiten der Menfchen blutwenig an, und Eonnte 
den Hofleuten , die feine ftrenge Diät erhoben, nicht ganz 
widerfpreben. Ein Uhrmacher aus London war ihm in 
dieſer Mäßigkeit am meiften dadurch: beigefprungen , daß 
er ihm eine Bedientenglocde and ein Federwerk verfertigte, 
deſſen Zeiger auf eineriguoßen Scheibe im Bedientenzims 
mer fland; das Zifferblatt war flatt der Stunden und 
Monattage mit Eßſachen und Weinen gerändert. Jenner 
durfte nur Elingeln und druͤcken: fo wußte die Diener⸗ 
ſchaft ſogleich, ob die Zunge und der Viktualienzeiger 
auf Paſteten oder anf Burgunder weiſe. Dadurch — 
daß er wie eine Mühle klingelte, wenn ſein innerer 
Menſch nichts mehr zu mahlen hatte — fegte er fih am 
leichteften in Stand, eine ſtrengere Diät zu halten, als 
wol Aerzte- und Sittenlehrer fodern könnten, und. be: 
fhämte mehr als einen Großen, den man nach der Auss 
weidung im Tode-aufs Paradebette legen’ follte, mit dem 
hungrigen Magen unter dem einen Arm, und mit der 
durftigen Leber unter dem andern, wie man auch Kapatı: 
nen beide Eingeweide als Armhuͤte zwifchen beide Flügel 
gibt. . Ze 

Am Schloffe war Viktor zu Haufe wie in. der Kar 
planei; denn der eigentliche Hof, der eigentliche Hof: 
Wurmftock und Frofchlaich war blos im Pallaft des wirk; 
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tichen Miniſters von Schleunes anfaͤßig, weil der did 
Honneurs bes Thrones machen mußte ,: die, Gefandten; 
die Fremden einlud u. ſ. w. Die Fürftin, wohnte um 
großen alten Schloß, das Paullinum genant. So vers 
lebte alſo Jenner feine Tage ohne Prunk, aber bequem, 
in der wahren Einſamkeit eines Weiſen, und brachte ſie 
mit Eſſen, Trinken, Schlafen zu; daher konnte ihn 
der flachfenfingifehe Prorektor ohne Schmeichelei mit den 
größten alten Römern vergleichen, an denen wir einen 
ähnlichen Haß des Gepränges bewundern. Jenner hatte 
im Grunde feinen. Hof, fondern ging felber an den Hof 
feines wirklichen Minifters; aber hoͤchſt ungern: er Eonnte 
da nichts- lieben, weder die Fürftin, die immer da war, 
noch Schleunes eheloſe Töchter, die noch wider fein Lons 
doner Geluͤbde waren. 

Nachts um 12 Uhr hätte Zeuſel gern: — darhinter 
kommen wollen, wie alles ſei, und brachte dem Leibme⸗ 
dikus ſeine Nichte Marie als Lakaiin zugefuͤhret. Der 
Medikus, der keinen Narren in der Welt zum Narren 
haben konnte, zumal unter vier Augen, ſteckte dem duͤn⸗ 
nen Hecht die Raufe voll Wahrheitfutter, das dieſer bes 
gierig herausfraß, wie Ananas, Marie war eine durch 
einen Prozeß verarmte, durch eine. Liebe, verunglüdte 
Verwandte und Katholitin ; die in der kalten hoͤfiſchen 
Apothekers Familie nichts. empfing und erwartete, als 
Stichwunden der Worte und Schußwunden der Blicke — 
ihre aufgeloͤſte und erquetſchte Seele glich der Bruchweide, 
‚ber man alle Zweige ruͤckwaͤrts mit der bloßen Hand her⸗ 
unterſtreichen kann — ſie fuͤhlte bei keiner Demuͤthigung 
einen Schmerz mehr — ſie ſchien vor audern zu krie— 
chen, aber ſie lag ja immerfort niedergebreitet 
auf dem Boden.;: Als der ſaufte Viktor dieſe demuͤthige, 
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ſeitwaͤrtsgekehrte Geſtalt, über die fo viele Thraͤnen ger 
gangen waren, und dieſes ſonſt ſchoͤne Geſicht erblickte, 
auf. welches nicht Leiden der Phantaſie ihre reizenden 
Malerdrucke aufgetragen, ſondern phyſiſche Schmerzen 
ihre Giftblaſen ausgeſchuͤttet hatten: fo that feinem Herz 
zen das Schiefal der Menfchen wehe, und mit der fanf: 
teften Höflichkeit gegen’ Mariens Stand, Gefchlecht und 
Sammer lehnte er ihre Dienſte ab. Der Apotheker würde 
fich ſelber verachtet haben, wenn er diefe, Höflichkeit für 
etwas anders als feine Naillerie und Lebensart genoms 
men hätte. - Aber Viktor ſchlug fie noch einmal aus; 
und die Arme entfernte fih ſumm und, wieeine Magd; 
ohne Muth zur Höflichkeit. - 

Am Morgen brachte,.ihm die — doch ſein 
Frühſtuͤck mit geſenkten Augen und ſchmerzlich laͤchelnden 
Lippen; er hatt' es in ſeinem Bette gehoͤrt, daß der 
Apotheker und ſeine harten Holztriebe von Toͤchtern Ma— 
rien das „lamentable greinerliche Air“ vorgehalten und 
daraus den „refus des raillierenden‘ Herrn oben gefols 
gert hatten, Ihm biutete die Seele; und er nahm Mas 
rien endlich an — cr machte fein Auge und feine Stimme 
fo. fanft und mitleidend,, daß er beide dem weichften 
Mädchen hätte leihen koͤnnen; aber EU nichts 
auf fih.. — — 

Jenner konnte kaum abpaſſen, wenn er wieder⸗ 
kaͤme. — — 

Den dritten Tag war's wicher ſo — — 

So auch die andere Woche —— . 

— Ich wuͤnſchte aber, meine Leſer waͤren um diefe Zeit 
durchs Flachfenfingifche Thor ſaͤmmtlich. geritten. und diefe 
gelehrte Geſellſchaft Hätte fich in die Stadt zerſtreuet, um 
Erkundigungen von unſerem Helden einzuziehen. Der 
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Leſevortrab, den ich auf die Kaffeehaͤuſer geſchickt hätte, . 
winde erfahren, daß der neue englifche Doktor ſchon dem 
alten geftärze — dem Pfarrfohn in St. Line zum Res 
gierungrathpoften verholfen — und daß große Aenderun: 
gen in allen Departements bevorftehen. Das unter die 
Hof; Kellerei z, Schlächtereis, Fifchmeifterei-, Kaftellas 
neis and Dienerei vertheilte Treffen wiirde mie mitbrins 
gen, daß der- Fürft dem Doktor nicht auf die Finger, fon: 
dern anf die Achfel geklopfet — daß er ihm vorgeftern 
fein Bilderfabinet eigenhändig gezeigt und das beſte Stuͤck 
daraus gefhenft — daß er in der- Komödie mit ihm aus 
der Hauptloge heransgefehen — daß er ihm eine ſtein⸗ 
reiche Dofe geſchenkt Die gewöhnliche Negenten s Bürgers 
krone und deren Friedenpfeife, als wenn wir Groͤnlaͤn⸗ 
der wären, die fich nichts lieber ſchenken laflen als Schnupf: 
taback) und daß fie mit einanderiauf Reifen gehen wer: 
den. — Zivei der alferfeiniten und ſtiftfaͤhigſten Lefer, die 
ich aus dieſen Kolonnen ansgefchloffen, und wovon ic) 
der einen’ ing Paullinum an die Fürftin, den andern 
zum wirklichen Minifter abgefertigt hatte, würden Mir we⸗ 
nigftens die Neuigkeit rapportieren, daß Fuͤrſt und Dok⸗ 
tor miteinander bei beiden geweſen, und daß beide den 
Helden fuͤr einen ſonderbaren ſcheuen ſchweigenden 
Britten, der alles dem Vater verdanke, angeſehen 
hätten — — — u— 

Aber die letzte Neuigkeit, die mir die Leſer erzähleha; 
ben, koͤnnen ſie ja unmöglich wiffen , und ich will fie ih: 
nen folder erzaͤhlen. ———— ⸗ 

Eh' id) das vortrage, klaͤr' ichs nur noch mit drei 
Worten auf, warum Viktor fo hurtig ſtieg. Es kann 
Evangeliſten Matthieu unter meinen Leſern geben, die 
dieſes ſchnelle Steigen wie das des Barometers fuͤr das 
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Zeichen eines frähen Fallens nehmen — welche fagen, 
Lorbeere und Sallat, den man in 24 Stunden durch / 
Spiritus auf einem Tuche zum Reifen nöthigt, welken 
eben fo bald wicder ab — ja die fogar fpaßen und das 
fürftliche Gedaͤrm mit feinem Aether für eine Fifchfehwimm: 
blafe meines Helden ausgeben, der nur durch ihe Füllen 
ſtieg. — — Berghauptmänner lachen ſolche Leſer aus 
und halten ihnen vor: daß die Menſchen, beſonders die 
Reſidenten auf Thronen einen neuen Arzt fuͤr ein neues 
Specificum anſehen — daß fie einem neuen am meiften ges 
horchen — daß Sehaftian das erſtemal fich gegen jeden 
am feinften betrug, hingegen bei alten Bekannten ohne 
Moth nichts Wisiges fagte — daß Jenner jeden liebte, 
den er zu durchfchauen vermochte, und daß er glücklichers 
mweife meinen Helden blos für einen heitern Lebeluftigen 
erkannte und um feinen Kopf keine Bofifche Beatifis 
Eazion*) bemerkte, die nach Phosphor ftinft und ſchmerz⸗ 
liche Funken auswirft — daß Viktor nicht wie le Baut 
ein Scherbengewächs in einer Krone war, fondern 
eine darüber erhöhte im Freien hängende Hyazinthe — 
daß er heiter war und heiter machte — umd daß ein anderer 
Berghauptmann mit feinen Lefern gar nicht fo viel Um— 
fände gemacht haben würde, als ich, Er hätte ihnen 
blos den Hanptumftand geſagt, daß der Fürft an Viktor 
eine bezaubernde Aehnlichkeit mit feinem fünften (auf den 
fieben Inſeln verlornen) Sohn, dem Monsieur, im 
Scherzen und Betragen gefunden und liebgewonnen hätte, 
und daß er diefe Bemerkung ſchon in London, obgleich 
Viktor fünf Jahre jünger als jener war, gemacht, — 





*) So heißet der Schimmer um ben Kopf, wenn man eleftri- 
fiert if. Ä Hut | in, 


— 
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Jenner wollte felber feinen Lichling jedem vorftellen, 
alfo auch der Fuͤrſtin. Die Philoſophen haben es zu ers 
Ehren, warum Sebaftian fich nicht eher, als bis er neben 
dem fürftlichen Eheheren auf dem Kutfchkiffen ſaß, auf 
das tolfe verliebte Streifehen Papier befann, das er in 
Kuſſewiz über den Jmpergtor der mentre a regulateur 
aufgeklebt und der Färftin zum Kaufe dareingegeben hatte, 
Er fuhr zufammen und hiele’s für unmöglich, daß er ein 
folder Narr fein können. Aber einem Menfchen ift fo 
etwas leicht. Seine Phantafie warf auf jede Gegenwart, 
auf jeden Einfall fo viel Brennpunttlichter aus taufend 
Spiegeln zuruͤck, und zog um die Zukunft, die darüber 
hinauslag,. foviel gefärbten Schatten und blauen Dunft 
herum, daß er ordentlich erſchrack, wenn ihm eine närrifche 
Handlung einfiel; denn er wußte, wenn er fie noch zehnz 
mal zuruͤckgewieſen und noch dreißigmal überfonnen hätte, 
daß .ex,fie dann — begehen würde, — Da, beide vor die 
Fuͤrſtin traten; fo war Viktor in jener angenehmen Ver: 
faflung, welche Informatoren und jungen Gelehrten nichts 
neues ift, die ihnen die Glieder verfmöchert und das Herz 
zerfeßt ‚und die Zunge verfteinert — nicht die Gewißheit, 
daß Agnola (fo hieß die Fürftin) jenes Uhrinferat ges 
lefen habe, machte ihn fo verlegen, fondern die Ungewiß— 
heit. In der Angft dachte er gar nicht daran , daß fie 
ja feine Handfchrift und den Autor des Schnigchens nicht 
einmal Eenne; und denkt man auch in der er daran, 
ſo geht ſie doch nicht weg. 

— Aber alles war zugleich über, unter, wider feine 
Erwartung. Die Fuͤrſtin hatte das empfindfame Ges 
ſicht mit der Reiſekleidung weggelegt, und ein feftes feines 
Gallageſicht dafür aufgetragen. Der gefrönte Ehevogt 
Jenner wurde von ihr mit fo viel! warmen Anftand 
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empfangen, als wär er fein eigner — Ambafladdr vom 
erften Range. Denn Senner, deffen Herzfcheibe fih am 
elektrifierenden Kiffen einer fchönen Wange oder eines 
Bufentuchs voll Funken lud, hatte eben deswegen gegen 
Agnola, mit der er blos der Politit wegen die Konkors 
daten der Ehe abgefchloffen, alle Wärme feines — Mos 
natnamens. Gegen Viktor, den Sohn ihres Erbfeins 
des, den Nachfahrer des Hausdiebes der fürftlichen Gunft, 
hegte fie, wie leicht zu erachten, wahre — Zärtlichkeit, 
Unfer arıner Held — betroffen über Jenners Kälte, für 
die er fih von der Semahlin eben feine fonderliche Wärs 
me gegen fich felber verfprah — betrug fich fo ernfthaft 
wie der ältere und jüngere Kato zugleih. Er danfte 
Bott (und ich felber) daß er fortkam. 

Aber unter dem ganzen Wege dachte er: „‚hätt’ ich 
„nur mein Sendfchreiben aus dem Uhrcouvert heraus! 
„Ad ich thäte dann alles, arme Agnola, dich zu vers 
„Söhnen mit deinem Schieffal und mit deinem Gemahl!“ 
— „Ach St. Lüne — (fepte er unter dem Vorbeifahren 
vor dem Stadtfenior hinzu) — „du friedlicher Ort voll 
„Blumen und Liebe! Die Hatzpachtung verfendet deinen 
„Baſtian von einem Hatzhaus ins andre.” 

Denn er mußte höflichkeithalber doch auch zum wirk— 
lichen Minifter — und Jenner nahm ihn mit. Dorthin 
ging er mit Luft, gleichfam wie in ein Seegefecht oder in 
ein Kontumazhaus, oder in den ruffifchen Fispallaft, 

Möbeln und Perfonen waren in Schleunes Hauſe 
vom feinften Geſchmack. Viktor fand darin von dem 
Wackelfiguren und Hoflenten an bis zu den Bafaltbüften 
alter Gelehrten und zu den Puppen der Schleunes’fchen 
Töchter, vom geglätteten Fußboden bis zu den geglätteten 
Sefihtern, vom Puderfabinet bis zum Leſekabinet — 
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beide ſchminkten den. Kopf ſchon im Durchmarſch — Eurz, 
überall fand er alles, was die Prachtgefege je — verbos 
ten haben. Seine erfte Verlegenheit bei der Fürftin gab 
ihm die Stimmung zu einer zweiten. Es war der alte 
- Viktor gar nicht mehr. Ich weiß voraus, daß ihn die 
töblichen Schullehrer am Marianum in Scheerau darüber 
hart anlaflen werden — zumal der Rektor — daß er fo 
wenig Welt hatte, daß er dort wigig ohne Munterfeit, 
gezwungen frei ohne Gefälligkeit, zu beweglich mit den 
Augen, zu unbeweglich mit andern Sliedern war. Aber 
man muß diefen Hofs und Schullenten vorftellen: er 
konnte nichts dafür. Der Rektor felber würde fo gut 
wie Viktor verlegen gewefen fein vor der fchöngeifterifchen 
Minifterin, die zwar Meufel noch nicht, aber doch der. 
Hof in fein gelehrtes Deutfchland gefegt — vor ihren fpott; 
füchtigen Töchtern, zumal vor der fchönften, die Joachime 
hieß — vor einigen Fremden — vor fo viel Leuten, dieihn 
haften vom Vater her, und die ihn beobachteten, um fein 
Berhältnig mit dem Fürften zu erklären und zu rechtfertigen 
— vor der Fürftin felber, die der Henker auch da hatte — 
vor Matthien, der hier in feinem Element und in feiner 
Hauptrolle und Bravourarie war — und vor dem Mi: 
nifter. — Zumal vor dem legten: Viktor fand an die 
ſem einen Mann voll Würde, dem die Gefchäfte die Ars 
tigkeit nicht nahmen, noch das Denfen den Wis, und 
den eine Eleine Ironie und Kälte nur noch mehr erhoben, 
der aber Gefühl, Gelehrte und die Menfchen zu verachten 
ſchien. Viktor dachte fich überhaupt einen Minifter — 
3. B. Pitt — wie einen Schweizer : Eisberg, an welchen 
oben Wolfen und Ihau als Nahrung anfrieren, der die 
Tiefe drückt und im Wechfel zwifchen Schmelzen und Ders 


+ / 





eifen, unten große Flüffe ausfendet, und aus deflen Klüf- 
ten Seichname fteigen. 

Jenner felder wurde unter Ihnen nicht recht froh; 
was halfen ihm die feinften Gerichte, wenn fie durch die 
feinften Einfälle verbittert wurden? Der Spieltifh war 
daher — zumal bei der friedlichen Landung feiner Ges 
mahlin — fein ruhiger Anterplag; und fein Viktor war 
damals auch froh, neben ihm zu antern. Mein Korres 
fpondent meint, den Stimmhammer zu diefem überfeinen 
dreimal gefteichenen Ton deehte blos die Minifterin, die 
alle Wiflenfchaften im Kopfe und zwar auf der Zunge 
hatte, und deswegen wöchentlich ein burcan d’esprit 
hielt. Zn diefer Lächerlichen Verfaſſung verfpielte Seba— 
ftian feinen Abend und verfchluekte fein Souper : er Eonnte 
gut erzählen, aber er hatte nichts zu erzählen — in den 
wenigen Contes, die ihm beimohnten, war alles na⸗ 
menlos, und dem Zirkel um ihn waren gerade die Na: 
men das erſte — feine Laune konnt' er auch nicht gebraus 
chen, weil fo eine wie die feinige den Inhaber felber in 
ein fanftes Fomifches Licht ftellet, und weil fie alfo nur 
unter guten Freunden, deren Achtung inan nicht verlie— 
ren kann, aber nicht unter böfen Freunden, deren Ach: 
tung man ertrogen muß, in ihren Soffus und Narren: 
fragen fahren darf — er genoß nicht einmal das Gluͤck, 
innerlich alle auszulachen, weil er feine Zeit dazu hatte, 
und weil er die Leute nicht eher lächerlich fand, als hin: 
ter ihrem Rüden. — — 

Derdammt übel war er dran — „ich komm' euch 
fobald nicht wieder” dachte er — und al der Mond durch 
die zwei langen Slasthüren des Balfons, der auf den 
Garten hinausfah, mit feinem träumerifchen Lichte ein: 
ging, das draußen. auf ftillere Wohnungen, frhönere 
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Ausfihten und ruhigere Herzen fiel: fo fchlich er (da feine 
Spiel; Maskopeigefellfiehaft duch den Fürften nach dem 
Eſſen zertrennt war) auf den Balkon hinaus, und die 
auf der Erde und am Himmel blinfende Nacht erhob feine 
Bruft durch größere Szenen, Mit welcher Liebe dachte 
er daan feinen Water, deſſen philofophifche Kälte dem 
Jennerſchnee gleih war, der die Saat gegen Froft bes 
det, indeß die höfifehe dem Maͤrzſchnee ähnlicht, der 
die Keime zerfriffet! Wie ſehr warf er fich jeden unzufriez 
denen Gedanken gegen feines rechtfchaffenen Flamins 
kleinen Mangel an Feinheit vor! O wie richtete ſich fein 
innerer Menfch wie ein gefallener und begnadigter Engel 
auf, da er fih Emanuel an der Hand Klotildens dachte, 
der ihn felig fragte: „wo fandeft du heute ein Ebenbild 
„von meiner Freundin?’ — Jetzo fehnte er ſich unauss 
fprechlich in fein St. Lüne zurüd. .. 

Seine fteigenden Herzfchläge hielt auf einmal Joa⸗ 
hime an, die mit einem ins Zimmer gerichteten Ges 
lächter herausfam. Da cs ihr fehwer fiel, nur eine 
Stunde zu fisen, (mich wundert, wie fie eine ganze 
Nacht im Bette blieb ) fo machte fie fich, fo oft fie konnte, 
vom Stangengebiß des Spieles los. Die Fürftin band 
fie dasmal ab, die wegen ihrer Eranfen Augen dieſe 
Nachtarbe it der Großen ausfegte. Joachime war 
feine Klotilde, aber fie hatte. doc) zwei Augen wie zwei 
Roſenſteine gefchliffen — zwei Lippen wie gemalt — 
zwei Hände wie gegoflen — und überhaupt alle Gtlieders 
doubletten recht huͤbſch .... Und damit hält ein Hofs 
arzt fhon Haus; wenn auch diecinfachen Eremplare 
Herz, Kopf, Nafe, Stirn) feiner Klotilde zugehören. 
Da er nun.unter dem großen Himmel feinen Muth und 
auf dem Balkon, der für ihn allemal ein Sprachzimmer 
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war, feine Zunge wieder befam — da Joachimens Ton 
ihn wieder in feinen zuruͤckſtimmte — da fie das Schweiz 
gen ber Britten antaftete und er die Ausnahmen vertheis 
digte — da er jegt am Faden der Rede fich wie eine 
Spinne hinaufs und hinablaflen konnte und nicht mehr 
zu flören war durch die Fürftin, die nachgekommen 
war, um die entzündeten Augen in der. Nacht abzukühs 
len — und da man nur dann Elagt, Langweile zu ems 
pfinden, wenn man blos felber eine macht — und da 
ich alles diefes herfege, fo thu' ich (glaub' ih) einem 
Rezenſenten genug, der hinter dem Kutfchfaften des Fürs 
ften fteht und nachfinnt, und willen will, woran er fich 
(außer den Lafaienriemen) zu halten habe, wenn unter 
ihn Viktor im Wagen während des Heimfahrens des Mi⸗ 
nifters Haus nicht zum Teufel wuͤnſcht, fondern zufrieds 
ner denkt? meinetwegen! — Dem Fürften fchlug der 
Umgang Viktors fo gut zu, daßer fich vorftellte, er fönne 
ihn fo wenig wie ein Stiftfräulein das Ordenzeichen außer 
Hauſe vom Leibe thun. Erftürzte allezeit den Ordenkelch 
und Willkommen des warmen Sprubdels einer neuen Freund⸗ 
ſchaft fo unmäßig hinein, wie ein Gaft in Karlsbad den 
feinen. Wenn er Langmweile hatte, wurde der Medifus 
erfucht, zu kommen, damit fie wiche; wenn er innern 
Jubel fpürte, wurde jener wieder angefleht, zu erfcheiz 
nen, damit er den Jubel mitgenöffe. Nur die Zeit, 
wo Jenner weder Langweile noch das Begentheil empfand, 
blieb feinem Freunde ganz zu freier Verwendung. Vik— 
tor hatte vorher gefchworen, leicht abzufchlagen und auf 
die Leute losgezogen, die bewilligten; jetzt ſagt' er aber: 
„der Teufel fage Nein! Es komm’ nur ein Menſch erft 
„in die Lage!’ — — Und fo mußte der arme Viktor lauter 
leere Kreife vol Schwindel im Hofzirkel des Ihrones 
8. Band, 4 
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befchreiben,, unter Menfchen, für deren Ton er leichter 
ein Ohr als eine Zunge hatte, und die er errathen 
und doch nicht gewinnen fonnte. | 

Sin Jüngling, in deilen Bruft die Nachtftüce von 
Maienthal und St. Luͤne hängen — oder einer, der aus 
einem Baddörfchen anlangt — oder einer, der vorhat 
fih zu verlieben — oder einer, der in großen Städten 
oder in ihren großen Zirkeln cin mäßiger Zufchauer 
fein muß, jeder von diejen iftfchon für fih auch ein miß: 
vergnügter darin, und ftößet in feine Eritifche Pfeife 
fo lange gegen die fpielende Gefellfchaft, bis fie ihn ſelber 
— anmwirbt. Kommen aber alle diefe Urfachen gar in 
einem einzigen Menfchen zufammen: fo weiß er gegen 
feine Sallenblafe keinen Rath und feinen Gallengang, 
als daß er feines Papier nimmt und an die Eymannifchen 
in St. Lüne einen verdammt fpöttifchen Brief über das 
Gefehene abläßt. 


Mein Held ließ folgenden an den Pfarrer ab: 


„Mein lieber Here Adoptiv » Vater! 

— ch) hatte bisher nicht fo viel Zeit übrig, um die 
Augen aufzuheben, und zu fehen, was wir für einen 
Mond haben. Wahrhaftig, einem Hofe fehlts zur Tu— 
gend ſchon — an Zeit. Der Fürft führt mich überall 
wie ein Riechfläfchchen bei fich und zeigt feinen närrifchen 
Doktor vor, Mich werden fie bald nicht ausftehen kön: 
nen, nicht weil ich etwan etwas tauge — ich bin viel: 
mehr feft verfichert, fie ertrügen den tugendhafteften 
Mann von der Welt eben fo gut wie den fehlimmften, 
und das blos weil er ein Anglizismus, ein homme de 
Fantaisie, ein Maturfpiel wäre — fondern weil ich 
nicht genug rede. Gefchäftleute befümmern fih um feis 
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nen Geſpraͤch- und keinen Briefftil; aber bei Hofleuten 
ift die Zunge die Pulsader ihres welfen Lebens, die Spis 
ral: und Schwungfeder ihrer Seelen; alle find geborne 
Kunftrichter, die auf nichts als Wendung, Ausdruck, 
Feuer und Sprache fehen. Das madt, fie haben nichts 
zu thun; ihre guten Werke find Bonmots, ihre Meßge— 
fchäfte Befuchkarten, ihre Hauswirthfchaft eine Spiel: 
und ihre Feldwirthfchaft eine Jagdpartie, und der Fleine 
Dienft eine Phyfiognomie. Daher müflen fie fremde 
Fehler den ganzen Tag in Ohren haben gegen die fchlaffe 
Meile, wie die Aerzte die Kräsge einimpfen gegen Dumms 
heit; ein Hofftant ift das ordentlihe Pennppoftamt 
der Eleinften Nenigkeiten, fogar von euch Bürgerlichen, 
wenn ihr gerade etwas recht — Laͤcherliches gethan habt. 
Zu wünfchen wäre, wir hätten Feftins oder Spielparticen, 
oder Komödien, oder Aſſembleen, oder Soupers, oder 
etwas Gutes zu eflen, oder irgend eine Luftbarfeit; aber 
daran ift nicht zu denken — wir haben zwar alle diefe 
Dinge, aber nur die Namen davon; der Kammers 
prafident würde die Achfelzucken, wenn wirnur des Jahre 
viermal fo glänzend fröhlich fein wollten, ale Sie es des 
Monats viermal find. Da unfere Woche aus 7 Sonn; 
tagen befteht: fo find unfere Luftbarkeiten nur Kalender; 
zeichen, Zeitabfchittte, auf die niemand achtet, und ein 
Feſtin ift nichts als ein Spielraum der Plane, die jeder 
hat, das Bretergeräft feiner Hauptrolle und die Jahrzeit 
der fortgefegten Intrigue gegen Opfer der Liebe oder des 
Ehrgeizes. Hier ift jede Minute eine ftechende Mosfite, 
und der Diftelfame des fehöngefärbten Kummers fliegt 
weit herum. 

Viele Weiber find da gut und Anhänger des Linnaͤus, 
und ihre Augen ordnen die Männer botanifch nach feinem 
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fhönen einfahen Serualfpftem; fie machen unter 
tugendhafter und lafterhafter Liche einen großen Inter: 
fchied, nämlich den des Grades oder auch derzeit; und 
die Beſte fpricht oft darüber wie die Shlimmfte, und 
die Schlimmfte wie die Beſte. Indeſſen gibts bier 
weibliche Tugend und männliche Treue in ihrer Art — 
aber einem Pfarrer ift davon fein Begriff beizubringen; 
denn diefe zwei Geleen oder Gallerte find fo zart und weich 
daß ich fie, wenn ich fie auch von allen Stufen des 
Throns binuntertragen wollte in die Kaplanei, doch fo 
verdorben und anbrüchig hinabbrächte, daß man ihnen 
drunten die zwei entgegengefegten Namen geben würde, 
für die wir doch fehon unfre befondern Gegenftände oben 
haben. Die Bürgerlichen würden unfere bejahrten Män: 
ner in der Liebe lächerlich finden, und diefe euere Toͤch— 
ter. — Was mir aber diefes glückliche Hofleben oft ver: 
falzet, ift der allgemeine Mangel an Berftellung.. Denn 
bier glaubt Feiner was er hört, umd denkt feiner wie er 
ausfieht; alle müflen nach den ordentlichen Spielgefegen, 
gleib den Karten, einerlei obere Seite haben, und Au: 
Bere Gefichtftille auf inneres Gluͤhen decken, wie der Blig 
nur den Degen, aber nicht die Scheide zerftört. — Folg: 
lich kann, da eine allgemeine Verftellung feine ift, und 
‚da jeder dem andern Gift zutraut, feiner belügen, fon: 
dern jeder nur überliften; nur der Berftand , nicht 
das Herz wird berückt. Inzwiſchen ift, die Wahrheit 
zu fagen, das feine Wahrheit; den jeder hat zwei Mas: 
fen, die allgemeine und die perfönliche. Uebri— 
gens werden die Farben, die auf den willenfchaftlichen, 
feinen und menfchenliebenden Anftrich des Acußern ver: 
braucht werden, nothwendig vom Innern abgefraget, 
aber zum Bortheil, da am Innern nicht viel ift, und 
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das Studium des Scheins verringert das Sein; fo fah 
ich oft im Walde Hafen liegen, an denen Eein Loth Fleifch 
war und fein Tropfen Fett, weilalles von dem ungeheuern 
Haarpelz tweggefogen war, der nach dem Tode fortges 
wachfen. 

Wenn man den Inhalt des Ihrons und des platten 
Poͤbel-Landes vergleicht, fo fcheinet die phufifalifche und 
moralifhe Erhabenheit der Menfchen im umgekehrten 
Verhaͤltniß mit der ihres Bodens zu ſtehen, fo wie die 
Einwohner der Marfchländer größer find als der Berg— 
länder. Aber gleichwol tragen jene erhabnen Leute den 
Staat leicht auf Schmetterlingflügeln, überfchauen fein 
Raͤderwerk mit dem hundertäugigen Papillon » Auge, 
und befchirmen mit einem Spazierſtoͤckchen das Volk vor 
Löwen, oder jagen damit die Löwen in dem Volk, wie 
in Afrika Hirtenfinder mit einer Peitfche naturhiftorifche 
Löwen vom Weidevich abſchrecken . . Lieber Herr Hofs 
faplan! diefe Satire ſchmerzte mich ſchon auf der voris 
gen Seite; aber man wird hier boshaft, fo wie eitel, 
ohne zu wiflen wann, jenes, weil man zu fehr auf ans 
dere, diefes, weil man zu fehr auf fih merken muß. 
Nein! Ihr Garten, Ihre Stube ift ſchoͤner; da gibt es 
feine fteinerne Bruft, an der man die Arme und Adern 
der Freundfchaft Erenzigt wie ein Spaliergewächs; da muß 
man ſich nicht täglich wie ich zweimal rafieren laffen und dreis 
mal frifieren; da darf man doch feinen gewichften Sties 
fel anziehen. Schreiben Sie Ihrem Adoptivfohne bald 
— denn ich fchlage mir das Feſt Ihres Befuchs noch ab. 
— Sind viel Kindtaufen und Leihen? — Was macht 
der Fuchs und der taube Balgtreter? — Eben wird 
jego der Mörfer ftatt Ihrer Nattentrommel unter mir ges 
rührt. — — Leben Sie wohl. 
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Und Sie gruß’ ich jest erft, geliebte Mutter! Meine 
Hand ift warm, und in meinem Herzen Elopfen cin paar 
Seelen, weil jest Ihr Angeficht voll mütterlicher Wärme 
alle meine fatirifchen Eisfpigen befcheint und in foarmes 
Blut zerſchmelzt, das für Sie fihlagen und für Sie flies 
Ben will. Wie thut es fo wohl, wieder zu lieben! he 
zweiter Sohn ( Flamin) ift gefund, aber zu fleißig, und 
gegenwärtig in St. Luͤne. Grüßen Sie meine Schwes 
ftern und alles, was Sie liebt. 

Sebafian. 


* * 
“ 


Er hob den Brief auf, umden Regierungrath, der feine 
Perſon mit haben wollte, doc) mit einer Fracht abzufertigen. 
Indeſſen wurden feine und Yenners gemeinfchaftliche 
Befuche mit ihren Iheaterfnoten zu ganz andern Ner— 
venfnoten der Freundfchaft zwifchen Senner und ihm — 
und zugleich machten fie den Ruf diefer Freundfchaft grös 
er. In St. Püne, in Le Bauts Haufe wurde dreimal 
mehr daraus gemacht, als daran war — im Pfarrhaufe 
neunmal. 
Dazu fam eine Kleinigkeit, nämlic) eine Schlägerei 
— eigentlich zwei. Sch habe den Vorfall vom Spiß, 
Viktor ihn von Flamin, diefer von Matthieu, in deflen 
edlem biftorifchen Stil es hier der Nachwelt Äbergeben 
werden fann. Der Evangelift fchämte fich feines Buͤr⸗ 
gerlichen, fobald er ihn zum Narren haben fonnte. Das 
her befuchte er den Hofapothefer ohne Bedenken. Dies 
fem, der den Kafernenmeditus Kuhlpepper wegen feiner 
folgen Grobheit und wegen der untern Mote *) innig 





*) Kuhlpepper that ihm nie ben Gefallen, um ben er ihn fo 
oft bat, daß er dem Fürftem ein Klyſtier verordnete, wel: 
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haßte, hatte Matthien längft verfprochen, den Doktor zu 
ftürzen. Da der legte und das Podagra durch Viktor 
wirklich von Jenners Füßen vertrieben waren: fo ließ 
der Evangelift dem Apotheker merfen, er felber würde 
ohne deffen Wink und Wünfche weit weniger zum Falle 
Kuhlpeppers beigetragen haben, als er gethan. Zeufel 
— zumal da er den Nachfahrer des Kafernenmedifus im 
Haufe hatte — kam nad) einigen Tagen mit der gewiffen 
Ueberzeugung aufs Billard, daß er aus feiner Apotheke 
heraus Kuhlpeppern das unfichtbare Bein untergeftellet 
und ihn von den Ihronftufen heraßbgeworfen. Dort 
war zum Unglück der Kafernenmedikus felber und der edle 
Mas. Zeufel kam auf diefem Iheater mit den Feftons 
von drei Uhrketten an — mit cin Paar Hofen, auf des 
ren Knien einige Arabedfen gedruckt waren — mit einer 
doppelten Wefte, doppelten Halsbinde und im Geficht 
mit doppelten Ausrufzeichen uͤber den Kaſernenmedikus — 
feine Gjeldbörfe faß gerade unter dem heiligen Bein, weil 
er, wie einige Engländer, die Hofentafche in die Gegend 
der Hofenfchnalle hatte verſtecken laſſen. Er hatte als 
Kammermohren feinen hagern langen Provifor mit, der 
im Neben » Trinfzimmer auf den fehr kurzen Provifor der 
zweiten oder Canaillen-Apotheke ftieß. Der kurze Pros 
vifor folgte aus Haß dem langen überall, blos um ihn 
zu Ärgern; aber diefesmal war er blos vom Lande zuruͤck 
mit einigen von Wiedergenefenden einkaffierten Häners 
eiern, 

Matthien nahm ſich — nad) einem eregetifchen Wink 
an Zeufel — die Freiheit, über das fürftliche Podagra 

ches alsdann ber Apotheker felber gefeget hätte, um nur 


einmal dem Regenten beizufommen und beffen ſchwache 
Geite in feine eigne Sonnenfeite zu verwandeln. 
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Kuhlpeppers Meinung zu fein. Kuhlpepper, der einal- 
ter Deutfcher fein wollte — folche alte Deutfche Eönnen 
fih nie im Zorn, aber recht gut aus Eigennutz verftelfen 
— feuerte ab und fagte, der englifche Doktor fei ein 
ganzer Ignorant. Zeufel faßte mit einem weiten Lächeln 
mie mit einem Buchdruckerſtock feine höfifche Verachtung | 
gegen den groben Mann ein. Der Medikus fah wie der 
Gleicher, der Apotheker wie Spigbergen aus. Jetzo 
wurde blos über das Podagra geturnt, Der Kampf: 
wärter und Turniervogt Matthieu gab zu verfiehen, „Zeus 
„ſel liebe zwar feinen Fürften und Heren, aber er wünfche 
„doch, daß diefe Liche die beften Mittel und die heilſam— 
„ten Einfläffe gehabt.” — „Inden H — (fagte Kuhl: 
„‚pepper) „kann der da Einfluß haben.” — Als ſich 
der Apotheker deswegen ſtolz und veraͤchtlich in die Hoͤhe 
richtete: druͤckte ihn der Doktor langſam auf den Stuhl 
und auf ſeinen Geldbeutel nieder, und die auf die Achſel 
eingeſchlagne Hand nagelte den kleinen Zierling ſammt 
der Boͤrſe an den Seſſel an. 
Dieſe Befeſtigung verdroß den Schneidervogel am 
meiſten, und er verſetzte, im die Hoͤhe wollend: „noch 
„heute würde er, wenn er zu Rathe gezogen würde, Gr. 
„Durchlaucht die jeßige beflere Wahl anrathen.” Der 
Kafernenmedikus mochte vielleicht die Hand zu hurtig von 
der Achfel abdecken; denn er beftrich damit, wie mit einer 
Kanone, die Nafe feines Gegners, worauf diefe ein 
Blut wie der heilige Yanuar entließ. Der Evangelift 
bedauerte es für feine Perfon, „daß zwei fo verftändige 
„Männer fich nicht mit einander entzweien und fehlagen 
„konnten ohne perfönlichen Haß und ohne Hiße, da fie 
„gleich Eriegenden Fürften fih ohne beides anfallen koͤnn— 
„ten — aber das Bluten beftätige Zeufels Wallung zu 
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„sehr. — Zeufel rief zum Doftor: „Sie Groblan ! 
— Diefer nahm im Grimme wirklich die Matthäifche Mei: 
nung an, jener blute nur aus Grimm, und verglich ihn 
mit den Kadavern, die in alten Zeiten zwar bei Annaͤ⸗ 
herung des Mörders bluteten, aber blos aus ganz natürz 
lichen Urfachen. Der Medikus fuchte alfo feinen gleich 
einem Fürften oben vergoldeten Steden auf, und beur— 
laubte fich mit der gefrönten Stange, indem er fie einiger 
male gleichfam magnetifch » fteeichend über Zeufels Finger 
führte; aber ich würde den Stab, wenn ich an der Stelle 
anderer Leute wäre, weder ein Hörrohr für Zeufeln neus 
nen, das der Arzt an ihn, wie man Schwerhörigen öfs 
ters thut, anſtieß, damit diefer beffer hörte, noch aud) 
einen Ihürklopfer, den er der Wahrheit vorftredfte, das 
mit fie leichter in den Apotheker einkonnte: fondern er 
wollte blos feine Finger nöthigen, das Schnupftuc) ſal⸗ 
fen zu laffen, damit er ihm ins Geficht beim Abfchied 
fhauen Eünnte, den er in die fehonende Wendung fleidete: 
„Sag Ers Seinem Doktor, er und Er da, hr feid die 
„zwei größten Stocnarren in der Stadt.’ 

Bor den legten Worten verhielten fich beide Provis 
fores ruhig genug, nicht mit der Zunge — denn der 
‚ lange Provifor fang als zweites Chor mit demfelben Kriegs 
liede den Eurzen an, und war ächter Antipodagrift — 
fondern. fonft. Wer überlegt, daß der lange meinen 
Helden wegen feiner Höflichkeit liebte und den Furzen 
nicht leiden Eonnte, weil Kuhlpepper alles bei diefem 
" verfchrieb, der würde von dem Paare nichts geringers 
erwarten, als den Widerfchein des Billardzimmers; aber 
der lange Provifor war gefegt und breitete erhebliche Wahr: 
heiten nie wie Portugall mit Blute aus, fondern er nahm 
— fobald der Kafernenmeditus den Hofmeditus einen 
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Etofnarren genannt hatte — ftill den Hut des Eurzen 
Provifors, der in folchen des Zerknickens wegen feine 
Eiergefälle niedergelegt hatte, und fegte befagte Eier dem 
Profeffionverwandten ohne Ingrimm auf; und mit ges 
ringem Druck paßte er den Doftorhut, der eine halbe 
Eile zu hoch faß, feinem Freunde — um fo mehr, da 
auch Kaftor und Pollur Eierfchalen aufhatten — pros 
movierend recht an, und ging fort, ohne eben viel Danf 
für das aufgefegte Filsgefüllfel and den fließenden Geſicht— 
umfchlag haben zu wollen. 

Schlägereien breiten Eleine, wie Kriege große Wahr⸗ 
heiten aus. Der Hoffaplan Eymann fandte ein langes 
Gluͤckwunſchſchreiben an Viktor und hieß ihn „Jenners 
Nierenlenker” und bat um feinen Befuh. Ein „Ran— 
zenadvofat’’ Elopfte bei ihm wie bei einer höhern Inſtanz 
an, und bat ihn um eine fürftliche Einfchreitung gegen 
das Regierkollegium. Der Apotheker hält mit feinem 
Geſuch um ein Lavement noch zurüd. 

Viktor fparte fi) noch den erften Befuch in St. Luͤne 
auf wie eine reifende Frucht, und Argerte dadurch den 
Megierungrath, der ihn ‚hinbereden wollte. Aber er 
fagte: „die Hinterblichbenen eines Orts fehnen ſich nad 
„dem, der daraus fort ift, fo lange unbefchreiblich, bis 
„er den erften Befuch gemacht, fo wie er auh. Nach 
„dem erften paflen beide Partheien ganz gefegt und kalt 
„den zweiten ab. — Was er nicht fagte und dachte, 
aber fühlte und fürchtete, war: daß feine Halbgoͤttin 
Klotilde, die das Allerheiligfte in feiner Bruft bewohnte, 
und die feiner Seele durch ihre Unfichtbarfeit theurer, 
nöthiger und eben darum gewiffer geworden war, ihm 
vielleicht bei ihrer Erfcheinung alle Hoffnungen auf eins 
mal aus feinem Herzen ziehe. — 
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Es war am Abend des empfangenen Enmannifchen 
Briefes, wo er fo phantafierte; „wenn doch Jenner nur: 
„So gefund bliebe! — Er muß Bewegung haben, aber 
„eine ungewohnte — der Reiter muß gehen, der Fuß: 
„sänger fahren. — Wir follten miteinander zu Fuß 
„durchs Land ziehen, verkleidet. — Ad) ich könnte viel; 
„leicht manchem armen Teufel nägen — wir fhlihen 
„heimwärts durch St. Lüne — — Nein, Nein, Nein“... 

Er erfchrad felber vor einem gewiffen Einfall — 
denn er beforgte, er würde ihn, da er ihn einmal gehabt, 
auch ausführen, daher fagte er dreimal Nein dazu. Der 
Einfall war der, den Fürften zu Klotildens Eltern bins 
zubereden. — Es half aber nichts: es fiel ihm bei, daß 
fein Vater ein zu firenges Nügegericht über den Kammer— 
herrn und den Minifter gehalten — ‚was will mir Ie 
„Baut fhaden! Wenn ich dem armen Narren nur drei 
„Sonnenblicfe von Jenner zuwendete! — Das Ge— 
„ſcheidteſte ift, ich denke heute nicht mehr darüber nach.‘ 

Der Hund wird uns Antwort bringen; ich meines 
Ortes wette — ein feiner Menfchenfenner auf meiner 
Inſel wettet hingegen, der Held macht diefen Spaß — 
daß er ihn nicht macht, 





18. Hundpofttag. 


Standeserhöhung Klotildens — Inkognito s Reife — Bittfchrift 
der Obriftjägermeifterei — Konfiftorialbote — Vexierbild ber 
Flachſenfinger. 





Freilich macht' er ihn, den Spaß; aber ich verlier' im 
Grunde nicht. Denn es war ſo: vom Tage an, wo 
D. Kuhlpepper vor der vollbluͤtigen Naſe Zeuſels mit feir 
ner groben Hand wie mit einem elektriſchen Auslader vors 
beigegangen war, drängte fich der Mann mit drei Uhren 
an meinen Helden, der nur eine und noch dazu des Zeid; 
lers plumpe trug. Zeuſel dankte überhaupt Gott, wenn 
fih nur ein Hoffourier bei ihm betranf, und der Hofs 
dentift uͤberfraß. Er kam immer mit gewillen geheimen 
Nachrichten, die zu publizieren waren. Er behielt nichts 
bei fich, und hätte man ihn unter feine Apotheke zu hans 
gen gedrohet. Er fagte unferm Helden, daß der Minifter 
“um die Stelle der’ zweiten Hofdame für feine Joachime 
bei der Fürftin werbe, die fich blos die weibliche Dieners 
ſchaft felber wählen durfte — daß jener aber es nicht 
geradezu thun dürfe, weil er oder fein Sohn Matthieu 
dem Kammerherrn le Baut verfprochen, die nämliche 
Stelle Klotilden zu verfchaffen — er bat alfo meinen 
Helden, der, wie er fehe, Matthiew’s Freund fei, ihm 
die Berlegenheit zu erfparen und den Fürften zu bewegen 
(welches nur Ein Wort koſte), daß diefer felber bei der 
Fürftin die Bitte um Joachime einlege — die Für: 
ftin, die ohnehin den Minijter protegiere, würd’ es aus 
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mehr als Einem Grunde mit Freuden thun, und der 
Minifter Eönnte dann nichts dafür, wenn der Kammer⸗ 
herr, der Feind des Lords, leer ausginge. — 

Der Tropf, Sieht man, hatte blos aus den zwei 
eingefangnen Nachrichten der zwei Amtwetberinnen den 
ganzen übrigen Rechtgang erratben, und felber der Um— 
ftand, den ihm Matthieu entdedte, daß der Minifter 
einen Viertels : Flügel feines Palaftes für eine Freundin 
feiner verftorbnen Tochter Giulia räume, hatte ihn nur 
mehr befeſtigt. So fehr erſetzt Bosheit nicht nur Jahre, 
fondern auch Nachrichten und Scharffinn. 

*. Mein Held konnte ihm nichts fagen, als: er glaube 
nichts davon. Aber in drei einfamen Minuten glaubte 
er alles — denn deswegen, ſah er, mußte die liebe 

lotilde gerade bei der Erfcheinung der Fürftin aus dem 
Etifte zurück — deswegen wurde der Minifter Sohn 
von le Baut mit foviel Rauch s und Dankopfer » Altären 
umbauet — deswegen brachte die Alte Cim fechzehnten. 
Hundpofttage) dem Hofleben folhe Ständchen und fo 
laute — überhaupt find, fah er noch, zwei folche geächs 
tete gefangne Hofjuden in Babylon des Teufels Icbendig, 
bis fie in der alten heiligen Stadt wieder figen, und 
wenn fie grade eine ſchoͤne Tochter haben, fo wird diefe 
zur Borfpann der Fahrt gebraucht und zur Montgolfiere 
des Steigens. .. 

„D komm nur, Klotilde — rief er glühend — „Der 
„Hofpfuhl wird mir dann ein italiänifcher Keller, ein Blu: 
„menparterre. — Biſt nur du beim Minifter, fo hab’ 
„ich Geift genug und fprühe ordentlich. — Was wird 
„mein Vater fagen, wenn er ung mit zwei Laufzaͤumen 
„stehen fieht, an einem haft du die Fürftin, am ans 
„dern ich den Mann. — ...“ Jetzo fielen ihm Kos 
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tildens nenliche Einwendungen gegen das Hofleben mie 

Eiszapfen in fein kochendes Blut; aber er dachte, „Weis 

„bern gefallen doch die Hoflager des Glanzes ein wenig 

„mehr als fie. felber vermuthen, und fagen, und weit 

„mehr, als den Männern. — Halte denn ers mit aͤhn— 

„lichem Seelenbau nicht auch aus? — Sie, als Stief: 

„tochter des Fürften, und als eine fchöne dazu, habe 

„nur halbes Elend, gegen ihn gehalten — und wiſſe 

„ſie denn, ob fie nicht einmal aus ihrem Feld » Etat in 

„die Hofgarnifon zurückgefegt werde durch einen Zufall.‘ 

Unter dem Zufalle verftand er eine Heirath mit — Ser 

baftian. Endlich beruhigte er fi) mit dem, mas ich! 
auch glaube, daß fie damals blos aus Höflichkeit einige 

Kälte gegen ihre neue Entfernung von ihren Eltern vor⸗ 
geſpiegelt, und alſo auch gegen den neuen Ort; auch 

haͤtte man Freude daruͤber fuͤr Waͤrme gegen irgend 

jemand am Hofe nehmen koͤnnen, z. B. gegen ihren 

— Bruder, dacht' er. 

Jetzo kam der geſtrige Gedanke, uͤber den ich die 
Wette verloren, wieder hervor, in Einer Nacht erſtaun— 
lich in die Hoͤhe geſchoſſen: der naͤmlich: wenn er den 
Fuͤrſten zur Reiſe und zum Beſuche beim Kammerherrn 
uͤberredete, und ihn noch unterwegs um ein Vorwort 
fuͤr Klotilde bei der Fuͤrſtin anſprach: ſo wars erſtlich 
dem Stiefvater unmöglich, die Bitte für die ſchoͤnſte 
Stieftochter abzuweifen, und zweitens der Fürftin uns 
möglich, bei ihrem Gemahl, der das Recht der erfien 
Bitte ausübte, nicht allen möglichen Vortheil aus der 
erften Gelegenheit zu ziehen , fih ihn verbindlich zu mas 
chen. — — 

— — Acht Tage darauf, da es fhon dämmerte 
— in den Herbſttagen wirds eher Nacht — ſtand der 
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Hofkaplan Eymann auf der Warte und kuckte nach der 
Sonne, nicht ihrer felber wegen, fondern um des Abend; 
roths und Wetters willen, weil er morgen fäen wollte: 
als er erſchrocken von der Warte hinüber fprang in fein 
Haus und die Hiobspoft auspadte, der Konfiftorialbote 
werde gleich da fein, fammt einem franzöfifchen Emigran— 
ten, und für den einen fei noch fein Heller vorräthig und 
für den andern fein Bette... 

Es fam kein Menfh. — 

Sch begreif' es leicht: denn der Konfiftorialbote 
lauerte am Pfarrhaufe, und marfchierte,, fobald er oben 
den Hofmedifus Viktor aus Wachs am Fenfter figen 
ſah, fpornftreichs zum Dorfe hinaus, grade nach Flachs 
fenfingen zu. Der Emigrant war zu feinem Profeffions 
verwandten le Baut hineingegangen. — 

Beide Keifende nannten fih auh noch — Jenner 
und Biktor, und kamen heute von ihrer fcherzreichen 
‚ Rennbahn zurüd. — — 

Bor fieben Tagen war nämfich der Fürft, der Mass 
tentänze und Inkognito » Reifen und gemeine Eitten 
liebte, und der nur des Minifters geiftige Masken und 
Anfognito verwünfchte, mit Viktor zu Fuß hinter einem 
Kerl abgereifet, der zu Pferde mit der Nedoutenkleidung 
und mit Redoutenerfriſchungen vorausgebrochen war. 
Jenner trug einen Degen in der Hand, der in feiner 
Scheide fteckte, fondern in einem Spazierftöckhen; ein 
Einnbild der Hofwaffen! Er gab fih in dem Marfts 
flecken für den neuen Regierungrath Flamin aus. Mein 
Held, der ſich anfangs zu einem reifenden Augenarzt 
geprägt hatte, münzte fi) im dritten Dorfe zu einem 
Konfiftorialboten um — blos weil beiden der wahre 
Bote begegnete. Diefer Kammereinnehmer des Konfifto: 
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riums mußte dem Arzte — es Eoftete dem Fürften nur eine 
fürftliche Refolution und eine Gnade — fein Sportel: 
buch und feinen kirchlichen Amtrod fammt dem aufgenäh: 
ten Blech auf diefe Woche uͤberlaſſen. Die Bleche find 
an Boten und die Silberfterne an vornehme Roͤcke wie 
die Bleiſtuͤcke am QTuchballen befeftigt, damit man wife, 
was am Bettel ift. 

Für Buͤſching wäre eine folhe Nekahns + Fahrt ein 
Fund? — für mich ift fie eine wahre Pein, weil mein 
Manuffript ohnehin fehon fo groß ift, daß meine Schwes 
fter fih darauf feßet, wenn fie Klavier fpielet, da der 
Seſſel ohne die Unterlage der Hundpofttage nicht hoch ge: 
nug ift. 

Was fah Jenner? — was Viktor? — 

Der Regierungrath Jenner fah unter den Beamten 
lauter krumme Rücken — frumme Wege — frumme Finger 
— frumme Seelen. — „Aber frumm ift ein Bogen, und 
„der Bogen iſt ein Sektor vom Zirkel, diefem Einnbild 
„aller Vollendung,” fagte der Konfiftorialbote Viktor. 
Allein Jenner ärgerte fi) am meiften darüber, daß ihn 
die Beamten fo fehr verehrten, da er fich doch nur für 
einen Regier: Rath ausgab und für feinen Regen— 
ten. — Viktor verfegte: „der Menſch Eennt nur zwei 
„Naͤchſten, der Nächfte zu feinem Kopf ift fein Herr, 
„der zu feinem Fuße fein Sklave — was über beide hins 
„ausliegt, ift ihm Gott oder Vieh.“ — 

Was fah Jenner noch mehr? — 

Steuerfreie Spigbuben fah er, die fih an fleuerfüs 
higen Armen bereicherten — redliche Advofaten hört’ er, 
die nicht, wie feine Hofleute oder die englifchen Näuber, 
mit einer kugendhaften Maske finblen, fondern ohne die 
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Maske, und denen eine gewiſſe Entfernung von Aufflds 
rung und Philofophie.und Geſchmack nach dem Tode gar 
nicht fchädlich fein wird, weil fie dann in ihrer eignen 
Bertheidigung Gott die Einrede ihrer Unwilfenheit ents 
gegenfegen und ihm vorhalten können: „daß andere 
„Geſetze als Iandesherrliche und römifche fie nicht verbins 
„den können, und Gott fei weder Yuftinian, noch 
„Kant Tribonian“ — Er fah am Kopfe feiner Lands 
richter Brodkörbe, und am Kopfe ihrer Unterthanen 
Maultörbe hängen; er fah, daß wenn (nad) Howard ) 
zwei Menfchen nöthig find, um Einen Gefangnen zu ers 
nähren, hier zwanzig Eingeferferte da fein müffen, das 
mit Ein Stadtvogt lebe. | 


Er ſah verdammtes Zeug. Dafuͤr ſah er aber u 
auf der andern Seite in angenehmen Nächten das Vieh 
in fchönen Gruppen in den Feldern weiden, ich meine das 
zepublifanifche, nämlich Hirfche und Sauen. Der Kons 
fiftorialbote Viktor fagte ihm, er habe diefen romantifchen 
Anblick den Yägermeiftern zu danken, deren weiches Herz 
den fürftlichen Befehl des Wildſchießens ‚eben fo wenig 
hätte vollziehen können, wie die ägnptifchen Wehmütter 
den, die Judenknaben todtzumanhen. Ya der. Spors 
telbote ließ fich in einer Kneipſchenke gelbe Dinte und 
ſchwarzes Papier hingeben, und feßte da, während der 
Schieferdecker auf dem Dache trommelte, um Schiefer 
zugelangt zu bekommen, und die Gaͤſte an die Kruͤge 
ſchlugen, um eingeſchenkt zu kriegen, und der Wirthbube 
auf einem Bierheber zum Fenſter hineintrompetete, un⸗ 
ter dieſem babyloniſchen Laͤrm ſetzte der Sportulnbote 
eine der beſten Bittſchriften auf, welche die edle Jaͤger⸗ 
ſchaft noch je an den Fuͤrſten abgelaſſen. 


8. Band. 5 
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Schlechte Relazion ans der Bittfhrift der 
i Dberjägermeifterei. | 


„Da das Wild nicht leſen und fehreiben könnte: fo 
fei es die Pflicht der Zägermeifterei, die es Eönnte, für 
dafielbe zu ſchreiben, und nach Gewiffen einzuberichten, 
daß alles Fachfenfingifche Wild unter dem Drucke des 
Bauers ſchmachte, fowol Roth z als Schwarzwildpret. 
Einem Oberförfter blute das Herz, wenn cr Nachts draus 
Gen ftehe, und fehe, wie das Landvolk aus unglaublicher 
Mißgunſt gegen das Hirfchvich die, ganze Nacht in der 
größten Kälte neben den Feldern Laͤrm und Feuer machte, 
pfiffe, fänge, fchöffe, damit das arme Wild nichts 
fräße. Solchen harten Herzen fei es nicht gegeben, zu 
bedenken, daß, wenn man um ihre Kartoffeltifche ( wie 


fie um ihre Kartoffelfelder) eben folche Schüßen und 


Pfeiler lagerte, die ihnen jede Kartoffel vom Munde weg: 
ſchoͤſſen, daß fie dann mager werden müßten. “Daher 
fei eben das Wild fo Hager, weil es fich erft langfam 
daran gewöhne, wie Negimentpferde, den Hafer von 
einer gerührten Trommel zu freffen. Die Birfche muͤß— 
ten oft meilenweit gehen — wie einer, der in Daris fein 
Fruͤhſtuͤck aus Aubergen zufammenhole, — um in ein Krauts 
feld, das Keine folche Küftenbewahrer und Widerparte 


des Wilde umftellen, endlich einzulaufen, und ſich da 


recht fatt zu freffen. Die Hundjungen fagten daher mit 


Recht, fie zerträten in Einer Parforcejagd mehr Ges 


traide, als das Wild die ganze Woche abzufreffen befoms 
me. — Diefes und nichts anders feien die Gründe, mel, 


ehe die Oberjägermeifterei bewogen hätten, bei Sr. Durchs 


laucht mit der unterthänigen Bitte einzufommen, 
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Daß Ew. den Landleuten auflegen möchten, Nachts 
in ihren warmen Betten zu bleiben, wie taufend gute 
Chriften thun, und das Wild felber am Tage. 

Dadurch würde — getrauete fich die Obriftjägermeis 
fterei zu verfprechen — den Landleuten und Hirfchen zus 
gleich unter die Arme gegriffen — legte könnten alsdann 
ruhig, wie Tagvieh, die Felder abweiden, und würden 
doch dem Landmann die Nachlefe, indem fie mit der 
Vorleſe zufrieden wären, laflen. — Das Landvolk wäre 
von den Krankheiten, die aus den Nachtwachen kämen, 
von Erkältungen und Ermüdungen glücklicher Weife bes 
freiet. Der größte Vortheil aber wäre der, daß, da bis— 
her Bauern über die Yagdfrohnen murrten (und nicht 
ganz mit Unrecht), weil fie darüber die Zeit der Ernte 
verfäumten, daß alsdann die Hirfche an ihrer Statt die 
Ernte übernähmen, wie ſich in der Schweiz die Juͤng— 
linge für die Mädchen, die fie liebten, Nachts dem Ges 
traidefchneiden unterzögen, damit diefe, wenn fie am 
Morgen zur Arbeit Eommen, feine finden — und fo 
würden die Jagdfrohnen in den Ernten niemand mehr 
ftören, als höchftens dag — Wild ꝛc.“ 

Was ift aber vom Konfiftorialfportulboten Viktor zu 
erzählen? — Diefer Firchliche Hebbedienter fegte alle 
Pfarrherren durch feinen Spaß und alle Pfarrfrauen 
durch feine Gewandtheit in Erftaunen, und blos fein 
Blech und feine Papiere fonnten die Aechtheit eines fols 
chen Boteneremplars hinlänglich verbürgen. Er Eaffierte 
alles ein, was der Konfiftorialfekretär liquidiert hatte, 
und entfchuldigte fih damit, daß es weder ihm noch dem 
Sekretär in diefem Falle zukaͤme, gewillenhaft zu fein, 
In feiner Eurzen Amtführung fackte er ohne Scham ein 
alle rücftändige Ehepfänder vom geringften Werth — 

5 * 
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wir im Kollegio, fagte er, find auf einen halben Basen 
erpicht — Gelder, wenn die Ehen gefchieden waren — 
Gelder, wenn diefe von den Raͤthen gefchloflen waren, 
es fei durch Indulgenzen für Trauerzeit, für Blutver— 
wandtfchaft oder für elterfiche Ginwilligung — Gelder, 
wenn die Gelder erſt einmal (oder zweimal) bezahlt 
waren, aber noch nicht zum zweiten (oder dritten) ma— 
le, wiewol das Konfiftorium diefen Geldnachklang ftets 
nur in dem Falle verlangte, wenn die Leute die Quittung 
verloren hatten — Gelder, welche die Pfarcherren blos 
für Defrete zu erlegen hatten, worin fie losgefprochen 
wurden. — — 

Darauf fohüttete er den Sad vor dem Fürften aus 
und plättete die Geldiwoge auseinander, und fing an: 

Ihro Durchlaucht! 

„Das Konſiſtorium iſt des Teufels: es koͤnnte uͤber 
„alle Gebote eine lutheriſche Poenitentiaria ſein und iſt 
„es nur uͤber das ſechſte. Was eine ehrliche Konſiſto— 
„rialregie — ich naͤmlich — hat zuſammenſcharren koͤn— 
„nen liegt da auf dem Tiſch. Der Haufe koͤnnte noch 
„einmal ſo breit ſein, wenn das Konſiſtorium Verſtand 
„haͤtte und ſagte: „wer kauft? neue friſche Ablaßbriefe 
„fuͤr alles!“ — Es hat gezeigt, daß es uͤber einige Ver— 
„wandtſchaftgrade Diſpenſazionbullen ſo gut wie der 
„Pabſt verfertigen koͤnne; warum will es ſich denn an 
„keine naͤheren Grade machen? Es wuͤrde von großen 
„ſo gut als von kleinen diſpenſieren koͤnnen, wenn es 
„daruͤber her wollte, und eben ſo gut von Bußtagfaſten, 
„als von Trauerzeit und dreimaligem Kanzelausrufe, 
„dieſer erotiſchen Faſtenzeit. Beim Himmel, wenn 
„‚ein einziger Menſch, wie der Pabſt, die geiftliche Waſch⸗ 
„maſchine ganzer Welttheile zu fein vermag, und die 
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„Seelen am Zubeljahre Buͤndelweiſe fäubern kann: fo 
„werden doch wir alle im Kollegium zur Waſchmaſchine 
„Eines einzigen Landes zu gebranchen fein? Gefchieht 
„das nicht: fo nehmen wir — denn wir wollen leben 
„— Sündengeld und Sportuln für das Wenige, worin 
„wir gütig nachzufchen haben; und wenn in Eparta die 
„Richter die Göttin der Furcht anbeteten, fo verehren 
„bei uns die Parteien diejes ſchoͤne ens. — Hätten 
„wir nur wenigftens von fünf oder fechs großen Eünden 
„loszuſprechen, nur 3. B. von einem Mord: fo £önnten 
„wir Ehefceheidung und Ehebefchleunigung — diefe ganz 
„entgegengefesten Operazionen gelingen uns, fo wie das 
„Karlsbader Waffer zugleich den Stein in der Blaſe zer: 
„theilt und Eingetauchtes im Brunnen verfteinert — für 
„halbes Geld erlaſſen.“. ... Nach einer langen Paufe: 
„Ihro Durchlaucht, es ift doch nicht zu machen, weil 
„der Henker die weltlichen Räthe mitten unter den geift: 
„lichen hat: ein halb profaner Seſſiontiſch if 
„zu keinem heiligen Stuhle umzudrechfeln; es ift 
„alſo nichts zu wünfchen — außer der gefegneten Mahlzeit 
ur als Verträglichkeit, damit geiſt- und weltliche Raͤthe 
„die Parteien, um welche fie figen, ordentlich aufipeifen 
„können, ein paar Knochen ausgenommen, die ung 
„Schreiben und Boten zufallen: fo fah ich oft auf einem 
„todten Pferde zugleih Staare und Raben in buns 
„ter Reihe einträchtig wohnen und haden und zeh— 
„ren.“ — — 

Mein Korreſpondent verſichert mich, durch dieſe Res 
den richtete der Hofmedikus mehr bei Jenner aus, als der 
Hofprediger durch feine. Miele Parteien befamen ihr 
Geld, und einige Et ein allerungnädigftes Hand: 
ſchreiben. 
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Ch’ ich mit unferem verkleideten Gefpann vor St. 
Luͤne anfomme: ift noch eines und das andre zu fchreiben, 
An Jenners Seele waren mehre Kniedräder als an eis 
nem Fortepiano angebracht, die das Favoritenfnie, ins 
dem es fich zu beugen fchien, bewegte wie es wollte. Er 
war allemal der Sohn der Gegenwart und der Wider: 
fchein der Nachbarfchaft. Las er im Sully, fo verfäumte 
er eine Woche lang das geheime Negierfollegium nicht, 
und ließ den Kammerpräfidenten fommen. Las er im 
Friedrich II, fo wollt’ er das Reichskontingent ftellen und 
felber fommandieren, und ging Vormittags auf die Pas 
rade. Er fah mit Vergnügen das deal einer guten Re— 
gierung an, es fei im Druck oder in einer Rede, und 
oft verfuchte er die Annäherung dazu, Umbeſſerungen, 
Unterfuhungen und Belohnungen ganze Wochen lang. 
— Enthaltungen ausgenommen, die doch das eins 
zige Verdienft find, das der Fürft ohne fremde Huͤlfe 
erwerben fann. Unter der ganzin Kreuzfahrt war er 
ein wahrer Antoninus Philofophus, und fand in Ber 
reitfchaft, überall zu belohnen und zu beftrafen und zu 
verfügen; — auch fühlte er, er könnt es thunlich mar 
hen, wenn man nur nicht von ihm noch gar arbeiten 
und entbehren heifchte; darüber ging das andre auch 
zum Teufel. 

Anfangs gefiel ihm die empfindfame Reife, — als 
fie vorüber war, wieder — aber in der Mitte ſchmeckte 
ihm alles, was nach dem Vorlauf ausgefeltert wurde, 
immer berber, und er winfchte fich ftatt der Dorffüchen: 
zettel fein Viktualienzifferblatt. Auch hatt’ er fich fo ſehr 
an Tapferkeit gewöhnt, daß er beim Mangel derfelben 
— d. h. feiner Leibwache — fo zu fagen furchtfam wurs 
de; daher wollt er einmal im Finftern einen jungen Wes 
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ser in der Schenke aus dem Bette heraus mit feinem 
Stocdegen erftehen, weil der Weber Nachts das fürft- 
liche Bette verwechfelt hatte mit einem von friedlicherem 
Anhalt. Uebrigens fammelten fich jest alle Stralen feis 
ner Zuneigung im einzigen Menfchen von Stande, im 
einzigen Beherzten und Vertrauten, den er hatte, in 
Biktor, zum Brennpunkte. Mein Held aber hatte über; 
all zu genießen, — wenigftens den Gedanken an St. 
Luͤne —, überall zu effen — wenigftens auf einem Obſt— 
baum, — überall zu leſen — und waren’s nur Feners 
fegen an der Thuͤre, alte Kalender an der Wand, Er; 
mahnungen zur Wohlthätigkeit über Almofenbüchfen, — 
überall zu denken — über das Reiſepaar, über die vier 
Jahrzeitenakte der Natur, die jährlich wieder gegeben 
werden, über die taufend Akte im Menſchen, die niemals 
wicderfehren, — und überall zu lieben und zu träumen, 
denn eben diefe Straße hatte Klotilde fo oft auf ihren 
Reifen nah Maienthal und St. Lüne zurücgelegt, und 
der Freund ihres reichen Herzens fand auf dieſem Elaffi« 
fhen Wege nichts als große Erinnerungen, Zauberftellen 
und eine flille fange heimliche Seligkeit . . . » 

„St. Luͤne!“ fchrie Yenner, erfreut, daß er nur 
wieder einen Weltmann, le Baut, fehen follte. Auf die 
Smigrantenmasfe war er felber verfallen, um den Kam— 
merherrn, bei dem er fich zuletzt für einen Fürftenerbfeind 
ausgeben wollte, befler auszuholen. Wäre in le Bauts 
Seele ein höherer Adel als der heraldifche geweien — 
oder hätte Viktor nicht gewußt, daß der Kammerherr den 
Fürften gleich auf den erften Blick erfennen würde — 
und daß er’s ſchon darum vermögen würde, weil der 
wahre fuspendierte Konfiftorinlbote ſchon der Stadt Flach⸗ 
fenfingen wahrfcheinlich die ganze Vermummung - werde 
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ins Ohr gefagt haben: fo hätt’ er ihm die noble Masque 
ausgeredet. 

Sebaftian blieb gedachter maßen weg und im Freien, 
wahrfcheinlih aus Scham feiner Rolle und offenbar aus 
Sehnfucht, Klotildens Sonnenangefiht, das für ihn 
fo lange nicht aufgegangen war, in einer feinem Herzen 
bequemern Lage anzufchauen: „Und die Eltern werden 
„mich gern .wiederfehen, dacht er dazu, wenn fie mir 
„etwas zu verdanken haben” — SKlotildens Hofamt 
nämlich. Er fuhr hinter dem Bettfchiem der Dunkelheit 
laufchend dfters zufammen, als er aus dem Pfarrhaufe 
feinen Namen und zwar mit folcher Liebe, mit folchen 
MWünfchen feiner Antwort nennen hörte, daß er beinahe 
eine gegeben hätte. Aber die PDfarrleute hatten nur 
mit feinem Pathchen gefprochen und zu ſolchem gefagt: 
„guter liebfter Sebaftian! Sich doch her, was hab’ ih 
da? — Wie lag das verhüllete Paradies des heutigen 
Frühlings in alten Reſten um ihn! Wie beneidete er die 
Scattenköpfe im Schloffe, die er um die Lichter gehen 
fah und den alten Pfarrmops, der ihn zu den Pfarrleus 
ten hineinmwedeln wollte, und drinnen auf dem Schau: 
plag einer fo holden Vergangenheit weiter agierte! Aber 
als ihn Difteln am Schloſſe an die mufivifchen auf dem 
innern Fußbodeu dejlelben erinnerten: fo war der Meis 
der zu beneiden, und er ging-mit den fihönften Träumen, 
die je über fein dunkles Leben gezeichnet wurden, zum 
Apotheker zuruͤck. | 

Am andern Tage kam Jenner nah, erfreuet über 
die Eltern, entzüdt über die Tochter, weil jene fo fein 
waren und diefe fo ſchoͤn. Es Eoftete meinem Helden 
nichts als ein Wort, um den Etiefvater zur Bitte für 
bie Anftellung der Stieftochter zu bewegen, die der Held 
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und der Vater fo gern öfter fehen wollten — und dem 
Stiefvater Eoftete es auch nur ein Wort bei der Fürftin, 
um feine und die fremde Bitte gewährt zu finden... . 
Klotilde wurde Hofdame. 

Sogleich darauf drang der Miniſter von Schleunes im 
Gluͤckwunſchſchreiben den Viertels-Fluͤgel ſeines Hauſes 
Klotildens Eltern auf, und war in der Epiſtel froh, 
„daß eine hoͤhere Bitte die ſeinige mit ſo vielem Erfolge 
wiederholet haͤtte.“ — Ich ſtelle dieſen Edeln allen 
Weltleuten zum Mufter auf; wiewol ſich jetzt alles im m os 
ralifchen Sinne, wie die Wiener im heral diſchen 
edel fchreibt. , 

Viktor, der mit feinen Seelenaugen den ganzen Tag 
dem Kammerheren ins Fenfter fucdte, Eonnte e8 kaum 
erwarten, Klotilde erftlih in St. Luͤne zu fehen, und 
zweitens am Hofe. Er verfchob den Beſuch von Tag zu 
Tag — und machte ihn von Nacht zu Nacht im Traume. 
Nicht einmal die Befuchkarte — feinen Brief an den 
Pfarrer — hatt? er fortgefchieft : er wollt ihn nicht nur 
felber bringen, fondern auch gar unterfchlagen. Aber diefen 
legten Gedanten — den Brief zu, unterdrüden, weil et 
wan Klotilde diefe boshafte Konduitenlifte der Höfe in 
die Hande und daraus Widermwillen gegen das neue Amt 
befommen Eönnte — fehleuderte er wie Paulus die 
Schlange fogleich aus feiner Seele hinaus: wehe dem 
Herzen, das nicht aufrichtig ift gegen ein aufrichtiges, 
nicht groß gegen ein großes, und warm gegen ein wars 
mes, da es ſchon alles diefes fein müßte gegen eincs, 
das nichts von allem diefem wäre! 

Uebrigens bedurft’ er eines folchen Beſuchs und eines 
folchen Gegenbefuchs täglich ftärfer; denn er war nicht 
glülih: daran war außer ihm fehuld 1) der Fürft 2) 
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Flamin, 3) neun taufend und fieben und dreißig Perfo: 
nen. Der Fürft konnte nicht viel dafür; er goß das 
ganze Fällhorn feiner Liebe über den Doktor aus, und 
nahm diefem alle Freiheit weg, die cr anfangs fo heilig 
zu bewahren willens gewefen. Viktor fchüttelte den Kopf, 
fo oft er fein Tagebuch oder Schiffjournal der Lebensfahrt 
Cauf Geheiß feines Vaters) weiter fehrieb, und aus feis 
ner Seefarte erfah, daß er ganz andre Meere und Gras 
de der Fänge und Breite paffiert war, als er oder fein 
Vater haben wollte: „inzwifchen land’ ich doch richtig” 
fagt’ er. — 

Aber fein Flamin that feiner Seele weher, die übers 
all zuviel Liebe fuchte und gab. Er wollte dem Rathe 
mit der Nachricht von Klotildens Hofamt eine Freude 
machen, die feiner eigenen gli: aber der empfing fie 
fo kalt wie ihren Ueberbringer. Der Aftenftaub lag did 
auf den Orgelpfeifen feines Gemuͤths. — Angefettet an 
den Seffion und Schreibetifch, war er jeßt, wie ans 
gefettete Hunde, wilder, als vorher ungefeffelt. — Die 
Bemühungen feiner Kollegen, den Staatskörper zu einem 
Anagramma auszurenfen, erhielten von ihm den verdiens 
ten Beifall nicht. — Auch feste fich in feiner Seele det 
Sauerteig der freundfchaftlichen Eiferfucht an, deres nicht 
recht war, daß fein Viktor ihn feltener und andre öfter 
fah. — Am meiften erboste ihn Viktors Weigern, ald 
er ihn um Begleitung nah St. Luͤne erſuchte. -» 
Kurz: er war arg. 

Die 9037 Mann, die für meinen Helden 9037 
Plagegötter waren, find die Herren Flachfenfinger ſammt 
und fonders vermittelt ihres närrifchen Charakters, det 
nicht hier fkizzieret zu werden verdient, fondern in einem 
flüchtigen Ertrablättchen. 
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Fluͤchtiges Ertwablätthen, worin der naͤr— 

rifche Charakter der Flahfenfinger fkizziert 

wied — oder perfpeftivifher Aufriß der 
Stadt Klein Wien. 


Klein: Wien heißen viele mein Flachfenfingen , fo 
wie es ein Klein Leipzig, Klein: Paris u. f. w. gibt. 
Es fünnen aber wol zwei Städte nicht weiter von eins 
ander in Sitten abftehen als Flachfenfingen, wo man 
fein Leben und feine Seele verfrißt und verfäuft, und 
Wien, wo man vielleicht den entgegengefegten Fehler 
eines fpartifchen Ausmergelns nicht genug vermeidet. 
Die Klein: Wiener oder Flachfenfinger öffnen dem Ges 
nuß der Natur weniger ihr Herz als ihren Magenmund 
— Auen find die Küchenftücde ihres Viches, und Gärs 
ten die ihrer Befiger — die Mitchftraße feffelt und fättigt 
ihren Geift (ob fie gleich länger ift) nicht halb fo fehr 
als die Königsberger Bratwurft von 1583. es thäte, 
welche fünfhundert und fechs und neunzig Elfen lang und 
viermal ſchwerer war, als der Gelehrte felber, der fie 
der Nachwelt gefchildert, Herr Wagenfeil*). — — 
Sind das Züge, auf welche die Fuhrleute den Namen 
Klein: Wien begründen? Ich war oft in Groß: Wien 
und kenne die Großfreuze, Kleinfrenze und Comman— 
deurs des Temperanzordens, der dort fo gemein ift, pers 
ſoͤnlich: ih kann alfo allerdings einen gültigen Zeugen 
abgeben, und mir ift zu glauben, wenn ich — da man 
in Klein » Wien außerordentlich fäuft — von Groß: Wien, 
und ausdrüdflich von deflen Klofterleuten, ganz etwas 
anders verfechte; fie haben nicht nur immmerfort den 





*) Es ift der mit ben langen Schuhen, in feiner „Erziehung 
„eines jungen Prinzen 1705. 
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größten Durft — der doch weg fein müßte, wenn man 
ihn loͤſchte — fondern fie bedienen fich audy gegen die 
Trunfenheit eines fchönen Mittels vom Plato, Diefer 
Alte gibt uns den Kath, in der Betrunfenheit in einen 
Spiegel zu fhauen, um dur die zerriffene Geftalt, 
die uns darin an unfre Entchrung erinnert, auf immer 
davon abgemahnet zu fein. Daher fielen oft ganze 
Domkapitel, der Dechant, die Subfenior, die Domis 
zellaren u. f. w. Gefäße mit Wein oder Bier vor fih 
hin und heben fie an die Augen, und befehen in dies 
fem (metamorphotifchen oder) Zerrfpiegel, der 
die entſtellten Züge noch mehr entftellt (weil ex wackelt), 
fihb fhon lange nach des Pilofophen Rath. Sch frage 
aber, 05 Leute, die beftändig fo tief ins Glas fuden, 
Trinken lieben Eönnen? — | 

Daraus folgt aber nicht, daß ich den Groß: Wiss 
nern die Achnlichkeit mit den Flachfenfingern aud) in fols 
chen Zügen nehme, die ehren. So laſſ' ich jene recht 
gern diefen, 5. DB. darin aͤhnlich fein, daß fie an feiner 
Dichtfunft, Feiner Schwärmerei und Empfindfamfeit 
— denn das ift alles einerlei — frank liegen, Viktor 
würde diefes Lob in feiner Sprache fo etwan Elingen 
laffen: „die Wiener Autoren (felber die beften, nur 
Denis und Faum drei ausgenommen) geben dem Lefer 
„feine über die ganze Gegenwart tragende Flügel durch 
„jenen Seelenadel, durch jene Verſchmaͤhung der Erde, 
„durch jene Achtung für alte Tugend und Freiheit und 
„höhere Liebe, worin andre deutfche Genien wie in 
„heiligen Stralen glänzen‘ *) und er würde fich deshalb 





*) So fprad) bloß bie erfte Auflage 1797 von Wienern; eine 
dritte verbefferte erkennt aud 1819 eine verbeflertevon ih: 
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auf die „‚ Wiener Skizzen”, auf ,, Fauftin”, auf , Blur 
mauer“ und auf den „Wiener Muſenalmanach“ berus 
fen. Den Tadel würde felber ein Wiener nüglichft ans 
nehmen, und ung fragen, ob wir einen Muſenalmanach 
(wie er) mit einem Zotenbodenfag aufzumweifen haben, 
worauf man feßen Eönnte: „mit Approbazion des Bors 
dels.“ — Diefes Gefühl des Titerarifchen Unterfchiedes 
nöthigte fogar einen Nikolai, — fonft kein befonderer 
Amorofo der Wiener Schriftftellee — in feiner Allgem. 
deutfchen Bibliothek eine eigne Seitenloge für diefe einzus 
bauen, ob er gleich fonft Schreiber aller andern Deutfch: 
freife in Ein Parterre zufammenwirft. Auf ähnliche 
Art fah ich in Baiern, daß an dem Galgen außer. dem 
gewöhnlichen Balken für die drei chriſtlichen Konfeffions 
verwandten, noch ein befonderer fchismatifcher Ducerpfo: 
ften angebracht war, an welchen blos die Zudenfchaft ge: 
heftet wurde. 

Der Hachfenfinger weiß, daß an Poeten nichts ift, 
und fpringt in Büchern, wo Verfebäche durch die Profa 
laufen, über die Bäche hinweg ,. wie gewiſſe Leute fpät 
in die Kirche gehen, um dem Singen zu entweichen. 
Er ift ein treuer Diener des Staats, dem befannt ift, 
wozu die poetifche goldne Ader beim Reviſion-, Kom: 
miffion:, Relazion : Enrollirungweſen zu gebrauchen ift, 
zu gar nichts; inzwifchen will er doch, wenn er auch 
einen Klopſtock und Göthe nicht fchägen kann, in muͤßi⸗ 
gen Stunden einen guten Knüttelvers und Leberreim 
nicht verachten. ine folhe glüdliche robuſte Seelen: 
natur, worin man weniger feinen Geift erhöhen will 





nen an, ob fie gleih die Schatten ihrer Vorzeit eben: 
dig aufbewahrt, 
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als feinen Pacht, madhı es freilich begreiſlich, wie es 
Schugboden geben kann, vermittelft deren der Flachfen: 
finger allein (wie Sokrates) in der Peft der Empfind: 
ſamkeit unangefochten herummandelte. Der volle Mond 
machte bei ihnen volle Krebfe, aber feine volle Herzen, 
und das, was fie darin pflanzten, damit er den Wachs: 
thum begünftigte, war nicht Liebe, fondern — Kohlrüben. 
Der aͤchte Klein: Wiener zielt nach viel nähern Schieß— 
fcheiben, als na diefer weißen droben. Geheirathet 
wird da mit wahrer Luft, ohne daß man ſich vorher 
todtgefchoflen oder todtgefeufzet — man fennt feine Hin: 
derniffe der Liebe, als kirchliche — die weiblihe Tugend 
ift eine Gürtelfehnalle, die fo lange halten foll, als der 
Gefhlehtname der Tochter — die Herzen der Töchter 
find da wie Briefumfchläge, die fih, wenn fie einmal 
an einen Herrn überfchrieben waren, leicht umſtuͤlpen 
laſſen, damit man darauf die Auffchrift an einen andern 
Menfchen mahe — die Mädchen lieben da nicht aus 
Kofetterie, fondern aus Einfalt allen Teufel, ausgenoms 
men arme Teufel . . . 


Kurz, mein Korrefpondent, von dem ich alles habe, 
ift faſt parteiifh für Klein Wien eingenommen, und 
widerfpricht daher heftig dem Verfaſſer des reifenden 
Sranzofen, der irgendwo gefagt haben foll — hätt’ 
ich ihn im Haufe, fo wüßt’ ich, wie eigentlich Klein s 
Wien heiße — daß der Flachfenfinger mwenigftens zum 
Räuber nicht Kraft genug _befige. Knef aber fagt, er 
wolle hoffen, daß fie fchon geftohlen haben, und ftügt 
fih auf die, die man aufgehangen. 


Ende des fluͤchtigen Ertrablättchens, 
worin der närrifche Charafter der Flach— 
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fenfinger ffizzieret wurde — oder deg 
perfpeftivifhen Aufriffes der Stadt 
Klein: Bien. 


” “ 
% 


Aber unter folhen Menfchen konnte mein Held bei 
aller Duldung Eeine frohe Stunde finden, er, der allen 
Eigennug, zumal den ſchmauſenden, fo haßte, und der 
gern in D. Grahams Vorlefungen hofpitiert hätte, mos 
rin diefer lehrte, ohne Eſſen zu leben — er, der in fein 
Herz fo gern den von der Poeſie geflügelten Sas 
men der Wahrheit aufnahm; der einen Emanuel am 
Herzen trug, und den Mangel an poetifchem Gefühle 
fogar für ein Zeichen hielt, daß der moralifche Menfch 
noch nicht alle Naupenhäute weggelegt — er, der das 
ganze Leben und den ganzen Staatsförper für die Huͤlſe 
anfah, worin der Kern des zweiten Lebens reift — — 
o! wer fo denkt, ift zu einfam unter denen, die anders 
denfen ! So lag die Welt um ihn, als er ein Blatt 
von der guten Pfarrerin befam: „Man fagt hier allge: 
„mein, Sie wären geftorben, Aber ich laſſe mich gegen 
„die Leute vernehmen, Sie müßten, da Sie fo wenig 
„von fich hören ließen und alle Welt vergäßen, eben des— 
„wegen noch am Leben fein. Beftätigen Sie meinen 
„Satz! Wir fehnen uns alle herzlich und närrifch nach 
„Ihnen, und ich möchte Sie wol bitten, den ein und 
„zwanzigſten zu fommen (wenn Sie nicht die Hochzeit 
„beim Stadtfenior mehr hindert, als meinen Flamin), 
„Wir haben ihnen hier nichts anzubieten , als den Ges 
„burttag unferer Klotilde. D guter Mylord, o ges 
„liebte Lordfchip, wie war's Denenfelben bisher moͤg⸗ 
„lich, fo lange ſtumm und unfichtbar zu bleiben? Eine. 
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„treue Freundin, die gar nichts von den Damen Ihres 
„Hofes an ſich hat, nicht einmal die Veraͤnderlichkeit, 
„wuͤnſchet Sie herzlich vor ihr Auge und vor ihr Ohr — 
„und dieſe Dame bin ich — und wenn ich Sie kommen 
„ſehe, werde ich doch vor Freude weinen, ich mag da— 
„bei lachen oder ſchmollen, wie ich will. E.’” 

Wann erhielt er diefes Blatt voll Seele? Und mel: 
che Antwort gab feine darauf? — 

— Es war am fehönften Abend , der die Ankunft 
des fchönften Sonntagmorgens und des magifchen Nach— 
fommers anfagte — er fah nach) der Abendröthe, unter wels 
cher Maienthals Berge lagen, und fein Herz fchlug ihm 
fhwer, — er fah nad) der Morgenröthe des Vollmonds, 
die über St. Lüne entglimmte, und feine Sehnfucht nad) 
dorthin wurde unausfprechlid — — er dachte an Klo: 
tilde, deren Geburttag morgen einfiel, und ganz natuͤr⸗ 
lich ging er heute — — blos zu Bette. 





x 


18 Hundpoſttag. 


Der Friſoͤr, der nit lungen, fondern fingfühtig ift — Klotilde 
in Biktors Traum — Ertrazeilen über die Kirchenmuſik — 
Gartenkonzert von Stamiz — Zank zwifhen Viktor und 
Flamin — das Herz ohne Troft — Brief an Emanuel. 





Der Dftober : Sonntag , womit ich diefen Pofttag voll 
mache, warfchon um 94 Morgens ein fo frendiger gläns 
zender Tag in St. Lüne, daß das ganze Pfarrhaus an 
den Hofmeditus dachte. — „Ah er follte Abends ins 
Konzert kommen!“ Der Virtuofe Stamiz gab eines in 
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le Bauts Sarten. — „D lieber ſchon zum Mittageffen 1 
— ‚Und in meine Frühpredigt, wenn er nicht in die 
„Kinderlehre will.” Eymann hatte dabei feine neu aufs 
‚gelegte Peruͤcke am meiften im Kopfe, die ihm H. Meus 
feler heute darauf gefegt hatte. Diefer gefchickte Pe— 
rückenmacher bereifete die Diödzefanen (Pfarrer), die kein 
eignes Haar trugen, öfter und mit größern Verdienften 
um ihre Köpfe als der Superintendent felber, diefer Bes 
herrſcher der Bläubigen, zu welchemdie meiften 
Kaplane fagten: Ihro Excellenz. Haͤtt' er ſich's abges 
wöhnen koͤnnen, daß er zuviel fang, log und foff, der 
Friför: fo hätten die meiften Geiftlichen ihre Toupees — 
diefe artiftifchen Hahnenkaͤmme — bei ihm machen laſſen; 
— fo aber nicht. | 

Da der Kaplan gern die Konfituren des Schickſals 
— orunter falfche Haare gehören — mit etwas vers 
fäuerte und hopfte: fo fuchte er natürlicher Weife fich 
die heutige Peruͤcke, für deren falfche Touren er an Zahs 
Iungftatt ächte abgefchnittene Haare feiner Leute gab, 
durch) Sfrupel zu verfalzen, die er fich über das lange 
Wegbleiben Viktors machte, Er erinnerte: „wir müffen 
„ihn vor den Kopf geftoßen haben — er fihreibt nicht 
„einmal — er ift vielleicht mit meinem Sohne zerfallen 
„— etwas hat's geſetzt — und dann fieht uns der alte 
„Lord auch nicht mehr von der Seite an — unfere Ratten 
„halfen ihn auch mit austreiben.’ | 

Durch ſolche Elegien fegte er anfangs nur fih, und 
zuletzt felber den Zuhörer, in Angft. Er war durch nichts 
zu widerlegen, als dadurch, daß man etwas Neues, was 
ihn ängftigte, hervorfuchte. Die Wetterfcheide feines 
Gewoͤlkes oder fein Noth- und Huͤlfbuͤchlein war diefess 
mal ein wahres N des Zeizer „Teller's Anekdoten 

8. Band. 6. 
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für Prediger”, die er heute durch den Peruͤckenmacher 
vom geiftlichen Lefezirkel empfing. Geiftlihe, zumal die 
auf dem Lande, betreiben alles mit einer Eleinlichen 
pünftlichen Aengftlichkeit, worein fie zum Iheil ihre res 
gierender Wauwau und Lindwurm von Konfiftorium 
ſchreckt. In diefer Lefegefellfchaft war nur ein Gefeg 
im Gange — Kommentatoren und Herausgeber halten 
ed —, daß jedes Lefeglied die Fett und Dintenflecke und 
Riſſe, die es im Lefebuch anträfe, vorn immatrifulieren 
follte in einem Fleckenverzeihniß und Befundzettel fammt 
der Seitenzahl „wo“. Ganz natürlich leugnete jeder, 
der nur halbwege ein ehrlicher Qutheraner war, die un: 
befleckte Empfängniß des Buchs: und die Som— 
merflecken wurden alfo alle ordentlich einregiftriert, aber 
feiner beſtraft. Blos der gewillenhafte Hofkaplan lud 
als Wüftenboc die Strafe fremder Fehler auf, indem 
er eine ganze Nacht jedesmal nicht fchlafen Eonnte, fo 
oft er im Buche mehre Kleckſe als im Sündenregifter 
fand, weil er offenbar fah, er werde zum Adoptivvater 
des namenlofen Schmuzes gemacht und zum Käufer des 
Buchs. — — Tellers Anekdoten für Schwarzröde 
waren nun gar völlig ſchwarze Wafche : war nicht ein 
Efelohr am andern — Kleckſe auf Kleckſen — die Blät: 
ter ordentliche Korrefturbogen „. . . und zwar unme 
taphorifch gefprohen? — Eymann hob an: „Und 
wenn mirs Geld zum Fenſter hereinfloͤg'.“ .. . 

Da flog Viktors Brief zum Fenfter herein und fein 
— Verfaffer zur Ihür. 

Freilih aber war's fo: Viktor hatte vor fehönem 
Wetter fchöne Träume, vor elendem erfchien ihm der 
Satan mit feiner Sipſchaft. Das fhöne Sonnabend: 
Wetter und der Gedanke an den Geburttag Klotildens 
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und des Nachſommers gaben ihm einen Morgentraum, 
der ein Theater, in welchem blos ihr holdes Bild ge— 
ſpielt. Eine Perſon, die er hinter dem Schleier des 
Traums geſehen, ſtand fuͤr ihn den ganzen naͤchſten Tag 
in einem zauberiſchen Widerſchein. Bei ihm irrten die 
Traͤume — dieſe Nachtſchmetterlinge des Geiſtes — wie 
andre uͤber die Nacht und den Schlaf hinaus; wenigſtens 
Vormittags liebt' er jede Perſon im Wachen fort, die er 
im Traum zu lieben angefangen. Dieſes mal floß gar 
umgekehrt die wachende Liebe in die traͤumende hinein, 
und die wirkliche Klotilde fiel mit der idealen in Ein ſo 
leuchtendes Heiligenbild zuſammen, daß einer, der ſeinen 
Traum weiß, ſich ins Uebrige leicht findet. Deswegen 
muß der Traum den Leſern gegeben werden, den poeti— 
ſchen Leſern beſonders — fuͤr andere moͤchte ich eine Aus— 
gabe der Hundpoſttage veranſtalten, wo er heraus 
waͤre; denn unpoetiſche, die ſelber keine haben, ſollten 
auch keine leſen. 

Euch aber, euch guten, ſelten belohnten weiblichen 
Seelen, die ihr ein eignes zweites Gewiſſen neben 
dem erſten, fuͤr reine Sitten habt — deren einfache Tu— 
gend in der Naͤhe zu einem Kranze aus allen Tugenden 
aufbluͤht, wie Nebelſterne durch Glaͤſer in Millionen zer⸗ 
fallen — die ihr, ſo veraͤnderlich in allen Entſchluͤſſen, 
ſo unveraͤnderlich im edelſten, aus der Erde geht mit 
verkannten Wuͤnſchen, mit vergeſſenem Werthe, mit 
Augen voll Thraͤnen und Liebe, mit Herzen voll Tugend 
und Gram — euch theuern erzähl ich gern den kleinen 
Traum und mein großes Buch! ... 

„Eine Hand, die Horion nicht ſah, faßte ihn an, 
„eine Lippe, die er nicht ſah, redete ihn an: dein Herz 
„ſei jetzo heilig und rein, denn der Genius der weiblis 
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„sen Tugend wohnt in diefem Gefilde. — Eiche, da 
„stand Horion auf einer mit Vergißmeinnicht überzogenen 
„Flur, auf welche der Himmel wie ein blauer Schatten 
„herüberfant, denn alle Sterne waren aus ihm genoms 
„men, nur der Abenpdftern fand einfam flimmernd 
„oben an der Stelle der Sonne. Weiße Eispyramiden, 
„geftreift mit herunterrinnenden Abendröthen, umran: 
„gen wie mit einem Wall aus Gold: und Silberftufen 
„das ganze dunkle Rund — — Darin ging Klotifve, 
„erhaben wie eine Verſtorbene, heiter wie ein Menfch in 
„der andern Welt, geführt bald von geflügelten Kindern, 
„bald von einer verfchleierten Nonne, bald von einem 
„eenften Engel, aber fie ging ewig vor Horion vorüber 
a — fie lächelte ihn felig »liebend an unter jedem Vor: 
„uͤberziehen, aber fie zog vorüber. — Blumige Er: 
„hoͤhungen, Gräbern faft gleich, fliegen auf und nieder, 
‚ „denn jede wurde von einem darunter fchlummernden 
„Buſen durh Athmen geregt: eine weiße Nofe ftand 
„uber dem Herzen, das darunter verhüllet lag, zwei rothe 
„wuchſen über den Wangen, deren zartes Erröthen ſich 
„in die Erde verbarg, und oben am himmlifchen Nachts 
„blau wankte der weiße und rothe Widerfchein der Hus 
„gelblumen gleitend in einander, fo oft unten die Roſen 
„des Herzens und der Wangen ſich mit dem Hügel be: 
„wegten — Berfiegende Echo, aber von ungehörten 
„Stimmen erregt, gaben einander hinter den Bergen 
„Antwort; jedes Echo hob die Eleinen Schlummerhügel 
„höher auf, als wenn fie ein tiefer Seufzer oder ein 
„Buſen voll Wonne erhöhte, und Klotilde lächelte feli- 
„ger, von jedem Widerhalle tiefer in den Blumenboden 
„verſenkt — In den Tönen war zu viel Wonne 
„und das aufgelöste Herz des Menfchen wollte darin 
I 
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„sterben. Klotilde ſank jegt in die Gräber bis ans Herz; 
„nur das ftille Haupt lächelte noch über der Aue — die 
„Vergißmeinnicht ragten endlich an die untergefunfenen 
„Augen voll feliger Thränen, und Üüberblühten fie — Da 
„uͤberkroch die Holde plöglich ein Schlummerhägel, und 
„unter den Blumen fliegen ihre Worte auf: Ruhe du 
„auch, Horion! — Aber die fernern Laute verwandelten 
„Sich unter dem Begraben in dunkle Harmonifatöne... 
„Siehe, unter dem Verftummen ging ein großer Schats 
„ten wie Emanuel heran, und ftand vor ihm wie eine 
„kurze Nacht: und verdeckte die unbefannte Minute aus 
„einer höhern Welt. Aber als die Minute und der 
„Schatten zerfloflen waren: da waren alle Hügel nier 
„dergefallen — Da übergüldete der Blumenwiderfchein 
„zufammengefloffen den wallenden Himmel — Da klam— 
„merten fich an die Purpurgipfel der Eisberge weiße 
„Schmetterlinge, weiße Tauben, weiße Schwanen 
„mit ausgefpannten Flügeln wie mit Armen an, und 
„hinter den Bergen wurden gleichfam von einer übermäs 
„ßigen Entzuͤckung Blüthen emporgemworfen,, und Sterne 
„und Kränze — Da ftand auf dem höchften in lichten 
„Slanze und Purpurlohe ruhenden Eisberg Klotilde vers 
„herrlicht, geheiligt, überirdifch entzückt, und an ihrem 
„Herzen flatterte eine Mebelkugel, die aus aufgelösten 
„kleinen Ihränen beftand, und auf welches Horions 
„blaſſes Bild gezeichnet war, und Klotilde breitete die 
„Arme auseinander. — — 

Aber um zu umarmen? oder um fih aufzufchwins 
gen? oder um zu beten? ... Ah, er erwachte zu 
bald, und ftrömte in größern Ihränen, als die nebeligen 
waren, aus, und eine unterfinfende Stimme rief uns 
aufhörlih um ihn; Ruhe du auch! 
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O du weibliche Seele, diedu müde und unbelohnt, 
befampft und blutend, aber groß und unbeflecft aus dem 
rauchenden Schlachtfelde des Lebens gehft, du Engel, 
den das männliche von Stürmen erzogne, von Gefchäf: 
ten befudelte Herz achten und lieben, aber nicht beloh— 
nen und erreichen kann; wie beugt fich jego meine Seele 
vor dir, wie wuͤnſch' ich dir jeßo des Himmels ftillenden 
Balſam, des Ewigen belohnende Güte! Und du, Phi— 
Iippine, theure Seele, tritt weg in eine verborgene Zelle, 
und lege unter den Thraͤnen, die du fihon fo oft vers 
goffen haft, deine Hand an dein reines weiches Herz, 
und ſchwoͤre „ewig bleibe du Gott und der Tugend gez 
„weiht, wenn auch nicht der Ruhe!“ Dir ſchwoͤr' 
es; mir nicht, denn ich glaub’ cs ohne Schwur. — — 


Welch' eine Paradenacht voll Sterne und Träume 
war das! und welh ein Gallatag der Natur Fam auf 
fie! In Viktors Kopfe fland nichts als St. Luͤne, blau 
überzogen, filbern überthauet und mit dem fchönften Enz 
gel geſchmuͤckt, der heute naffe frohe Augen in den freund: 
lichen Himmel bob und dachte: „wie biſt du heute 
„gerade an meinem Wiegenfefte fo ſchoͤn!“ — Sogar 
der Stadtfenior und feine Tochter, welche beide Hoch: 
zeit machten — jener eine Wiederhochzeit mit feiner Se: 
niorin, diefe eine exjte mit dom Waifenhansprediger — 
fchoben fih in den Zug feiner freudigen Gedanken als 
zwei neue Paare ein. 


Er wollte nicht nach St. Luͤne, ſondern er ſagte: 
‚ih ziehe mich nur an zu einem kleinen Spazier— 
„gange. u — J 

„Es iſt ganz egal, wo ich heute gehe,“ ſagt' er drau— 
gen, und ging alſo auf den St. Luͤner Weg. — 
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„Umkehren kann ich allemal," ſagt' er auf halbem 
Wege. — — 

„Noch naͤrriſcher aber waͤr's, wenn ich zugleich 
„Briefſteller und Brieftraͤger wuͤrde und mein eignes 
„Schreiben einhändigte „ fagte er, und zog folches 
heraus, — 

„Und meiner guten Mutter ihres beantwortete ich 
„bei diefer Gelegenheit mündlich,“ fuhr er halb im Traus 
me fort, und voll größerer Liebe gegen fie, die ihm den 
holden nächtlichen durch die Nachricht des Geburttages 
zugeſchickt. — 

— — Da er aber das Luͤner Vorgelaͤute zum Kirchen⸗ 
gelaͤute vernahm: fo ſpang er empor und ſagte: „nuns 
„mehr verfalz’ ich mie den Weg nicht länger durch weis 
„tere Sfrupel, fondern ich marfchiere keck und entfchlofs 
„sen ins Dorf.‘ 

Und fo zog er an der Hand Fortunens , hinter dem 
Nachlächeln der ganzen Natur, mit Träumen im Herz 
zen, mit unfchuldiger Hoffnung im nen aufblühenden 
Angefiht in das Eden feiner Seele ein. 

Flamin hatt’ er nicht mitgebeten, um dem Stadtfes 
nior den Hochzeitgaft nicht zu nehmen, und weil er fels 
ber nicht wußte, daß er nah St. Füne gelangen würde 
— umd vielleicht auch , weil er feine phantafierende Aufs 
merffamfeit auf den fchimmernden Morgen durch Feine 
juriftifchen Akten » Neuigkeiten wollte ftören laflen. Er 
ging überhaupt lieber mit einer Frau als einem Mann 
fpazieren.. Männer fchämen ſich beinahe neben einander 
anderer als’ftummer Empfindungen; aber weibliche Sees 
fen öffnen fich gern die verſchaͤmten Gefühle: denn fie 
decken das nackte Herz mit Mutterwärmezu, damites nicht 
unter dem Enthüllen erkalte. 
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Da Viktor unten ums Pfarrhaus ging, ſah er 
oben ſelber zum Fenſter auf ſich herunter, in ſeiner zwei— 
ten Auflage für einige gute Freunde; aber der Wachs; 
Viktor mußte fogleich hinter eine fpanifche Wand getrie; 
ben werden, damit er. den fleifchernen nicht erfchreckte, 
Der Empfang des legten und das Yubelfeft dabei braudt 
nicht lebhafter von mir befchrieben zu werden, als daß 
ich fage: der Mops wurde faft ertreten, der Gimpel fprang 
umſonſt nach feinem Frühftüdk herum, die Pfarrerin 
brachte in ihrer anblickenden Freude auch dem Gafte 
feines, und die Kirche ging erft nach dem Dop— 
pel Ufo von einer halben Stunde an: daher diefesr 
mal mehre Eingepfarrte als fonft betrunfen hineinfamen. 

Beraufht, aber von Freude, kam Viktor auch hin: 
ein. Es iſt nichts angenehmeres, als eine Pfarrfrau zu 
fein, und zum Mann, wenn fie ihm das geiftliche 
Bäffhen umlegt, zu fagen: „mach' es heute länger, 
„die Keule brät fonft nicht gahr.“ — Die häuslichen 
Kleinigkeiten ergögten meinen Helden eben fo fehr, als 
ihn die höfifchen erzuͤrnten. 

Er ging mit dem Pfarrer und der Pfarrerin, die 
alle Prozeſſe der Küche und Toilette fummarifch und 
männlich abkürzte, Seine Duldung gegen die Fehler 
des geiftlichen Standes hatte mit jener vornehmen ftift: 
und tafelfähigen nichts gemein, welche aus höchfter Vers 
ehtung entſteht, und die. einen chriftlichen Priefter fo 
leicht wie einen Agyptifchen erträgt: fondern fie fam 
aus feiner Meinung, daß, die Kirchen noch die einzigen 
Sonntagfchulen und fpartifchen Schulpforten des armen 
Wolkes find, das feinen cours de morale nicht beim 
Staate hören fann. Auc) lichte er ald Züngling die 
Lieblinge feiner Kindheit, 
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‚Viele Prediger fuchen den Quintilian, der ſchle br 
te Gründe in Reden voram geftellet haben will, und 
den Cicero, der ſie erſt hinten nach verlangt, zu 
vereinigen und poſtieren ſolche an beiden Orten; aber 
Eymann hielt gute Empfindungen fuͤr beſſer als ſchlechte 
Gründe, und wand um den Bauer nicht Schluß-, ſon— 
dern Blumenfetten. 

Der obige Friför wollte anfangs nicht in die Kirche, 
weils unter feinem Stand war, aber nachher Eonnt’ er 
nicht anders; denn wegen des fremden Hofherrn darin 
wurde Kirchenmuſik gemacht. 

Es ift der einzige Fehler des Peruͤckenmachers Meu— 
ſeler, daß er zu gern fingt und feine Kehle in alle Kir— 
henmufifen, die in feiner Peruckendidzes gemacht wers 
den, einmengt, zumal am 5. Pfingſtfeſt. Der Lüner 
Kantor wollt!’ es nie leiden; aber wie berückt er diefen und 
labt taufend Ohren? So blos: er friefierte heute hins 
aus, was noch zu frifieren war (nicht blos heute, fon: 
dern es ging allemal fo) und glitt Glos an der Chortreppe 
hinan. Hier wachte und Ichnt er fo lange, bis der 
Kantor, auf dem mufifalifchen Wurftfchlitten feßhaft, 
mit dem Finger in den erften Akkord der Kirchenmuſik ein— 
hieb. Dann fuhrer wie ein Sonnenftral fchnell ing Chor; 
und maufete dem jungen Altiften fein Penfum weg, und 
fang’s dem Kirchenfprengel in die Ohren, jedoch unter 
foviel Jammer und Puffen, als fäng’ er fein Manu: 
feript den Rezenfenten vor. Denn man muß e8 nun 
einmal der Welt befannt machen, daß der biffige Klavie— 
rift dem frifierenden Altiften mit einem ſpitzwinkligen Trianz 
gel von Ellenbogen wüthig entgegenftochert, um den fremden 
Singvogel aus dem Vogelhaufe des Chors zu flogen. Da 
aber der Sänger feinen rechten Arm zum feften Notenpulte 
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feines Tertes und den andern zur Streitfolbe machte, 
wie die an Serufalem bauenden Juden, welche die 
eine Hand voll Bauzeug, die andre voll Waffen hatten: 
fo fonnte der Peräfenmacher, unter fortwährendem Fech— 
ten und Mufizieren, ſchon fein Möglichftes thun, und 
einiges durchfegen während des Gottesfriedens der Mus 
fit. Aber fobald die Muſik den legten Athem gezogen 
hatte: fo fegte der harmonifche Strichvogel und Sturms 
Jäufer behend über das Chor hinaus, und fann unters 
wegs taufend Ohren und einem einzigen Ellenbogen nach, 
Der Kantor fonnt ihn nicht riechen und nicht kriegen. 

Lief er hingegen glüclichermeife mit feinen Schachs 
tein durch ein Dorf, wo gerade Pfarr: und Schulherr 
und pädagogifcher Frofchlaich eine taube Leiche umquäften 
und umfrächzeten, welches viele noch kuͤrzer eine Leis 
chenmufif nennen : fo fonnte der Virtuofe, ohne Gegen— 
ftemmung der Ellenbogen, munter mit zwei Füßen mits 
ten in die Motette hineinfpringen — das Trauerſtaͤnd— 
chen, das die Erben dem Todten bringen, bearbeiten — 
dem Leichenzuge einige Finalfadenzen gratis zumwerfen, 
und doch noch im Dorfe dem Amtmann eine ganz neue 
Beutelperüce anbieten. — 

Unferem Helden machte die Dorfkirchenmuſik das 
größte fatirifche Vergnügen. Wir aber hätten wenig 
davon, wenn ich nicht fo vorfichtig wäre, daß ich um 
die Erlaubniß nur zu einer elenden Extraſilbe — man 
foll fie Eaum fehen — über die Kirchenmufik bettelte. 


Elende Ertrafilbe über die Kirchen: 
mufif. 
Ich fehe alfemal mit Vergnügen, daß die Leute in 
einer Kirchenmuſik fisen bleiben, weil es ein Beweis ıft 
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daß Feite von der Tarantel geftochen iftz denn, liefen 
fie hinauk ſo ſaͤhe man, ſie koͤnnten keine Mißtoͤne aus— 
halten und waͤren alſo gebiſſen. Ich als profaner Mu— 
ſikmeiſter ſetze nur fuͤr wenige Kirchen — naͤmlich fuͤr 
geſlickte oder fuͤr neue den Einweihlaͤrm — und verſtehe 
alſo im Grunde von der Sache nichts, woruͤber ich mich 
im Vorbeigehen auslaſſen will; aber ſoviel ſei mir doch 
erlaubt zu behaupten, daß die lutheriſchen Kirchenmuſi— 
fen etwas taugen — auf dem Lande, nicht in den Re— 
fidvenzftädten, wo vielleicht die wenigften Mißtöne richz 
tig vorgetragen werden. Wahrlih, ein elender, vers 
foffner, blauer Kantor, der in Bravourarien fih braun 
fingt und andere braun ſchlaͤgt, — es gibt alfo zweierlei 
Bravourarien — iftim Stande, mit einigen Hand— 
werfern, die Sonntags auf der Geige arbeiten, mit 
einem Irompeter, der die Mauern Yericho’s niederpfeiz 
fen fönnte ohne Inſtrument, mit einem Schmidt, der 
ſich mit den Paufen herumprügelt, mit wenigen Frampfz 
haften Zungen, die das Singen noch nicht einmal füns 
nen, und die doch einer Sängerin gleichen , welche nicht 
wie die fchönen Künfte allein für Ohr und Auge ar 
beitet, fondern auch (aber in einem fehlimmern Sinn als 
die Zungen) für einen dritten Sinn, und mit dem weni— 
gen Wind, den er aus den Orgel: Lungenflügeln' und aus 
feinen eignen holt, ein folcher ftampfender Mann ift, 
ſag' ih, im Stande, mit fo außerordentlich wenigem 
mufikalifhen Geruͤmpel doch ein viel lauteres Donnern und 
Seigenharzbligen um den Kanzelfinai, ich meine eine weit 
heftigere und mißtönendere Kirchenmuſik aus feinem Chor 
herauszumachen, als manche viel befler unterftügte Thea— 
terorchefter und Kapellen, mit deren Wohllanten mar fo 
oft Tempel entweiht. Daher thut es nachher einen fol- 
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chen lauten Manne weh, wenn man fein Kirchen ; Bekrage 
und Gefnarre verkennt und falfch beurtheilt. „Soll fich 
denn in alle unfre Provinzialficchen das weiche leife 
Herenhutifche Tönen einfchleihen? — Es gibt aber zum 
Gluͤck noch. Stadtkantore, die dagegen arbeiten, und 
die willen, worin reiner Chors und Mißton fi) vom 
Kammerton zu unterfcheiden habe. 

Den Lefern nicht, aber Organiften kann ich zumus 
then, daß fie willen, warum bloße Diffonanzen — denn 
Konfonanzen find nur unter dem Stimmen der Inſtru— 
mente zu ertragen — aufs Chor gehören. Diffonanz 
zen find nach Euler und Sulzer Tonverhältniffe , die 
in großen Zahlen ausgedrücdt werden; fie mißfallen ung 
alfo, nicht wegen ihres Mißverhältnifles, fondern we— 
gen unfers Unvermögens , fie in der Eile in Gleichung 
zu bringen. Höhere Geifter würden ‚die nahen Verhaͤlt— 
niffe unferer Wohllaute zu leicht und eintönig, hingegen 
die größern unferer Mißtöne reizend und nicht über ihre 
Faflung finden. Da nun der Gottesdienft mehr zur 
Ehre höherer Wefen, als zum Nugen der Menfchen ges 
halten wird: fo muß der Kirchenftil darauf dringen, daß 
Muſik gemacht werde, die für höhere Weſen paflet, nams 
lich eine aus Mißtönen, und daß man gerade die, die 
für unfre Ohren die abfcheulichfte ift, als die zwecfmäs 
Bigfte für Tempel wähle. 

Machen wir einmal der Herrnhutifchen Ynftrumens 
talmufit die Kirchenthüre auf: fo ſteckt ung zulegt auch 
ihr Singen an, und e8 verliert fi) nach und nach alles 
Singgeblöf, welches unfre Kirchen fo luftig macht, und 
welches für Kaftratenohren ein fo unangencehmer Hammer 
des Geſetzes, aber für uns ein fo guter Beweis ift, daß 
wir den Schweinen ähneln, die der Abt de Baigne auf 
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Befehl Ludwigs XI. nach der Tonleiter geordnet mit 
Tangenten ftah und zum Schreien bradte. So dene 
ich über Kirchen s oder neudeutfchen Schlachtgefang. 


Endeder Ertrafilbe über die Kirchen— 
mufif, 


ch Hätte den Haarfräusler nicht fo lange fingen und 
agieren laffen, wenn mein Held diefen ganzen Sonntag 
zu etwas anderem zu gebrauchen wäre, als zu einem Fis 
guranten; aber den ganzen Tag that er nichts von Bes 
lang, als daß er etwan aus Menfchenliebe die alte Ap⸗ 
pel zwang — indem er ihre Kommoden und Schachteln 
felber auspackte, — von ihrem Körper, der lieber Schins 
fen als fich anputzte, die gewöhnliche mit typographifcher 
Pracht gedrucdte Schabbesausgabe, fhon um drei Uhr 
Nachmittags zu veranftalten: fonft lieferte fie folche erft 
nach dem Abendeffen. Die Juden glauben, am Sabs 
bath eine neue Schabbesfeele zu befommen: in die 
Mädchen fährt wenigften eine, in die Appeln ein Paar, 

Aber warum muth’ ih meinem Helden zu, heute 
mehr Handlung zu zeigen — ihm, der heute — verfuns 
Een in die Traumnacht und in den fommenden Abend — 
bewegt durch jedes freundliche Auge und durch die Urnen 
des weggeträumten Lenzes — fanft aufgeldfet durch den fils 
len lauten Sommer, der an den Rauchaltären der Bers 
ge, auf den mit Milchflor belegten Fluren und unter dem 
verftummenden Tranergefolge von Vögeln lächelnd und 
fterbend lag, und beim Auffteigen der erften Wolke auf 
dem Laube verfchied — Viktor fag’ ich, der heute von 
lauter weichen Erinnerungen wehmüthig angelächelt, 
fühlte, daß er bisher zu luftig gewefen. Er fonnte die 
guten Seelen um ihn nur mit liebenden ſchimmernden 
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Augen anblicken, diefe noch fhimmernder wegwenden 
und nichts fagen und hinausgehen. Ueber feinem Her: 
zen und über allen feinen Noten ftand tremolando. Nie; 
mand wird tiefer traurig, als wer zu viel lächelt; denn, 
hört einmal diefes Lächeln auf, fo hat alles über die zer 
gangne Seele Gewalt und ein finnlofer Wiegengefang, 
ein Flötenkfonzert — deflen Diß- und Fißklappen und 
Anfäge blos zwei Lippen find, womit ein Hirtenjunge 
pfeift, — reißet die alten Ihränen los, wie ein geringer 
Laut die wankende Lavine. Es war ihn, als wenn ihm 
der heutige Traum gar nicht erlaubte, Klotilden anzure⸗ 
den; fie fehien ihm zu heilig und noch immer von geflä- 
gelten Kindern geführt und auf Eisthronen geftellt. Da 
er überhaupt für le Bauts Gefpräche im Reiche der Mo: 
ralifch » Todten heute feine Zunge und Eeine Ohren hatte: 
fo wollt’ er im großen laubenvollen Garten dem Stamiz: 
zifchen Konzert ungefehen zuhören und fich höchftens vom 
Zufall vorftellen laflen. Sein zweiter Grund war fein 
zum Refonanzboden der Muſik gefchaffnes Herz, das 
gern die eilenden Töne ohne Störung auffog, und das 
die Wirkungen derfelben gern den gewöhnlichen Welts 
menfchen verbarg, die Goͤthe's, Raphaels und Sachi— 
nis Sachen wahrhaftig eben fo wenig (und aus feinen 
geringern Gründen) entbehren koͤnnen, als Loͤſchenkohls 
feine. Die Empfindung erhebt zwar über die Echam, 
Empfindung zu zeigen; aber er haßte und floh während 
feiner Empfindungen alle Aufinerkfamfeit auf fremde 
Aufmerkſamkeit, weil der Teufel in die beften Gefühle 
Eitelkeit einfhwärzt, man weiß oft nicht wie. In 
der Nacht, im Schattenwintel fallen Ihränen fehöner 
und verdünften fpäter. 
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Die Pfarrerin beftärkte ihn in allem; denn fie hatte 
heimlich — in die Stadt gefchieft und den Sohn eins 
geladen, und eine Ueberraſchung im Garten Eünftlerifch 
angelegt. — 

Die Pfarrleute hoben fich endlich in den belaubten 
Konzertfaal, und dachten nicht daran, mie fehr es von 
le Bauts Haufe verachtet werde, das nur edle Metalle 
und edle Geburt, nie edle Ihaten für Eintrittfarten gels 
ten ließ, und das die Pfarrleute als Freunde des Lords 
und Matthieus hoch, aber als Schoßhunde beider noch 
höher geſchaͤtzt hätte. 

Viktor blieb im Pfarrgarten ein wenig zuruͤck, weil 
es noch zu hell war, und auch weil ihn die arme Apol- 
lonia dauerte; diefe Euckte einfam und ungefehen im vollen 
Putze aus dem Fenfter des Gartenhäuschens in die Luft, 
‚und wiegte das Pathchen fteilrecht , das fie bald über ih: 
ren Kopf, bald unter ihren Magen hing. Er feste, 
wie ein Spießbürger, im Gartenhaus den Hut nicht auf, 
um ihren Muth durch Höflichkeit zu ftärfen. Ein Wik— 
felfind ift gleichfam der Einbläfer und Balgtreter der 
FKinderwärterin: der junge. Sebaſtian ſchickte Appeln 
hinreichenden Entfag gegen den Altern, und fie unterfing 
fih zulegt, zu reden und anzumerken, das Pathchen fei 
ein guter, lieber, ſchoͤner „Baſtel““. „Aber (ſetzte fie 
„dazu) die gnäadige Frölen (Klotilde) dürfen das nicht hoͤ— 
„ren; Sie wollen haben, wir follen ihn Viktor nennen, 
„wenn fie hören, daß der Vater Baftel ſagt.“ Cie 
ftrih es nun heraus, wie Klotilde fein Pathchen liebe, 
wie oft fie ihr den Eleinen Schelm abnehme und ihn anz 
lächle und abkuͤſſe; und die Pobrednerin wiederholte am 
Kleinen alles, was fie pries. Ja der erwachiene 
Sebaſtian that es auch nach, aber er fuchte auf dA Eleis 
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nen Lippen nichts als fremde Küffe; und vielleicht 
gehörten bei Appeln wieder feine unter die Sachen, 
die gefucht werden. Der Glüdlichere verließ die Glücks 
lichere; denn Amor fehiefte nun eine gefhmückte Hoff 
nung nach der andern an fein Herz als Boten ab, und 
alle fagten: „wir belügen dich wahrhaftig nicht; trau 
„uns! 


Endlich fing Stamig zu ftimmen an, um welchen die 
zähe Obrifttämmerei fih gewiß nicht befümmert hätte, 
weil heute Feine Fremde da waren, hätte ſich nicht Klos 
tilde diefes Sartenfonzert als die einzige Feier ihrer Ges 
burtnacht erbeten gehabt. Stamitz und fein Orcheſter 
füllten eine erleuchtete Laube — der adelihe Hörfaal ſaß 
in der nächften hellſten Nifche, und wünfchte, es wäre 
ſchon aus — der bürgerliche faß entfernter, und der Kas 
plan flocht aus Furcht vor dem Fatharrhalifchen Ihanz 
fußboden ein Bein ums andre über die Schenkel — Klo: 
tilde und ihre Agathe ruhten in der dunkelſten Blätters 
loge. Vitktor ſchlich fih nicht cher ein, als bis ihm die 
Duvertüre den Siß und das Sigen der Gefellfchaft ans 
fagte; in der fernften Laube, in der wahren Sonnenferne 
nahm diefer Bartftern Platz. Die Ouvertüre beftand 
aus jenem mufikalifchen Gefrigel und Gefchnörfel — 
aus jener harmonifhen Phrafeologe — aus jenem 
Feuerwerfgepraflel wider einander tönender Stellen, wels 
ches ich fo erhebe, wenn es nirgends ift, als in der 
Duvertüre., Dahin paflet e8; es ift der Staubregen, 
der das Herz für die großen Tropfen der einfacheren Töne 
aufweicht. Alle Empfindungen in der Welt bedürfen 
Erordienz und die Muſik bahnet der Mufif den Weg — 
oder die Thränenwege, 
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Stamitz flieg — nach einem dramatifchen Plan, den 
fih nicht jeder Kapellmeifter entwirft — allmählig aue 
den Ohren in das Herz, wie aus Allegro’3 in Adagio’s; 
diefer große Komponift geht in immer engern Kreifen um 
die Bruft, in der ein Herz ift, bis er fie endlich erreicht 
und unter Entzuͤckungen umfchlingt. 

Horion zitterte einfam, ohne feine Geliebten zu fe: 
hen, in einer finfteern Laube, im welche ein einziger vers 
dorrter Zweig das Licht des Mondes und feiner jagenden 
Wolken einließ. Nichts rührte ihn unter einer Mus 
fit allezeit mehr, als in die laufenden Wolfen zu fehen, 
Wenn er diefe Nebelftröme in ihrer ewigen Flucht um 
unfer Schattenrund begleitete, mit feinen Augen und 
mit den Tönen, und wenn er ihnen mitgab alle feine 
Freuden und feine Wünfche, dann dacht’ er, wie in 
allen feinen Freuden und Leiden, an andere Wolken, an 
eine andre Fluht, an andre Schatten, als an die über 
ihm, dann lechzete und fehmachtete feine ganze Seele; 
aber die Saiten ftillten das Lechzen, wie die Ealte Blei— 
fugel im Mund den Durft ablöfcht, und die Töne loͤſe⸗ 
ten die druͤckenden Thraͤnen von der vollen Seele los. 

Theurer Viktor! im Menfchen ift ein großer Wunfch, 
der nie erfüllt wurde: er hat feinen Namen, er fucht 
feinen Gegenſtand, aber alles was du ihm nenneft und 
alle Freuden find es nicht; allein er koͤmmt wieder, wenn. 
du in einer Sommernacht nad) Norden fichft oder nach fer⸗ 
nen Gebirgen, oder wenn Mondlicht auf der Erde 
ift, oder der Himmel geftirnt, oder wenn du fehe 
glücklich biſt. Diefer große ungehenre Wunfch hebt 
unfern Geift empor, aber mit Schmerzen: ach! wir 
werden hienieden liegend in die. Höhe ge 
worfen gleih Fallfühtigen, Aber diefen Wunſch, 
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dem nichts einen Namen geben fann, nennen unſre 
Saiten und Töne dem Menfchengeifte — der fehnfüchti: 
ge Geift weint dann flärfer, und kann fich nicht mehr 
faffen und vuft in jammerndem Entzuͤcken zwifchen die 
Töne hinein: ja alles, was ihre nennt, das fehlet 
N 

Der räthfelhafte Sterbliche hat auch eine namenlofe 
ungeheure Furt, die feinen Gegenftand hat, die bei 
- gehörten Geiftererfcheinungen erwacht, und die man zus 
weilen fühlt, wenn man nur von ihr fpricht. ... 

Horion übergab fein zerftoßnes Herz mit ftillen Ihrä- 
nen, die niemand fließen fah, den hohen Adagios, die 
fie mit warmen Eiderdunenflügeln über alle feine Wunden 
legten. Alles was er liebte, trat jegt in feine Schat: 
tenlaube, fein älteftee Freund und fein jüngfter — er 
hört die Gemitterflürmer des Lebens läuten, aber die 
Hände der Freundfchaft fireefen ſich einander entgegen 
und fallen fi, und noch im zweiten Leben halten fie fich 
unverwefet, — 

Alle Töne ſchienen die überirdifchen Echo feines Trau: 
nes zu fein, welche Wefen antworteten, die man nicht 
fah und nicht hörte. . . » 

Er konnte unmoͤglich mehr in diefer finftern Einzaͤu— 
nung mit feinen brennenden Phantafien bleiben, und in 
diefer zu großen Entfernung vom Pianiſſimo. Er ging 
— faft zu muthig und zu nahe — durch einen Lauben: 
gang den Tönen näher zu, und drüdte das Angeficht tief 
durch die Blätter, um endlich Klotilde im fernen grünen 
Schimmer zu erbliden. . . . 

Ad er erblickte fie auch! — Aber zu hold, zu para: 
diefifh! Erfahnicht das denfende Auge, den kalten Mund, 
die ruhige Geftalt, die fo viel verbot, umd fo wenig bes 
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gehrte: fondern er fah zum erftenmal ihren Mund von 
einem füßen harmonifchen Schmerz mit einem unaus, 
fprechlich » rührenden Lächeln umzogen — zum erftenmal 
ihr Auge unter einer vollen Ihräne niedergefunfen, wie 
ein Vergißmeinnicht fih unter einet Negenzähre beugt. 
O diefe Gute verbarg ja ihre fchönften Gefühle am meiften ! 
Aber die erfte Ihräne in einem geliebten Auge ift zu 
ſtark für ein zu weiches Herz. .. Viktor Eniete übers 
wältigt von Hochachtung und Wonne vor der edeln Seele 
nieder, und verlor fich in die daͤmmernde weinende Ges 
ftalt und in die weinenden Töne, — Und da er endlich 
ihre Züge erblaffet fah, weil das grüne Laub mit einem 
todtenfarbigem Widerfchein der Lampen ihre Lippen und 
Wangen überdedfte — und da fein Traum und die Klo; 
tilde wieder erfchien , die darin unter den blumigen Huͤ— 
gel verſunken war — und da feine Seele zerrann in Träume, 
in Schinerzen, in Freuden, und in Wuͤnſche für die Ges 
ftalt, die ihr Wiegenfeft mit andächtigen Ihränen hei: 
ligte: 0 war es da zu feinem Zergehen noch nöthig, daß 
die Violine ausklang, und daß die zweite Harmonifa, 
die Viole P’Amour, ihre Sphärenakforde an das nackte, 
entzündete, zuckende Herz abfandte? — D! der Schmerz 
der Wonne befriedigte ihn, und er dankte dem Schöpfer 
diefes melodifchen Edens, daß er mit den hoͤch ſten Toͤ— 
nen feiner Harmonifa , die das Herz des Menfchen mit 
unbekannten Kräften in Thraͤnen zerfplittern, wie hohe 
Töne Gläfer zerfprengen, endlich feinen Bufen, feine 
Seufzer und feine Thränen erfchöpfte 2 unter diefen Toͤ— 
nen, nach diefen Tönen gab es keine Worte mehr; die 
volle Seele wurde von Laub und Nacht und Thranen 
zugehüllt — das fprachlofe Herz fog ſchwellend die Töne 
in ſich, und hielt die Außern fr innere — und zulegt 
7 %* 
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fpielten die Töne nur leife wie Zephyre um den 
Wonnefhlaftrunfnen, und blos im fterbenden Innern 
fiammelte noch der überfelige Wunſch: „ach Klotilde, 
„könnt ich dir heute dieſes ftumme, gluͤhende Herz hinge— 
„ben — ah koͤnnt' ich an diefem unvergänglichen Hims 
‚„melabend, mit diefer zitternden Seele flerbend vor 
„deine Füße ſinken und die Worte fagen: ich liebe 
„dich!“ — | 


Und als er an ihren Fefttag dachte und an ihren 
Brief nad) Maienthal, der ihm das große Lob gegeben, 
ein Schäler Emanuels zu fein, und an Heine Zeichen ih: 
rer Achtung für ihn, und an die fhöne Verfchwifterung 
feines Herzens mit ihrem — ja da trat die himmlifche 
Hoffnung, diefes geadelte Herz zu befommen, zum er: 
ftenmale unter Mufit nahe an ihn, und die Hoffnung 
ließ die Harmonifatöne wie verrinnende Echos weit über 
die ganze Zukunft feines Lebens fließen... . 


„Viktor!“ fagte jemand in langſam gedehntem 
Ton. Er fprang auf und Eehrte feine veredelten Züge 
gegen den — Bruder feiner Klotilde und umarmte ihn 
gern. Flamin, in welchen alle Mufit Kriegfeuer und 
freiere Aufrichtigkeit warf, fah ihn ſtaunend, fragend und 
unmerklich fchüttelnd und mit jener Freundlichkeit an, 
die wie Hohn ausfah, die aber allezeit blofes Schmerzen 
eınpfangener Beleidigungen war. „Warum nahmſt du 
„mich heute nicht mit?” fagte freundlich Flamin. Vik— 
tor drückte feine Hand und ſchwieg. 

„Mein! rede!“ fagte jener. „Laſſ' es heute, mein 
Flamin, , ich fage dir’s noch,“ verfegte Viktor, 

„Ich will dir's felber fagen (begann jener fchneller 
und wärmer) — „Du denfft vielleicht, ich werde eifers 


101 





„fuͤchtig. Und fiehe, kennt’ ich Dich nicht, fo wuͤrd' ich's 
„auch; wahrlich, ein anderer wurd’ es, wenn er dich 
„bier fo angetroffen hätte, und alles zufammenrechnete, 
„deine neuliche Entfernung aus unferem Gartenhaus in 
„die Laube — dein Schreiben ohne Licht und dein Sins 
„gen von Liche. — 

„An Emanuel‘ fagte Viktor fanft — 

„, Dein Abgeben diefes Blattes an fie‘ 

„Es war ein anderes aus ihrem Stammbuche,“ fage’ 
er, — 

„roch fchlimmer, das wußt' ich nicht einmal — 
„Dein Zögern in St. Füne und taufend andre Züge, 
„die mir nicht fogleich einfallen, dein heutiges Alleins 
„geben. — 

„D mein Flamin, das geht weit, du fiehft mit 
„einem andern Auge, als dem der Freundfchaft‘” — 

Hier wurde Flamin, der fih in ‚nichts verftellen 
konnte, ohne es fogleich zu werden , und der Feine Beleis 
digung erzählen konnte, ohne in den alten Zorn zu gera⸗ 
then, wärmer, und fagte weniger freundlich: „es ſe⸗ 
„hen's ſchon andre auch, fogar der Kammerhere und die 
„Kammerherrin.’ | 2 

Diefes zerriß Viktor das Herz. „Du Iheurer, als 
„ter Augendfreund, fo follen wir auseinander gezogen 
„und geriffen werden, wir mögen noch fo fehr bluten; 
„es fol alfo diefem Matthieu gelingen (denn von 
„dem kommt alles, nicht von dir, du Guter,) daß du 
„mich marterft, und daß ich dich martere — Nein, es 
„sol ihm nicht gelingen — Du follft nicht von mir ges 
„nommen werden — Siehe bei Gott (und hier- ftand in 
Viktor das Gefühl feiner Unfchuld erhaben auf) „und 
„wenn du mich Jahre lang verkennſt, fo kommt doch die 
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„die Zeit, wo du erfchrickft und zu mie ſagſt: Ich habe 
„dir Unrecht gethan! — Aber ich werde dir gern vers 
„geben, 

Diefes rährte den Eiferfüchtigen, der heute überhaupt 
(wegen einer befondern Urfache) gelaflener war. „Sieh 
„(Sagt er) ich glaube dir allemal: fag’ es; thuft du nie 
„etwas gegen mich?“ — „Nie, nie, mein Lieber!’ 
antwortete Viktor. — „Jetzt verzeih meiner Hitze, fuhr 
„jener fort, fo Hab’ ich ſchon mit meiner verfluchten Eis 
„ferfucht einmal Klotilden felber in Maienthal gequält 
— aber dem Matthieu thue nicht Unrecht; er iſt's viel 
„mehr, der mich beruhigte. Er fagte mir e8 zwar, was. 
„Klotildens Eltern zu merken geglaubt , ja noch mehr — 
„Sieh, ich fage dir alles — fie hätten fogar wegen deiner 
„norgeblihen Neigung und wegen deines jeßigen Einflufs 
„ſes, den der Kammerherr gern zu feiner Wiedererhebung 
„benugen möchte, von einer möglichen Verbindung mit 
der Tochter gefprochen, auch gegen diefe, und fie ausges 
„forſcht; aber (dir iſt's doch gleichgültig ) meine Beliebte 
„blieb mir treu und fagte Nein — — | 

Nun war unferm Freund das vorher fo gluͤckliche 
Herz gebrochen; dieſes harte Nein war bisher noch nicht 
gegen ihn ausgeſprochen worden — mit einer unaus— 
fprechlichen, niederdruͤckenden, aber ſtillen Wehmuth 
fagt’ er leiſe zu Flamin: „bleib du mir auch treu — 
„denn ich habe ja wenig: und quäle mich nie mehr fo 
„wie heute,‘ Er konnte nicht mehr reden; die erftickten 
Thränen ſtuͤrmten flutend auf fein Herz hinan, umd 
fammelten ſich fchmerzlih unter dem Augapfel — er 
mußte jegt einen ſtillen dunkeln Ort haben, wo er ſich 
recht ausweinen fonnte, und in feinem aufgeriffenen 
ſchmerzenden Innern war bios der Gedante noch fanft 
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und balfamifch; „jetzt in der Macht kann ich weinen fo 
„viel ich will, und niemand fieht mein zevriffenes Anger 
„Sicht, meine zerriffene Seele, mein zerriffenes Gluͤck.“ 


Und ald er dachte: „ah Emanuel, wenn du mich 
„heute fo ſaͤheſt“ — konnt’ er fih kaum mehr halten. 

Er floh mit zuruͤckgeſtemmten Ihränen, gleichgültig 
wer es ſehe oder nicht, aus dem Garten, über weldyen 
ein duͤſterer Engel eine große Trauerfahne fliegen lich und 
Feichenmufif. Ex ftieß fih wund an einer fleinernen 
Gartenwalze, womit man die beregneten Grasfpigen 
und Blümchen niederquetfcht — er weinte noch nicht, 
aber auf der Warte da woll! er ſich fättigen und 
tränfen mit reichlihem Schmerz — er wiederholte immer: 
„aber fie blicb getren und fagte Nein, Nein, Nein — 
die Konzerttöne wehten ihm nad) wie Feuer dem, der 
es beſprochen — er watete durch nafle entfchlummerte 
Fluren, die ihre Blumen verhüllten, und fchneller als 
er, firichen auf der Erde die Schattenriffe des oben vom 
Winde verfolgten Gewölfes dahin — er fand an der 
Warte, hielt jede Zahre noch und rannte hinauf — ex 
warf fih auf die Bank, wo er Klotilden zum erftenmale 
im weißen Gewand von ferne gefehen — „Ruhe du aud), 
Horion!“ hatte fie aus feinem Traume ihm unter 
dem Blumenhügel zugerufen, und er hörte cs witz - 
der. — — 


Hier riß er freudig alfe feine Wunden auf und ließ 
fie frei hinbluten in Ihränen — fie überzogen mit träs 
ben Strömen das Angefiht, das fanft oft gelächelt hatte, 
aber immer gutmüthig, und das andern keine abgepreſſet, 
fondern abgetrodinet hatte — jede Flut war eine wegge— 
hobne Laft, aber das Herz wurde daranf wieder ſchwer 
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und vergoß die neue. — Endlich Eonnt er die Töne 
wieder hören, die meiften fanken unter, eh’ fie an den 
Thurm gefloffen waren, Eleine kamen fterbend an und 
zergingen in feinem dunfeln Herzen — jeder Ion war 
eine fallende Ihräne und machte ihn leichter und ſprach 
. feinen Kurumer aus — der Garten fobien aus fanft ers 
tönenden, gebrochen s überdammerten, dunfelgrünen 
Schattenwogen zu beftehen — er riß, von Erinnerung 
geftochen,, dag Ange davon weg; „was gehter mich mehr 
an’ dacht’ er, Aber endlich flieg aus diefem Schattens 
Eden und aus der Viole d'Amour das Lied „Vergiß mein 
nicht‘ zu feinem müden Herzen auf, und gab ihın wieder 
den fanftern Schmerz und die vergangne Liebe: „Nein, 
fagt’ er, ich vergefle dein auch nicht, ob du mich gleich 
„micht geliebt — Deine Seftalt wird mich doch ewig rühren 
„und an meine Träume erinnern — ad) du Himmlifche, 
„es ift ja jeßt das einzige, was mich nicht fehmerzet, wenn 
„ich denke: ich vergeile dein nicht.‘ 

Alles wurde ſtumm und ausgelöfht 5; er war allein 
neben der Wacht, Endlich ging er nach der langen Stille 
herab und nach Flachfenfingen zu, matt geweint und 
arm geworden, Und als er unterweges ſchnell zum 
fhwarzblauen Himmel, in welchem irrende Wolfen um 
den Mond wie Schlaffen umber geworfen waren, hin 
aufblickte, und ſchnell wieder über die halb vernichtete 
Schattengegend, über die Schattenberge und Schatten: 
dörfer: fo Fam ihm alles todt, leer umd eitel vor, und 
es fchien ihm, ala wär’ in irgend einer hellern Welt 
eine Zauberlaterne — und durch die Laterne rüdten Gläs 
fer, worauf Erden und Frählinge und Menfhengruppen 
gefärbet waren — und die heradgeflofienen hüpfenden 
Schattenbilder diefer Gläfer nennten wir Uns und eine 
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Erde und ein Leben — und allem Bunten liefe 
ein großer Schatten hintennadh. — — 

Ah, ich rege vielleicht in mancher Bruft laͤngſt vers 
geflene Beklemmungen- wieder auf, aber es thut uns. 
wohl, — da die Leiden fo viel Pag in unſerer Erinne⸗ 
rung einnehmen — daß diefes herbe Lagerobſt milde wird 
durch Liegen, und daß ein geringer Unterfchied iſt zwizs 
ſchen einem vergangnen. Schmerz und einer jegigen Luft. - 

‚Der arme Viktor kam nah Mitternacht mit einem, 
bleichen Angeficht und mit brennenden Augen im Haufe 
des Apothefers an. Er begehrte nichts, um feine ges 
brochne Stimme nicht zu verrathen. Als er feinen Alls 
tagüberrod im Mondfchimmer hängen ſah; und als er 
fih wie eine fremde Perfon vorftellte , der der Rock ges 
hörte und die ihn am Morgen fo freudig auszog und. jego 
fo troftlos anlegte: fo ergriff ein Mitleiden, das er mit, 
ſich felber hatte, wieder mit zu ſtarkem Drud fein er⸗ 
fchöpftes Herz. Marie fam, und: er wendete nicht einz 
mal die Zeichen diefes Mitleids von ihr weg. - Sie ftand 
betroffen — er fagte ihr mit der fanfteften: aus, Seufzern 
gewebten Stimme, er brauche nichts — und. die gute 
Seele ging ohne Muth zum Tröften und zu Ihränen: 
langfam hinaus, aber die ganze Nacht vergoß fie unfichts 
bare über die fremden, und über einen ie der 
ihr nicht gefagt war, 

Warum öffnete gerade heute, das Sqichſal alle Adern 
feines Herzens? Warum ließ es grade auf diefen Tag 
die. Silberhochzeit des Stadtfeniors und die erfte Hochs; 
zeit feiner Tochter mit dem Waifenhausprediger treffen ? 
Warum, wenn doch beide Hochzeitfefte auf diefen Tag 
zufammenfallen follten, mußten fie bis nach Mitternacht 
fortwähren , wo fie den armen Viktor in alle Brandſtaͤt⸗ 
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ten feiner Hoffnungen fehauen liegen, wo er in einer 
lichtervolfen Stube aus feiner dunfeln die Liebe fah, wel— 
che Hände verknüpfte, Lippen zuſammendruͤckte und Au; 
gen und Seelen vermifchte? — ‚Zu einer andern Zeit 
wird’ er über den Waifenhausprediger und über zwei 
Armenkatecheten gelächelt haben; aber heute konnt er 
nur darüber feufzen, und es ift eine fanfte Schönpeitlis 
nie an feinem innern Menſchen, daß er den armen Mens 
fihen das vergönnte, was er emtbehrte: „ach ihr feid 
„gluͤcklich, fagte er — o liebt euch recht, preflet die 
„klopfenden vergänglichen Herzen heiß an einander, ch’ 
„ſie der Flügel der Zeit zerfchlägt, und glühet an einan: 
„der in der kurzen Minute des Lebens, und wechfelt 
„eure Thränen und Küffe, eh die Augen und Lippen im 
„Grabe erfrieren — Ihr ſeid glücklicher als ich, der ich 
„das Herz voll Liebe niemand geben kann als den Wuͤr⸗ 
„mern des Grabes, und auf deffen Sarg ein Tifchler die 
„Meberfchrift, die wie ich mit. Exde bedeckt wird, färben 
„ſoll: ihr guten Menfchen, ihr Habt mich. nicht geliebt und 
„ich war euch doch fo gut!‘ — 

Jedes gluͤckliche Lächeln, jeder flötende Violinenzug, 
jeder Gedanke wurde jegt feinem von Ihränen umgebes 
nen weichen Herzen zur harten fpigen Ecke, fo wie einer 
Hand, die fih in Waller untertaucht, alles hart anzu 
fühlen wird. 

Seine gränzenlofe:Aufrichtigkeit, feine gränzenlofe 
Erweichung konnt' er mit nichts befriedigen, als mit eis 
nem Briefe an feinen Emanuel, in welchen er feine ganze 
Seele überftrömen ließ. 

„D theurer Geliebter! 

„Sollt' ich denn dir's verbergen, wenn mich Schmers 

zen übernommen oder Thorheiten? Sollt' ih dir nur 
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meine bereueten Fehler zeigen und nie meine gegenwärti: 
gen? — Mein, teitt her, Theurer, an meine wunde 
Bruft, ich öffne die das Herz darin, es blute und poche 
unter der Entblößung wie es will, — du deckeſt es doch 
vielleicht mit deiner väterlichen Liebe wieder zu, und 
fagft: ich lieb’ es noch. — 

Du, mein Emanuel, ruheft in deiner Hohen Einfams 
feit, auf dem Ararat der erreiteten Seele, auf den Tas 
bor der glänzenden: da blickeft du fanft geblendet in die 
Sonne der Gottheit, und fieheft ruhig die Wolke des 
Todes auf die Sonne zufhwimmen — fie verhällt fie, 
dur erblindeft unter der Wolke, fie verrinnt, und du ftehft 
wieder vor Gott. — Du liebſt Menfchen als Kinder, 
die nicht beleidigen können — du liebſt Erdengenuͤſſe wie 
Früchte, die man zur Kühlung pflüct, aber ohne nach 
ihnen zu hungern — die Gewitter und Erdbeben des Lex 
bens gehen vor die ungehört vorüber, weil du in einem 
Lebenstraum voll Töne, voll Geſaͤnge, voll Auen liegft, 
und ‚wenn. dich der Tod: aufweckt, Lächelft du noch über 
den heitern Traum. 

Aber ah, mehr. als ein Gewitter donnert hinein in 
den Pebenstraum von uns andern, und macht ihn Angfts 
ich. Wenn ein höheres Wefen in den Wirrwarr von 
Ideen treten könnte, der unfern Geift umgibt, und aus 
dem er feinen Athem holen muß, wie wir in einer aus 
allen Luftarten zufammengegoflenen Luftart athınen — 
wenn er fähe, welche Nährmittel durch unfern innern 
Menſchen gehen, denen er feinen Mitchfaft abgewinnen: 
muß, diefes Gemenge von Fomifchen. Dpern — Banle’s 
Wörterbüchern — Konzerten von Mozart — Meffiaden 
— Kreiegoperationen — Göthes Gedichten. — Kants 
Schriften — Tiſchreden — Mondanfchauungen — La⸗ 
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fieen und Tugenden — Menfchen und Krankheiten und 
Wifienfchaften aller Art — — wenn das Wefen diefe Le; 
bens » Ola » Potrida unterfuchte: würd’ es nicht begierig 
fein, zu wiſſen, welche widerfinnige Säfte dadurch in 
der armen Seele zufammen gerinnen, und wird” es fich 
nicht wundern, daß noch etwas Feftes und Gleichfoͤrmi— 
ges im Menfchen bleibst? — Ah wenn dein Freund, 
Emanuel! bald in einem feinen Speifefal, bald in einem 
Garten, bald in einer Loge, bald vor dem großen Macht: 
himmel, bald vor einer Kokette, bald vor dir ift: fo macht 
ihm diefer zweidentige Wechfel der Auftritte Schmerzen 
und vielleicht Fleden. . . 

Mein, ich will meinen Emanuel wicht befügen — — 
D find denn die Kleinigkeiten und die Steinchen diefes 
Lebens werth, daß wir darum Erumme Gänge waͤhlen, 
wie die Minierranpe durch die Aeftchen ihres Blattes fich 
zu Krümmungen zwingen läßt? — Nein, alles was ich 
gefagt habe, ift wahr; aber ich. hätt? es nicht geſagt, 
wenn nicht andre Schmerzen midy auch auf jene führten; 
und doch hätteft du es mir, du unfchuldig zEindlich ers 
haben strauender Lehrer geglaubt. Ach, du haͤlſt mich 
für zu gut 2... o es iſt ein weiter ermädender Schritt 
von der Bewunderung zur Nahahmung! — Jetzt aber 
blick’ in mein geoͤffnetes Herz! 

Seitdem ich hier im Todtenhaus meiner Eindfichen 
Freuden, in den Beeten, wo meine Kindheitjahre gebluͤ⸗ 
het und abgeblühet haben, vielleicht mit zu vielen Traͤu— 
men der Bergangenheit umher. gehe; — und noch mehr: 
von dert Tage an, wo du meinem Herzen den Reiz zum 
Fieberfchlage auf mein. ganzes Leben aufgedeckt, worin 
fi der Menſch zerblättert,, und den dünnen fpisigen Aus- 
genblick, auf dem er ſo fchmerzhaft fteht, feit jener Abs 
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ſchiednacht, wo meine Seele groß und meine Thränen 
unerfchöpflich waren, rinnt eine ewige Wunde in mir, 
und der Seufzer einer Sehnſucht, die nichts zu nennen 
weiß als Träume und Ihranen und Liebe, liegt wie eine 
ftocfende Ader beflemmend und verzehrend. in meiner Bruft 
— — Ab, ih lache noch wie fonft, ich philofophiere 
noch wie fonft, aber mein Inneres fieht nur der Gelichte, 
dem ich’s jetzt entblöße. | 

O Schickſal, warum fchlugft du in den Menfchen 
den Funken einer Liebe, die in feinem eignen Herzblut 
erftiken muß? Ruht nicht in uns allen das holde Bild 
einer Geliebten, eines Geliebten, wovor wir meinen, 
wornacd wir fuchen, worauf wir hoffen, ach und fo vers 
geblich, fo vergeblih ? — Steht nicht der Menfch vor 
der Bruft eines Menfchen , wie die Turteltaube vor dem 
Spiegel, und girret wie diefe fich heifer vor einem todten 
flachen Bilde darin, das er für die Schwefter feiner kla— 
genden Seele hält? — Warum frägt uns denn jeder 
fhöne Frühlingabend , jedes fchmelzende Lied, jede übers 
firömende Freude: wo haft du die geliebte Scele, der 
du deine Wonne fagft und gift? Warum gibt die 
Muſik dem beftürmten Herzen flatt der Ruhe nur größere 
Wellen, wie das Geläute der Glocken die Ungewitter, 
anftatt zu entfernen, herunterzieht? Und warum ruft cs 
draußen an einem fchönen ftillen hellen Tage, wenn du 
über das ganze aufgefchlagne Gemälde einer Landfchaft 
fieheft, über die Blumenmeere, die auf ihr zittern, über 
die herabgeworfenen Wolkenfchatten, die von einem Huͤ⸗ 
gel zum andern fliehen, und über die Berge, die fich wie 
Ufer und Mauern um unfern Blumenzirkel ziehen, wa⸗ 
um ruft es da denn .unaufhörlich in dir: „ach, bins 
„ter den rauchenden. Bergen, hinter den aufliegenden 
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„Bolten, da wohnt ein fehöneres Land, da wohnt die 
„Seele, die du fuchft, da liegt der Himmel näher an | 
„der Erde?’ — Aber hinter dem Gebirge und hinter 
dem Gewoͤlke ftöhnt auch ein verfanntes Herz, und fchauet | 
an deinen Horizont herüber, und denkt: „ach, in jener 
„Herne wär” ich wol glücklicher!‘ 

Sind wir denn alle nicht glücklich — — Bejah’ es 
nicht und fage nicht zu- mir, Emanuel, daß im Winter 
dDiefes Lebens grade die wenigen warmen Sonnenblide, 
die ihn unterbrechen, den beflern Menfchen wie Gewächfe 
zerfprengen und zu Grunde richten — fage nicht, daß 
jedes Fahr etwas von unferm Herzen wegftoße, und 
daß es wie das Eis immer Heiner werde, je weiter es 
fhwimme im Strome der Zeit — fage nur nicht, daß 
die irrende Pfyche, wenn fie auch ihr zweites Selbft in 
ihrem Sefängniß höre, doch nie in feine Arme fommen 
koͤnne — — Aber du haſt's fehon einmal gefagt: 

„In zwei Körpern ftehen wie auf zwei Hügeln ges 
trennt alle liebende Seelen der Erde, eine Wüfte licgt 
zwifchen ihnen wie zwifchen Sonnenfuftemen,, fie fehen 
einander herüberfprechen durch ferne Zeichen, fie hören 
endlich die Stimmen über die Hügel herüber — aber fie 
berühren fih nie, und jede umfchlingt nur ihren Gedan: 
fen. — Und doch zerftäubt diefe arme Liebe wie ein al 
ter Leichnam, wenn fie gezeigt wird; und ihre Flamme 
zerflattert wie eine — wenn ſie aufgeſchloſ⸗ 
ſen wird.“ | 

Sind wir denn alle nicht gluͤcklich? — 

Bejah' es nicht! — Ach der Menſch, der ſchon von 
der Kindheit an nach einer unbekannten Seele rief, die 
mit ſeiner eignen in Einem Herzen aufwuchs — die in 
alle Traͤume ſeiner Jahre kam, und darin von weitem 
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fchimmerte und nach dem Erwachen feine Thränen erregte 
— die im Frühling ihm Nachtigallen ſchickte, damit er an 
fie denke und fich nach ihr fehne — die in jeder weichen 
Stunde feine Seele befuchte mit fo viel Tugend, mit 
fo viel Liebe, daß er fo gern all' fein Blut in feinem Hers 
zen wie in einer Opferfchale, der Geliebten hingegeben 
hätte — die aber ach nirgends erſchien, nur ihre Bild in 
jeder ſchoͤnen Geſtalt zufandte, aber ihr Herz ewig ent: 
rückte — — o endlih, o plöglih, o felig ſchlaͤgt ihr 
Herz an ſeinem Herzen, und die zwei Seelen umfaſſen 
ſich auf immer — — er kann es nicht mehr ſagen, aber 
wir koͤnnen's: dieſer iſt doch gluͤcklich und geliebt. ... 
Guter Emanuel, du vergibſt mir den Schmerz der 
Furcht, daß ich es wol nie fein werde — Nein, nie! 
— D ich wäre auch für diefe von Gräbern zerftückte Erde 
vielleicht gar zu glücklich, ich dürfte für ein fo junges, 
init fo Eleinen Verdienſten gerechtfertigtes Leben vielleicht 
ein zu großes Eden bewohnen, wenn meine zu weiche 
Seele, die ſchon unter drei frohen Minuten einfintt, 
die jeden Menfchen liebt und fih mit Kinderarmen ang 
Herz der ganzen Schöpfung hängt, o die ſchon durch 
diefen blofen Traum der Liebe zu felig wird, und über: 
wältigt durch diefe Befchreibung — — Nein, fie wäre 
zu felig eine folche von Wehmuth und Menfchenliche 
längft zerfchmolzene Seele, wenn fie einmal nach einem 
fo langen tödtlihen Schnen endlich, endlid — o Ema—⸗ 
nuel, ich bebe wieder vor Freude, und es ift doch nie— 
mals, niemals moͤglich! — alle ihre Wünfche,, ihren 
ganzen Himmel, fo viele Liebe, in einer theuern theuern 
Seele gefammelt fände, wenn ich vor der großen Natur, 
und vor dem Angeficht der Tugend, und vor Gott fels 
ber, der mir und ihr die Liebe gab, zur Einzigen, 
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zur Frommen, zur Geliebten — o Gott, wie heißt 
ide Name — zur Voransgeliebten, die ich jegt im 
Wahnfinn nennen wollte, weinend fagen dürfte: endlich 
hat dich mein Herz, du Gute, Gott gibt uns heute eins 
ander, und wir bleiben beifammen auf die ganze Ewigs 
feit. Mein, ich würd’ e8 nicht fagen, fondern vor Wonne 
verftummen und fterben. 

— Siehe! mir war jeßt, als ging’ eine Geftalt 
über meine Stube, und riefe: Viktor! Ich fah mich 
um und erblickte meine leere Stube und die abge— 
legten Sonntagfleider, umd jegt erinnerte ich mich erft, 
daß ich unglücklich bin und nicht geliebt. 

Du aber, unerfeglicher Freund, mißfenne mich nicht; 
ich fehwöre dir, daß ich dir diefe Blätter ungeändert 
gebe, wenn ic) auch morgen, wo die Wirbel der 
heutigen Nacht ftiller fließen, alle Aenderungen nöthig 
fände. Dein thörichter Freund bleibt doch Dein ewis 
ger Freund. 

© V. H. 





19. HFundpoſttag. 


Blatt von Emanuel — Flamins Fruchtſtuͤcke auf den Schuß 
tern — Gang nad) St. Lüne. 


Armer Sebaſtian, — ſagt' ich, da ich das heutige 
„Felleiſen aufmachte — eh' ich's auf habe, weiß ich ſchon 
„voraus, daß du den ganzen Tag nach einer ſolchen Nacht 
„dich eingeſchloſſen, um dein verblutetes Angeſicht gegen 
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„den Trauergarten zuzumenden — daß du Heute diefe Bren- 
„menden Gifttropfen lieber haft, ald den Wundbalfem, 
„und daß du in den Spiegel fchaueft, um die ftille ſchuld⸗ 
„loſe Geftalt, die er dir mit ihren Schnitten zeigt, wie 
„eine fremde zu beweinen. — D wenn der Menfch nichts 
„mehr zu lieben hat, fo umfaflet er das Grabmal feiner _ 
„Liebe, und der Schmerz wird feine Geliebte. Verge—⸗ 
„bet einander den kurzen Wahnfinn der Klage: denn 
„unter allen Schwachen des Menfchen ift das die uns 
„ſchuldigſte, wenn er, anftatt gleich dem Zugvogel fich 
„uber den Winter zu erheben und in heitere Zonen zu 
„fliegen, gleich andern Vögeln vor diefem Winter nies 
„‚derfinkt und dumpf in feinem Falten Grame erſtarrt.“ 


Viktor fargte fih, fo zu fagen, an jedem Tage in 
fein Zimmer ein, das er niemand als einer Thür: und 
Wandnachbarin der Schmerzen, Marien, öffnete, deren 
Geftalt ihm fo fanft wie eine Abendfonne that. Jedes 
andere weibliche Geficht auf der Straße gab ihm Stiche; 
und der Bruder der verlornen Klotilde, den er am Fen— 
fter fah und heute gern umarmt hätte, lich der verweinzs 
ren Erinnerung neue Farben. ss. . Leſer! — bie 
Leſerin ift von felber billiger — lache nicht über meinen 
guten Helden, der da feiner ift, wo gerade die Stärfe 
der Seele die Stärke des Schmerzens wird; laß mich es 
wenigftens nicht hören. Wem der fpmpathetifche Nerve 
des Lebens, die Liebe, unterbunden oder durchfchnitten 
ift, der darf fchon einmal feufzen und fagen: alles kann 
der Menfh auf der Erde geduldiger verlieren, als 
Menfchen. 


Und doch führte Abends ein Zufall — nämlich) ein 
Brief — alle feine Schmerzen noch einmal durch fein 
3 Band, 8 
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muͤdes Herz. Ein Peiner Brief von Emanuel — aber 
feine Antwort auf den erft abgefandten — fam an. 
„Mein immer Gelichter, 

„Ich habe den Tag deines Eintritts in ein nenes Le: 
bensgewühl erfahren, und ich habe gejagt: mein Gelich: 
ter, bleibe glücklich — die Ruhe der Tugend baue wie 
mit einer Bruft fein Herz gegen den Froft und Sturm 
feines neuen Lebens ein — feine Schmerzen und feine 
Entzuͤckungen feien nicht laut — er tranere fanft umd 
ſtill wie eine Fuͤrſtin im fanften Weiß, er genieße fanft 
und ftill, und im Tempel feines Herzens fpiele die Luft 
nur wie ein ungehörtzirrender Schmetterling in einer 
Kirche — und die Tugend ſchwebe vor ihm am höheren 
Himmel über unferer Sonne, und wärme und erhelle 
und ziehe allmälich fein Herz ! 

Du willft, aus liebender Bangigfeit für mein ent: 
finfendes Leben, nicht haben, daß ich oft fchreibe: fo 
wenig glaubft du, Lieber, meiner Hoffnung. O die ab: 
laufenden Gewichte meiner Mafchine fallen langfam und 
fanft auf das Grab hinauf — diefes Erdenleben leidet 
fih in meiner Seele immer fohöner an, und ſchmuͤckt ſich 
zum Abfchiede — diefer Nebenfommer um mich, der 
wie eine Nebenfonne neben dem Auguftfommer fteht, 
und der Eünftige Frühling nehmen mich der Natur ſchmei— 
chelnd aus den Armen. 

So überlaubt, fo uͤberbluͤmt der Allguͤtige die Kirch: 
hofmauer des Lebens, wie wir die Mauer eines englifchen 
Gartens mit bedeckendem Epheu und Immergruͤn, und 
gibt dem Ende des Gartens den Schein eines neuen Ge 
ſtraͤuchs. — 

So fteigt fchon hier im dunfeln Leben der Geift, 
wie der Barometer ſchon unter dem truͤben Wetter fleigt, 
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umd wird den Cinfluß des lichtern fihon unter den 
Wolken innen. 

— ch folge aber deiner Liebe, und fchreibe dir nicht 
mehr als Einmal im Winter, wo ich dir die große Nacht 
erzähle, in der ich meinem blinden Yulins zum erftene 
male fagte, daß ein Emiger if. — In jener Nacht, 
mein Geliebter, zogen mich die Entzuͤckung und Andacht. 
zuhoch, und das dünne Leben wolltereißen. ch blutete 
lange. Im Winter, wo an die Stelle der Erdenreize 
die des Himmels treten *), verbiete mir das Gemaͤlde des 
Sommers nicht. 

D mein Sohn! — ich mußte dir ja ſchreiben, meil 
meine Freundin Klotilde Elaget, daß fie zum neuen Jahre 
aus der grünen Laube der Einſamkeit auf den drängenden 
Marktplag des Hofes gezogen werde — ihre Seele ift 
dunfelvon Trauer, und ſtreckt die Arme nach dem ftillen 
chen aus, das von ihre genommen wird. ch weiß 
nicht, was ein Hof ift — du wirft es willen, und ich 
beſchwoͤre dich, erlöfe meine Freundin und lenfe die Hand 
ab, die fie aus St. Lüne ziehen will. Wenn du c6 
nicht fannft: fo verlaffe am Hofe die geliebte Seele nicht 
— fei ihre einziger, heißefter Freund — ziehe die Bier 
nenftacheln der Erdenftunden aus ihrem milden Herzen. 
— Wenn kalte Worte wie Schneefloeen auf diefe Blus 
me fallen: fo fehmelze fie der Hauch der Liebe zu Thräs 
nen, die du rinnen fieheft — Wenn über ihr Leben ein 
Gewitter auffteigt: fo zeig’ ihre den Engel, der auf der 
Sonne fteht, und über unfere Gewitter den Regenbogen 
der Hoffnung zieht — D dich, den ich fo liebe, wird 





*) Der Dezember begünftigt die Beobachtungen der Aſtrono⸗ 
men am meiſten. 
8 * 
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meine Freundin auch fo lichen, und wenn mein Freund 
ihr fein fanftes Herz, fein weiches Auge, feine Tugend, 
feine von der Natur und von dem Emwigen bewohnte 
Seele aufdeckt: fo wird er meine Freundin vor fich glück 
lich werden fehen, und das erhabne Angeficht, das vor 
ihm in Ihränen und Lächeln und Liebe zerfließt, wird im: 
mer in feinem Kerzen bleiben. 
Emanuel.‘ 

= " * 

Eiche, da trat in diefer glühenden Minute die er: 
habne Geftalt, die er geftern gefeben, wieder vor fein 
Herz mit dem wehmuͤthig lächelnden Lippen und mit den 
Augen voll Thraͤnen; und als die Geftalt vor ihm ſchwe— 
ben blieb und fihimmerte und lächelte, fo fand feine 
Seele vor ihr, wie vor einer Verftorbenen, auf, und 
alle Wunden fingen wieder unter dem Erheben an zu 
bluten, und er rief: „fo weiche denn nie aus meinem 
„Herzen, du erhabne Geftalt, und ruh’ ewig auf feinen 
„Wunden!“ — Die Troftlofigkeit, die Ermattung und - 
der Schlaf überhällten feinen Geift, fo wie feinen legten 
Gedanken, mächftens nah St Lüne wieder zu gehen 
und ihre Eltern zu bereden, fie nicht an den Hof zu 
jwingen . . . 

Der lange Schlaf des Todes fchliegt unfere Nar— 
benzu, und der Eurze des Lebens unſere Wunden. 
Der Schlaf ift die Hälfte der Zeit, die uns heilt. Der 
erwachte Viktor, deilen Fieber der Liebe geftern durch die 
Schlaflofigteit fo fehr zugenommen, fah heute, daß fein 
Schmerz ungemäßige war, weil feine Hoffnung unmaͤ— 
Big gewefen: — anfangs hatt’ er gewünfcht — dann 
beobachtet — dann vermuthet — dann gefehen — dann 
ausgelegt — dann gehofft — dann darauf gefchworen. 
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Jeder Eleine Umftand, fogar fein Antheil an Klotildens 
Ernennung zur Hofdame hatte mildes Del der Liche 
in feine Glut gegofien. „O ih Thor!“ fagt er mit 
den drei Schwurfingern an der Stirne, und wie alle 
kräftige Menfchen, war er um defto muthiger, je muth⸗ 
lofer er gewefen. Sa, er fühlte fich auf einmal zu leicht; 
— denn eine zu fihnelle Kur Fündigt auch bei Seelen 
den Küdfallan. Ein neuer Troſt war der geftrige Ents 
ſchluß, daß er Klotilden einen Dienft erweifen — naͤm— 
lich den Hofdienft erfparen wollte. Er befann fi) noch 
über feinen Entichluß, fie wieder zu fehen — Fühlteft 
du etwa, Viktor, daß alles, was die Liebe shut, um zu 
ſterben, nur ein Mittel ift, um wieder zu auferftehen, 
und daß alle ihre Epilogen nur Prologen zum zweiten 
Akte find? — Aber ein Korb Acpfel auf dem Mearfte 
machte ihn in feinem Entfchluffe wieder feſt. Flamin 
trat nämlich herein. Er fing fogleich mit Fragen über 
das Verſchwinden am Sonntag und mit Nachrichten der 
"allgemeinen Unruhe über. den theuern Flüctling an. 
Viktor, durch die ganze Erinnerung wieder .erhigt, und. 
gegen den Bilderftürmer und Fiffal einer vergeblichen 
Liebe faft ein wenig erzürnt, gab ihm die wahre Ants 
wort: „du nahmeft mir meine Freude zum Iheil, und 
„warum follt’ ich fo fpat erft aufs Theater treten?” Se 
ftärfer Flamin die liebende Bekuͤmmerniß der Pfarrerin 
und Klotildens über feine Unfichtbarkeit malte, deito 
peinlicher wurd’ in ihm der Wirrwarr freitender Ges 
fühle; ohne fein zuruͤckrufendes Gewiflen wär’ es ihm 
jeßo leichter geworden, nun dem Freunde die hoffnung: 
loſe Liebe zu bekennen , als fonft die hofſende. — Zufaͤl⸗ 
lig wunderte fih Flamin über die Reife der Aepfel unten 
auf den Markte, und verlangte einige: ein Blitzſtral 
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fuhr num vor Viktors Auge über die angebornen Frucht; 
ftüde auf Flamins Schultern, die allezeit im Nachſom— 
mer während der Apfelreife erfchienen, die er aber im 
bisherigen Taumel vergeflen hatte. Der Himmel weiß, 
ob nicht dem Leſer felber entfallen ift, daß Flamin diefes La; 
gerobft (fein Muttermal) auf dem Rücken trägt ,- das ein 
Sodoms und Eva’s Apfel für ihn werden fann. Konnte 
nicht Matthien, der bisher an Flamin diefes Inſie— 
gel feiner fürftlihen Verwandtfchaft nicht unterfuchen 
fonnte, fich auf einmal von allem überzeugen, was er 
aus dem Briefe an den Lord nur.mit diebifchen Blicken 
errathen Eonnte? Und konnt er nachher. nicht zum Fürs 
fien gehen, und da für alle unfere Freunde die giftigften 
Suppen einbroden? — Da aber das Berierbild gewöhns 
ih in Einer Woche verblich: fo brauchte Viktor ihm 
nur eben fo lange den Träger. deflelben aus den Augen 
zu entruͤcken; er trug alfo feinem von der Natur tättoviers 
ten Freunde die Bitte vor, einmal gemeinfchaftlich nach 
St. Lüne zu gehen, da fie vorgeftern einander verfehlet 
hätten... . | | 

„Daraus wird nichts,” fagte Flainin , der die fleis 
nere Delikatefle.hatte, die Bitte um die Begleitung wegen 
feiner Vorwürfe in Le Bauts Garten nicht zu benügen, 
und darüber die größere vergaß, eine folche Ruͤckſicht feis 
nem Biktor gar nicht zuzutranen. 

Diefer, in einer leidenfchaftlichen Eilfertigkeit zwei 
folche Uebel (Klotildens Hofamt und Matthien’s Beſich⸗ 
tigung) abzuwenden, griff zum fonderbaren Mittel, dem 
Hofjunfer die Reifegenoffenfchaft anzutragen. Denn fie 
fahen und fprachen einander täglich in Worzimmern und 
Sälen — und wahrhaft: freundlich ; nur konnte feiner. 

den andern ausſtehen. — „Mit Freuden! (fagte der 
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er in diefer Woche hab’ ichden ua 
„— aber die nähfte kann ich.“ 


Und gerade in der jeßigen wollt’ es Viktor. — So 
viel fchnelle Fehlfchlagungen beftürzten diefen fo, daß er, 
deflen forg » und arglofes Herzimmer ein offener Brief mit 
fliegendem Siegel war, ſich jeßt gegen feinen guten, theuern 
Freund Flamin verftellte — Er wollte wenigftens das- 
Muttermal und deſſen Deutlichkeit felber umterfuchen. 
Er ging daher zu ihm, und fand ihn gebüdt + fehreibend, 
und mit einem glühenden Arbeitgeficht, Er befchwurs- 
ihm, Erholung und Ferien wären ihm unerläßlich, 
und er follte wie ein Seger ftehend arbeiten. Dann 
kam er allmälich auf Flamins vollblütige Bruft, und auf 
die Frage: 0b fie ohne Stechen und Drüden feine Ans 
fpannungen vertrage? Dann langte er an dem Ziele an, 
und er ſchlug vor, Flamin folle fich in jedem Falle als 
Rungenableiter ein burgundifches Pechpflafter auf die 
Schulterblätter legen laffen, ja er wollt’ es ihm jegt felber 
thun, und ihm zeigen, wie alles zu machen fei. Das 
durch hoffte er noch dazu um dag Apfelftück zugleich 
einen Vorhang zu ziehen. Aber er verftellte fich fo ers 
baͤrmlich — denn ihm glückten unfchuldige Intriguen ges 
gen Mädchen und ſcherzhafte Verftellungen aus Satire, 
und mißlangen ernfthafte — daß fogar Flamin aufhorchte 
und trocken verfegte: „er habe ſchon ein ſolches Pflafter 
„Seit zwei Tagen auf: und — Matthieu hab’ es ihm a0 
„rathen und felber aufgelegt.‘ | 


Da faß er. — Sebaſtian hatte weiter nichts zu 
thun, als in einer ſonderbaren Kaͤlte, die auf dem 
St. Luͤner Wege nur durch einige Stiche von den alten 
dornigen Spaͤtlingen ſeines verbluͤhten Paradieſes unter⸗ 
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mifcht wurde, unbegleitet zum Kammerherrn Le Baut 
zu gehen, zu fagen, was zu fagen war, ins Pfarrhaus 
kaum zu kucken und fill wieder fortzumandern ohne eine 
einzige — Hoffnung, 

Liche Fortuna! Lieber geköpft als fEalpiert, lieber Ein 
Unglüd als zehn Fehlfchlagungen ; ich meine: rädere mit 
deinem Rade den Menfchen lieber von oben als unten 
hinauf! — 


Viktor wußte zwar noch fein Wort von der Wendung, 
womit er zwei folchen Hofemigranten, wie den Le Bauts, 
die nichts heiligeres kannten, als die Latrie gegen einen 
Fürften, die Dulie gegen deſſen Minifter, und die Hyper⸗ 
dulie gegen deſſen H., Klotildens Standerhebung verleis 
den folltez aber er dachte, „ich thue was ich kann.“ 


Klotildens Eltern nahmen ihn mit fo viel Verbind: 
lichkeit auf — deh. mit fo viel Höflichkeit des Körpers, 
mit fo viel Puderzuder auf jeder Miene, mit fo viel 
Violenfirup auf jedem Wort — kurz, er fand den Bes 
richt, den Matthien von ihrer gefälligen Denkart für ihn 
an Flamin erftattet hatte, fo gegründet, daß er feine 
beflere Gelegenheit hätte ausfuchen fünnen als diefe, um 
fie von Verpflanzung ihrer Tochter abzumahnen — hät: 
ten ſie ihm nicht zu danken angefangen, daß er felber diefer 
Verpflanzer gewefen war. Sie hatten alles erfahren 
oder errathen, und dankten ihm für feine Verwendung, 
der fie mwahrfcheinlich eigennügigere Abfichten Tiehen, 
als die Tochter that. Es wäre lächerlich gewefen, in 
Kkotildens Gegenwart ihr felber Flachfenfingen zu wis 
derrathen und das auszureden, wofür man ihm dankte; 
indeß verfucht? er doch etwas, Er fagte zum Kammer: 
herrn: „Seine Tochter verdiene mehr, einen Hof zu haben, 
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„hoͤchſtens — Entfhuldigung, da Klotilde gewiß den 
„Umgang ihrer Eltern dem Hofzwang vorziehe: in die; 
„ſem Falle verfprech’ er, den Zeiger bei dem Fürften wies 
„der zuruͤckzuſtellen, und alles ohne Nachtheil zu berichtis 
„sen.“ Der Vater hielt diefe Aeußerung für ein fon- 
derbares Ablehnen des Dankes, die Stiefmutter für ir— 
gend eine Spigbüberei, , die Tochter für — Worte. Sie 
fagte ein wenig kurz: „ich glaube, es war leicht, zwi⸗ 
„ſchen Ungehorfam und Abwefenpeit zu wählen.‘ Denn 
fo unbiegfam fie für ihre Stiefmutter war, fo willig fam 
fie den Winken ihres Vaters nah, den fie mit allen feis 
nen Schwächen und als die einzige ihm auf der Erde 
gervogne Seele zärtlich liebte. Viktor ließ es endlich, ob⸗ 
wol gezwungen, gut fein; aber warum ergibt fid) der 
Menfch fihwerer in die Zukunft, als in die Vergangen— 
heit? — Die Kälte der Tochter war natürlicherweife 
nicht Eleiner (aber aufrichtiger) als die Wärme der Eis 
nen .... und grade die Kälte erfrifchte fein glühendes 
Gehirn. Diefe kalte gleichgültige Geftält war wie ein 
Schleier über die erhabne liebende gedeckt, die immer 
mit ihrem fohwermüthigen Blicke vor ihn fehwebte, und 
die er nicht ausbielt. Ohne Bewußtfein einer Schuld, 
äufrieden mit feinem Gehorfam gegen Emanuels Bitte, 
309 er mit feinen vom Wohlftand erdrüdten Gefühlen ab, 
fälter gegen die Kälte. — Er wäre ein fchlechter Liebha— 
ber gewefen, wenn er gewußt hätte, was er haben wol⸗ 
len; denn fonft hätt’ er von Klotilden, fogar im Falle 
ihrer Liebe gegen ihn, Feine außerordentliche Liebe gegen 
einen Medikus begehren konnen, den ihr die Eltern auf: 
zwangen, (welches einem Manne noch mehr fchadet als 
Höflichkeit), der fo unhöfli ohne ein Geburttag: 


+ 
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Karmen aus dem Garten fortjagte, und der fie in die 
fieben vergoldeten Thuͤrme des Hofdienftes, troß ihrem 
MWiderwillen, troß allem Anfchein ihres fünftigen Ges 
fängnißfiehers hineinſchob. — Aber für das offne 
Lehn feines Herzens war eben diefer Aerger ges 
fund..:.. 

Wenn mein guter Lefer einmal von einer zu theuern 
Freundin einen ewigen Abfchied zu nehmen hat: fo nehm’ 
erihn zweimal. — Der erfte verfteht ſich ohnehin, 
wo er in der Trunfenheit des Schmerzes, im Blutfturz, 
des Herzens und der Augen erliegt, und wo das geliebte 
Bild fih mit Flammen in die weiche Seele brennt ; aber 
dann wird er die Abgefihiedue nie vergeflen fönnen. Das 
her muß er einen zweiten nehmen, der fihon darum 
fälter ift, weil heftige Empfindungen fein dal Segno 
der Wiederholung leiden, ja er muß (wenn er am aller; 
Elügften fein will) fie nach dem erften tragifchen Abfchied 
an einem öffentlihen Plage (3. B. bei einer Krönung) 
wo fie Ealt fcheinen muß, zu fehen fuchen; ihr froſtiges 
Geſicht uberfchneiet dann ihr heißes in feinem Kopfe, 
und mein guter Leſer hat doch wieder foviel Verftand beis 
fanmen, daß er weiß, mas er in den Hundpofitagen 
liefet. .. | | 

— Wahrlich wenn Jean Paul nicht fleißig 
ſchreibt, fo thuts keiner — es ſchlug fchon ein Uhr, und 
er hielts für ein Viertel auf Zwoͤlfe — meine Schwefter 
will fihon vor dem aufgefhwänzten rauchenden Hecht, 
der wie die Schlange der Ewigkeit an feinem Schwanze 
friffet, die Hände falten, und fagt immerfort, „es 
wird ja alles kalt“ — „das fol es auch, nach fo 
„glühenden Kapiteln’ (jag’ ich) „wenn du den Lefer und 
„ren Autor meinſt“ — Der Poſthund fpringt ſchon, 
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indem ich noch uͤber dem zwanzigſten Kapitel ſitze, mit 
dem ein und zwanzigſten in der Stube herum — und 
doch will ich verhungern, wenn ich nicht vor dem Effen 
noch, wie die fieben Weifen, fieben -geldne "Sprüche 
fage: 

1. Wenn man beim Stiche der Biene oder des 
Schickſals nicht ftille Hält, fo reißet der Stachel ab und 
bleibt zuruͤck. | 

2. Jaͤmmerliche Erde, die drei; vier ‚große oder 
fühne Menfchen verbeffern und erfchüttern koͤnnen! Du 
bift ein wahres Theater: auf dem Vorgrund find einige 
fechtende Spieler und einige Zelte aus Leinwand, im 
Hintergrund wimmelts von ——— Soldaten und 
Zelten! — 

3. Staaten und Diamanten. werben jetzt, wenn fie 
Flecken haben, in Eleine gerfihnitten — und da 

4. die Menfchen in großen Staaten und; die Bienen 
in großen Stoͤcken Muth und Wärme einbuͤßen: fo hefs 
tet man jetzt an Eleine Länder andre kleine Laͤnder, wie 
an Bienenftöcfe Kolonieftöcke. 

5. Der Menſch haͤlt fein Leiden ‚für das der 
Menfchheit, wie. die. Bienen das Tropfen ihres Bienen⸗ 
ftandes , wenn fehon die Sonne: wieder ſcheint, für Re⸗ 
gen nehmen und nicht ausfliegen; 

6. Aber er begeht täglich einen: Eleinern Irr⸗ 
thum: anfangs hält er fuͤr eine Ewigkeit, (für dieſe 
ariſtoteliſche Zeiteinheit des Schauſpiels des Seins) ſeine 
gegenwärtige Stunde — dann feine Jugend — 
dann fein Leben — dann fen Jahrhundert — 
dann die Dauer des Erdballs — dann der Sonne 
ihre — darin der Himmel ihre — dann ne iſt der 
kleinſte Irrthum) die Zeit .... 
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7. An dem Menfchen find vorn und hinten, wie 
an den Büchern, zwei leere weiße Buchbinderblätter — 
Kindheit und Greifenalter; und an den Hundpofttagen 
auch: fiehe das Ende diefes Tages und den Anfang des 
nächften. 





Sünfter Schalttag. 
Kortfegung des Regiſters der Ertraſchoßlinge. 





K. 

Kaͤt te. In unſerm Zeitalter ſtehen Abnahme des Sto i⸗ 
zismus und Wachsthum des Eg oismus hart neben 
einander; jener bedeckt ſeine Schaͤtze und Keime mit 
Eis, dieſer iſt ſelber Eis. So nehmen im Phyſiſchen 
die Berge ab und die Gletſcher zu. 

Leihbiliothek für Rezenfenten und Maͤd— 
hen. Ich bin noch immer Willens, es ins Intelli⸗ 
genzblatt der Literaturzeitung fegen zulaflen, daß ich den 
Kauffhilling, den ich für. meinen Abend ftern erhebe, 
nicht zerfchlagen, noch wie Mufäus zum Ankauf. von 
Sartenhäufern zerfplittern, fondern das ganze Kapital zu 
einer vollftändigen Sammlung aller deutfehen Vorreden 
und Titel, die von Meffe zu Mefle erfcheinen , vers 
wenden will. Ich kann dabei beftehen, wenn: ich eine 
Vorrede wöchentlich für einen Pfennig Lefegeld an Rezen⸗ 
fenten ausgebe, — welche nicht gern das Buch felber 
lefen wollen, wenn fie.es rezenfiexen, 
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Damit mir nicht einmal der Ueberfchuß des befagten 
Schlagſchatzes als todtes Kapital im Haufe liegt: fo 
follen dafür — wenn ich mich nicht ändere — die fh mw 
rern deutfehen Meiſterwerke, — 3. B. Friedrih Ja⸗ 
£obi’s, Klingers feine, Goͤthe's Taffo — desgleis 
chen die beffern fatirifchen und philofophifchen vom Buch« 
binder in einer leichtern Damenausgabe geliefert werz 
den, die ganz aus fogenannten Verierbänden , worinnen 
fein Unterziehbuch fteckt, beftehen foll. Ich fpiele damit, 
den?’ ich, den Leferinnen etwas Kernhaftes in die Hände, 
das fo gut gebunden und eben fo betitelt ift, wie die Buch- 
händlerausgabe, und in das fie — weil das harte Steins 
obft ſchon ausgefernt und innen nichts ift — nicht 
nur eben fo viel, fondern fechs Loth mehr Seidenfaden 
und Seitenabfehnigel legen fünnen, als in die gedruckte 
Ausgabe. Alwils Briefwechfel — ein ſchweres zwei⸗ 
dotteriges Straußenei des Autors, das ich vom Buchbins 
der auf diefe Weife habe ausblafen laffen, weil die meiften 
Leferinnen zu £a Lt find, es auszubräten —ift jeßo ganz leicht. 
Aber von den deutfchen Romanen werd’ ich niemals eine 
folche Futteralansgabe von leeren Zeremonienwagen des 
Mufen : und Sonnengottes veranftalten, weil ich befahre, 
der Buchhandel fchreie über Nach druck. — Ich wäre ein 
glücklicher Mann, wenn ſich die Mitleferinnen meiner 
Leihkapſelbliothek nur zweimal in einigen italiänifchen und 
portugiefifchen Büchereien hätten herumführen laflen; fie 
würden in diefen, wo oft nur die Titel der Werke — und 
noch dazu der duͤmmſten — an die Wand gefchmieret find, 
erftaunet fein, welche .fchlechte Figur folche unbrauchbare 
Bibliothefen neben meiner Bücherei von ordentlichen 
Berierbüchern,, die ich aus fo vielen Fächern und mit eis 
nigem Eigenſinn wähle, nicht anders ald machen Fönnen. 
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— &o werden freilich deutſche Kapfelleferinnen von euch 
Portugieferinnen nimmermehr eingehofet! Vielmehr kom⸗ 
men jene fogar den Männern, den Advofaten und Ges 
fchäftleuten nach, die ähnliche Kapſel-Journaliſtika mit⸗ 
halten, und die Futterale der beften deutfchen Journale — 
feßtere werden oft als curiosa fogar den Kapfeln angebos 
gen, und. füttern diefe aus — mit lefen und weiterges 
ben. . Das ift mein Plan und Entwurf; Schafe 
aber würden muthmaßen , ich ſpaßte mich blos herum, 
wenn ichs nicht wirklich durchfegte, 
M. 

Mädchen. Junge Mädchen find wie junge Trut⸗ 
hüner, ‚die fchlecht gedeihen, wenn man fie oft anruͤhrt; 
und die Mütter halten diefe weichen aus Blumenftaub 
zufammengeflofienen Gefhöpfe wie PBaftelgemälde fo 
lange unter Fenfterglas — meil fich alles vor ung Prins 
zeffinnenräubern und Obſtdieben feheuet — bis fie firies 
vet find. Indeſſen ift weder Einſamkeit — welche nur 
zu einer ungeprüften Unſchuld führt, die zwar nicht vor 
dem Wuͤſtling, aber doch vor dem Heuchler fallt — die 
rechte Kronwache um ein’ weibliches Herz, noch Gefells 
fchaft, noch Arbeitfamfeit — fonft ſaͤnke fein Landmaͤd⸗ 
hen — noch gute Lehren — denn diefe find in jedem 
Mund und in jeder Lefebibliothet zu haben: — fon: 
dern diefe vier erſten und legten Dinge auf einmal 
thuns, die fich ſaͤmmtlich entbehren, vereinigen und erfegen 
laſſen durch eine tugendhafte weife Mutter, 

N. 
Namen der Großen*.. Wenn ich fo fehe, 


*) Sch habe den Buchftaben N ganz umgegoffen,, weil ich in 
der erften Auflage leider einen guten Einfall gehabt, ben 
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daß fie ihre außerehelichen Meßprodudkte, Gele: 
genheitfchriften und pieces fugitives fo namenlos, als 
wärend Rezenſionen, vertheilen: fo fag’ ih: „hieran ers 
„kenn' ich ächte Befcheidenheit.” Denn natürliche Kin: 
der find gerade ihre beften und ihre eignen, und koͤnnen 
noch dazu vom Fürften fie acht erflärt werden — indeß. 
ihre übernatürlichen in der Ehe, das Aechtmachen entbehs 
ren muͤſſen —: und doch wollen fie der Welt den Namen 
des Wohlthäters nicht willen laffen, fondern fehaffen eben 
fo oft (ja öfter) heimlich Leute in fie hinein, als 
aus ihr hinaus. Was das Kind fonft zuerft ausfpres 
chen lernt, fagen ihm folche Eltern zulegt — ihren Nas 
men. Mich dünft, fie folgen hierin Goͤthe's feinem 
Ohre; denn fie verftecken fich felber eben fo — wenn fie 
das Orchefter der Welt mit Kinderflimmen und mit vingi- 
quatre und mit Weck- und Repetierwerken (welche uns 
ähnliche Zufammenftellungen!) füllen — wie Göthe vom 
fpielenden Tonkünftler begehrt, daß er für die Ohren ars 
beite, aber zur Echonung der Augen fich felber verberge. 
Eben fo fhön handeln fie, wenn fie ihre Kinder der 
Zoſten Ehe am Ende (oft nach der 5 oder 20jaͤhrigen 
Verjährung) doch an Kindesftatt annehmen, und der 
Welt zeigen, und fo den Zeifigen nachahmen, die, wie 
man fagt, ihrem Neſte und deflen Inſaſſen, durch den 
fogenannten Zeifigftein fo lange Unfichtbarkeit ertheilen, 
bis diefe flügge find. Ä 
O. 

Oſtrazis mus. Er war bekanntlich bei den Gries 

chen Feine Strafe; nur Leute von großen Verdienften ers 





ich ohne mein Erinnern feines erften Herausgebens als mein 
eigner gelehrter Dieb im Kommentar der Holzſchnitte wies 
ber befannt gemacht, 
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errangen ihn, und fobald man-- diefe Landesvermweifung 
an fchlechte Menfchen verfchwendete, ging fie völlig ein. 
| Beklagen muß cs ein Neichsbürger,, daß wir, da wir eine 
ähnliche öffentliche Erziehanftalt, namlich die Landesver; 
weifung, haben, dieſe oft an die allerelendeften Schelme 
verfchleudern, und daher — in der Abficht, einen Kreis 
oder ein Land zum Spudnapf und zum Abfondergefäß 
des andern zu machen — Hallunfen aus dem Lande jagen, 
die kaum werth find, daß fie darin bleiben. Dadurch 
wird der Gebieträumung das Chrenhafte und Auszeich- 
nende, was fie für den Mann von Berdienften haben 
fönnte, meift benommen, und ein ehrlicher Mann — 
3. B. Bahrdt — ſchaͤmt fich beinahe, daß man ihn mit 
einer folhen Ehre nur belegt. Es follte daher reichspoli: 
zeimäßig werden, daß nur Minifter, Profefforen und 
Dffiziere von entfchiedenerr Werthe, gleich wichtigen Afs 
ten, verfchieft und verwiefen würden. Auf ähnliche 
Männer wurd’ ich auch das Henken einfchranten: bei 
den Römern wurden wahrhaftig nur große Köpfe und 
Lichter auf Koften eines ganzen Staats an den Weg ber 
erdigt; was follich aber von den Deutfchen denken, bei des 
nen felten nügliche Staatsbürger — fondern meiftens 
ausgemachte Spisbuben — auf Öffentliche Koften , die 
man die Henfergelder nennt, begraben werden und vors 
her am Wege ausgehangen unter dem Galgen? — Nicht 
einmal bei Lebzeiten fann ein Mann, wenn er nicht 
außerordentlihe und oft erzentrifche Verdienfte hat 
— wiewol erzentrifche Menfchen in die Wahrheit, wie 
die Kometen in die Sonne, als Nährftoff zuruͤck⸗ 
fallen — ſich darauf allemal Rechnung machen, daß er 
aufeine Art, wie die Alten ihre Edeln in Statuen und Bil: 
dern verdoppelten, in efligie zwifchen dicken fleinernen 
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Rahmen werde aufgehangen werden. - . . Man ant: 
worte mir, ich laſſe mit mir reden. 


P. 

Phitoſophie. Einige kritiſche Philoſophen har 
ben jetzt aus der Algebra eine mathematiſche Methode 
entlehnt, ohne die man keine Minute philoſophiſch — nicht 
ſowol denken als — ſchreiben kann. Der Algebraiſt ers 
haſchet Kirch das Verſetzen bloßer Buch ſtaben Wahr: 
heiten, die feine Schlußkette ausgraben konnte. Das 
that der kritifche Philofoph nach, aber mit größerem Vor⸗ 
theil, Da er nicht Buchftaben, fondern ganze Kunſt⸗ 
wörter gefchickt unter einander mengt, fo ſchaͤumen aus 
der Alliterazion derfelden Wahrheiten hervor, die er fich 
kaum hätte träumen laffen. Solchen Philofophen wird 
mit Recht wie den Gothaifchen Predigern (Goth. Landes; 
ordnung P. III. p. 16.) verboten, Allegoricen zu braus 
hen, oder irgend eine Nedbeblume, die ihnen, wie dem 
Leithunden andere Blumen, die Fährte verderben. — 
Eigentlich aber ift der Bilderftil beftimmter als der Kunfts 
wörterftil, der zulegt, da alle abfirakfte Worte Bil: 
der find, ja auch ein Bilderftil ift, aber einer voll zer 
floffener entfärbdter Bilder. Jakobi ift niche 
dunkel duch feine Bilder, fondern durch die neuen 
Anfhanungen, die er durch jene. mit uns theilen 
will. 

Ich habe neulich in den Gehurttabellen der gelehrten 
und lehrenden Republik nachgefehen und die jungen Kän te: 
hen aufgezählt, die der alte Kant, fonft unverheirathet 
wie fein Vetter Newton, feit zehn Meflen gezengt hat. 
Demetrius Magnus, der ein Buch von den gleichna: 
migen Autoren machen wollte, müßte fehr dumm gemes 
fen fein, wenn er zu unfern Zeiten hätte fchreiben und 
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doch zugfeih, indem er gleichwol beigebracht, daß es 
46 Plato, 20 Sokrates, 28 Pythagoras, 32 Arifto, 
teles gegeben, es ganz fündlich hätte auslaflen wollen, 
daß es jest fo viele Philofophen und Philofophiften, als 
jene zufammengerecdynet machen , gebe, nämlich 96, die 
den Namen Kant führen Fonnten, wollten fie fonft. 
Solche Handwerker — fo kann ich die Magifter nennen, 
weil man umgefehrt fonft die Handwerker Magier hieß, 
und den Obermeifter Erzmagifter — follte man als die 
befte Propaganda in: Rechnung bringen, welche dicke Buͤ— 
cher haben können: fie. find am beften im Stande, das 
Syſtem ausjubreiten, weil fie das Unfaßliche, das Geis 
flige davon abzufchneiden und das Volkmaͤßige und Körs 
perliche, d. h. die Wörter für Lefer, die fonft einfältig, 
aber doch nicht ohne £ritifche Philofophie fterben wollen,; 
auszuziehen willen. Das elendefte theologifche und afıhes 
tifche Geſtein erhält jegt eine Kantiſche Faſſung aus 
Wörtern. Obgleich durdy jedes neue große Spftem eine 
gewifte Einſeitigkeit des Blicke in alle Köpfe koͤmmt 
— zumal da jeder Ealte Philofoph gerade deſto einfeiz 
tiger ift, je einfichtiger er ift — fo verfchlägts 
doch nichts; denn große Wahrheit Barren gehen nur 
durch das; gemeinfchaftlihe Wuͤhlen des ganzen Denker: 
Gewerks hervor*). Wer Kant auf feinem Berge unter 
feinen gelehrten Mitarbeitern hat ftehen fehen, erinnert 
ſich mit Vergnägen einer ähnlichen Gefchichte in Peru, 
die Buͤffon mittheilt: als dafelbft Kondamine und Bou: 
ger. die Aequatorgrade der Erde (mie Kant in der intel: 
leftuellen Welt) ausmaßen , fanden fich ganze Affenrudel: 





ge Ein Beifpiel ift jetzo das erſte d m al und 
— — rſt Prinzip er Moral un 
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ale Mitarbeiter dazu ein, festen Brillen auf, blickten 
nach den Sternen und herunter nad) den Uhren, und 
brachten eines und das andere zu Papier, wiewol ohne 
Ehrenfold, welches ihe einziger Unterfchicd von den Vi— 
fariat : Kanten ift. 

Jeder Mann von Genie ift ein Philofoph, aber nicht 
umgefehrt — ein Philofoph ohne Phantafie, ohne Ges 
fhichte und ohne das Vielwiſſen des Wichtigften iſt 
einfeitiger als ein Polititee — wer irgend ein Syſtem 
mehr annahm als erfand, wer nicht vorher dunkle Ah⸗ 
nungen deflelden hatte, wer nicht vorher wenigſtens darnach 
lechzte, kurz, wer nicht feine Seele als einen vollen warmem 
mit Keimen ausgefüllten Boden, der nur auf feinenSommer 
wartet, mitbringt, der kann wol ein Lehrer, aber nicht 
ein Schüler der zum Brodfludium erniedrigten Philofo« 
phie fein — umd kurz, es ift einerlei, welchen Ort man 
zur philophifchen Sternwarte befteige, einen Thron, oder! 
einen Pegafus, oder eine Alpe, oder ein Eäfars ; Lager, 
oder eine Leichenbahre und fie find faft alle höher als der 
Katheder im Hör und Streitfale. 

D. fiehe R. 
R. 

Rezenſenten. Ein Redaktoͤr ſollte ſechs Tiſche 
haben: am erſten ſaͤßen und aͤßen die Anzeiger des Das 
feins eines Buchs — am zweiten: die Baufch - und 
Bogen » Anzeiger feiner W erths — am dritten die Nuss 
zieher deſſelben — am vierten die Sprachmeifter ‚und: 
Sprachforfcher, welche unter das Publitum räfonnierende 
Berzeichniffe fremder Donatfchniger austheiln — am 
fünften die Bekämpfer, die ein neues Buch nicht durch 
ein neues Buch, fondern durch ein. Blättchen widerlegen - 
— am. fechften fände die Fritifche Fuͤrſtenbank, auf die- 
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fich Herder, Goͤthe, Wieland oder noch einer feßen koͤnn⸗ 
ten, die ein Buch fo überfchauen wie ein Menſchenleben, 
welche die Individualität deſſelben auffaflen, den 
Geift des literarifchen Gefhöpfes unddes Schöpfers 
zugleich zeichnen, und die jene Menfhwerdung und 
Verkoͤrperung der göttlichen Schönheit, welche die Geftalt 
eines Einzelweſens annimmt, trennen von der Schönheit,. 
und dann aufdecken und verzeihen. 

Diefe fechs Eritifchen Bänke, die ſechs verfchiedene 
Literaturzeitungen liefern könnten, werden jegt übereinans 
der geworfen und geflalten eine. — So freimüthig ich 
aber gegen diefe Zufammenwerfung von gelehrten 1) Anz 
zeigen, 2) Rezenfionen, 3) Auszügen, 4) Sprach⸗ und 
s) Sachtritiken und 6) Kunfturtheilen aufftehe: fo gern 
bin ich bereit, zuzugeftchen, daß die rezenfierende Fau: 
na und Flora der fünf Tifche vielleicht eben fo viel 
Unfrautfechfer ausrotte, als fie felber heraustreist ang 
eignen Keimen, und ich berufe mich deshalb auf einen 
Privatbrief von mir, der außer dem Verdacht der Schmei- 
chelei ift, und worin ich fie mit einem Fliegenſchwamm 
zufammengefelle, der, ob ex gleich felber bei einem Aufs 
guß Chier von Dinte) ganze Inſektenheere gebiert, doch 
die Fliegen ausreutet. — Aber da unter den Rezenfenten 
auch. Autoren find wie ich, wie unter den portugiefifchen 
Inquifitoren Juden — und überhaupt da ich Schaltjahre 
lang darüber ſprechen wollte: warum einen Schalttag 
lang? — 

S. 

Streiche. „Wer ſeines Herrn Willen weiß und 
„thut ihn nicht, ſoll doppelte Streiche leiden.“ — Wer 
leidet denn die einfachen? der doch nicht, der 
den Willen nicht weiß und nicht thut? — Alſo folgt, 
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daß größere Kenntniffe die moralifhe Schuld nicht ers 
fhweren, fondern erft erzeugen! Denn in fofern 
ich eine moralifche Verbindlichkeit gar nicht einfehe, ift 
mein Verſtoß dagegen ja nicht Eleiner, fondern feiner. 

Ich will meine eigne Akademie der Wilfenfchaften 
fein, und mir die folgende Preisfrage aufgeben, die ich 
felber in einer Preisfchrift beantworten will: „Da nur 
„eine Handlung tugendhaft iſt, die aus Liebe zum Guten 
„geſchieht: fo kann nur eine fündig fein, die aus bloßer 
„Liebe zum Böfen gefchieht, und die Ruͤckſicht des Eigens 
„nutzes muß den Grad einer Suͤnde fo gut wie den Grad 
„einer Tugend Kleiner machen. Was mwärd aber auf der 
„andern Seite noch außer dem Eigennuß in unferer Nas 
„tur, was und zum Schlimmen triebe? Und wenn Boͤ⸗ 
„ſes aus reinem Hang zum Böfen gefchähe: fo gäbe es 
‚ja eine zweite, obwol entgegengefeßte Autonomie 
„des Willens.‘ 

T. 

Trubſal, Trauer. Jetzo, da ich diefe beklem— 
menden Töne fehreibe, die mir vorfagen, daß die Natur 
nue Dornenheden, die Menfchen aber Dornen, 
kronen machen: fo vergeht mir die Luft, mit fatirifchen 
Dornen um mich zu fehlagen, und ich möchte lieber einige 
aus euern Füßen oder Händen ziehn. 





20. Sundpofttag. 


Biktors Krankenbeſuche — über. toͤchtervolle Häufer — bie 
. zwei Narren — das Karuffel. 





Folgende Anmerkung koͤmmt nicht ‚aus dem Tornifter des 
Hundes, fondern aus meinem eignen Kopf; man braucht 
fein Lobredner unferer Zeiten zu fein, um ‚mit Bergnüs 
gen zu fehen, daß jegt Autoren, Fuͤrſten, Weiber und 
andere die unähnlihen falfchen Larven der Tugend 
(G. B. Bigotterie, Pietismus, zercmonielles Betragen) 
meiftens abgelegt, und dafür den Achten. geſchmackvol⸗ 
len Schein der Tugend gänzlicdy angenommen haben. 
Diefe Veredelung unferer Charaftermasten, wodurch wir 
das Acußere der Tugend fihöner treffen, ift mit einer 
ähnlichen des Iheaters gleichzeitig, auf dem man. nicht 
mehr wie fonft mit papiernen Kleidern und unaͤch— 
ten Treffen, fondern mit ächten agiert und tragiert. — 

„Sie wurden ſchon geftern von der Fürftin verlangt‘ 
fagte der Fürft zum Hofmedikus, da er mit feinem ausges 
leerten Geſicht kaum eingetreten war. Die Augenent; 
zündung Agnola’s hatte durch das KHerbftwetter, durch 
die Nachtfefte, durch Kuhlpeppers tapfere Hand und 
durch ihre eigne — denn die rothen Titelbuchftaben der 
Schönheit, nämlich gefchminfte Wangen, wurden immer 
nen aufgelegt — fehr zugenommen. Eigentlich war Vik— 
tor zu ſtolz, um fich als einen bloßen Arzt begehren zu 
laſſen; ja er war zu ſtolz, um an fich etwas anders (und 
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wärs Philofophie, oder Schönheit) fuchen zu laſſen, als 
feinen Charakter; denn fein Vater, der eben fo zartſtolz 
war, hatte ihn: gelehrt, man muß feinem dienen, der 
ums nicht achtet, oder den man felber nicht achtet, ja man 
muß von feinem eine Gefälligfeit annehmen, dem man 
nur einem äußerlichen, aber keinen innerlichen Dank zu 
fagen vermag. Aber diefes zarte Ehrgefühl, das nie 
mit feinem Eigennuße, wol aber mit feiner Menfchenliebe 
in ungleiche Treffen kam, konnte ihm feine Hände nicht 
binden, womit er einer unglädlihben Fürftin — ungluͤck⸗ 
lich, wie er, durch Darben an Liebe — wenigftens die 
Schmerzen der Augen nehmen konnte; vielleicht auch 
jüngere Schmerzen: denn feine Gutmäthigkeit gab ihm 
lauter Berfühnungen ein, des Fuͤrſten mit Le Baut, mit 
der Fürjtin, mit dem Miniſter. Michts iſt gefahr 
licher, als zwei Menfchen aussuföhnen — man müßte 
denn der eine felber fein; fie zu die ift viel fi > 
und leichter. 

Er fand Agnola Nachmittags noch im Schtafyimmer, 
weil deflen grüne Tapeten (zwar nicht dem Gefichte, aber) 
dem heißen Auge fehmeichelten. Ein dichter Schleier Über 
dem Gefichte war ihr Taglichtfhirm. Als fie, wie eine 
Sonne, ihren Schleier auffchlug : fo begriff er nicht, wie 
er in Toftatos Bude aus diefem italiänifchen Feuer und 
aus diefen fchnellen Hofaugen ein verweintes Blondinenzs 
geficht machen können. Kin Theil diefes Feuers gehörte 
freilih der Krankheit an. Ihr erftes Wort war ein ents 
fchloffener Ungehorfam auf fein erftes; indeflen ftieß fie 
damit die Herren Pringle und Schmuder fo gut vor 
den Kopf wie ihn; denn das ganze dreicinige collegium me- 
dicum rieth ihr — Blutigel um die Augen; aber diefe 
efelten fi. Der Medikus ruͤckte mit Schröpfföpfen am 
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Dinterhanpte heraus; aber. ihre Haare waren ihr lieber 
als ihre Augen. „Muß man denn alles mit Blut ers 
„kaufen? fagte fie mit italiänifcher Lebhaftigkeit. — 
„Die Reiche und Religionen folltens nicht werden, aber 
„doch die. Geſundheit“ ſagt er englifch frei. Er forderte 
noch einmal ihr Blut — aber fie gab es ihm erſt, da cr 
das Dpfermefler änderte, und ihr am Auge eine Aderlaf 
vorſchlug. Perſonen von Stande wiſſen, wie Gelehrte, 
oft die gemeinften Dinge nicht: fie dachte, der Doktor 
"werde die Ader öffnen. Und weil fie ed dachte: that ers 
auch, mit feiner durchs Staarfiechen geübten Hand. 

Inzwiſchen ift — wenn (nad) dem Plinius) cin Kuß 
aufs Ange einer auf die Seele ift — eine Aderlaß 
darauf Fein Spaß; fondern man kann, indem man eine 
Wunde macht, felber eine holen. Der arme Hofmedis 
kus muß mit feinem fhwimmenden freundlichen Auge, 
von dem vor wenigen Tagen die Ihräne der Liebe abge: 
trocknet wurde, Eühn in die in eine Augenhöle gefperrte 
Sonne ſchauen, und noch obendrein fanft mit dem Fins 
ger am warmen Geficht anliegen, und aus der Quelle 
der Ihränen helles Blut vorritzen. .. Schon ch’ man 
eine ſalche Operation unternähme, follte man eine ähns 
lihe an ſich vollziehen laflen — der Kühlung wegen. 
Im Grunde hatte auch ihm das Schickfal diefe Woche nichts 
gegeben, alle Lanzettenfchnitte in feine Herzfchlagabder. 
‚Stellet man fih noch vor, daß ihm das ganze weibliche 
Geſchlecht wie eine magifhe weit zuͤruͤckgewichne Geftalt 
vorfam, die einmal in einem Iraume nahe an ihm ger 
fhimmert , als ein erblaflender Mond am Tage, den er 
in einer lichten Nacht angebetet hatte: fo hat man fich 
fein gutes fchuldlofes Herz geöffnet, um darin aufer eis 
nem großen fortarbeitenden Schmerzen taufend mitleidiae 
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Wuͤnſche für die bedauerte Fürftin zu erblicken. Ungeachtet 
ihrer fonderbaren Mifchung von Stolz, Lebhaftigkeit und 
Feinheit glaubte er doc) in ihr eine Aenderung zu entdek⸗ 
ten, die er halb aus feiner heutigen Befliffenheit, halb 
aus feinem ihr bisher fo günftigen Einfluß auf den Für: 
ften erklären konnte, und die ihm einen größern Muth ges 
geben hätte, wenn er fich nicht von. dem Zettel über dem 
Imperator der Kompaßuhr, mit befondern Auslegungen 
feines Muthes hätte drohen laſſen. Bei dem vorigen 
erften Befuche war fein Muth gelähmt, weil er fi) 
als der Sohn eines Vaters, der feinen Einfluß durd) die 
Sorge um natürliche Kinder zu befeftigen fhien, geflohen 
glaubte; denn ein Menſch voll Liebe ift neben einem 
voll Haß ſtumm unddumm. 

Am muthigften machte ihn heute außer feinen Zäns 
£ereien, die unterlagen (als über die Blutigel 2c.) noch 
die legte, die ſiegte; man wird muthiger und glüdlicher, 
wenn man einer Stolzen widerfpricht, als wenn man ihr 
fchmeichelt. Er fah ein Maske liegen; da er num wußte, 
daß in Stalien die Damen im Bette diefe, wie die unftis 
gen die Handfchuhe, als Gefichtfehuhe anlegen; fo vers 
bot er ihr die Maske geradezu, als Zunder der Augens 
entzändung. Cs war feine Schmeichelei, da er ihr 
fagte, daß ihr die Maske mehr nehmen als geben könnte, 
Kurz, er beftand darauf. — 

Er war vielleicht zu duldend gegen den Zweifel, den 
nur eine Gran erträglich und dauerhaft maden 
onnte, gegen den Zweifel, wen fie mit einander vers 
wechfele, den Hofmedikus oder den Günftling; denn er 
fagte iht — obwol in der Sorge, zu viel zu ſagen, wel: 
ches bei Leuten von feinem Feuer ein Zeichen ift, daß 
es ſchon gefchehen it — am Ende das, was er am An; 
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fange zuräckbehalten hatte, daß ihn das Theilnehmen 
(empressement) des Fürften hergefchickt; und hob dies 
fen auf eigne Koften empor, um fo mehr, da er nichts 
Außerordentliches weiter von ihm anzubringen hatte, als 
eben, daß er ihn — hergefchict. 

Dann ging er. Bei dem Fürften ließ er ihr fo viel 
Seligs und fo viel Heiligfprehungen (auf die 
fer Erde zwei Kontrarietäten!;) zufommen als der Anftand 
und fein Humor (zwei noch größere Kontrarietäten) verftats 
teten. Sonderbar ! fie hatte trog ihrem Feuer feine Launen. 
Er wußte, Jenner erlag nicht blos dem Verleumder, 
fondern auch dem Lobredner. Man legt den gefrönten 
Schaufpieldireftoren der Erde Entfchlüffe ins Herz und 
Befchlüffe in den Mund; fie willen, was fie wollen und 
was fie reden, ein Paar Tage fpäter als ihr Ihroneins 
blafer. Ein Günftling ift ein Shakfpeare und Dichter; 
der hinter den Perfonen, die er handeln und reden läfs 
fet, nicht felber vorfuckt und vorhuftet, fondern der ein 
Bauchrednier ift, welcher feiner Stimme den Klang 
einer fremden gibt. 

Da er den andern Tag die Pazientin wieder befuchte, 
waren die Augenhölen abgekühlt, obwol die. Augen nicht; 
Agnola faß heil in einem Kabinet voll Heiligenbilder. 
Mit der Unpäßlichkeit der Augen war eine Duelle des 
Sefprächs weggenommen ; und ihr Stolz vertrat zugleich 
feiner Empfindung und Laune den Zugang. Ob er es 
wol hundertmal zu ihr in feinem Innern fagte: „quäle 
„dich nicht, ftolge Seele, ich bin Fein Günftling, ich 
„will die nichts nehmen, am wenigften deinen Stolz 
„oder fremde Liebe — 0 ich weiß was es it, Leine zu 
„erlangen: fo blieb er doch (nach feiner Meinung) 
falt vor ihr, und zog mit der Argerlichen Ausficht ab, 
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daß ihm feine gute Kur die. Wiederkehr abfchneide; denn 
die andern Hofbeſuche waren doch Feine freimuͤthigen 
Krantenbefuche. Bor der fatalen Kompaßuhr erfchraf 
er täglich weniger , außer wenn er eben froher war. 

— Manche Leute würden eher ohne Häufer als 
ohne . Batien Aeben; Biltor lieber ohne Lebensluft, als 
ohne Luifefchlbller zer mußte immer das Lottericloos und 
die Akzie,tugentereined Plans in der Zukunft fiehen haben, 
und eine! Frau war meiſtens Die Masfopeifchwefter in dies 
fen Großabanturhandel. Dießmal war er auf die Vers 
fühnung: Jenuers und Agnola’s erpicht. Er ſchloß 
ſo: ſie iſt auf beiden Seiten leicht — Jenner wird jetzt 
immer Aynola’s Geſellſchaft ſuchen, obwol blos aus Lift, 
um in die künftige ihrer Hofdame Klotilde mit mehr Anz 
ftand zu kommen, die er. im Stande ihrer Ehelofigkeit 
noch ohne Schaden. nach feinem Gelubde lieben fann 
— das wird ihn, da er weder cinem langen Lobe, 
noch. einem langen Umgang widerftehen kann, unvers 
merkt an Agnola gewöhnen — dieje, die jegt verlaflen, - 
auf der Seite des Minifter Schleunes fteht, wird die 
vereinigte Achtung Viktors und Jenners nicht ausfchlas 
on u. ſ. w. .. . . Ob ihn aber nur die Schönheit 
der Handlung, nicht auch die Schönheit der Fürftin zu 
dieſem Mittleramt anmahnet, das fann das ıfle Kapis 
tel noch nicht wiſſen; meinetwegen fei cs inbeflen :. fein 
verblutets altes innere, aus welchem noch das 
Klavier und Klotildens Name und das Morgenerwachen 
blutloſe Dolche ziehen, hat ja das Getöfe der Welt fo 
nöthig,, und jedes Uebertäuben der Wunden! 

Mit der Abficht folcher Friedenpraliminarien ent: 
fchuldigte er feinen fünftigen Ungehorfam gegen feinen 
Dater, der ihm das Schleunesfche Haus zu fuchen abge; 
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rathen ; denn da die Fürftin immer hinkam, fo wars der 
fchieklichfte neutrale Ort zum ——4 D! nur 
ein halbes — — | 


Ertrablatt über toͤhtervolle Häufer! 


Das Haus von Schleunes war ein offner Buchladen, 
deffen Werke (die Töchter) man da leſen, abeninicht nad 
Haufe nehmen konnte. Obgleich die fuͤnfnandern Toͤch⸗ 
ter in fünf Privatbibliotheten als Weiber fanden, und 
eine in der Erde zu Maienthal die Kindereien des Les 
bens verfchlief: fo waren doc in diefem Iöchter » Handels 
hans noch drei Freieremplare für gute Freunde feil. Der 
Minifter gab bei den Ziehungen aus der Aemter Lotterie 
gern feine Töchter zu Prämien für große Gewinnfte und 
Treffer her. Wen Gott ein Amt gibt, dem gibt er, wenn 
nicht Verftand, doch eine Fran. In einem töchterreis 
chen Haufe müflen, wie in der Peterslirhe, Beichts 
fühle für alle Völker, für alle Charaktere, für alle 
- Fehler ftehen, damit die Töchter ald Beichtmätter darin 
fisen und von allen abfolvieren, blos die Ehelofigkeit 
ausgenommen. Ich habe oft als Maturforfcher die 
weifen Anftalten der Natur zur Verbreitung fowol der 
Töchter ale Kräuter bewundert. Iſts nicht eine weile 
Einrihtung, ſagt' ich zum naturhiftorifhen Göze, daß 
die Natur gerade denen Mädchen, die zu ihrem Lchen 
einen reichen mineralifhen Brunnen brauchen, etwas 
Anhätelndes gibt, womit fie fih an elende Ehe: Finten 
fegen, die fit an fette Derter tragen? So bemerkt Lin: 
nee“), wie Sie willen, daß Samenarten, die nuc in 
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fetter Erde forttommen, Häkchen anhaben, um fich leich⸗ 
ter ans Vieh zu hängen, das. fie in den Etall und 
Dünger trägt. , Wunderbar ftreuet die Natur durch den 
Wind — Bater und Mutter waffen ihn machen — Loͤch⸗ 
tee und Fichtenfamen in die urbaren Forftpläge hin. 
Wer bemerkt nicht die Endabfiht, daß manche Tochter 
darum von der Matur gewifle Reise in benannten 
Zahlen. hat, damit irgend ein Domherr, ein deutfcher 
Hero, ein Kardinaldiafonns, ein apanagierter Prinz 
oder ein bloßer Landjunfer herfomme und befagte Reis: 
zende nehme, und ald Brautführer oder englifcher Braut⸗ 
vater fie ſchon ganz fertig irgend einem fonftigen Tropfen 
übergebe, als eine auf den Kauf gemachte Frau? Und 
finden wir bei den Heidelbeeren eine geringere Vorſorge 
der Natur? Merket nicht derfelbe Linnee in derfelben Ab⸗ 
handlung an, daß fie in einen nährenden Saft gehüllet 
find, damit fie den Fuchs anreizen, fie zu freflen, wors 
auf der Schelm — verdauen kann er die Beeren nicht — 
fo gut er weiß, ihre Saͤemann wird? — 


D mein Inneres ift cernfihafter als ihr meint, die 
Eltern ärgern mich, die Seelenverfäufer find: die Toͤch⸗ 
tee dauern mich, die Negerſtlavinnen werden — ach 
ifts dann ein Wunder, wenn die Töchter, die auf dem 
weftindifchen Markte tanzen, lachen, reden, fingen 
mußten, um vom Heren einer Pflanzung heimgeführt 
zu werden, wenn diefe, fag’ ich, eben fo ſtlaviſch behan⸗ 
delt werden, als fie verfauft und eingekauft wurden ? 
Ihr armen Laͤmmer! — Und doch, ihr feid chen fo arg 
wie eure Schaf s Mütter und Bäter — was foll man mit 
feinem Enthufiasmus für euer Gefchlecht machen, wenn _ 
man durch deutfche Städte reifet, mo jeder Reichſte oder 
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Bornehmfte, und wenn er ein weitläuftiger Anverwand; 
ter vom Teufel ſelbſt wäre, auf dreißig Häufer mit dem 
Finger zeigen und fagen kann: ich weiß nicht, ſoll ich 
mir aus dem perlfarbenen, oder aus dem nußfarbenen, 
oder etwan aus dem flahlgrünen Haufe eine holen und 
heirathen: offen fiehen die Kaufläden alle?‘ — Wie, 
ihre Mädchen , ift denn euer Herz; fo wenig werth, daß 
ihr daſſelbe wie alte Kleider, nach jeder Mode, nad) je 
der Bruft zufchneidet : und wird ed denn wie eine fincfiz 
fche Kugel, bald groß, bald winzig, um in eines maͤnn⸗ 
lichen Herzens Sugelform und Eheringfutteral einzus 
paflen? — „Es muß wol, wenn man nicht fisen bleiben 
„will, wie die heilige Jungfer dadruͤben“ antworten mir 
die, denen ich nicht antworte, weil ich mich mit Verach⸗ 
tung wegwende von ihnen, um der fogenannten heiligen 
Jungfer zu fagen: „Verlaſſene, aber Geduldige! Vers 
„kannte und Berblühtel Erinnere dich der Zeiten. nicht, 
„wo du noch auf befiere Hoffteft, als die jegigen, und 
„bereue den edeln Stolz deines Herzens nie! Es ift nicht 
„allemal Pflicht, zu heirathen, aber es ift allemal Pflicht, 
„ſich nichts zu vergeben, anf Koften der Ehre nie gluͤck⸗ 
„lich zu werden, und Ehelofigkeit nicht durch Ehrlofigkeit 
„zu meiden. Unbewunderte, einfame. Heldin! in deis 
„mer legten Stunde, wo das ganze Leben und die vorigen 
„Güter und Gerufte des Lebens in Teammer zerfchlagen 
„voraus hinunterfallen, in jener Stunde wirft du über 
„dein ausgeleertes Leben hinfchauen, es werden zwar. 
„feine Kinder, kein Gatte, keine naffe Augen darin fles 
„hen, aber in der leeren Dämmerung wird einfam eine 
„geoße, holde, .englifch slächende,, firalende, göstliche 
„und zu den Göttlichen auffteigende Beftalt ſchweben und dir 
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„winken, mit ihr aufzufteigen — o fleige mit ihr auf, 
„die Seftalt ifi deine Tugend.’ — 
‚Ende des. Ertrablattes. 


.- * 
* 


Einige Tage darauf gab die Fuͤrſtin dem Fuͤrſten ein 
Auge en medaillon mit der ſchoͤnen Wendung: ſie 
gebe dieſe Votivtafel dem Heiligen (das paßte um ſo 
mehr, da der Fuͤrſt Januar hieß) der ihr feinen Wunder— 
thäter zugefchieft, und. der das befommt, was er heilen 
laflen. Jenner fagte zu Viktor, dem ex das Auge zeigte: 
„der H. Januar wird mit Ihnen, mit der h. Ottilia, 
„verwechſelt“ — die bekanntlich die Patronin der Aus 
gen ift. | 

Viktor war froh, daß Matthien zu ihm fam, um 
mit ihm nach St. Lüne zw gehen ; denn dieſer bat ihn, 
weil diefes ohne ihn gefchehen, mit zu feiner Mutter zu 
gehen, „weil heute bei der Fürftin großes Souper fei, 
„bei feiner Mutter aber kein Menſch“ d. h. kaum über 
neun Perſonen. Viktor zog alfo — es that heute nichts, 
daß die fürftlihe Augendulderin ‚fehlte — gern in bie 
Schleunesfhe Nürnbergifhe Konvertitenbiblios 
thef von Töchtern. hinein hinter dem zärtlichen Jonas. 
than : Dreft- Mag, den er überhaupt jegt aus Schonung: 
für ihren allgemeinen Freund Flamin toleranter behanz 
delte. Die Menfchen vergefellfehaften fih wie bie: 
Ideen eben fo oft nach der Gleichzeitigfeit als 
nach der Aehnlichfeit; und .aus der Wahl der Ber 
kannten ift eben fo wenig etwas auf den Charakter des 
Juͤnglings zu ſchließen, als auf einer Frau ihren aus der 
Wahl des Gatten. Matthien ftelkte ihn feiner Mutter 
im Leſekabinette, da ihr grade aus einem .englifchen Aus 
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tor vorgelefen wurde, mit den Worten vor: hier bring’ 
ich Ihnen einen ganz Ichendigen Engländer. Joachime 
lad in einem Verzeichniſſe — es war fein Bücher s, fon: 
dern ein Melkenblätterverzeichnig — um fich einige Nel; 
Een auszufuchen, nicht um fie zu pflanzen, fondern fie nach⸗ 
zumachen — in Seide. Sie haßte Blumen, die wuch—⸗ 
fen. Ihe Bruder fagte aus Ironie: „fie haßte die Vers 
„Anderlichkeit fogar an einer Blume.” Denn fie lichte 
fie fogar am Liebhabern; und unterfchied fih ganz vom 
April, der wie die Weiber in unferem Klima weit bes 
ftändiger ift, als man vorgibt. Im Kabinet waren noch 
zwei Narren da, die mir mein Korrefpondent nicht eins 
mal nennt, weil fie, glaubt er, hinlaͤnglich bezeichnet und 
gefchieden wären, wenn ich den einen den wohlrics 
chenden Narren nennte, und den andern den feinen. 

Beide Narren umfummten die Schöne. Weberhaupt, 
fo oft ih Narren in großen Partieen ftudieren wollte, 
fah ich mich ordentlicher Weife nad) einer großen Schön: 
‚heit um; — diefe umfaflen fie wie Welpen eine Obfts 
frau. Und wenn ich fonft keine Urfache hätte — ich 
habe fie aber, — um die fchönfte Fran zu ehelichen: fo 
thaͤt' ichs ſchon darum, damit ich immer die Bienenkoͤ⸗ 
nigin in der holen Hand fißend hielte, der der ganze naͤr⸗ 
rifche Immenſchwarm nachbraufte. Ich und meine Frau 
würden dann den Kerlen in Liffabon gleichen, die, in 
den Händen mit einem Stänglein angefetteter Papageien, 
an den Füßen mit einer Kuppel nachhüpfender Affen, 
durch die Gaflen ziehen, und ihe tolles Perſonale feils 
bieten. 

Der wohlriehende Narr, der heute in der Sons 
nenfeite Joachimens war, las der Mutter vor — 
ber feine, der in der Wetterfeite war, ftand neben 
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Joachime, und ſchien fich nichts um ihr Wetterkuͤh— 
ten zu ſcheeren. Viktor ſtand als Uebergang von der 
heißen Zone in die falte da, und flellte die gemäßigte 
vor; Joachime fpielte drei Rollen mit Einem Geſicht. 
Der wohlriechende Narr ſchoß mit der linken Hand die 
Drehbaſſe eines ſilbernen Joujou: dieſes haͤngende Sies 
gel eines Thoren bewegte er entweder wie der Groͤnlaͤn— 
der einen Bloc mit feinen Füßen, der Erwärmung mes 
gen — oder er thats, wie der Großfultan aus gleichem 
Grund immer ein Schnigmefler handhaben muß, um 
"nicht .immer jemand fterben zu laffen vor Liebe — oder 
um, wie der. Storch immer einen Stein in den Krallen 
halt, allezeit ein Irions-Rad in den Händen, wie ein 
Spornrad an den Ferfen, zu haben — oder der Ges 
fundheit wegen, um den globulus hystericus*) durch 
die : Bewegung eines. Äußern zu beftreiten — oder als 
Daternofterfügelchen , oder weil er nicht wußte, warum. 

Jeder war mit ſich zufrieden. Als die Mutter uns 
fern Engländer gebeten, mit feinem Akzent ihr vorzus 
leſen, fo fagte der feine Narr: „das Englifche ift wie 
„gewiſſe Sefinnungen leichter zu verftehen als auszufpres 
„ben. Dieſes feine Schaf hatte nämlich überall die 
Gewohnheit; :metaphorifch zu fein — wenn ihm ein 
Mädchen fagte: „ich kann mich heute der Kälte nicht 
„erwehren‘ fo macht er die. des Herzens daraus — man 
fonnte nicht fagen „es ift träße, warm, die Nadel hat 
‚mich: geftochen 20.’ ohne daß er dieß für einen Kugel: 
zieher nahm, der fein Herz aus dem Gewehre der Bruft 
vorzog und vorwies — es war vor feinen Ohren uns 





*) Hyſteriſche Kugel, d. 5. bie hufterifche Kranfenempfindung, 
als rolle fi) eine Kugel die Kehle herauf, 
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möglich, daße man nicht - fein war, «und aus eurem Gu⸗ 
tenmorgen drehte er ein Bonmot — haͤtt' er das alte 
Teſtament gelefen, er ‚hätte fich über die feinen Wenduns 
gen darin nicht fatt wundern koͤnnen. Dafür fchräntte 
der wohlriechende: Narr feinen ganzen Wis auf 
ein lebhaftes Geficht ein — er ſchlug diefen Fracht. :. und 
Aſſekuranzbrief von taufend Einfallen vor. euch auf umd 
hielt ihn vor, „aber es kam nichts —. ihr hattet auf den 
Anfagezettel von Wig in feinem fenrigen Auge, gefchwos 
ren, jetzo brenn' er los — aber nicht im Geringften ! 
Er handhabte die fatirifche Waffe wie die Grenadiere ıdie 
Handgranaden ,. die. fie, nichtmehr werfen, ſondern nur 
abgebildet auf den Muͤtzen führen. E 

Als der Feine fein: ewotifches Bonmot,. gefagt. — 
ſah Joachime unſern Helden an; und ſagte mit einer 
ironiſchen Miene wider den Feinen: — lea Sages 
ala folie. 1 vu 

Der Stolz deg ren auf — — 
Vorzug und die ſcheinbare Gleichguͤltigkeit des feinen Nar⸗ 
ven gegen feine Hintanſetzungebewieſen, daB: alle beide 
felten im heutigen. Falle waren; — und daß Joachime 
auf eine eigne Weiſe kokettierte. Cie. lachte ans erhabne 
Mannsperfonen allemal aus, wenn zwei auf einmal bei 
ihr waren — eine allein weniger — ihre: Augen uͤber⸗ 
ließen es unſerer Eigenliebe, das Feuer darin der Liebe 
mehr als dem Witze zuzuſchreiben — ſie ſchien alles her⸗ 
auszuplaudern was ihr einfiel, aber manches ſchien ihr 
nicht einzufallen — ſie war voll Widerſpruͤche und Thor⸗ 
heiten, aber ihre, Abſichten, und ihre Zuneigung bfies 
ben doch jedem zweifelhaft — fie antwortete fchnell, aber 
fie fragte noch fehneller. Heute trat fie in Beifein der 
drei Herren — zu andern Zeiten im Beifein des ganzen 
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brireau d’esprit — vor den Spiegel, 530g ihre Schmint; 
dofe heraus, und retufchierte das bunte Dofenftüd ihrer 
Wandern. : Man Eonnte fih gar nicht denken, wie fie 
ausſaͤhe, wenn fie verlegen wäre oder befchämt. 

'» Die Tugend mandher Damen ift ein Donnerhaus, 
‚das der efektrifche Funken der Liebe zerfchlägt, und das 
man wieder zufammenftellt für nee Verfuche; unferm 
an die höchfte weibliche Vollkommenheit verwöhnten Hel⸗ 
den kam es vor, als gehöre Joachime unter jene Dons 
nerhäufer. Koketterie wird immer mit Kofetterie beants 
wortet. Entweder legte war es, oder zu ſchwache Achs 
tung für Joachime, daß Viktor die beiden Anbeter in 
den-Angen der Göttin lächerlich machte, Sein Sieg 
'war eben fo leicht als groß — er Tagerte fi) auf der 
"Stelle des Feindes: mit andern Worten, Joachime gw 
wann ihn lieber. Denn die Weiber fünnen den nicht 
leiden, der vor ihren Augen einem andetn Gefchlechte 
unterliegt‘, als dem ihrigen. Sie lieben alles, was 
fie bewundern; umd Man würde von ihrer Bors 
Siebe fuͤr Förperliche Tapferkeit weniger fatirifche Ausfe; 
‘gungen gemacht haben, wenn man bedacht hätte, daß 
fie diefe Vorliebe für alles Ausgezeichnete, für ausgezeichz 
nete Neiche, Berühmte, Gelehrte empfinden, Der dürre 
and runzfige Voltaire hatte fo viel Ruhm und Witz, 
daß wenige Parifer Herzen fein fatirifches ausgefchlagen 
Hätten. Noch dazu druͤckte mein Held feine Achtung 
für das ganze Geſchlecht mit einer Wärme ans, die ſich 
das Einzelmefen zueignete; — auch brachte feine belichte 
Gefammtlicbe, ferner fein in der Trauer über ein verlor: 
nes Herz fchwimmendes Auge, und endlich feine wär: 
mende Menfchenfreundlichkeit, ihm eine Aufmerkſamkeit 
von Joachimen zumege, welche die feinige in dem Grade 
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erregte, daß er fih, das naͤchſtemal zu — vor⸗ 
nahm, was dran waͤre. — — 
Das naͤchſtemal war bald da. Sobald ihm die Ans 
funft der Fürftin vom Apothefer geweiflfagt war — denn 
der war für die Feine Zukunft des Hofs ihm feine Here 
zu Endor und Kuma, und feine delphifche Höhle — fo ging 
er hin; denn er fuhr nicht hin. „So lang’ es noch ci: 
„men Schuhabpuger und ein Steinpflafter gibt, fagt’ ex, 
„fahre ich nicht. - Aber von vornchmern Leuten wunderts 
„mich, daß fie noch zu Fuß reifen von einem Flügel des 
„Pallaſts in den andern, - Konnte mannicht, fo wie die 
„Pennypoſt für eine Stadt, ein Fuhrwerk für feinen 
„Ballaft einführen ? Könnte nicht jeder Seflel ein Trag⸗ 
„‚teffel fein, wenn eine Dame die Alpenreife von einem 
„zimmer ind andere weniger. fiheuete? Und verfhiedne 
„Weltumfeglerinnen würden es wagen, eine Luſtreiſe 
„durch einen Barten zn machen in einer zugefperrten 
„Saͤnfte“ — Viktor reifere gerade durch einen, naͤmlich 
den Schleunesfchen: es war noch zu hell und zu fchön, 
um fich wie Naͤhkiſſen an die Spieltifche zu ſchrauben. 
Er fah darin cine Feine bunte Reihe gehen und Yoacbis 
men darunter. Er ſchlug fich zu ihnen. Joachime bes 
zeugte eine malerifche Freude über die Wolfengruppierung, 
und es fand ihren fchönen Augen gut, wenn fie fie da> 
hin hob. Da man nichts Gefcheidtes zu reden hatte: 
ſuchte man etwas Gefcheidtes zu thun, fobald man ang 
Raruffel ankam. Man feste fi) darauf und ließ. es 
drehen. Viele Damen hatten gar den Muth nicht, dieſe 
Drehfcheibe zu befteigen — einige wagten fih in die Sefs 
ſel — blos Joachime, die eben fo verwegen als furcht- 
ſam war, befchritt das hölzerne Turnierroß und nahm 
die Lanze in die Hand, um die Ringe mit, einer Grazie 
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wegzufpießen, die fehönerer Ninge wuͤrdig war. Aber 
um ſich nicht dem Abwerfen der Dreh: Kozinante bios: 
zugeben, hatte Joachime meinen Helden wie ein Treps 
pengeländer an ſich geftellt, um fich an ihn in der Zeit 
der Noth anzuhalten. Die Arcbewegung wurde ſchneller 
und ihre Furcht größer; fie hielt fich immer fefter an, 
und er faßte fie fefter an, um ihrer Anftrengung zuvorzus 
Eommen. Viktor, der fih auf die Tafchenfpielerfünfte 
und den Hokus Pokus der Weiber recht gut verftand, 
fand fi leicht in Joachimens Wieglebifche natürliche 
Magie und „Trunkus Plempfum Schallalei;“ noch 
dazu war das wechfelfeitige Andruͤcken fo fchnell hin und 
her gegangen, daß man nicht wußte, hatt! es einen Ers 
finder , oder eine Erfinderin. . . | 
Da fie jegt alle im Zimmer find und ich allein im 
Garten ſtehe neben der Roßmuͤhle: fo will ich darüber 
geſchickt reflektieren, und anmerken, daß die Großen 
gleih den Weibern, den Franzofen und den Griechen, 
große — Kinder find. Alle große Philofophen find das 
naͤmliche, und leben, wenn fie fih durch Denken faft 
umgebracht haben, durch Kindereien wieder auf, wie 
z. DB. Malebranche that; eben fo holen Große zu ihren 
ernftern edeln Fuftbarkeiten durch wahre Findifche aus; 
daher die Steckenpferd-Ritterſchaft, die Schaufel, die 
Kartenhäufer (in Hamiltons memoires), das Bilder«“ 
ausfchneiden, das Joujou. Mit diefer Sucht, fih zu 
amuͤſieren, fteckt fie zum Theil die Gewohnheit an, ihre 
Obern zu amuͤſieren, weil diefe den alten Göttern glei⸗ 
chen, die man (nach Moriß) nicht durch Bußen, mare, 
durch fröhliche Fefte befänftigte. 
Da er mit der ganzen Theatergeſellſchaft des Mini⸗ 
ſters bekannt war, und zweitens, da er kein Liebhaber 
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mehr war — denn diefer ‚hat taufend, Augen: für Cine 
Merfon und taufend Augenlieder für die,sandern — fo 
war er beim Minifter nicht verlegen, fondern gar wer 
gnügt, Denn er hatte. da doch feinen Plan durchzu⸗ 
fegen — und ein Plan macht ein Leben. unterhaltend, 
man mag es. Iefen.oder führen. +. 


Es mißlang ihm Heute nicht, ziemlich lange mit der 
Fuͤrſtin zu ſprechen, und zwar nicht voni Fuͤrſten⸗ — fie 
mied es — ſondern von ihrem Augenuͤbel. Das war 
alles. Er fuͤhlte, es ſei leichter eine uͤbertriebne Achtung 
vorzuſpiegeln, als eine wahre auszudruͤcken. Die Be— 
ſorgniß, falſch zu ſcheinen, macht, daß man es ſcheint. 
Daher ſieht bei‘ einem Argwoͤhniſchen ein Aufrichtiger 
halb wie ein Falfcher aus: Indeſſen war bei Agnola, 
die‘ ihres Temperaments ungeachtet fpröde war — ein 
eigner zuruͤckgeſtimmter Ton herrſchte daher in ihrer Ges 
genwart bei Schleunes — jeder Schritt genug, den er 
nicht zurück that, 


Aber gegen die lebhafte — that er einen Pr 
ben. vorwärts, Micht ſowol fie ald das Haus ſchien 
ihm kokett zu fein; und die Töchter darin, fand er — dieß 
macht das Haus. — den ‚alten, Litauen, oder Leuten ber 
Sachſen ähnlich, die z frei waren und 5 leibeigen, und 
die alſo ein Drittel ihres Guts verfehulden fonnten. Jede 
hatte noch ein Drittel, ein Neuntel, ein Kugelſegment 
von ihrem Herzen übrig zur freien Verfügung. Ueber: 
haupt wer noch fein Kabeljaus oder Stodfiihangeln 
gefehen: der kann es hier lernen aus Metaphern — die 
drei Töchter halten lange Angelruthen übers Wafler (Bas 
ter und Mutterplätfchern die Stocfifche her) und haben 
an, ‚die. Angelhaken gefpießet Staatsuniformen,.oder ihre 
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eigne Gefihter — Herzen — ganze Männer (als ankoͤ⸗ 
dernde Nebenbuhler) — Herzen, die fchon einmal aus dem 
Magen eines andern gefangen Kabeljans herausgenom— 
men worden: — ich fage, daraus fann man ungefähr 
erfehen „ womit man die .andern Kabeljaus in der See 
fängt, völlig wie die Stocdfifche zu Lande, nämlich auch 
(jegt leſe man wieder zurück) mit rothen Quchlappen 
— mit Glasperlen — mit Vogelherzen — mit eingefals 
jenen Heeringen und blutenden Fiſchen — mit Kleinen 
Kabeljaus felder — mit Fiſchen, die man halb verdauet 
aus gefangnen Stockfiſchen gezogen. — — 

Viktor dachte, „meinetwegen ſei Joachime nur leb⸗ 
haft oder kokett, ich laufe leicht über Mardereiſen hin⸗ . 
über, die ich ja mir vor der Mafe ftellen ſehe.“ " Laufe 
nur, Viktor, das fihtbare Eifen fol dich eben in 
das bedeckte treiben. Man kann an derfelben Perſon 
die Koketterie gegen jeden bemerken, und doc) ihre gegen 
ſich überfehen , wie die Schöne dem Schmeichler glaubt, 
den fie für den ausgemachten Schmeichler aller andern 
halt. — Er bemerkte, daß Joachime das neue Decken— 
ftück diefen Abend öfters angefchauet hatte; und wußte 
nicht reht, warum es ihr gefalle: ‘endlich fah er, daß 
fie nur fid) gefalle, und daß diefe Erhebung ihren Augen 
fchöner laſſe, als das Niederblicken. Er wollt’ es übers 
muͤthig unterſuchen und ſagte zu ihr: „es iſt ſchade, daß 
„es nicht der Maler des Vatikans gemacht hat, damit 
„Sie es öfter anſaͤhen.“ — „O, ſagte fie leichtſinnig, Ich 
„wuͤrde niemals mit andern hinaufſehen — ich liebe das 
„Bewundern nicht.” Spaͤter ſagte fie: „die Maͤnner 
„verſtellen ſich, wenn ſie wollen, beſſer als wir; aber ich 
„ſage ihnen eben fo wenig Wahrheiten, als ich von th: 
„nen höre.’ Sie geftänd geradeju; Koletterie fei das 





152 

befte Mittel gegen Liebe; und mit der Bemerkung, „‚feis 
ne Freimüthigkeit gefall' ihr, aber die ihrige muͤſſ' ihm 
auch gefallen,“ endigte fie den Befuch und den Pofttag. 





21.Hundpofttag. 


Etücdgießerei ber Liebe, z. B. gebrudte Handſchuhe, Bank, 
. Bwergflafchen und Schnittwunden — ein Zitel aus ben Dige- 
fen der Liebe — Marie — Eourtag — Giulias Sterbebrief, — 


Da Lefer wird fich ärgern über diefen Hundpofttag; 
ich meines Drts habe mich fehon geärgert. Der Held 
verftrickt fich zufehends in das Zuggarn zwei weiblicher 
Schleppen, und fogar in die Bande der fürftlichen Freund 
fhaft „ 2. . es braucht nur noch, daß gar Klotilde zum 
Wirrwarr flößer — — Und fo etwas muß ein Berg 
hauptmann, ein Eiländer den Leuten: auf dem feften 
Lande hinterbringen. 

Ehronologifeh ſolls noch dazu gemacht werden: ich 
will Diefen Hundpofttag, der vom November bis zum 
Dezember langt, in Wochen zerlegen. Dadurch wird 
bie Ordnung größer, Denn ich kenne die Deutfchen : fie 
wollen wie die Metaphufifer alles von vorn an wiflen, 
recht genau, in Großoktav, ohne übertriebene Kürze und 
mit einigen citatis, Sie verfehen ein Epigramm mit 
einer Borrede und ein Liebemadrigal mit einem Sachre: 
gifter — fie beſtimmen den Zephyr nach einer Windrofe 
— und das Herz eines Mädchens nach dem Kegelfchnitt 
— fie bezeichnen alles mit Frakltur wie Kaufleute, und 
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beweifen alles wie Zuriften — ihre Gehienhäute find fs 
bendige Nechenhänte, ihre Beine geheime Meßftangen 
und Schrittzähleer — fie zerfchneiden den Schleier der 
neun Mufen, und fegen auf die Herzen diefer Mädchen 
Tafterzivkel und in ihre Köpfe Viſierſtaͤbe — die arme 
Klio (die Mufe der Gefchichte) ficht gar aus wie der 
Konfiftorialrath Buͤſching, der langfam und frumm uns 
ter einer Landfracht von Meßketten, von Terzienuhren 
‚und von Harrifonfohen Längenuhren und durchfchoffenen 
Schreibkalendern daherwandelt — fo daß ich befonders 
den armen Büfching beweine, fo oft ich ihn nur fehreiten 
fehe, da den guten topographifchen Lat » und Kreuzträs 
ger ganz Deutfchland — (von dem ich etwas anders ers 
‚ wartet hätte) jeder Amtmann , jeder dumme Schuitheiß 
. (blos wir Scheerauer fattelten ihn nicht) gleich ciner 
Mfänderftatue von der Kniekehle bis and Nafenloch (der 
gute Mann ift faum zu fehen, und mid) wunderts nur, 
wie er auf den Füßen verbleibt) umhangen, beſteckt und 
. eingebauet hat mit allen verdammten Teufelswifchen — 
mit Dorfinventarien — mit ntelligenzblättern — mit 
Wappenwerken — mit Flurbüchern und perfpektivifchen 
Aufriffen von Schweinftällen, 

Sie haben fogar den Jean Paul — damit ih nur 
‚son mir felber ein Beifpiel des deutfhen Foliierphlegma 
erzähle, wiewol ich eben dadurch eines gebe — ange; 
ſtellt: ifts nicht eine alte Sache, daß er das Blau der 
fhönften Augen, in die je ein amoroso geblidt, vers 
mittelft eines Sauflürfchen Chanometers *) genauer nach 
Graden angegeben und die fehönften Tropfen, die aug 
ihnen während der Meflung fielen , richtig genug mit cis 





2) Inſtrument, das Blau des Himmels zu beftimmen, 
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nem Thaumeffer ausvifiert hat? — Und hat nicht fein 

Berfuch, die weiblichen Seufzer durch den Stegmannifchen 

Luftreinigkeitmeſſer einzufangen und zu prüfen, unter 
uns mehr als zuviel Nachahmer gefunden? — — 


Woche des 22. Poft s Trinitat. oder vom 
3. Nov. bis 11. (exclusive. ) | 

Diefe Woche verfaß er faft ganz beim Meinifter: 
manche Menfchen kommen, wenn fie nur viermal im eis 
nem Haufe waren, dann wie das tägliche Fieber täglich 
wieder, anfangs wie die Lenzfonne jeden Tag früher, 
dann mie die Herbſtſonne jeden Tag fpäter. Ex fah 
wol, daß er bei diefer Hof: und Minifterialpartie nichts 
niederlegen koͤnne, weder ein Geheimniß, noch Vermoͤ— 
gen, noch ein Herz, weil fie ehrlichen Gerichtftellen gleis 
hen wärde, die — fo wie die Mönche ihr Eigenthum 
ein Depofitum nennen, und fagen, nichts gehöre ihnen 
— umgekehrt jedes Depofitum zu einem: Eigenthum er— 
heben, und fagen, alles gehöre ihnen. Aber er machte 
fih nichts daraus: ‚ich komme ja nur zum Spaße, 
„(dacht' er) und mir ift nichts anzuhaben.” — der Mis 
nifter, dem er blos über der Tafel begegnete, hatte ge: 
gen ihn alle die Höflichkeit, die mit einem perfiflierenden 
Gefiht und mit einem die Welt in Epionen und in 
Diebe eintheilenden Stande zu verbinden ift; aber Ser 
baftian merfte doch, daß er ihn für einen Halbkenner in 
der Medizin und in den erfthaften Wiffenfchaften — als 
wären nicht alle ernfthaft — anfehe und für einen Eins 
geweihten blos im Wig und fhönen Willen. Jedoch 
war er zu ſtolz, ihm eine andere als die leere Neumonds 
feite zuzufehren, und verbarg alles, was ihn befchren 
konnte. Daher mußte ſich Viktor: bei dem dümmften 


* 
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Kanzleiverwandten, der's gefehen: hätte,. dadurch um alle 
Achtung - bringen, daß er, wenn der Minifter mit feis 
nem Bruder, dem Megierpräfidenten, ein intereflantes 
Gefpräc über, Auflagen, Buͤndniſſe, Hber die Kammer 
anfpann , entweder nicht aufmerfte, oder fortlicf, oder 
die Weiber. auffuchte? — Auch liebte er am Fürften nur 
den Meenfchen ; »der Minifter nur den Fürften. Viktor 
fonnte bei Jenner felber über die Vorzüge der Nepublir 
Een Reden hatten, und diefer hätte oft im Enthufiasmus. 
(wenn die Reichsgerichte und fein Magen. c8 verftattet 
hätten) gern Flachfenfingen zum Freiftaat erhoben und 
fih zum Präfidenten des Kongrefles. darin. Aber der; 
Minifter haßte dieß tödtlich, und klebte allen politifchen 
Freidenkern — einem Rouſſeau — allen Birondiften — 
allen Feuillants — allen Republikanern — und allen 
Philofophen den Namen Jakobiner auf, wie die Türken 
alle Fremde, Britten, Deutſche, Franzofen ꝛe. Frans 
fennennen. Indeß mar diefes eine Urfach, warum Biftor 
Magen, der befler hierüber dachte, jego Fieber gewann ; 
und warum er von dem Vater zu der Tochter floh. 

Bei Joachimen gelangen in diefer Woche feine Gna—⸗ 
denmittel: fie gab. dem feinen und wohlriechenden Nars 
ren : Dualis , wie wir der Tugend, nur das Acceffit, 
und meinem Helden, wie wir der Neigung, die 
Preismedaille. Da er aber. blos eine gewille Empfind- 
famfeit am meiften in der Freundfchaft und Liebe achtete: 
fo-hätt er, dacht er, mit diefer Schäferin. durch den 
Mond reifen koͤnnen, ohne für fie (aber wol über fie) 
zu feufzen — aber diefe Inftigen, mein Baftian, haben 
den Henker geſehen; denn wenn fie etwas anders wer— 
den, dann wird mans auch mit. Sie fagte ihm, fie 
wolle gefallen wie ein Iutherifches Heiligengemälde, 
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aber fie wolle niht angebetet fein wie ein Fatholi: 
fches. Sie nahm ihn an meiften dur) die ihrem Ges 
fehlecht eigene Gabe ein, zarte Wendungen zu verfte: 
hen — die Weiber errathen fo leicht, weil fie ſich im: 
mer nur errathen laſſen, und ergänzen und verber: 
gen jede Hälfte mit gleihem Gluͤck; — aber zu ih: 
ren Reizen rechn’ ih auch den Zwang vor der Fürftin 
und den vor den Zuhörern mit den — Augen. Uebri— 
gens war jego fein von Kfotilden weggeworfenes Herz 
in der Lage der Kinder, die gewettethaben, Schläge in 
ihre Hand ohne Thraͤnen aufzunehmen, und welche noch 
fortlächeln, wenn diefe fhon fließen. 


Woche des 23. Pofts Trinit. oder A6fte des 
Jahrs 179* 

Sept ift er auch Vormittags dort. Es ift bemer: 
Eenswerth, daß er ihr am Martinitag die gepuderte Stirn 
mit dem Pudermeſſer rafierte, und daß cr um einige 
Toiletten s Hofämter bei ihe anhielt: „ich kann ihr 
„Schminkdofenträger werden, wie der große Mogul Tas 
„bakpfeifen s und Betelträger hat — oder auch Ihr Cra- 
„vatier ordinaire — oder hr Sommier (d. h. Gebet: 
„pölfterträger) — ich würde, wenn fie nicht auf ‘den 
„Polſter knieten, es felber thun vor Yhnen. — — Ich 
„tannte in Hannover einen fchönen Engländer, der fich 
„das linke Knie füttern und polftern ließ, weil er nicht 
„wußte, wen er heute anzubeten befomme, und wie 
„lange. 

Es ift eben fo wichtig, daß er fie am Jonastag ein 
Paar feine Handfchuhe, worauf ein fehr einfältiges Ges 
fiht getufchet war, anzunehmen zwang — „es wäre fein 
„eignes (ſagt' er), fie follte das Gefiht nur Nachts im 
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„Bette auf oder ander Hand haben, damit es ausfähe, 
„als kuͤht' er ihr durch die ganze Novembernacht die 
„Hand.“ — 


Ich fahre in meinem pragmatiſchen Auszuge aus 
dieſem Belagertagebuch fort, und finde am Leopoldtag 
aufgezeichnet, daß Joachime ſchon Vormittags ſagte, ſie 
wuͤrde ihren Papagei, wenn ſie ihm einen Sprachmeiſter 
hielte, nichts aus dem ganzen Dictionaire beibringen laf: 
ſen, als das Wort perfide! „Jeder Liebhaber, ſagte 
„ſie, ſollte ſich ein Papchen halten, das ihm unaufhoͤr⸗ 
„lich zuriefe: perſide!“ — ‚Die Damen, ſagte mein 
„ned, find allein ſchuld: ſie wollen zu lange, oft ganze 
„Wochen, ganze Monden gelicht werden. - Dergleichen 
„iſt über unfere Kräfte. Haben nicht die Jeſuiten fogar 
„die Liebe zu Gott periodiſch gemacht? *) Skotus ſchraͤnkt 
„ſie auf den. Sonntag ein — andre auf.die Feſttage. — 
Coninch ſagt: es iſt genug, wenn man-ihn alle vier 
„Jahr einmal liebt; — Henriquez ſetzt noch ein Jahr 
„dazu — Suarez ſagt gar, wenns nur vor dem Tode 
„iſt ⸗ — Manchen Damen fielen. bisher. die Zwiſchen⸗ 
„eiten anheim; aber Die Tag⸗, die Jahr⸗, die Feſtzei⸗ 
„ten, die Verlobung⸗, ‚die. Begraͤbnißtage bilden eben fo 
„viel verſchiedene Sekten unter, den Jeſuiten der Liebe.“ 
— Yoachime: machte. den Anfang zu einer zürnenden 
Miener Der Hofmeditus. hatte nichts lieber mit Schoͤ⸗ 
nen, ald Zank, und feßte dazu: c'est a force de se 
faire haix qu’elles se font aimer — .c’est aimer que 
de bouder — ah que je Vous prie de Vons fa- 





+) Diefer freche Unfinn fleht wirklich in Pascald Briefen ©, 
ben 10ten, —— 


— 
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eher !*)# — Seine Laune hatte ihn Über was Ziel ge: 
trieben — Joachime hatte Recht genug, feine Bitte 
um ihren Zorn zn erfüllen — er wollte den Zanf fort: 
fegen, um ihn beizulegen — da es aber doch Fälle gibt, 
wo die Vergrößerung einer-Beleidigung eben fo we; 
nig Vergebung verfchafft, als. die-finfenweife Zuruͤck⸗ 
nahme derfelßen: fo that er fing, daß ex ging. 

Er wunderte fih, daß: er den ganzen Tag an fie 
dachte: das Gefühl, ihr Unrecht gethan zu haben, teilte 
ihe Geficht in einer leidenden Miene vor feine erweichte 
Seele, und alle ihre: Züge waren auf einmal veredelt. 
Tacitus ſagt: man haſſet den andern, wenn man ihn 
beleidigt hat; aber gute er Hai: 0m en oft 
blos deswegen. U. 

Am Tage darauf, an Outomare un: its 
‘mar!’ großer Name, der auf einmal den langen Leichen: 
zug einer großen Vergangenheit im Finſtern vor mir vor⸗ 
überführe fahr .erifie gunfthaft, ihn wedern ſuchend 
noch fliehend. Die zwei Marren bliebenlin ihren· Au⸗ 
gen die zwei Natren und gewannen durch wichts etwas. 
Da er Alſo⸗ gewiß bemerkte, daß aus einem fluͤchtigen 
Grollen wahre Reue uͤber ihre bisherige: Offenheit gowor⸗ 
Dden war, von der er einen zu freimuͤthigen Gebrauch 
und. eine! zu. eigennägige Auslegung gemacht zur haben 
ſchien: fo war es jetzo ſeine Pflichtdas ,nwas er bis⸗ 
Her aus Scherz gethan hatte, im Ernſte u hun /imnin⸗ 


dich ſie aufzuſuchen und: auszuſoͤhnen. u tms Ba me 
Aber ſie ffand immer an: der — — war 
nichts. so sin ad: dal 


*) d. h. Dadurch, ba fie einen ärgern, machen fie nur, 
daß man fie mehr liebt — Saͤmollen iſt erieden — 8* ich 
bitte fie inſtaͤndig, böfe zu werden. 
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Ich hab’ es: nicht felder gefagt, weil ich wußte, ber 
Lefer Sch’ es ohne mich, daß der Held glaubt, Joachime 
halte ihn für den Bilderdiener ihrer Reize, und für den 
von ihr angezognen Mondmann: der Held. nahın fich 
‚daher längft vor, ihr dieſen Irrthum — zu laflen. Ei— 
‚nen folchen Irrthum zu benchmen, dazu bat felten ein 
Mann oder ein Weib Stärke genug — Viktor hatt’ 
aber noch mehr Grunde, ihr den Glauben an feine Liebe 
.(d. h. auch fich den feinigen an ihre) zu gönmen :. erftlich, 
er wollte verfteken, warum er fomme —. zweitens er 
wußte, in der. großen Welt und unter den. Joachimen 
wird ein Fichhaber nur wie der dritte Mann zum Spiel 
geſucht, man ſtirbt da nicht von der Liebe, man Icht da 
‚nicht. einmal davon — ; Drittens er hob fich immer den 
Nothanker auf, aus Spaß Ernſt zu machen: „wenn 
‚mir das Meſſer an der Kehle ſitzt, dacht’ er, fo ſetz' ich 
mich hin und gewinne ſie von Herzen lieb, und damit 
gut“ — viertens eine. Kokette macht: einen Koketten ... 
‚Hier fing ich. bekanntlich ſchon an, mich über den. 22ften 
Poſttag zu. ärgern, wiewol ich fo ‚gut wie einer weiß, 
warum alle Menfchen , fogar die aufrichtigften , ſogar 
‚die Männer fich zu leinen Intriguen ‚gegen Geliebte nei- 
gen; nicht bios namlich, weil's Heine und erwied.erte 
sind, fondern weil man mit’ feinen Intriguen mehr zu 
ſtchenken als zu ftehlen meint: Blos die edelfte höchfte 
Liebe ift. ohne wahre Spisbüberei. | — 


Wochen des 24. und 25. Poſt-Trinitatis. 
Am Sonntage war Ball: „ganz natuͤrlich (ſagte er) 
‚Siehe fie mich nicht anz im Ballkleide find die Schönen 
„anverföhnlicher,, als in der: Morgenkleidung.“ — Sie 
fab ihn. kaum, fo kam fie ibm, wie cin bewegter Him⸗ 
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mel wit ihren Brillanten : Firfternen und ihren Perlen: 
Planeten entgegen, und bat ihn in diefem Glanze um 
Vergebung ihrer Laune; anfangs habe fie ſich zornig ges 
ftellt, fagte fie, dann fei fie es geworden, und am an: 
dern Tage habe fie erſt gefehen, daß fie Unrecht gehabt, 
es zu fcheinen, und Recht, es zu fein. Diefe Bitte um 
Bergebung machte unfern Medikus demüthiger,, als es 
nöthig war. Sie bat ihn fcherzhaft, fie um Vergebung 
zu bitten, und machte ihn mit ihrem Plaggolde von Jaͤh— 
zorn befannt. 

Zwei Tage lang wurde der —— Friede ge⸗ 
halten. 

Aber Eine Zanterei mit einem Maͤdchen macht, wie 
Ein Narr, zehen: und zum Ungluͤck hat man die Zors 
nige nur lieber (wenigftens mehr als die Gleichguͤltige), 
fo wie das Bol den methodiftifchen Predigern am meis 
ften zuläuft, die es am fiärfften verdammen. Joachime 
wurde täglich zornfähiger — welches er größerer Liebe 
zufchrieb — aber er auch. Sie konnten den ganzen 
Befuh im fehönften Reichs s umd: Hausfrieden verbracht 
haben: beim Abfchiede wurde. alles auf den Kricgetat ges 
fest, die Geſandten zurücdberufen, und die Beurlaubten, 
wenn mir dieſe poctifchen Ausdrüde erlaubt find. Mit 
dem zornigen Bodenfag im Herzen zog .er dann ab, und 
tonnte kaum den Augenblie des Wiederfehens — d. h. 
feiner oder ihrer Rechtfertigung —— erwarten. So brach⸗ 
ten fie ihre Stunden mir dem Schreiben der Friedinftrus 
mente und der Manifefte zu. Die ftreitige Sache war 
fo fonderbar wieder Streit: es betraf ihre Forderungen 
der Freundfchaftz; jedes bewies, das andre: wäre der 
Schuldner, und fodere zu viel. Was unfern Medikus 
am meiften erbofte, war, daß fie dem feinen und dem 
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wohlricchenden Marren, ihr die Hand zu kuͤſſen, er 
laubte, ihm aber verbot, umd: zwar ohne alle Entfcheid« 
gründe. „Wenn fie nur löge und mir fagte:. darum; 
„oder darum! fo wärs doch was‘ fagt’ er; aber fie that 
ihm den Gefallen nicht. Für ‚mein Geſchlecht iſt Abs 
fhlagen ohne Gründe, fogar ohne errathene, ein Schwer 
felpfuhl, ein. dreifacher od; auf Yoachime ae 
— und en gleichviel, 
— Extrablatt daruͤber. | 
Ich habe hundertmal mit meinem juriſtiſchen onus 
probamds (Laſt zu -beweifen) auf dem Buckel, an bie 
Weiber gedacht, : die im. Stande find, durch einige: Ans 
ftrengung fowol ohne alle Gründe zu handeln ald zu 
glauben. Denn am Ende muß doch jeder (nach allen 
Philoſophen) ſich zu Handlungen und Meinungen ber 
quemen ,. denen Grunde fehlen;. ‘denn da jeder Grund 
ſich auf einen neuen beruft, und biefer fich wieder auf 
einen ſtuͤtzt, der uns zu eimem ſchickt, welcher wieder 
feinen: haben muß: ſo muͤſſen wir (wenn wir nicht ewig 
gehen: und: fuchen wollen) endlich zu einem gelangen, den 
wir ohne allen Grund annehmen, Mur fehlet der Ges 
lehrte darin, daß er gerade die: wichtigften Wahrheiten — 
die oberften Prinzipien der Moral, der Methaphyſik ze, 
— ohne Gründe glaubt, und:fie in der Angft — cr 
will ſich dadurch helfen — nothwendige Wahrheiten ber 
nennt. Die Fran hingegen: macht Kleinere Wahrheiten 
5 B. es muß morgen. weggefahren , eingeladen ‚: ges 
wafthen werden ꝛc. — zu nothwendigen Wahrheiten, 
bie ohne die Affefuranz und Reaſſekuranz der Gründe ans 
genommen werden mäflen — und dies iſt's chen, was 
ihr einen folchen Schein von Gruͤndlichkeit anftreicht. — 
8. Band. 11 
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— Ihnen wird es leicht, fich vom Philoſophen zu uns 
terfcheiden, der dent, und dem die Wahrheitfonne fo 
wagrecht : in. die Augen flammt, daß ce darüber. weder 
Weg noch Gegend ficht. Der Philofoph muß in den 
wichtigſten Handlungen, in den moralifchen, fein eigner 
Geſetzgeber und Geſetzhalter fein, ohne daß ihm fein Ges 
wiflen, die Gründe dazu fagt. Bei einer Frau ift jede 
Meigung ein kleines Gewiflen und haſſet Heterone 
mieen, und fagt weiter feine Grunde, fo gut wie das 
große Sewiffen. Und’ durch diefe Gabe, mehr aus eigs 
ner Machtvolllommenheit ,; als aus Gründen zu handeln, 
paflen eben. die Weiber recht für. die Männer, weil diefe 
lieber ihnen zehn Befehle. als drei Gründe geben. 


Ende des Ertrablattegs darüber. 


Was eben fo fchlimm war, iſt, daß Joachime ihm 
endlich, um nur feine Aktenftöße von Befchwerden und 
NReichs-⸗ gravaminibus wegzubringen , die Finger ließ, 
ohne nur den geringften Grund dazu zu ſagen. Er Fonnte 
alfo feinen Titel feines Befigftandes aufieifen , und hätte 
im Nothfall niemand gehabt, der ihn darin ſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen. 

Es iſt aber. eine gegründete Nechtsregel oder ein 
maͤnnliches Brokardikon: daß. alles bei den Weibern fer 
ſter werde, wenn man darauf bauet, und daß uns eine 
kleine geſtohlne Gunſt rechtmaͤßig gehoͤre, ſobald wir um 
eine groͤßere anhalten. Die Rechtsregel gruͤndet ſich da⸗ 
rauf, daß die Mädchen uns, wie dem Juden im Hans 
del, allemal die. Hälfte abbrechen, und nur ein Paar 
Finger geben, : wenn. wir die Hand:haben wollen. Hat 
‘man aber die Finger: fo tritt ein neuer Titel aus: den 
Inſtituzionen ein, der uns die Hand zuerkennt; die Dand 
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gibt ein Necht auf den Arm, und der Arm auf alles, was 
daran hängt; ald accessorium, &o müflen diefe Dinge 
betrieben werden, wenn Recht Recht bleiben fol, Es 
maß überhaupt von mir oder von einem andern ehrlichen 
Mann ein Heines Lefebuch gefchrieben werden, worin 
. man dem weiblichen Gefchlecht die Modos (Arten), fols 
ches zu afquirieren (zu erwerben) mit der juriftifcheh Fak⸗ 
kel vorträgt und aufhellt, Miele Modi kommen fonft ab. 
&o bin ih 5. B. nad dem bürgerlichen Rechte rechts 
mäßiger Befiger einer beweglichen Sache, wenn. fie vor 
dreißig Jahren geftohlen worden (im Grunde follt! es 
eber fein, und es follte mir nichts fchaden, daß man 
fpäter zu ftehlen angefangen) — eben fo fällt mir durch 
eine Verjährung von 30 Minuten (die Zeit ift relativ) 
alles von einer Schönen rechtmäßig anheim, was ich ihr 
Bewegliches (und an ihr ift alles beweglich) entwendet, 
und man kann daher nicht früh genug zu ftehlen anfans 
‚gen, weil fonft vor dem Diebftahl die Verjährung nicht 
anheben fann. 

Spezififazion ift ein guter Modus. Nur muß man 
wie ich ein Profulejaner fein, und glauben, daß eine 
fremde Sache dem, der ihr eine andre Form ertheilt, 
zugehöre, z B. mir die Hand, die ic) ie den Drud 
in eine andre Form gebracht, 

Der fel. Siegwart ſagte: confusio Wermiſchung 
der Thraͤnen) iſt ein Modus. Aber commixtio (Vermi⸗ 
ſchung trockner Sachen, z. B. der Finger, der Haare) 
ift jetzt faſt unfer aller modus acquirendi. 

Ich wollt einmal die ganze Sache nad) der Lehre von 
den Servituten, wo eine Frau tanfend Dinge zu leiden 
hat, behandeln (wiewol alle diefe Servituten durch die 
Konfolidazion der Ehe gänzlich erlöfchen) ; aber ich weiß 
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die Lehre von den Servituten felber nicht mehr recht, 
und wollte lieber darin eraminieren, als examiniert wer 
en. — — 

Ich kehre zum Medikus — Da er alſo — 
daß eine gekuͤßte Hand ein Schenkbrief der Wangen iſt — 
die Wangen aber die Opfertafeln der Lippen ſind — dieſe 
der Augen — die Augen des Halſes: — fo wollt’ er ges 
nau nah feinem Lehrbuch verfahren. Aber bei Joachi— 
men, wie bei allen Gegenfüßlerinnen der. Kokctten, 
bahnte feine Gunftbezeugung der andern 
den Weg, nicht einmal:dic große der klei— 
nen, — aus einem Borzimmer fam man. ind andre — 
und was fagte mein Held dazu? Nichts als: „Gottlob! 
„daß einmal eine beſſer ft, als fie ſchien, daß fie unter 
„dem Schein, unſer Spielzeug zu fein, unfere Spies 
„lerin ift, und daß fie die Rune m riet; der 
„Tugend macht.’ 

Er fühlte jest, fo oft ihr _ Name ennäßnt wurde, eine 
fanfte Wärme durch feinen Bufen wehen. 


Vom Ende des Kirhenjahrs (1ten Dezem- 
ber) bis zum Ende des bürgerlichen (31ſten 
.- Dezember). . 


Flamin, deflen patriotifche — in ‚ber Se 
fionftube feine Luft‘ antrafen,, und ihn felber zuerſt er: 
ſtickten, wurde täglich fehener- und wilder. ; Es war ihm 
etwas Neues, daB. ganze Kollegien und Kommifjionen 
das thun mußten, was Einer haͤtte machen koͤnnen — 
daß die Glieder des Staats (wie es doch die Glieder 
des Körpers auch find) am kurzen Arme des He— 
bels bewegt werden, hm mit größerer Kraft weniger zu 
thun, und daß befonders ein Kollegium den Leibe gleiche 
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der Nah Borellus 2900: mal mehr Kraft. bei einem 
Eprunge anwendet, als die Laft erfodert, die er zu be; 
ben bat. Er haßte alle Große und kam zu feinem; der 
Hofjunker Mag nicht einmal bekam feine Nifiten. . Mein 
Sebaſtian machte feine.bei ihm jeltener, weil feine Muße 
and feine Puitbarfeiten : Windftille gerade in Flamins 
Acbeitftunden fielen. Dieſe Entfernung und das ewige 
Eisen bei Schleunes — welches Flamin, aus Unbe— 
kanntichaft mit Joachimens Einfluß, auf alle File Klo: 
tildens ihrem zurechnen mußte, zu deren künftigen Ber 
fischen fich Viktor durch feine jegigen den Dorwand ver 
ſchaffe — und jelber die fürftliche Gunſt gegen diefen, 
die in Flamins Augen eine Folge feines Freihritgeiftes 
und feiner Aufrichtigkeit fein fonnte — alles dieſes zog 
die verfchlungenen Freundfchafthände beider, deren Leben 
fonft ein vierhandiges Tonſtuͤck geweſen, immer weiter 
auseinander; die Fehler und den moralifchen Staub, 
ben ſonſt Viktor von feinem Liebling wegwifchen Fonnte, 
durfte er kaum wegzublafen wagen; fie betrugen ſich zärs 
ter und aufmerkfamer gegen einander, Aber mein Diks 
tor, an deflen Herz das Schickſal ſo viele faugende Bam; 
pyre legte, und der in Eine Bruft den Schmerz der ents 
behrten Liebe und. den Kummer der fallenden Freundfchaft 
einzufchließen ‚hatte, wurde durch alles — recht luſtig. 
D es gibt eine gewiſſe Auftigkeit der Verſtockung und dee 
Srams, die die erfihöpfte Seele bezeichnet, ein Yächeln, 
wie das an Menfchen, die an Wunden des Zwerchfells 
fterben, oder das. an eingedorrten zurhdfgefpannten Mu— 
mienlippen !. Biftor warf fih in den Strom der Luflbarz 
keiten, um unter demſelben feine eigne Seufzer nicht zu 
hören. Aber freilich oft, wenn.er den ganzen Tag über 
niedergeriffene Marrheiten Fomifches Salz ausgeſaͤet hatte, 
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das chen fo oft die Hand des Saͤemanns mund. beißet, 
und cr den ganzen Tag fih an feinem Auge erquiden 
können, dem er in feinem eine Ihräne hätte zeigen duͤr⸗ 
fen — wenn er fo müde der Gegenwart, fo gleichgültig 
gegen die Zukunft, fo wund von-der Vergangenheit neben 
dem legten Narren, neben dem Apotheker, vorbei war, 
und wenn er in feinem Erfer in die voll Welten hängende 
Nacht und in den ftillenden Mond und an die Morgens 
wolfen über St. Lüne blidte: dann ging allezeit das ges 
fhwollne Herz und der geſchwollne Augapfel entzwei, und 
die von der Macht verdeckten Thränen firdinten won feis 
nem Erfer auf die harten Steine hernieder: „o nur eine 
„Seele, rief fein Innerftes mit allen Tönen der Wehmuth, 
„nur Eine gib du ewige liebende fihaffende Natur diefem 
„armen verfchmachtenden Herzen, das fo hart fcheint und 
„fo weich ift, fo fröhlich Pa: und ſo truͤbe ift, fo Kalt 
aAſcheint und fo warm iſt.“ 

Dann war es gut, daß an einem aͤhnlichen folchen 
Abend fein Kammerherr, kein Weltmenfch im Erfer ftand, 
wenn gerade die arme Marie — auf welche das vorige 
Peben wie eine erdräcende Lavine herübergeftärzt ift — 
feine Fruͤhſtuͤckbefehlo begehrte; denn er fand, ohne ei⸗ 
nen Tropfen abzuwiſchen, freundlich auf, und ging ihr 
entgegen, und faßte ihre meiche aber rothgearbeitete 
Hand, die fie aus Furcht nicht wegzog — wiewol fie 
aus Furcht ihr gegen die Hoffnung verfteinertes Geficht 
abdrehte — und fagte dann,’ indem er fanft ihre Aus 
gendraunen wagrecht frih, mit feiner aus dem geruͤhr⸗ 
teften Herzen fleigenden Stimme: „Du arme Marie, 
„ſag' mie was — du haft wol wenig Freunde — in deine 
„guten Augen kommt wol wenig mehr, was fie gerne 
„Tehen, wenn's nicht deine Ihränen find — Du Liebe, 
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„warum haft du feinen Muth zu 'mir, warum fagft du 


„deinen Sram nicht mir? Du; gutes gemartertes Herz — 


„ich will für dich fprechen , für dich handeln: — fag’ mir, 


„008 dich drückt, und wenn es dir einmal an einem 
„Abend zu fihwer wird uud: du drunten nicht meinen 
„darfſt, fo komm herauf. zu mir... ſchau mic) jego 
„frei an. . wahrlich ich vergieße Thränen mit dir, und 
„ich will.mich den Henker um-alles ſcheeren.“ — Ob fie 
es gleich für unhöflich  hielt,. vor einem fo vornehmen 
Herrn zu weinen: fo war ihres doch unmöglich, durch die 
gewaltfame Abbeugung des Gefichts alle Ihränen, die 


feine Zunge‘ voll Liebe in Bächen aus ihr preßte, zu ent⸗ 
fernen .... Veruͤbelt es feiner uͤberwallenden Seele 


nicht, daß er dann feinen heißen Mund an ihrer falten 
verachteten und ohne Widerftand bebenden Lippen drückte, 
und zu ihr fagte: o! warum find wir Menfchen fo uns 


gluͤcklich, wenn wir zu weich find? — In feinem Zims 


mer fchien fie alles für: Spott. zu nehmen — aber die 


ganze Nacht. hindurch hörte fie das. Echo des menfchens 
freundlichen Menfchen — fogar ald Spott hätt ihr fo. 


viel Liebe wohlgethban — dann kryſtalliſierten fich ihre vers 


gangnen Blumen noch einmal im Fenftereis ihres jetzigen 
Winters. — dann war.ihe, als würde fie heute erſt un⸗ 
gluͤcklich. — Am Morgen: fehmwieg. fie gegen alle, und: 


war blos dienfteifriger gegen Sebaftian, aber nicht mus 


thiger; nur zumeilen fiel fie drunten dem ‘Provifor,, wenn. 


er ihn lobte, mit den Worten, aber ohne weitere Er⸗ 
Härung, bei: „man-folle fein eignes Herz in Heine Stuͤck⸗ 
chen: zerfchneiden und: hingeben fuͤr den engländifchen. 
Herrn.” 


Arme Marie, fagt mein eignes Inneres dem Doktor. 
nach; und feget noch dazu: vielleicht lieſt mich jegt ges. 
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tade eine eben fo Ungluͤckliche, ein eben fo Ungluͤcklicher. 
Und mir ift, ale muͤßt' ich ihnen, da ich die Trauerglocen 
ihrer vergangnen trüben Stunden angezogen, auch ein 
Wort des Troftes fchreiben. Ich meiß aber für den, 
der immer über neue Flaffende. Eisfpalten des Lebens 
fohreiten muß, fein Mittel ale meines: wirf fogleich, 
wenns arg wird, alle moͤgliche Hoffnungen zum 
Henker, und ziehe dich verzichtend in dein Ich zuräd, 
and frage: wienun, wenn's Schlimmfte auch gar käme, 
was wär's denn? Söhne deine Phantafie nie mit: dem 
nächften Unglüd aus, fondern mit dem größten. 
Nichts löfet mehr den Muth auf, als die warmen mit 
falter Angft abwechfelnden Hoffnungen. Iſt diefes Mit⸗ 
sel dir zu heroiſch: fo fuche für deine Ihränen ein Auge, 
das fie nachahmt, und eine Stimme, die dich fraget, 
warum du fo bift. Und denke nach: der Widerhall des 
zweiten Lebens, die Stimme unferer befcheidnen , fehds 
nern, frömmern Seele wird nur in einem vom Kum— 
mer verdunftelten Bufen laut, wie die Nachtigalleu ſchla⸗ 
gen, wenn man ihren Käfich überhäflt. 

Oft betrübte ſich Sebaftian darüber, daß er hier fo 
wenig feine edlern Kräfte für die Menfchheit anfpannen 
fönne, daß feine Träume, durch den Fürften Uebel zu 
verhüten, Gutes auszurichten, Fieberträume „blieben, 
weil z. B. fogar die beften Männer am Ruder des Staats 
Aemter durchaus nur nach Berhältniffen und Empfehluns 
gen befegten, und fremde und eigne Aemter nie für 
Pflichten, fondern für Bergwerkäuren hielten, Er bes 
trübte fich Aber. feine Unnuͤtzlichkeit; aber er tröftete fich 
mit ihrer Nothwendigkeit: „in einem Jahr, wenn mein 
„Vater koͤmmt, fag’ ich mich los und richte mich zu ets 
„was beflerem auf, und fein Gewiſſen fegte dazu, daß 
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feine: perföntiche Unnuͤtzlichkeit der Tugend feines Vaters 
diene, und daß es befler fei, in. einem Rade, bei.der 
Tüchtigkeit zu einem Perpenditel, ein Zahn zu fein, ohne 
welchen "das Gehwerk ftocfen würde , als der Perpendikel 
eines ungezähnten Rades zu werden. 

In folchen. Lagen fragte er. fich immer von. neuem: 
„Aiſt vielleicht Yoachime wie du, befler, weicher, weniger 
„kokett als fie fcheint? und warum willft du fie nach eis 
„nem Außern Schein verdammen , der. ja auch der deis 
„nige iſt?“ he Betragen beftätigte felten diefe guten 
Bermuthungen ja es widerlegte fie oft gar; gleichwol 
fuhr er fort, fih neuen Widerlegungen auszufegen und 
Beftätigung zu begehren. Das Beduͤrfniß zu lieben, 
zwingt zu geößern Ihorheiten , als die Liche felber, Bits 
tor ließ fich jede Woche eine Bollfommenheit. mehr vom 
weiblichen Ideal abdingen, für das er wie. für den unbes 
kannten Gott ſchon feit Jahren die Altäre in feinem Kopfe 
fertig hatte. - Unter diefem Abdingen wäre der ganze 
Dezember verfloffen,. wäre — der erſte Meihnachtiag ge⸗ 
weſen. 

An dieſem, wo — jedem Fenſter lachende Ges 
ſichter und Heſperiden-Gaͤrten ſah, wollt' er auch froͤh⸗ 
lich fein, und flog unter den Kirchenmuſiken in Joachi—⸗ 
mens Toilettenzimmer, um da fich felber eine. Weihnachts 
freudezu machen, Er befcheerte ihr, fagte er,. einen Fla— 
ſchenkeller aus Lilören , ein ganzes Lager ‚von Rataffia, 
weil er wille, wie Damen tränten. Als ex endlich feis 
nen Lagerbaum voll’ $lafchen aus der — Taſche zog: war's 
eine elende eine Schachtel voll Baumwolle, in der 
nette Flaͤſchchen wohltiechender Wafler, faft von der 
Länge der Zaunkönigeier, eingebettet fanden. Das 
Miedliche freuet, wie das Praͤchtige, Mädchen allezeit, 
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Joachimen hielt er: eine‘ lange Rede uͤber die Mäfigkeit 
ihres Gefchlechts, das fo wenig eſſe wie Kolibri, und 
fo wenig trinke. wie Adler — mit einigen Schaugeridy: 
ten und mit einem Flakon wolf er 5000 Mann weiblis 
chen Gefchlechts fpeifen,. und es follte noch übrig bleiben 
— die Aerzte bemerften, daß die, die den Hunger am 
laͤngſten ertragen hätten, Weiber gewefen wären — fogar 
in mittleen Ständen beftände: die ganze Bienenflora, 
wovon diefe Holden lebten, in einem Farbenbande, das 
ſie als Scherpe oder Schleife umlegten, ftatt eines nähs 
renden Umſchlags und Suppentäfelchens, und moran 
fie. noch höchftens einen Liebhaber anmadten.. Yoachime 
309 unter:der Lohrede cine Flafche heraus, weil ſie ſie für 
wächfern hielt. Viktor, um fie zu widerlegen, — oder 
auch fonft weswegen, — drückte ihr fie ftark in die Hand 
und zerdrädte fie gluͤcklich. Ein Berghauptmann von 
meiner. Denfart nahme das Zerbrechen einer Flafche, die 
man auf keine Eymannfchen Gurken decken kann, . ſchwer⸗ 
lich in feine: Hundpofttage auf — weil er gern Dinge von 
Gewicht aufträgt — wenn nicht die Flafche felber dadurch 
eines befäme, daß fie die weichfte Hand, auf der. nod 
der härtefte Juwel Schimmer: auswarf, blutig fchnitt: 
Der Doktor erſchrack — die Blutende lächelte — er küßs 
te die Wunde, und. diefe.drei Tropfen fielen: gleich Jaſons 
Blut, oder gleich einem von einem Aldhymiften rektifis 
jierten Blute, als drei Funken in: fein entzändbares, 
und die Blutkohle der Liche ‚befam drei anglimmende 
Punkte — ja es hätte wenig gefehlt, fo hätt‘. ex ihr ges 
horcht, da ſie ihm fcherzend befahl Cum ihm eine größere 
Berlegenheit zu erfparen, als er. hatte) die Parifer vers 
altete Mode, an Damen mit rofenfarbner Dinte zu fchreis 
ben ‚. wieder. aufzuwecken, und; hier. auf der Stelle. drei 
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Zeilen mit. ihrem Blut an fie abzufertigen. Soviel ift 
wenigftens gewiß, daß er zu ihr fagte: er wollte, er 
wäre der Teufel. Bekanntlich wird dem legten das 
guarentigiatifhe Juſtrument oder vielmehr der Partages 
traktat über die Seele mit dem Blute des Eigners als 
Fauft; und Fraispfand zugefertigt. — Blutift der Same 
der Kirche, fagt die Eatholifche ; und hier ift gar vom 

Tempel für eine Schöne die Rede. j 

Dabei war's — und blicb’s — als Cour bei der 
Fürftin auf heute angefagt wurde. Das war ihm erftlich 
fatal, weil der heutige Abend verfalien war, — und 
zweitens lieb, weil Joachime heute den Hut wegthun 
mußte, den er und fie fo liebten. Da, wiegewöhnlich, den 
Damen von der Fürftin die Roben und Frifuren vorges 
fchrieben wurden, worin fie den Courtag, d. h. den 
Brandfonntag ihrer Freiheit, bei ihr begehen mußten: 
fo konnte fie heute ihren Florhut nicht aufbehalten, den 
fie fo liebte, und Viktor auch, aber an ihr nicht; denn 
es war gerade der, welchen Klotilde getragen , als fie 
unter dem Konzerte ihre nafle Augen mit dem ſchwarzen 
Spisenflor verhüllte, der nachher immer über feine: bes 
raubten Augen herüberhing.. 

Ich will den Courtag befchreiben. 

Die hHauptfächliche Abfiht, warum der Hof um fechs 
Uhr Abends vorgefahren fam, war die, um zehn Uhr 
recht ärgerlich wieder heimzufahren. Ih kanns aber 
zehnmal weitläuftiger vortragen : 

Um fechs Uhr fuhr Viktor mit der übrigen befehligs 
ten Brüder: und Schweftergemeine ins Paullinum. Er 
beneidete oder fegnete vielmehr, den Zeugmacer, den 
. Stiefelwichfer,, ven Holzhacker, der Abends feinen Krug 
Bier, feine Andacht, feine Stollen und feine tromper 
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tenden Kinder hatte; desgleichen ihre Weiber , die hente 
fhon den Morgen anbiflen,, nämlich die marmorierte 
gefprentelte Kleiderrinde für den zweiten Feiertag, Im 
bunten Dunft s und Ihierkreis fand die Fürftin als Son; 
ne, eben fo unglüdlich wie ihre Ungluͤcklichen; nur 
der Traum (dacht' er) kann einen König glüds 
ih machen, odereinen Armen ungluüdlid. 
"Als er fah, wie fie alfe nach) einem fparfamen Froich: 
regen. von Worten und nah Erfrifhungen, d. h. Ers 
bisungen and Ermattungen, ein Poftzug um den andern 
nach dem Hofs und Adreßfalender an die Spicltijche 
eingefchirret wurden — an jedes Bret fam das nämliche 
Bunterie » Gefpann alter Geſichter — fo wunderte er ſich 
zu allfererft über die allgemeine Geduld; an einem Echwars 
gen der Hof rs Goldküfte find ſicher, ſchwur er, wenn 
man nur bedenft, was er anzuhören und auszu— 
fkehen Hat, die Ohren unddie Haut, wie an ger 
bratnen Mitchferkeln , die beften Stüde. Hier muß der 
Löwe dem Thiere die Haut zum Domino abbetteln, das 
ihm fonft feine abgeborgt. ° Hier unter diefen von. Eleimen 
Seelen gebädten Geftalten (wie auch Blätter fich kruͤm— 
men, wenn Blattläufe daran wohnen) kann kein aroßer, 
fein fühner Gedanke getragen werden, fie fönnen wie Ge: 
iraide, das fih Iagert, nur ta ube Körner geben. 

Bor der Tafel fuhr der Theil oder Bogen des um 
die itatiänifche Sonne laufenden Hofs, der nicht das 
zu eingeladen war, nah Haufe, mißvergnägt tiber die 
Langeweile des Spieles, und noch mißvergnügter,, daß 
gerade gewille Perſonen der tangemeiie der Tafel gewuͤr⸗ 
digt waren, 

Joachime, an welcher bie surlefhaltende Aynola we⸗ 
nig Vergnuͤgen fand, ging mit ab, aber der Doktor 


173 





nicht, und ihr Bruder Matz gleichfalls nicht, der dir 
Ehre hatte, hinter der Fuͤrſtin Stuhl in der. Marfchfäule, 
die fie, ihr Kammerherr, ein Page und ein Hoflakei 
machten, gerade den Mittelpunkt zu bilden; er ſtand be⸗ 
fanntlich jogleich hinter. dem Kammerherrn, and war der 
einzige, der ausſah wie ein leſerliches Pasquill auf alles 
zufammen. . Weber die Tafel, woruͤber wenig: geſprochen 
wurde, höchftens fehr leife von zwei Rn ) ſea auch 
hier. nichts geſprochen werden. ©. 

Nach dem Eſſen kam der Fürft un: ——— fteife 
Zereimoniel, daß cr aus Bequemlichkeit haßte, fo wie es 
Viktor aus Philofophie werachtete: „Wahrlich, ein: Erz: 
„engel —. fagte Viktor oft — der die menfchliche in allen 
‚Kleinigkeiten beobachtete Tugend und Weisheit bemerkte 
„an Geffiontifchen,; an Altaͤren, in: Beſuchzimmern, 
„muͤßte feinen Himmel und feine. Shügel verwetten, daß 
„wir einen Heller oder doch etwas taugten — in größern 
„Dingen; wir wiflen aber ſaͤmmtlich, wo &8 hinkt; und 
„eben diefer Ekel an der fteifen altklugen Dozenten Mitros 
„logie und Meafchienerie der Menſchen iſt die Laune des 
„Satirikers. Die moralische Verſchlimmerung entfpinnt 
„Sich zwar ans Geringfügigkeiten,' aber: nicht die Belles 
„rung; Satanas ı friecht: durch Jalouſielaͤden und 
„Sphinkter in uns, der gute Engel zieht. durch das 
„Hauptthor cin.’ — Agnola belohnte Heute: unfern Hel⸗ 
den. für feine bisherige es ſo treumeinende Beſliſſenheit 
mit einer waͤrmern Aufmerkſamkeit, die in ſeinen Augen 
durch ihren Schmuck — ſie trug den der vorigen Fuͤrſtin, 
ihren eignen und den vorigen muͤtterlichen — und durch 
ihren ganzen Prachtanzug noch ſchoͤner wurde; denn 
er liebte Putz an Weibern und haßte ihn an Männern. 
Seine Achtung nahm durch den Schmerzdaß fie Jen⸗ 
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ners eigennuͤtzige Abfichten bei feinen Befuchen (wegen der 
Eünftigen Klotilde) mit fhönern vermenge, und daß man 
es ihr doch. nicht fagen koͤnne, eine. gerührte Wärme an, 
Wie kams, daß ihn dann Agnola an Joachime erin: 
werte; daß dieſe der Ableiter der Achtung für jene wurde: 
und daß alle liebende Gefühle, die ihm die Fürftin gab, 
zu Wünfchen. geriethen, Joachime möchte verdienen und 
. empfangen? 

Mit diefer Seele voll Sehnſucht fuhr er heute ohne 
Umſtaͤnde zu dieſer Joachime zuruͤck, in deren Hand er 
bekanntlich eine kleine Wunde gelaſſen. Er ſagte bei ihr: 
„er muͤſſe als Moͤrder und Medikus noch heute nach der 
Wunde ſehen;“ aber: wie Sonnenſchein fiel ein ſchoͤner 
sieuer Kummer auf Joachimens Angefiht wärmend in 
feine: Seele. Er konnt' es kaum erwarten, mit ihr auf 
den Balkon hinaussufommen, um: darüber zu reden. 
Draußen machte. er in wenig Minuten die Schnittwuns 
de und die Dezemberkälte zum Vorwand, die Hand und 
den Schnitt in. feine zu. nehmen, um fie zu waͤrmen: 
„Wunden fchadet Kälte fagte er; aber der feine Narr 
hätte hier das Seinige dabei gedacht. Der leere Abend, 
die Erinnerungen an die. Weihnacht » Kinderfreuden , der 
herunterblickende Sternenhimmel, der alle. dunfeln Wuͤn⸗ 
ſche des Menfchen wie Blumen im der Naht magifch 
beleuchtet, .umd. die. Stille, überfüllten und beffemmten 
feine verlaffene Seele, und er drückte die einzige Hand, 
die ihm jetzt das Menfchengefchlecht reichte. Er fragte 
fie geradezu über ihren Kummer. Joachime antwortete 
fanfter als fonft: „ich. wollte Sie daſſelbe fragen; aber 
bei mir is natürlich,” Denn fie habe, erzählte fie, bei 
ihrer Zuruͤckkehr das Gepäde Klotildens und die Mache 
richt, der Ankunft, und — was eben der Punkt ift — 
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die Kleider ihrer Schwefter Giulia, denen Klotilde bis⸗ 
her eine Stelle unter ihren gegeben, angetroffen. Dieſe 
Giulia war befanntlich an Klotildens Herzen verfchieden, 
einen Tag vorher eh’ diefe aus Maienthal nach St, Lüne 
509. . 

Ein Chaos durchfchoß fein Herz, aber ausdem Chaos 
fegte fich blos die umgefunfne Giulia zufammen — denn 
Klotilde wich täglich in ein dunkleres Heiligthum feiner 
Seele zuruͤck; — ihre blaſſes Lunas Bild liebkoſete mit 
Stralen einer andern Welt feinen wunden Nerven und 
er ließ fih willig glauben, Joachime habe ihre Geftalt. 
In feiner dichterifchen, den Weibern fo felten verftändfiz 
chen Erhebung, warf die Erblaßte den’ Heiligenfthein, 
den ihr Klotilde zuftralte, wieder auf ihre Schwefter zus 
ruf. Joachime hatte heute wieder den Brief gelefen; 
den Biulia an fie in der Todesftunde durch Klotilde fchreis 
ben laffen ; und trug ihn noch bei fih. Wahrfcheinlich 
hatte ein Herz voll vergeblicher Liebe die ſchoͤne Schwärs 
merin unter die Erde gezogen. Biktor bat fie mit ſchim— 
mernden Augen um den Brief; er ſchlug ihn auf im 
Mondliht, und als er die geliebten Züge feiner verlors 
nen Klotilde erblickte, weinte fein ganzes Herz. 


| Gute Shwefer, 

Leb' auf immer. wohll Laß michdas zuerft fagen, 
weil ich nicht weiß, welche Minute. mir den Mund: vers 
ſchließt. Die Gewitter meines Lebens ziehen heim. 
Es wird ſchon kuͤhl um meine Seele. Sch fage diefen 
Abfchied und meinen herzlichften Wunfch für dein Wohle 
ergehen, meiner Freundin Klotilde in die Feder. Gib 
den. Einfchluß meinen lieben Eltern, und füge deine Bitte 
an meine, mich in meinem fehunen Maienthal zu laflen, 
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wenn ich voruͤber bin. Ich ſehe jetzt durch Bas Fenſter die 
Roſenſtaude, die neben dem Gaͤrtchen des Kuͤſters auf dem 
Kirchhofe ſtehet — dort wird mir eine Stelle gegeben, die 
wie eine Narbe bezeuget, daß ich dageweſen, und ein 
ſchwarzes Kreuz mit den ſechs weißen Buchſtaben Giulia 
— Mehr nicht. Liebe Schweſter, laſſ es ja nicht zu, 
daß ſie meinen Staub in ein Erbbegraͤbniß ſperren — 
O nein, er ſoll aus Maienthals Roſen flattern, die ich 
bisher ſo gern begoſſen — dieſes Herz, wenn es ſich zer⸗ 
legt hat in den Bluͤthenſtaub eines neuen ewigen Herzens, 
ſpiele und ſchwebe im Strale des Mondes, der mir es 
in meinem Leben ſo oft ſchwer und weich gemacht. Faͤh⸗ 
reſt du einmal, liebe Schweſter, bei Maienthal vors 
über: fo blickt bis zur Straße das Kreuz durch die Rofen 
indurch, und wenn es dich nicht zu traurig macht, fo 
— hinuͤber zu mir. | 

Mie war jegt einige Minuten, als holte ii in Ars 
eher Athem — in Kleinen dünnen Zügen. — Es wird 
bald aus fein... Sag’ aber meinen Gefpielinnen, wenn fie 
nad) mir fragen, ich bin.gern gegangen, obwol ich jung 
war. Recht gern. Unfer Lehrer fagt, ‚die Sterbenden 
find fliegendes. Gewoͤlk, die Lebenden find ftehendes, un; 
ter welchem jenes hinzieht, aber Abends ift ja beides das 
bin. Ach ich dachte, ich würde mich noch recht lange, 
von einem Trauerjahr zum andern, nad) dem Sterben 
fehnen muͤſſen, ad) id) beforgte, diefe erblaßten Wangen, 
diefe hineingeweinten Augen würden den Tod nicht erbitz 
ten, er würde mich veralten laflen, und mir das ver: 
blühte erft abnehmen, wenn es ſich müde gefhlagen, — 
aber fiche, er koͤmmt eher — In wenig Tagen, vielleicht 
in wenig Stunden wird ein Engel vor. mich treten und 
lächeln, und ich werd’ es fehen, ‚daß es der Tod ifl, und 
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auch lächeln und recht freudig fagen: nimm immer mein 
fehlagendes Herz in deine Hand, du Abgefandter der Ewig— 
feit, und forge für meine Seele. 

„Biſt du aber nicht jung (wird der Engel fagen) 
Haft du nicht erft diefe Erde betreten? Soll ich dich ſchon 
zurückführen, eh’ fie ihren Frühling hat?” * 

Aber ich werde antworten: ſchau' dieſe untergegang⸗ 
nen Wangen an, und diefe ermüdeten Augen und drüce 
fie nur zu — 0 lege den Leichenftein *) an meine Bruft, 
damit er alle Wunden ausfauge und nicht cher abfalle, 
als bis fie ausgeheilet find? — Ad) ich habe wol nichts 
‚Gutes in der Welt gethan, aber auch nichts Boͤſes. 

Dann fagt der Engel: „wenn ich dich berühre, fo 
„erftarreft du — der Frühling und die Menfchen und 
„die ganze Erde verfchwinden, und ich allein ftehe neben 
„die — Iſt denn deine junge Seele fchon fo müde und 
„so wund? Welche Leiden find denn ſchon in deiner 
„Bruſt?“ 

Beruͤhre mich nur, guter Engel! Jetzt ſagt er: wenn 
ich dich beruͤhre, fo zerſtaͤubſt du, und alle deine Ger 
liebten fehen nichts mehr von dir — 

D berühre mih! ... 


* * 
* 


Der Tod berührte das blutige Herz, und ein Menfch 
war vorüber... » 

Während Viktor das Trauerblatt las, hatte die 
Schweſter der Todten einigemale, weil fie fih das dachte, 
was er las, die Augen abgetrocknet, und als er fie ans 


+) Der Schlangenftein faugt fi fo lange an bie Wunde an, 
bis er ihren Giſt weggefogen, 
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ſah, fhimmerten darin die Samenperlen einer weichen 
Seele. Aber er wänfchte fich jeßo die Unfichtbarfeit 
feines Gefihts, oder den Erfer feines Zimmers, um 
allen Seufjzern und Gefühlen ungefehen nachzuhängen. 
Wär’ er in einem bürgerlichen Haufe gewefen; fo hätte 
er unugrfpottet jegt zu den ausgepadten Kleidern und 
in die kuͤnftigen Zimmer Klotildens gehen fünnen — 
und er hätte gleichfam die grünen Fluren von Maienthal 
wieder erblickt, wenn er die romantischen Gewänder, 
worin Giulia fie durchftreifet hatte, unter den legten 
Kuͤſſen der Schwefter hätte verfehließen fehen — — Aber 
in einem folchen Haufe wars eine Unmoͤglichkeit. 


Er verzich jegt, da er feltener den Genuß der frems 
den Empfindſamkeit hatte, fogar das Uebertreiben derfels 
ben leicht. Daß fie den Korper zerrütte, war ihm der 
elendefte Einwand, weil ihn ja alles Edlere, jede Anftren: 
gung, alles Denken aufreibe; der Körper und das Leben 
wären ja nur Mittel, aber ein Zwei. „Giulias Herz 
‚in Giulias Körper, fagte er, ift ein reiner Thautropfe 
„in einem weichen Blumenfelch, den alles zerdrückt, vers 
„ſchuͤttet, ausſaugt, und der noch vor der Mittagfonne entz 
„flohen iſt; folche für eine Welt voll Sturm zu biegfame 
„Seelen, die zu viel Nerven und zu wenig Muskeln has 
„den, verdienen ihrer Empfindfamkeit wegen das ein: 
„freſſende Satz der Satire nicht, das fie wie Schnecfen 
„zernagt — die Erde und wir koͤnnen ihnen wenig Freu; 
„den geben, warum wollen wir ihnen die andern 
„nehmen ? 


Aber die ITranerzüge, die jetzt das Mitleid durch 
Joachimens Lächeln zog, drückten ſich deutlich in Viktors 
Herzen ab, und das, was fie hier verbergen wollte, 
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machte ſie reizender als alles, was ſie je zu zeigen 
geſucht. 

Nichts iſt gefaͤhrlicher — wie er vor einigen Wochen 
gethan — als ſich verliebt zu ſtellen: man wirds ſogleich 
darauf. So war der Weichling Baron einige Tage, 
wenn er einen Helden von Corneille geſpielet hatte, ſel⸗ 
ber einer. So ftarb Moliere am eingebildeten Kranfen, 
und Karl der V. am Probebegraͤbniß. So machte die 
papierne Krone, die Krommel in einem Schuldrama 
aufbefommen hatte, ihn auf eine härtere begierig, — 
Die zweite Lehre, die daraus zu lernen iſt (diefe fegt 
aber freilich voraus, Joachime war eine Kofette) ift dies 
dag ein Held die Kofetterie wahrnehmen und dod) hins 
eintappen koͤnne; ein Poet fit wie die Nachtigall (der 
er an Gefieder, Kehle und Einfalt ähnelt) oben auf dem 
Baume, und fieht die Falle ftellen, und huͤpft hinunter 
und — hinein. 

Nach einigen Tagen — als in Viktor die Frage 
Über Yoachimens Werth und über feine Liebe, wie 
eine Woge aufs und ablief; als er fhlecht mit Flamin, 
gut mit der Fürftin und beffer mit dem Fürften ftand, 
der jeden Tag nachfragte, wann Klotilde kaͤme — 
kam fie, 


12 * 


22. Hundpofttag. 


Erſter Befuh bei Klotilde — die Bläffe — die Röthe — bie 
Renns: Woden. war 





„Ja „das geſteh' ih — ſagte Viktor, der am andern 
Tage nach Klotildens Ankunſt in ſeiner Stube umher lief 
— in ein Gewitter oder in ein ſtuͤrmendes Meer ſaͤh' ich 

herzhafter, als in das kleine Geſicht, in einen heitern 
Himmel von drei Naſenlaͤngen.“ Aber er half ſich da— 
durch, daß er einen abgeriſſenen Fortiſſimoakkord auf 
dem Klavier anſchlug: dann konnte er zu Klotilden. 
Blos unterwegs fagte er: „nirgend wird fo viel gezanft, 
„als in einem Menfchen — Welcher Teufelslärm in die: 
„ſem fuͤnfſchuhigen Difputatorium über den geringften 
„Bettel, bis nur aus einer Bill eine Akte wird! — Ein 
„tragbarer Nazionalfonvent in nuce ift man, ich kann 
„keinen Schritt thun, ohne daß erſt die rechte und linke 
„ESeite darüber haranguieren, und die enrages und die 
‚moirs, und der Herzog von Orleans und Marat. Das 
„Abſcheulichſte ift im innerlichen Kegenfpurger Reiches 
„tage des Menfchen, daß die Tugend darin mit zehn 
„Sitzen und Einer Stimme fißt, der Teufel aber mit Eis 
„nem Steige und fieben Stimmen.” — 

Durch diefe Iuftigen Sclbergefpräche wollt’ er ſich 
vom Anblick ſeiner verworrenen, verſtockten, kaͤlt-wun— 
den, immer Joachimen zu Klotilden hinaufhebenden 
Seele entfernen. Er wurde endlich blos durch den tu— 


181 





gendhaften Entfchluß wieder rein ausgeftimmt , jebt die 
Liebe zu Joachimen nicht zu verſtecken — „ſich ihrer nicht 
zu ſchaͤmen“ hätt er bald gedacht. „Wenn ich mich 
„gegen Joachime wärmer, und gegen die andre Fälter 
„stelle, als ich etwa bin: fo müßte der Teufel fein Spiel 
„haben, wenn ichs nicht endlich würde, ” 

Der hatt! es aber eben, und zwar ein wahres 
Lhombrefpiel zu vier Derfonen *) mit dem mort: dies 
fer Eroupier hatte die einzige Volte gefchlagen, daß er 
das Geſicht Klotildens mit einer ganz andern Farbe‘ 
ansfpielte, als er in Le Bants Schlofle gethan. Viktor 
fand fie in Schleunes feinem unendlich ſchoͤner wieder, 
als er fie verlaflen hatte — bläffer nämlich. Da fie 
feine Nervenpazientin war, feine Kälte micd, fogar in 
Dezemberabenden allein auf dem Dorfe fpazieren ging: ' 
fo waren fonft ihre Wangen mehr dunfle Rofentnofpen, 
als aufgegangene abgebleichte Roſenblaͤtter. Aber jego 
war die Sonne ein Mond geworden — fie hatte in irs 
gend einem Kummer, wie der Saphir im Feuer, nichts 
verloren, als die Farbe, ftatt des Blutes ſchien die ftil- 
lere, zärtere Seele felber näher durch den weißen Florz 
vorhang zu blicken. Alles Blut, das aus ihren Wans 
gen zurücgewichen war, floß in feine über, umd flieg 
ihm wie ein Zaubertrant in den Kopf; indeß fuchte er 
fih in diefen den Gedanken zu fegen: „wahrfcheinlich 
„machte fie mehr der Zank mit ihren Eltern, weniger 
„der Kummer, bieher getrieben zu werden, frank!’ — 

Wenn man fih einmal vorgefegt hat, ſich Falt zu 
ſtellen: fo wird man es noch mehr, wenn man Urſachen 
findet, e8 nicht zu werden. Viktor wurde noch fälter 


*) Joachime, Kiotilde, Viktor und ber Zeufel, 
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durch Klotildens Eltern, die mit gekommen, und von 
deren Fehler ihm auf einmal der Deefmantel weggezogen 
zu fein fchien ; an Perfonen, die man einer dritten wegen 
zu hoch geachtet, nimmt man, wenn ung die dritte 
nicht mehr zwingt, durch cine größere Herunterfegung 
derfelben Rache. Auch fagte er zu fih: „da fie ihren 
„Bruder Flamin jego felten fieht: fo wärs einfältig, fie 
„einer verlegnen Minute durch die Erzählung bloszuftels 
„ten, daß ich die Berwandtfchaft weiß“ — Armer Vik— 
tor! — Geichwol wars ihm unmöglich, fein Herz; nur 
mit fo viel elektrifcher Wärme vollzuladen — er rich c# 
mit Kasenfellen, ex fchlug es mit Fuchsfhwänzen — 
als dafein mußte, daß fein Puls wenigftens voll für 
Joachimen gegangen wäre, gefchweige fieberhaft; aber 
eben diefes beftimmte ihn, fish gerade fo zu betragen, 
als wären Herz und Pulfevoller: „es waͤre unedel, (dacht' 
er) „wenn es die gute Joachime entgelten müßte, daß 
„ich einmal andre Hoffnungen und Wünfche gehabt, als 
„die bisherigen neucften.” Diefe Aufopferung erwärmte 
ihn mit eigner Achtung ; diefe Achtung gab ihm den 
männlichen Stolz, der mit feiner Liebe und feiner Wahl 
allen vier Welttheilen trogt; diefer Stolz gab ihm wieder 
Freiheit und Freunde — und jeßo war er im Stande, 
mit Klotilden zu reden wie ein vernünftiger Menſch. 
Diefe ganze innere Gefhichte nahm freilich einen 
zwoͤlfmal größern Zeitraum ein, ald Muhameds Reiſe 
durch alle Himmel — faft eine gute Stunde, Ein Zus 
fall aber warf fich zwifchen alle feine Ideen. Da näm: 
lich die Minifterin eine wahre Gelehrte war — fie wußte, 
daß ein Paar Duarzdreufen, und einige Präparate und 
ein ertränfter Fötus noch keinen Gelchrten machen, fon: 
dern erſt ein Lchrfaal voll Naturalien und ein Leſekabinet 
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— und da der Kammerherr Le Baut ein Gelehrter war 
— denn fein Kabinet war eben fo groß: — fo wurde 
‚dem Kammerheren die Sammlung gezeigt, die er felber 
bereichern helfen. Man follte denken, fie hätten einans 
der ausgelaht und für Narren gehalten: aber fie hielten 
fi wirflih für Gelehrte; denn den Großen wachfen 
die Früchte vom Baum des Erkenntniſſes fo ins Fenfter 
und ins Maul — fie haben fo viele Leichtigkeit, Kennts 
niffe zu erlangen (daher die zweite, fie zu zeigen) — 
fie fuchen im Brunnen der Wahrheit fo felten etwas ans 
ders, als ihr eignes mit Wailerfarben gemachtes Knie— 
ſtuͤck, und in die Tiefe diefes Brunnens zu waten, wäre 
für fie eine folhe Erkältung — und doc gehen fie auf 
der andern Seite mit fo vielerlei Perfonen von Kennts 
niffen aus allen Fächern um — — daß fie von allem ets 
was über der Tafel erfahren und durch die Ohren, durch 
Mundüberlieferung, wie die Schüler der Alten, Viel— 
wiffer werden. Wenn fie nachher gar das, was ihnen 
ungehoͤrt geblieben, vollends zu entbehren willen, was 
ift dann zwifchen ihnen und den aͤrmſten Gelchrten für 
ein Unterfchied, als der in dem Bewußtſein? 

Am Naturaliens und Bücherfabinet lag noch die 
ganze Neujahr» Ladung von fummenden Käfern mit gold« 
nen Flügeldeeken ohne Flügel — ich meine die vergolder 
ten Mufenalmanahe. Meatthieu, dieſer Nachahmer 
der thierifchen Nachtigallen, war der Erbfeind der menſch⸗ 
lichen, nämlich der Dichter. Er fagte — was in eine 
Rezenſion beſſer gepaflet hätte — „er fei ein großer 
„Freund von Verfen, aber im Winter — denn wenn 
„er fo durch die Blumenbeete eines Almanachs ftreiche, 
„fo werd’ er, wie einer der durch ein Bohnenfeld geht, 
„ſchlaͤfrig genug, und Eönneeinfchlafen. — Und da gerade 
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„die Nächte länger werden, und man alfo einen längern 
„Schlaf bedärfe, fo fei es fhön, daß die Almanache ges 
„rade mit Winteranfang erfchienen, und daß diefe Blu— 
„men mit den Moofen zu einerlei Zahızeiten blühten — 
„ſo koͤnne man doch am murmelnden Bade in den Ver: 
„sen einfchlafen, wenn das Murmeln und Schlafen auf 
‚der gefrornen Wiefe nicht mehr gehe.’ — — 

Unfer Viktor war fo fatirifch, wie der Evangelift; 
er hatte im Hanndverifchen fo gut wie diefer hier gelacht 
— z. B. er hatte beflagt, daß die meiften Almanachſaͤn— 
ger leider mehr für den Kenner arbeiteten, als für dum— 
me Leſer, und fihon zufrieden wären, wenn fie nur jes 
nen in den Schlaf verfegten — daß ein Menfch der Feine 
Proſe fihreiben Eönnte, verfuchen follte, ob er zu kei— 
nem Volkfänger tauge, wie nur die Vögel, die nicht 
reden lernen, fingen koͤnnen — daß er einen guten 
Almanach am erften und angenehmften durchbringe, wenn 
er blos die Reime durchlaufe — und daß flache Köpfe 
wie flahe Diamanten, denen Eeine Facetten zu geben 
find, zu Herzen würden, und ung ftatt der Gedan— 
ten Ihränen gäben, im denen nicht einmal das Aufguß— 
thierchen eines Gedankens ſchwimme . . . . 

Aber er fah noch eine Seite mehr als Matthieu, 
nämlich die edle. — Es war feine Gewohnheit, gerade 
diefe vorzudrehen, wenn ein Anderer nur die fchlechte ges 
wiegen, und umgefehrt. Seine Meinung war: „Die 
„Dichter wären nichts, als betrunfene Philofophen — 
„ter aber aus ihnen nicht philofophieren lerne, lern’ es 
„aus Spftematikern eben fo wenig — die Philofophie 
„mache nur die Silberhochzeit zwifchen Begriffen, 
„die Dichtkunft aber die erfte — leere Worte geb’ cs, 
„aber Feine leere Empfindungen — der Dichter 
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„muͤſſe, um ung zu bewegen, blos alles Edle zum Hebel. 
„nehmen, was auf der Erde ift, die Natur, die Freiheit, 
„die Tugend und Gott; und eben die Zauberftäbe, die 
„magifchen Ninge, die Zauberlampen, womit er ung 
„beberrfche, wirken endlich auf ihn felber zuruͤck.“ — 

Er legte diefe Meinung — als Matthieu die feinige 
und Joachime ihre eigne vorgetragen, daß nämlich ihr 
an den Mufenalmanac)en wenigſtens zwei oder drei Blät; 
ter gefielen, nämlich die glatten Pergamentblätter — viel 
kürzer vor; — die Minifterin war der feinigen (denn fie. 
war felber eine Veſifexin); — der Kammerherr fagte, „jede 
„Stadt und jeder Fürft bete ja die Dichter in eignen 
„Iempeln an — naͤmlich in den Schaufpiclhäufern — 
Klotilde durfte fih nun zu den Siegern ſchlagen: „Wenn 
„man im Januar einen Dichter liefet; fo iſts fo Tieblich, 
„als wenn man im Yunius fpazieren geht. — Ich kann 
„weder-PDhilofophen noch Gelehrte leſen; es bliebe mir 
(fie wollte fagen: ihrem Gefchlechte) „daher gar zu wer 
„nig, wenn man mir die lieben Dichter nahme.’ — 
Sie würden höchftens (fagte endlich der Minifter) „Ihre 
„Schüler an ihnen finden; Dichter befümmern fi), wie 
„die Heiligen, wenig um die Welt und ihr Willen; fie 
„können den Staat befingen, aber nicht belehren. — 
D du grinzende Mumie, dachte Viktor, ein Edelſtein, 
den du nicht als einen Staatbanftein vermanern kannſt, 
ift dir weniger ald ein Sandblod. Wenn du nur jede, 
flammende, als eine Ergänzung der republifanifchen Anz 
tiken daftehende Seele zu einem Unterfchreiber, zu einem 
Zollfommiffar oder Kammerfistal einfegen Eönnteft (wie 
die Großkairer die Ruinen zu den Ställen und Pferde: 
tränfen verbauen)! — Der edle Maß fügte blos hinzu: 
„in Rom war ein Maler, der mit jedem nur fingend 
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„ſprach; und ich kannte einen großen Dichter, der nicht 
„einmal im gemeinen Leben Proſe kannte; er Eonnte 
„aber mehres nicht, und hatte wenig Welt, aber viel 
„Welten im Kopfe — er wird, wenn er fich drucken 
„läflet, feinen Lefern kaum mehre Taͤuſchungen geben, 
„als ihm jeder fchon gemacht hat, der wollte.’ — — 
Viktor fah aus Klotildens gefenktem Auge, daß fie fo 
gut wie er merfe, daß der Teufel ihren Dahore meine; 
aber er fchwieg; feine Seele war traurig und erbittert; 
aber er war länaft durch den Hof die zu ertragen abgehärs 
tet, die er haflen mußte. 

Unter diefer Difputazion hatte der edle Map die 
ganze Gruppe unvermerft in fohwarzem Papier nachges 
fhnitten. „Ah! fagte Joachime, das ift nicht das ers 
ftemal, daß er Sefelfhaften ſchwarz abbildet.” — 
Da aber Viktor Silhouettengruppen niemals fehen Eonnte, 
ohne an uns zerrinnende Schatten » Menfchen, an dies 
fes verfiegende Zwergleben an die auf das Leben gezeichs 
neten Nachtſtuͤcke, und an die Schattenparticen, die 
man Völker nennt, zu denken — und da ihn daran 
außer feiner Traurigkeit und außer einem Wachs» Ste; 
let, von Mad. Biheron, das im Naturalienfanle mit da 
ftand, noch mehr die blaffe Geftalt Klotildens erinnerte 
— und da diefe, mit den vergleichenden Augen auf dem 
Gerippe und dem Schattenbilde, leiſe zu Viktor fagte: 
„mich könnten zu einer andern Zeit fo viele Achnlichkeis 
„ten traurig machen’ — fo durchfchnitt fein volles Herz 
der fcharfe Schmerz über feine ewige Armuth, und über 
die Gewißheit: „diefes fchöne Herz bewegt ſich nie für 
„deines, und wenn ihr Freund Emanuel geftorben ift, 
„bleibſt zu immer allein“, — und er trat ans Fenfter, 
drehte es hart auf, fchlang den Nordwind ein, zerdruͤckte 
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mit der Fanſt die zwei Augäpfel, und ging mit den — 
vorigen Zügen wieder zu den Andern. 

Aber für heute hatten folche Erfchütterungen tief in 
fein Herz hinein geriffen. Und da ihm Klotilde in einer 
einfamen Sekunde fagte, daß die Pfarrerin und Agathe 
über fein Außenbleiben zürnten: fo war er, dem ſich bei 
diefen Namen die ganze bewölkte Vergangenheit wie ein 
Himmel aufthat, nicht im Stande eine Antwort zu geben. 

As er nah Haufe kam, redete Klotildens Stimme, 
die er unter allen ihren Reizen am wenigften vergeflen 
konnte, unaufhörlih und wie das Echo eines Trauerge⸗ 
fange in feiner Seele ... Lefer, wenn das, was du 
liebteft, fange verfhmwunden ift aus der Erde oder aus 
deiner Phantafie, fo wird doc) in Trauerfiunden die ges 
liebte Stimme wicderfommen und alle deine alten 
Thraͤnen mitbringen, und das troftlofe Herz, das fie vers 
gofien hatl ... Aber nicht blos ihre Stimme, fondern 
alles drängte fih im Finftern um feine Phantafie, ihr 
beicheidenes Auge, das nicht hofmäßig bligte und ertroßte 
und fuchte, wie der andern ihre, diefe behutfame Fein— 
heit, die ihm feit feinem Hofleben weder an ihr noch an 
feinem Vater mehr zu groß vorfam — dazu feße man 
noch das Bild Joachimens und fein Chaos von Wider: 
fprüchen, und die Bemerkung, daß ein Menfch, den 
die gewifleften Beweife, ungeliebt zu fein, beruhigt has 
ben, doch bei einem neuen wieder leidet: fo kennt 
man die Bewegungen, die der Schlaf, diefe Meerftille 
des Lebens, bei ihm ftillen mußte. — 

„Das war das legte Fieberſchauer“ fagt’ er am anz 
. dern Morgen, und bauete auf. fein jeßiges Herz, deffen 
Entzündungen wie die der Vulkane täglich ihren Keflel 
mehr ausbrannten, Er gebot ſich daher eine woͤchent⸗ 
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liche Flucht vor der zu thenern Seele, In der Abficht, 
daß der neue Nachklang feiner Liebe in feinem Herzen 
auszittere und alles wieder ftill werde darin. 

Aber nach einer Woche fah’ er fie wieder : wahrlich 
der Teufel faß wieder am Spieltifch und fpielte gegen ihn 
eine andere Farbe aus — Roth. Klotilde fah nicht 
blaß, fondern, obmwol nur wenig, roth aus. Diefes 
Roth machte an feinem innern Menfchen einen großen 
Kies, und verfälfchte fein inneres Kolorit, wie Schwarz; 
jede Malerfarbe. Denn als er fie genefen wiederfand: 
fo wars ihm nicht ſowol angenehm — denn cr fah, 
wie wenige Verdienfte er mehr um ihre Ruhe habe, wie 
ſie ihn nicht einmal in diefem Warenlager vor Menfchen: 
Makulatur aushebe, und wie dumm er gewefen, daß er 
fih heimlich, ganz heimlich träumen laffen, „ihre vorige 
„Bleichheit komme gar von ihrer vorgeblihen Sehnfucht 
„nach ihm feines Orts her“ deßgleichen auch nicht wars 
ihm unangenehm — denn er hätte all’ fein Herz: 
biut dahin gegoflen, um damit eine einzige Pulsader in 
‚ihr wieder in den Gang zu bringen — ic) fage, e8 war 
ihm nicht fowol angenehm oder unangenehm, als bei: 
des, als unerwartet, als ein Wink, des — Teufels zu 
werden. Sein Herz und das Bild, das zu lange darin 
war, wurden gar entzweigedruͤckt: „Es ſei!“ ſagt' er 
und zerbiß die frampfhafte Lippe, womit ers fagte. — 
Einige Tage lang mocht' er nicht einmal Joachime fehen. 
„Hat diefe denn ein Auge für die Natur und ein Herz 
für die Ewigkeit? fragt’ er, und er wußte wol die 
Antwort. Ä 
Jetzo ging eine Zeit für ihn an, die gerade das Ges 
gentheit der Sabbathwochen war — man kann fie die 
Rennwocen oder die TarantelsTanzftunden 
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der Befuche nennen. Es ift cine verdammte Zeit, der 
Menfch weiß nicht mo er fieht. Sie fiel bei Viktor ger 
rade in die Wintermonate, wo ohnehin die faufenden 
Butterwochen der Städte und Höfe find. Sch will fie 
jegt ordentlich fchildern. 

Viktor fuchte nämlich fein uneiniges ungläckliches 
Herz zu Überfchreien und zu betäuben — nicht mit den 
Trommelwirbeln der Luftbarkeiten; unter. diefen verblu— 
tete e8 vielmehr „ fo wie unter dem Trommeln die Wuns 
den ftärfer fließen: fondern — mit Menfchen ; diefe was 
ren die blutftillenden Schrauben ,. die er um feine Seele 
legte. Sein Leib war jegt wie der katholifche Reliquien: 
leib eines Apoftels ‚an. allen Orten; er verlief den ganz 
zen Tag, bald mit, bald ohne den Fürften. 

In Flachfenfingen war zulegt keine Dame mehr, 
der er nicht die Hand geküflet hatte — und fein Nachts 
tifch mehr, wo er's dabei hätte bewenden laſſen. 

Er machte in den Rennwochen doppelte Echleir 
fen — franzöfifhe Pag — Tupfdeſſeins — Kleine Kor 
mödien — Charaden — Rezepte für Kanarienvögel — 
Verſe für Fächer — taufend Befuche und noch mehr 
Morgen : Briefchen. . . » 

Legte, die er befam und ſchickte, waren franzöfifch 
gefchrieben und franzöfifch gebrochen — nämlich zu Haar⸗ 
wiceln gequetfcht: „es find, fagt er, die Haarwickel 
„weiblicher Gehirnfibern — die Patronen voll Amors: 
„Pulver — die Kofons der liebenden Schmetterlinge” — 
er fprad vom Steigen und Fallen diefer weiblichen Pas 
piere, und nannte fie noch die Aushängebogen des weib: 
lichen Herzens, und die Schmustitelblätter der koketten 
Edikte von Nantes. , „Ich behaupte dieß — fest er 
hinzu — „um mich vom Hofjunfer Matthiew zu unter: 
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„ſchelden, ders leugnet, weil er gar verſicht, anfangs 
„dringe man den Schönen Briefe auf, dann Dinge von 
„mehr Kubitinhalt, 3. B. Fächer, Juwelen, Hände, 
„dann endlich ſich felber, fo wie die Poften anfangs nur 
‚Briefe aufnahmen, dann Pakete, endlich Paſſagiere“ — 

Er fand diejenigen Weider täglich amuͤſanter, die 
uns Leuten von Verſtand das Herz aus der Bruft und 
das Gehirn aus dem Kopf entwenden, und zwar (mie 
jener Edelmann anderes Zeng) nicht aus Liche zum ges 
ftohlnen Gute, fondern aus Liche zum Rauben — fie 
fehiefen wie der Edelmann den andern Morgen das Gut 
dem Eigner redlich wieder zu. Ihre Feinheiten, — 
die feinigen — feine Wendungen, um ihren auszumeis 
chen — die Aufmerffamfeit, die man auf ſich wenden 
muß — die Gelegenheit, alle Empfindungen unter die 
feinften Trennweſſer zu bringen, oder unter Sonnens 
und Mondmikroſkope — die Leichtigkeit, den aufrichtigs 
ſten Wahrheiten den fauern Geſchmack und den anges 
nehmften den füßlichen zu -bencehmen — — diefes machte 
ihm die Nachttifche der Weiber, befonders der Eofetten, 
zu Lektifternien und Göttertifchen? „beim Himmel, fagte 
der Pachttifchgänger oder Toiletten s Panift — „ein 
„Mann ift blos ein Holländer, hoͤchſtens ein Deutſcher, 
„aber eine Fran ift cine geborne Franzöfin oder gar eine 
„Pariſerin — der Mann verbirgt feine moralifche wie 
„seine phnfifhe Bruft — Gedanken und Blumen, die 
„nicht durch die Kaufen der vier Fakultäten durchfallen, 
„Empfindungen, die nicht in den Akten oder. in einem 
„Arztlichen Befundzettel können befchrieben werden, muß 
„man wahrlich nur einer Frau und feinem Wanne far 
„gen, zumal einem flachienfingifchen” „ . . oder einem 


ſcheerauiſchen. — 
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Um fih zu entfchuldigen, daß er mit den Kofetten 
auf den Fuß eines Sammlichhabers umging, berief er 
ſich auf feine Abſicht — fie blos kennen lernen zu. wols 
fen — und auf den vortrefflihen Forfter, der in Ants 
werpen vor Rubens Maria, die auf dem Altarblatt gen 
Himmel fährt, fo gut wie ein geborner Katholit hin— 
Eniete, blos um fie näher zu befchauen. 

Er hatte noch eine gefährlichere Entfchuldigung : 
„der Menfh, fagte er, follte alles fein, alles lernen, 
„alles verfuhen — er follte an der Vereinigung 
„der beiden Kirchen in feiner Seele arbeiten — er 
„Sollte, wenn nur auf ein Paar Monate, ein Stadts 
„mufitus, Todtengräber, Galgenpater, ein ingenieur, 
„Tragoͤdienſteller, Oberhofmarfchall, ein Reichsvikarius, 
„Vizelandrichter, ein Rezenſent, eine Frau, kurz alles 
„Sollte der Menfch auf einige Tage gewefen fein, damit 
„aus dem Farbenprisma zuleßt die weiße vollfommne 
„Farbe zufammenflöfle. — u 

Die Grundfäge werden defto gefährlicher bei einem 
wie er, der mit den hochgefpannten Saiten der unähns 
lichften Kräfte bezogen, leicht den Ton eines jeden angab, 
nicht aus Verftellung , fondern weil fich feine Umgangss 
Dichtkraft tief in die Seele des andern verfegen fonnte — 
daher gewann, ertrug und fopierte er die unähnlichften 
Menfchen, ungeachtet feiner Aufrichtigkeit. Sch bedaure 
ihn aber, daß er überall fo viel zu verfchweigen hatte, 
fein Errathen des Fürften, fein Herz gegen Klotilde, 
feine Berfühnintriguen gegen Agnola, feine Wiffenfchaft 
von Flamins Verhältniffen u. f. w. Ach Verſchweigen 
und Verſtellen fließen leicht zufammen, und müffen nicht 
Tropfen in den feiteften Karakter, fobald er immer uns 
ter der Traufe ſteht, endlich Narben graben ? 
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Nichts erfältet mehr die edelften Theile des innern 
Menfchen, ald Umgang mit Perfonen, an denen man 
feinen Antheil nehmen kann. Diefes Gaftwirthleben 
om Hofe, täglich Leute zu fehen, die nicht einmal Sch 
fagen, deren Verhältniffe man fo gleichgüftig unfennt 
wie deren Talente, wenn fie nicht ein Bedürfniß fucht — 
diefes Hafchen nur nach dem nächften Augenblick — die: 
ſes VBorüberrennen der feinften und geiftreichften Fremden 
und Befuchameifen , die in drei Tagen vergeflen find — 
alles diefes, was die Palläfte zu ruſſiſchen Eispalläften 
macht, wo fogar der Dfen voll Naphtaflammen eine 
Eisſcholle ift, wozu ich das komiſche Salz gar nicht 
zu feßen brauche, das ohnehin alles warme Blut, wie 
glauberifches das heiße Wafler erfältet, alles dieſes 
machte ſein Herz oͤde, ſeine Tage kahl und laͤſtig, ſeine 
Naͤchte beklommen, ſein Betragen zu kalt gegen Gute, 

zu duldend gegen Schlimme. 

Noch dazu ſchwieg ſein Emanuel, und ſchloß, wie 
die Natur, ſeine Blumen in ſich ein. Wen die Natur 
ernaͤhrt und erhebt, der iſt im Winter nicht ſo gut als 
im Sommer. Die Erde hatte ihren Pudermantel von 
Schnee um, und den ganzen Tag die Nachtkleidung an, 
die Bäume hatten ihre Knoſpen in die Flockenpapilloten 
gewickelt, und die Aefte fahen wie Haarnadeln aus — 
Biktors Seele war wie die Natur; 0! der Himmel wärme 
bald in beiden die Blumen des Frühlings an! 

De die Krankheitgefcehichte meines Viktor mich zu 
fhmerzhaft an die verfteeften Gifte im menfchlichen Kör: 
per erinnert: fo foll fie bald zu Ende fein. Es gefiel 
ihm, daß er durch das Herumflattern immer galanter 
und fälter gegen alle weibliche Perfonen wurde — das 
Seil der Liebe fihneidet weniger tief in den Bufen ein, 
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wenn es in Fäden und Flocden ausgezupft um alle flat 
tert. Er, der, wie fein Namenvetter der h. Sebaſtian, 
ganz mit (Amors) Pfeilen vollgefhoffen ausfah, ließ 
Dfeile anderer Art gegen das ganze Gefchlecht, wiewol 
nie. gegen Einzelwefen, fliegen. In diefem legten Ums 
ftand war feine Bitterfeit von Matthieu’s feiner unters 
fchieden, der z. B. von feiner eignen Baſe, die ihre 
Schönheit durch fpäte Blattern verloren, fagen konnte: 
„ihre Schönheit hielt ſich recht tapfer gegen die Blattern, 
„and trug aus diefem Siege die berrlichfien Narben 
„Davon, und zwar alle, wie Pompejus Ritter, von 
„vornen im Geſicht.“ 

Wie Teufelsdreck zum haut gout gebracht wird, ſo 
wuͤrzet man das feinſte savoir vivre durch einige kuͤhne 
Unhoͤflichkeiten. Baſtian war in der Tarantelzeit durch 
nichts verlegen zu machen — er ging und kam wie ein 
Pariſer ohne Umftände — cr fuchte oft kuͤhne aber vors 
theilhafte Stellungen feines Körpers — unter dem 
Schauſpiel that ex Reifen durch die Logen, wie der Fürft 
durch die Kuliſſen — er brachte es (obwol mit Mühe, 
und nur indem er fich immer das Mufter der Hofleute 
vorhielt) fünfmal dahin, daß er gleichgültig zuhörte oder 
gar wegfchauete, wenn ihm der andere erzählte, welches 
alles, wenn nicht weſentliche, doch Mebenftüce der wah: 
ren Höflichkeit find. 

Auch will ich zu feinem Ruhm nicht unbemerkt lafs 
fen, daß er fich die ordentlihen erotiſchen und fas 
tirifchen Freiheiten der gallifanifhen Kirche ger 
gen mehre Weiber auf einmal nahm?! denn vor einer 
einfamen hatt’ er noch die alte Ehrerbietung eines edlen 
Herzens. Ich will von jenem doch ein Beifpiel geben. 
Einmal war er unter fünf Verleumderinnen (die Geſell— 
8. Band, 13 


194 





fchaft beſtand aus ſechs Frauenzimmern und einer Manns 
perfon) die häßlichfte ſchwaͤrzte alle, fogar gedruckte Mäds 
chen an, z. B. die verftorbene Klariffe, der fie vorrückte, 
fie habe gegen Lovelace nicht genug gewußt, sauver les 
dehors de la vertu. Man muß ces gewärtig fein, 
wie die Königsberger Schule es in ihren Rezenfionen aufs 
nimmt, daß er fich vor der Berleumderin auf ein Knie 
hinließ, und mit einigem Ernft fagte: O Clarisse! Voici 
Votre Lovelace, retranchons quatre tomes et com- 
mencons comme les faiseurs d’Epopces par le reste*). 


Freilich warf er fich die Tarantelzeit häufig unter der 
Tarantelzeit vor; und da der Heidendorhof feines Hers 
zens fo voll Weiber wurde, indeß im Allerheiligften def: 
felben nichts war als ein ſtummes Dunkel, und da fein 
Kopf ein Inſektenkabinet von Hofkleinigfeiten wurde: 
fo feufzete er freilich oft in feinem Erfer: „o! komme 
„bald, guter Vater, damit dein finfender Sohn aus dies 
„sem ſchmutzigen Märznebel in ein helleres Leben fteige, 
„eh' er fih ganz befleckt Hat, daß er nicht einmal diefen 
„Wunſch mehr thut” — und fo oft er im Joachimens 
Zimmer die Profpekte von Maienthal — welche Giulia 
vom Portraitmaler Klotildens machen laffen — zu Ges 
ſichte bekam: fo 509 er mitten im Schmerzen das Auge 
von ihnen mit einem Seufzer weg — — Aber geheilt 
wurd’ er nicht, als bis das Schickfal fagte: jetzt! Da 
klopfte der Theaterfchlüffel auf einmal, der die Menfchen 
in der Schaufpielerprobe des Lebens — das Schaufpicl 
felber wird erſt im zweiten gegeben — fommen und han; 





*)d. 5.9 Klariffe! Da haben Sie Ihren Lovelace, wollen 
wir die vier erften Bände überfpringen und wie Epopeens 
dichter gleich beim Ueberreft anfangen, Ä 
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deln heißet: und es trug fich etiwas zu, mas ich fogleich 
im folgenden Kapitel berichten werde, wenn ich in die: 
ſem auserzählet habe, wie Viktor mit allen Leuten um | 
fich her ftand. 

Mit manchen eigentlich fehleht — erſtlich mit Klo: 
tilden. Sie wohnte zwar bei dem Minifter — als Hofs 
dame hätte fie ins Paulinum gehört, allein der Fürft 
hatte 08 wegen der Leichtigkeit, fie zu fehen, fo Farten 
laffen — aber fie war immer um die Fürftin, mit der 
fie bald ein ähnlicher Ernft und eine ähnliche Zuruͤckhal— 
tung verknüpfte. Ihre Gleichguͤltigkeit gegen einen, der 
mit ihr einen gemeinfchaftlihen Freund und Lehrer hatte, 
gab diefem Viktor eine noch größere, zumal da er mußte, 
fie müßte fühlen, daß in diefer falten Berg: und Hofluft 
nur ein einziger, obwol falber, Nelkenabſenker ihrer 
fhönen Seele bluͤhe, er felber nämlih. Auch mußte 
ihm der Zwang des Wohlftandes , fie kalt anzufchauen, 
zur Gewohnheit werden. Am fehlimmften war's für 
ihn, daß fie gleichgäftig war ohne Empfindlichkeit, und 
kalt mit Achtung für ihn. Andere waren ganz toll über 
das „‚tugendhafte Phlegma diefer Pygmalions-Bild— 
faule.’ Der edle Mas nannte fie oft die heilige Jung— 
frau oder die Demoifelle Mutter Gottes, Es Eonftiert 
und erhellet ganz deutlich aus den von mir aufgefchlager 
nen Hund: Manualaften, daß einige Herren vom Hofe 
nach verfchiedenen verdorbnen Verfuchen, fich die mit fo 
vieler Schönheit unverträgliche Tugend zu erklären, bald 
aus Temperament, bald aus verhelter Liebe, bald aus 
einer koketten Sprödigkeit, die fih wie das Waſſer bei 
Et. Clermont endlich zur eignen Brüde über fidh 
felber verfteinert, daß diefe liſtigen Herren recht glucklich 
auf die Vermuthung verfielen, Klotilde nehme diefe Maske 

13 * 
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als eine Kopie des Gefichts der Fürftin vor ihres, um 
in der Gunft zu bleiben. Daher wurde Klotildens züch- 
tige Tugend von den meiften mit größerer Schonung 
beurtheilt, indem man fie als eine abfichtlihe Nachah— 
mung des ähnlichen Fehlers der Fürftin ſchon entfchuldis 
gen konnte, durch das Beifpiel ähnlicher Nahahmungen, 
da Hofleute oft die größten äußern Naturfehler, ja die 
Zugenden eines Regenten nachäfften. — So dachte we; 
nigftens der billigere Iheil des Hofes. 

Agnola war unferem Helden einen immer größern 
Dant für die Befuche Jenners zu zeigen beſliſſen, ob fie 
glei, dent ich, die untreue Abficht des Fürften in der 
Gegenwart Klotildens eben fo gut entdeden konnte, als 
fie zumeilen in Viktors Seele bei der Gegenwart Joachi— 
mens blicken mochte . . . Ueberhaupt hatt! ich den Leſer 
länaft bitten follen, aufzupaflen: ich trage die Sachen 
mit erlaubter Dummheit vor, obwol mit hiftorifcher 
Treue; find nun feine, fpisbübifche, wichtige, intri- 
guante Züge und Winke darin, fo ifts ohne mein Wifs 
fen, und ih kann fie alfo dem Lefer nicht anweifen mit 
einer Zeigerftange, oder anfagen mit einer Feuertrommel, 
fondern er felber — weil er Hofgefhichten verſteht — 
muß mwiffen, was ich mit meinen Winten haben will, 
nicht ich. | | 

Mit Yoachimen wäre Viktor recht gut gefahren — 
da er alle Fehler, die er bei andern Weibern und nicht 
bei ihr antraf: ihr als Tugenden in Rechnung bradte, 
und da er fich mit ihrem ch mehr verflocht; denn die 
Fehler der Mädchen kommen wie Schokolade und Tabad 
dem Gaumen anfangs defto toller vor, je befler fie ihm 
nachher ſchmecken — er wäre gut gefahren, ohne zwei 
Edfteine; aber die waren da. Das erfie war — denn 
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ih will feine kleine Aergerniß über die kurze Dauer Ihrer 
fhönen Weihnacht s Empfindfamfeit nicht rechnen — 
daß fieimmer Klotilden tadelte, beſonders ihre „affektierte“ 
. Tugend. Der zweite war, daß Klotilde fie eben fo wer 
nig ſuchte: Viktor konnte niemand lieben, den Klotilde 
nicht liebte. — Und jegt find die Rennwochen und Bis 
fiten : Taranteltanzftunden Eines Menfchen zu Ende; aber 
ach die ganze Nachwelt muß noch) diefelbe heiße Linie der 
Marrheit und Jugend paffieren. 





23. Hundpofttag. 


Schminke — Krankheit Klotildens — Schauſpiel Iphigenie — 
Unterſchied der bürgerlichen und ber fiftfähigen Liebe. 


An 26ften Februar fand Viktor Morgens bei Joachi— 
men — die ftolze Klotilde. Ich weiß nicht, war diefe 
aus Zufall, oder Höflichkeit, oder deswegen da, um eis 
ner Perfon, die von Viktor mit einigem Intereſſe bes 
handelt wurde, näher zu begegnen. Aber, o Himmel! 
die Wangen diefer Klotilde waren blaß, die Augen wie 
von einer ewigen Ihräne überhaucht, die Stimme ges 
rührt, gleichfam gebrochen , und der bleiche Marmorkörper 
fhien nur das Bild zu fein, das am Grabmal der ents 
flognen Seele fteht. Viktor vergaß die ganze Vergans 
genheit, und fein Innerſtes weinte vor Sehnfucht, ihe 
beizuftehen und aus ihrem Leben alle trübe Winterlands 
fchaften wegzulöfhen. „Ich befinde mich heute wie ger 
woͤhnlich“ fagte fie auf feine hofärztliche Frage, und er 
mußte nichts aus diefer unerwarteten Erbleichung zu ma, 
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chen — er konnte heute überhaupt nichts machen, nicht 
einmal einen Scherz oder eine Schmeichelei — feine in 
Mitleid zergangne Seele wollte feine Form annehmen — 
verwirrt war er auch. Klotilde ging bald; — und ihm 
wärs heute für ganz Großpolen (diefe in der Eisfahrt 
der Völker s und Kronenwanderung fohön fih abjchleifende 
Eisſcholle) nicht möglich gewefen, nach ihr noch eine 
halbe Stunde zu verbleiben. 

Er hätte ohnehin gehen müflen ; denn der Hofjunfer 
Matthieu rief ihn zur Fürftin. Die Zeit war ungewöhnz 
lich: er Eonnte es nicht erwarten, und nicht errathen, 
was es gebe. Der Evangelift lächelte (das that er übers 
haupt jegt öfter über die Fürftin) und fagte, „den Fürs 
„ten und Fürftinnen.fei blos das Wichtige Flein, und 
‚das Kleine wichtig, wie Leibnig von fich felber fagte *). 
„Wenn ihnen die Krone und eine Haarnadel mit einans 
„der vom Kopfe fallen: fo ſuchen ſie vor allen Dingen 
„die Nadel.“ 

Beilaͤufig! Es waͤre Bosheit von mir gegen den ed— 
len Matthieu, wenn ichs laͤnger unterdruͤckte, daß er ſeit 
einiger Zeit gegen meinen Helden viel ſanfter und inbruͤn— 
ſtiger geworden — welches blos an einem andern Mens 
ſchen als er, ich meine an einem nachftellenden Schelm, 
ein Kain» Zeichen wäre, und etwan fo viel bedeutete, 
wie das Wedeln eines Kagenfchwanzes. — 

Viktor erftaunte über die Bitte der Fürftin, — Klos 
tilden zu heilen : das heißt, nicht über das Bitten — 
denn fie beehrte ihm öfters damit — fondern über die 
Nachricht, daß Klotilde, auf deren Wangen er bisher 





* Er irret, Reibnis fagte blos: alles Schwere werd’ ihm 
leicht, alles Leichte Schwer. u i 
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die Aepfelbluͤten der Gefundheit auf Koften feiner Seele 
in den Rennwochen gefehen, blos taube Blüten ge: 
tragen, nämlich blos Schminfe, die ihre die Fürftin we: 
gen der Gteichbläte mit den übrigen rothen Kupferblu: 
men des Hofes hatte befehlen müflen. Agnola, die, 
wie ihr Stand, raſch war, erfuchte ihn noch, als er 
zur medizinischen Obereraminazionkommiflion crnennet 
war, fein Amt nur ja recht bald, fehon heute fogleich im 
Schauſpiele zu verwalten, wo er die Eraminandin trefs 
fen werde, 

Und er fand fi. Das Schaufpiel war ein aus El—⸗ 
dorado gelieferter funfelnder Solitaire, Göthes Iphi— 
genie. Da er die Kranke wieder mit dem Abendroth 
der Schminfe fah, worin fie auf fremdes Geheiß fogar 
unter dem Untergehen fehimmern follte — da er diefes 
ftille zum Altar gleichfam voth bezeichnete Opfer, das er 
und andere von feinen Fluren, von feinen einfamen Blur 
men vweggetrieben unter die Opfermefler des Hofs, den 
Untergang feiner Wünfche ſtumm erdulden fah, und da 
er mit dem: weiblichen Berftummen das männliche Toben 
verglich) — und da Klotilde ihren Schmerz der Iphigenie 
geliehen zu haben fehien, mit der Bitte: „nimm mein 
„Herz, nimm meine Stimme und lage damit, klage 
„damit über die Entfernung von den Yugendgefilden, 
„uber die Entfernung vom geliebten Bruder‘ — und 
da er fah, wie fie die Augen fefter an die Yphigenie, 
wenn fie nach dem verlornen Bruder fehmachtete, anzu: 
fchließen fuchte, um die Ergießung und die Richtung ders 
felben (nach) ihrem eignen auf dem Parterre, nach Fla⸗ 
min) zu beherrſchen: o dann hatten fo große Schmerzen 
und ihre Zeichen in feinen Augen und Mienen einen fol: 
chen Vorwand nöthig, wie die Allmacht des Genius ift, 
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um mit Schmerzen ber dichterifhen Taͤuſchung verwech⸗ 
felt zu werden, 

Nie hat ein Arzt feine Kranke mit größerer Iheils 
nahme und Schonung ausgeiragt, als er Klotilden im 
nächften Zwifchenafte: er entfchuldigte feine Zudringlichs 
keit mit dem Befehle der Fürftin. Sch muß vorher bes 
richten, daß die Kranke, — ob er gleich bisher ein fals 
Iender Petrus war, den manches Hahngefchrei mehr zum 
Weinen als zum Beflern gebracht — doch die zweite Pers 
fon blieb, die er nie verleugnete, d. h. die er nie mit 
feinen jegigen frivolen, launigten, kuͤhnen, fangenden 
Wendungen anredete, Die erfte Perfon, welche er zu. 
hoch achtete, um mit feinem jegigen Herzen an fie zu 
fchreiben — war fein Emanuel. 

Kfotilde antwortete ihm: „fie fei fo wohl, wie ims 
„mer: das einzige, was an ihr frank fei, (fagte fie laͤ⸗ 
„chelnd) nämlich die Farbe, fei fchon unter den Händen 
„einer Wundärztin, die fie wider ihre Meigung blos von 
„außen heile.’ Dieſe fcherzhafte Erwähnung des von 
der Fürftin defretierten Schminkens hatte die doppelte 
Abſicht, ihr Schminken zu entfchuldigen, und den Doks 
tor aus feinem weichherzigen Ernft zu bringen. . Aber 
das erfte war unndthig — da im Theater ſogar Damen, 
die nie Roth auflegen, es beim Eintritt in die Loge auf: 
trugen und beim Ausgang ausfteichen, um nicht an eis 
nem Baum voll glühender Stettineräpfel als die einzigen 
Duitten da zu hängen, und da überhaupt von dem gans 
zen weiblichen Hofftaat die mineralifchen Wangen als 
Hof s Gefihtlivree gefordert wurden. Das zweite war 
vergeblich; vielmehr ſchwollen die Wunden feines Hers 
zens durch zweierlei höher: durch jenes Ealte faft ſchwaͤr⸗ 
mende Ergeben ins Verblähen — und durch etwas uns 
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ansfprechlic Mildes und Weiches, mas oft im mweiblis 
chen Geficht das brechende Herz, das fallende Leben bes 
zeichnet, wie das Obft durch weiches Machgeben beim 
Druck feine Reife anfagt. 

D ihre guten weiblichen Geſchoͤpfe, macht * der 
Kummer, da euch die Freude ſchon verſchoͤnert, vielleicht 
darum noch ſchoͤner und zu ruͤhrend, weil er euch oͤfter 
trifft, oder weil ſich jener in dieſe kleidet? Warum muß 
ich hier die Freude uͤber euer Erdulden und Verſchleiern 
der Schmerzen ſo fluͤchtig bekennen, da jetzt vor meiner 
Phantaſie fo viele Herzen voll Thraͤnen mit offnen Ans 
gefichtern voll Lächeln vorüberziehen, und eurem Ges 
fchlechte das Lob erwerben, daß es fih dem Kummer fo 
gern wie der Freude Öffne, wie die Blumen, ob fie fich 
gleih nur vor der Sonne aufthun, doch auch auseinans 
der gehen, wenn diefe der Wolkenhimmel überzicht? — 

Viktor, ohne durch ihre Antwort irre zu werden, 
fuhr fort: „vielleicht Fönnen Sie fih nicht von der 
„ſchoͤnen Natur entwöhnen und von der Bewegung — 
„das Nachtfigen, das ich felber empfinde ”— — Gie 
ließ ihn nicht ausreden, um ihn daran zu erinnern, daß 
fie ja die jeßige Farbe von dem Haufe an den Hof mitges 
braht. Man fieht aber in diefer Erinnerung mehr 
Schonung als Wahrheit; denn fie wollte ihre Hofamt 
nicht gerade vor dem verklagen , der es ihr erlangen half. 
— — Viktor, der ihre Kränflichkeit fo ficher fah, und 
doch feine Frage mehr vorzulegen wußte, ftand ftumm, 
verlegen da. Das eigne Schweigen löfet den Zurücs 
haltenden die Zunge: Klotilde fing felber an: „weil ich 
„Nicht weiß, was mir bier fehadet, als die Schminfe: 
„ſo bitt’ ich meinen Arzt, mir diefen Diätfehler zu unters 
„ſagen“ — d. h. die Fürftin zum Widerruf ihres Schmink⸗ 
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ediks zu vermögen — „ich mag gern, fuhr fie fort, ‚doch 
„einige Achnlichkeit mit zwei fo guten Freunden, Giulia 
„und Smanuel, bekommen“ — d.h. die blafle Farbe, 
oder auch die Meinung des baldigen Todes. — Viktor 
ftieß ein haftiges Ya heraus, und wandte das fchmerzende 
Auge gegen den auffliegenden Borhang. 

Nie waren wol die Szenen der Spieler und der Zur 
hörer fih ähnlicher. Iphigenie war Klotilde — der wils 
de Dreft, ihr Bruder, war ihr Bruder Flamin — der 
fanfte helle Pplades fein Freund Viktor. Und da Flas 
min unten im Parterre mit feinem wolkigen Angeficht 
ftand — (er kam nur, um feine Schwefter bequemer zu 
fehen) — fo war es unferm und feinem Freunde fo, als 
wird’ er von ihm angeredet, als Dreft zu Pylades 
ſagte: 

— Erinnere mich nicht jener ſchoͤnen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Staͤtte gab, 
Dein edler Vater klug und liebevoll 
Die halb erſtarrte junge Bluͤthe pflegte; 

Da du ein immer munterer Geſelle; 

Gleich einem leichten bunten Schmetterlinge 
Um eine dunkle Blume, jeden Tag 

Um mich mit neuem Leben gaukelteſt, 

Mir deine Luſt in meine Seele ſpielteſt. 

Klotilde fühlt es eben fo ſchmerzhaft, daß man auf 
der Szene ihr Leben fpiele, und kämpfte gegen ihre Au: 
gen . . . Aber da Iphigenie zu ihrem Bruder Dreft 
ſagte: 

O hoͤre mich! O ſieh mich an, wie mir 
Nach einer langen Zeit das Herz ſich oͤffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebſten, was die Welt 
Noch fuͤr mich tragen kann, das Haupt zu kuͤſſen — 
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O laß mich, laß mich, denn es quillet heller 

Nicht vom Parnaß die ewige Quelle fprudelnd 

Don Fels zu Fels in’s goldne Ihal hinab, 

Wie Freude mir von Herzen wallend fließt 

Und wie ein felig Meer mich rings umfängt — 
— und da Klotilde traurig den größern Zwifchenraum 
der Schmerzen und der Tage zwifchen ſich und ihrem 
Bruder übermaß: fo quollen ihre großen fo oft am Him— 
mel hängenden Augen voll, und ein fehnelles Niederbuͤk— 
fen verdeckte die fihwefterliche Ihräne allen ungerührten 
Augen. Aber den gerührten, womit ihre naher Freund 
fie nachahmte, wurde fie nicht entzogen ... Und hier 
fagte eine tugendhafte Stimme in Viktor: „entdeck' ihr, 
„daß du das Geheimniß ihrer VBerwandtfchaft weißt — 
„hebe von diefem wundgepreßten Herzen die Yaft des 
„Schweigens ab — vielleicht welft fie an einem Gram, 
„den ein Vertrauter Eühlt und nimmt!‘ — Ach diefer 
Stimme zu gehorchen, war ja das Wenigfte, womit er 
fein unendlihes Mitleiden befriedigen konnte! — Er 
fagte außerft feife, und aus Ruͤhrung faft unverftändlich 
zu ihr: „mein Bater hat es mir längft entdeckt, daß Iphi—⸗ 
„genie die Gegenwart ihres Bruders und meines 
„Freundes weiß” — Klotilde wandte fich fehnell und ers 
röthend gegen ihn — er ließ, zur nähern Erklärung, feis 
nen Blick zu Flamin hinabgleiten — erblaffend fah fie 
weg und fagte nichts — aber unter dem ganzen Schaus 
fpiel fchien ihr Herz weit mehr zufammengedrücdt zu fein, 
und fie mußte jeßo noch mehr Ihränen und- Seufzer zers 
quetfchen, als zuvor. Zulegt gab fie mitten in ihrer Bes 
truͤbniß der Dankbarkeit ihre Rechte, und fagte ihm für 
feine Theilnahme und fein Vertrauen, gleichfam im Sters 
ben lächelnd, Dank, Er legte an den Spinnroden des, 
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Gefprähs, ganz neuen fremden Stoff, meil er unter 
dem Fortfpinnen gern über den traurigen Eindruck, den 
fein Befenntniß zu machen gefchienen , heller und gewiſſer 
werden wollte. Er fragte nach Emanuels neueften Bries 
fen ; fie verfegte: „ich habe erſt geftern während der ganz 
„zen Mondfinfterniß an ihn gefchrieben; er kann mir 
„nicht oft antworten , weil feine Bruft durch das Schreis 
„ben leidet.” — Da nun die Finfterniß des 25ften Fer 
bruars fihon Abends um 10 Uhr 20 Minuten anfing, 
um 14 Uhr 41 Minuten am ftärkften, und um 1 Uhr 
2 Minuten erft aus war: fo Eonnte Viktor als Arzt mit 
Gefespredigten und Gefeshämmern über die medizinische 
Sünderin herfallen, und es erhärten, nun fei es Fein 
Wunder. Laſſ' es bleiben, Doktor! Diefe lieben Wefen 
gehorchen leichter dem Manne — den zehn Geboten — 
den Büchern — der Tugend — dem Teufel felber leichter, 
als dem Diätetifer. Klotilde fagte: „die Mitternachts 
„Kunden find blos meine einzige Freiftunden. — Und 
„Maienthal kann ich ja nie vergeſſen.“ — Ab, wig 
fönnte man das? — fagt’ er. Die Muſik vor dem letzten 
Akte, und die tragifhe Stimmung und die Schmerzen 
begeifterten fie, und fie fuhr fort: „trank man nicht 
Lethe, wenn man das Elyfium betrat, und wenn man 
es verließ? ... (Sie hielt inne) „Ich traͤnke feine Les 
„the, nicht im erften: Falle, noch weniger im legten 
„— nein!’ Und nie wurde das Nein leifer, fanfter, 
gezogener gefagt. In Viktors Herzen zog ein dreifchneis 
diges Mitleiden fehmerzlich hin und her, da er fich die 
fihreibende und weinende und vom Schickſal verfpottete 
Klotilde in der Mitternacht unter dem vom Erdfchatten 
jerftückten und bewölften Mond vorftellte; er fagte nichts, 
er blickte flare in die trüben. Szenen der Bühne, und 
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meinte noch fort, als fih auf ihr ſchon die frohen ent 
wickelten. | 

Zu Haufe machte er feine Gehirnfibern zu Ariads 
nes Fäden, um aus dem Labyrinth der Urfachen ihres 
Kummers, und befonders des neuen zu fommen, der 
fie dei feiner Eröffnung zu befallen gefihienen. Uber er 
blieb im Labyrinth; freilich erzeugte Sram die Krankheit, 
aber wer erzeugte den Sram? — 8 wäre fhlimm für 
diefe armen zarten Schmetterlinge, wenn es mehr als 
Einen tödtlihen Kummer gäbe, in jeder Gafle, in jedem 
Haufe findeft du eine Frau oder eine Tochter, die in die 
Kirche oder ins Trauerfpiel gehen muß, um zu feufzen, 
und die ins obere Stockwerk fteigen muß, um zu weinen; 
aber diefer aufgehäufte Kummer wird lächelnd verfchmerzt, 
und die Jahre nehmen lange neben den IThränen zu. 
‚Hingegen einen gibts, der fie abbricht — denfe daran, 
Lieber Viktor, in den freudigen Stunden deiner Viel— 
Liebe, und denket ihr alle daran, die ihr einem folchen 
weichen Gefchöpf das fchlagende Herz aus der Bruft mit 
warmen liebenden Händen ziehet, um es in eure neben - 
eurem eignen Herzen aufzunehmen und ewig zu ermwärs 
men! — Wenn ihr dann diefes heiße Herz, wie einen 
Schmetterlinghonigruͤſſel, ausgeriflen hinwerfet: fo zuckt 
es noch wie diefer fort, aber es erfaltet dann und fchlägt 
nicht lange mehr. — 

Unglücliche Liebe war alfo der nagende Honigthau 
auf diefer Blume, ſchloß Sebaftian. Natürlich dacht’ 
er an fich zuerft; aber ſchon längft hatten ihn alle feine 
feinften Beobachtungen, feine ihm jegt geläufigern Ri— 
koſchet Blicke aus dem Augenwinkel übers 
wiefen, daß er die Auszeichnung, die fie ihm nicht vers 
fagte, mehr ihrer Unparteilichkeit, als ihrer Neigung zus 
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zufchreiden Habe, Wer es fonft am Hofe fei — das 
herauszubringen, ſtellt' er vergeblich einen Elektrizität: 
zeiger nach dem andern auf. Auch wußt er voraus, daß 
er vergeblich aufftellen werde, da Klotilde alles Aushor: 
chen ihres Innern vereiteln würde, wenn fie eine uner: 
widerte Neigung hätte; die Vernunft war bei ihr das 
Wahs, das man auf das eine Ende der magnetifchen 
Nadel Elebt, um das Niederfinfen (die Inklinaz ion) 
des andern aufzuheben oder zu verbergen. Gleichwol 
nahm er fich vor, das nächftemal einige Wünfchelruten 
an ihre Seele zu halten. — — 

Ich muß hier einen Gedanken äußern, der einigen 
Berftand verräth, und mein Berechnen überhaupt. Mein 
Hund; Poftmeifter Knef fah wahrfcheinlich nicht voraus, 
daß ich das Jahr und die Länge diefer ganzen Gefchichte 
blos aus der Mondfinfterniß des 25. Febr. herausrechz 
nen würde, deren cr Meldung that, fo wie überhaupt 
große Aftronomen durch die Mondphafen ſehr hinter die 
geographifche Länge der Erde famen. 1793 fiel das in 
diefem Kapitel Erzählte vor: ich bin Mann dafür; denn 
da fich überhaupt die ganze Gefchichte, wie befannt, im 
gten Jahrzehend des 18ten Jahrhunderts begibt, und 
da darin feine Mondfinfterniß von einem 25ften Febr. 
überall zu finden ift, als im Jahre 1793, d. h. im jegir 
gen; fo ift mein Sag gewiß. Zur Sicherheit hielt ich 
alle in diefem Buche einfallende Mond: und Wetterver— 
änderungen mit denen von 1792 und 1793 zufammen; 
und alles paflete fihön in einander — der Lefer follt’ es 
auch nachrechnen. Ungemein ergögend ift es für mich, 
daß ſonach, da ich im Julius fchreibe, die Gefchichte 
in einem halben Jahre meiner Befchreibung nad: 
fommt, — 
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Viktor zauderte mit feinem Gange zur Fürftin nicht, 
um bei ihr die fehweigende Klotilde für eine vollftändige 
Mervenpazientin zu erklären. Er lachte felber innerlich 
über den Ausdruck — und über die Aerzte — und uͤber 
ihre Nervenfuren — und fagte: wie fonft die franzöfis 
ſchen Könige bei ihren Heilanftalten gegen die Kröpfe fa: 
gen mußten: „der König berührt dich, aber Gott heikt 
dich,’ fo follten die Aerzte fagen: der Stadt: und Lands 
phyſikus greift dir an den Puls, aber Gott macht die 
Kur. — Hier indeffen ‚gab er fie aus drei guten Abfichz 
ten für eine Mervenleidende aus: erftlich um für fie die 
Aufhebung der Hof: Leibeigenfchaft, wenigftens die. Bes 
freiung vom genauen Hofdamen: Amt zu erlangen, weil 
in feinem Herzen immer der hineingeftochene Splitter des 
Vorwurfs eiterte: „du bift fchuld, daß fie hier fein muß“ 
— ferner um ihr die Erlaubniß der fand und Frühling: 
luft, falls fie einmal darum nachſuchte, im Voraus auss 
zuwirfen — endlich, um fie von der befohlnen Aehnlich— 
feit mit denen Damen zu erlöfen, an deren bleifarbigen 
Gefichtern, wie an den Bleifoldaten der Kinder, ſich das 
Rothe täglich abfärbt, fo wie täglich anfest. Da fich 
aber Agnola felber ſchminkte, fo mußt’ er aus Höflichkeit 
es beiden auf einmal verbieten, als Arzt. Die Fürftin 
unterfiegelte alle feine Bittſchriften recht guͤtig; nur über 
den Schminkartifel gab fie in Ruͤckſicht ihrer ſelbſt gar 
feine Refoluzion, und in Ruͤckſicht Klotildens, dieſe: 
fie habe nichts dagegen, wenn fie bei ihr, ausgenommen 
an Courtagen und im Schaufpiel, ohne Roth erſcheine; 
und von der Anmefenheit bei beiden fei fie gerne dispenzs 
fiert, bis fie wieder genefen fei. 

Er fonnte kaum den Abfchied erwarten, um diefen 
Reichsabſchied oder Schluß der geliebten Kranken zu brinz 
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gen. Ihn felber nahm diefe Willfährigkeit der Fürftin 
Wunder, bei der fonft Bitten Suͤnden waren, und bie 
nichts verfagte, als was man erbat. Seine Berlegenheit 
war jego nur die, Klotilden die Bewilligungen der Fürs 
ftin ohne das beleidigende Geſtaͤndniß ihrer vorgefchügten 
Kränklichkeit beizubringen. Aber aus dieſem Eleinen Les 
bel zog ihn ein großes: als er bei ihr vorfam, fah fie 
noch zehnmal fiecher aus, als vorgeftern bei der Entdeks 
fung ihrer Berwandtfchaft: ihre Blüten hingen zugedruͤckt 
und kalt bethauet zur Erde nieder, 

Gang und Stellung waren unverändert; die äußere 
Fröhlichfeit diefelbe, aber der Blick war oft zu flats 
ternd, oft zu ſtehend; durch die Lilienwangen flog oft 
ein Fieberroth, durch die untere Lippe einmalein zerdräckter 
Krampf ... Hier hob das Mitleid. den erſchrocknen 
Freund über die Höflichkeit hinaus, und er fagte ihr ges 
radezu die Einmwilligungen der Fürftin. Er rief feinem 
befchwerten Herzen feine bisherige. Hof s Kühnheit zu 
Hülfe, und befahl ihre, den nahen Frühling zu ihrer 
Apotheke zu machen, und die Blumen zu ihren offiziellen 
Kräutern, - und ihre — Phantafie zu ihrer Arzenei. 
„Sie fcheinen mich (fagte fie lächelnd) zu den Lerchen zu 
„rechnen, die in ihrem Bauer immer - grünen Nafen 
„haben niüffen. Damit aber meine Fürftin und Sie 
„nicht umfonft gütig waren: fo werd’ ich's am Ende thun. 
„— Ich gefteh’ es Ahnen, ich bin wenigftens eine eins 
„gebildete — Befunde: ich fühle mih wohl.” .. .. 
Sie brach es ab, um ihn mit der Freimüthigfeit der Tu⸗ 
gend, und mit einem in ſchweſterlicher Liebe ſchwimmen⸗ 
den Auge Über ihren Bruder auszufragen, ob er glücklich 
und zufrieden fei, wie er arbeite, wie er. fih in feinen 
Doften ſchicke? Sie fagte ihm, wie weh ihr bisher 
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diefe tief in ihre Seele eingefperrten Fragen gethan ; und 
fie dankte ihm für das Geſchenk feines Vertrauens mit 
einer Wärme, die er für einen feinen Tadel feines bis- 
herigen Schweigens hielt. — Sie fand von jeher gern 
in einem Blumenfranz von Kindern; aber in Flachfen: 
fingen ‘hatte fie diefer MNebelfternchen noch mehre und 
zwar aus einem befondern Grunde am ihren Glanz vers 
fammelt, nämlich um es zu verbergen , daß fie Giulia, 
eine Eleine fünfjährige Enkelin des Stadtfeniors, bei 
welhem ihr Bruder wohnte, als die unwillkuͤhrliche Les 
bensbefchreiberin und Zeitungträgerin deſſelben an ſich 
ziehe. Mehr als dreimal war ihm, als müßt’ er diefem 
lilienweißen Engel, den feine Wolfe immer höher trug, 
zu Füßen fallen und mit ausgebreiteten Armen ſagen: 
„Klotilde, werde meine Freundin ch’ du ftirbft — meine 
„alte Liebe gegen dic) ift längft zerquetfiht, denn du bift 
‚zu gut für mich und fir uns alle — aber dein Freund 
„will ih fein, mein Herz will ich überwinden für dich, 
„meinen Himmel will ich hingeben für dich, — ad) du 
„wirft ohnehin den Abendthau des Alters nicht erleben 
„and die Augen bald zumachen, und der Morgenthau 
„hängt noch darin!’ Denn er hielt ihre Seele für eine 
Perle, deren Körpermufchel geöffnet in der auflöfenden 
Sonne liegt, damit fich die Perle früher fcheide, — Beim 
Abſchiede fonnt er ihre mit der Freimüthigkeit des Freuns 
des, die an die Stelle der Zuruͤckhaltung des Lichhabers 
gefommen war, die Wiederholung feiner Befuche anbie: 
ten. Ueberhaupt behandelte er fie jeßo wärmer und ums 
befangner; erftlich, weil er auf ihr erhabnes Herz fo ganz 
Verzicht gethan, daß er fich über feine frühen kuͤhnen 
Anfprüchhe darauf wunderte; zweitens, weil: ihm das. 
Gefühl. feiner uneigennügigen aufopfernden Rechtſchaf⸗ 

8. Band, 14 


210 

fenheit gegen fie Wundbalfam auf feine bisherigen Ges 
wiſſenbiſſe goß. | 

An diefe Kränklichkeit fchloß fih ein Abend oder 
ein Ereigniß an, worein der Lefer, glaub’ ich, fich nicht 
finden wird. — Viktor follte Abends Joachimen ins 
Schaufpiel abholen, und ihr Bruder mußte vorher ihn 
abholen. Ich hab’ es ſchon zweimal niedergefchrieben, 
daß ihm feit einigen Wochen Matthieu nicht mehr fo zus 
wider war, wie einem Elephanten eine Maus; er hatte 
doch eine einzige gute Seite, doch einigen moralifchen 
Goldglimmer an ihm ausgegraben, nämlich die größte 
Anhänglichkeit an feine Schwefter Joachime, die allein 
fein ganzes, feinen Eltern zugefehloffenes Herz, feine 
Mpfterien und feine Dienfte inne hatte — zweitens lichte 
er an Matthien, was der Minifter verdammte, den 
Salzgeift der Freiheit — drittens find wir alle fo, daß, 
wenn wir unfer Herz für irgend ein weibliche aus einer 
Familie eingeheizet haben, daß wir Einheizer nachher 
die Ofenwärme auf die ganze Eipps und Magenfchaft 
ausdehnen, auf Brüder, Mefien, Väter — vierten 
wurde Matthien immer von feiner Schwefter gelobt. und 
entfchuldigt. — Als Viktor kam zu Joachime: hatte fie 
Kopfihmerzen und Pusjungfern bei fi) — der Pug und 
der Schmerz nahm zu — endlich fhickte fie die lebendi— 
gen Appreturmafchinen fort und-fegte ſich, fobald fie aus 
dem Schaum der Puder: und Schmuckkaͤſten, der 
Schminklappen und mouchoirs de Venus, der poudres 
d’odeur und der Lippenpomaden zu einer Venus erhärs 
tet war, da fegte fie fich nieder und fagte, fie bleibe 
zu Haufe wegen Kopffchmerzen. Viktor blich mit da 
und recht gern. Wer nicht das Sparrwerk und Zellen: 
“werk. des Menfchenherzens Eennt, den nimmt es Wuns 
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der, daß Viktors Freundfchaft gegen Klotilde ein ganzes 
Honiggewirke von Liebe für Joachime in feine Zellen eins 
trug; es war ihm lieb, wenn fie einander befuchten oder 
umarmten, ex fuchte in den Segenfingern des Pabſtes 
nicht fo viele Heilkraft, als in Klotildens ihren; die 
Freundfchaft derfelben fchien ihm eine Entfehuldigung der 
feinigen zu fein, und SGoachimen auf das Poftament 
des Werths zu heben, auf welches er fie mit allen Was 
genwinden noch nicht ‚ftellen können, Sogar das Ges 
fühl feines fleigenden Werthes gab ihm neue Rechte zu 
lieben; und heute würde fogar Klotildens Flors und 
Fürftenhut feine Helmklcinodien auf Joachimens kraͤnk⸗ 
lichen, geduldigen Kopfe behauptes haben. In ihre 
fortgefegte Kofetterie gegen das Narrenpaar hatt’ er fich 
längft gefügt, weil er recht gut wußte, wen fie unter 
drei Weifen aus Morgenland nicht zum Narren habe, 
fondern zum Anbeter. Aber zurück! 

Matthien, der der Schwefter zu Gefallen auch zu 
Haufe blieb, und Viktor und fie machten die ganze Bans 
de diefes concert spirituel, Joachime Ichnte auf dem 
Kanapee ihren fanften fiechen Kopf an die Wand zurück, 
und blickte auf das Fußgetäfel, und fah mit den herübers 
gezognen Augenliedern fhöner aus — der Evangelift ging 
ab und zu — Viktor fegte, wie allemal, im Zimmer 
herum — Es war ein recht huͤbſcher Abend, und ich 
wollt’, meiner würde heute fo. Das Gefpräch wendete 
ſich auf die Liche; und Viktor behauptete das Dafein eis 
ner doppelten, der bürgerlichen und der ftiftfähigen oder 
franzöfifchen. Er liebte die franzöfifche in Büchern, und 
als Sefammtliebe, aber er haßte fie, fobald fie die eins 
zige fein follte; er befchrieb fie heute fo: „nimm ein wenig 
Eis — ein wenig Herz — ein wenig Wig — ein wenig 
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Papier — ein wenig Zeit — ein wenig Weihrauh — 
und gieß’ es zufammen, und thu' es in zwei Perfonen 
von Stande: fo haft du eine rechte gute franzöfifche 
fontenellifche Liebe” — „Sie vergaßen, feste Mag das 
‚zu, nod ein wenig Sinne, wenigftens ein Fünftel 
„oder Sechſtel, das als adjuvans oder constituens*) 
„zur Arznei kommen muß. — Indeſſen hat fie doch das 
„Verdienſt der Kürze; die Liebe follte wie die Tragödie, 
‚auf Einheit der Zeit, naͤmlich auf den Zeitraum Eines 
„Tages, eingeſchraͤnket fein, damit fie nicht noch mehre 
„Aehnlichkeit mit ihr bekaͤme. Schildern Sie aber die 
„bürgerliche — Viktor: „die zich ih vor.’ — 
Matthieu: „ich nicht. Sie ift blos ein längerer Wahn: 
„Sinn, al® der Zorn. On y pleure, on ycrie, on 
„y soupire, on y ment, on y enrage, on y tue, on 
„y meurt — enfin on se donne à tous les diables, 
„pour avoir son ange. — Unfere Gefpräche find heute 
„einmal voll Arabeften und a la greeque: ich will ein 
„Kochbuchrezept zu einer guten bürgerlichen Liebe machen: 
„Nimm zwei junge große Herzen — wafche fie fanber ab 
„in Zaufwaffer oder Druckerſchwaͤrze von deutfchen Ro: 
„manen — gieße heißes Blut und Thränen darüber — 
„sege fie and Feuer und an den Vollmond, und lafle 
„Sie aufwallen — rühre fie fleißig um mit einem Dolce 
„— nimm fie heraus und garniere fie wie Krebſe, mit 
„Dergigmeinnicht oder andern Feldblumen; und trage 
„ſie warm auf: fo haft du einen ſchmackhaften buͤrgerli— 
„hen Herzenkoch“).“ 


*) adjuvans ift bas Ingrebienz, das die Kräfte der Hauptin⸗ 
gredienzien ftärft ; constituens ift, was der Arzenei die Form 
einer Pille, oder Latwerge oder Mixtur ertheilt, 

**+) wie man fagt: Erbſenkoch, Nudelkoch. 
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Matthien fegte noch hinzu: In der heißen buͤrgerli⸗ 
cherlichen Liebe fei mehr Qual als Spaß; in ihr fei, wie 
in Dante’s Gedicht von der Hölle, letzte am beften auss 
gearbeitet und der Himmel am fchlechteften — Se älter 
ein Mädchen oder ein eingepöfelter Hering fei, defto 
dunkler fei an beiden das Auge, das durch die Liebe fo 
werde — Jede Fran aus einem höhern Zirkel muͤſſe froh 
fein, daß fie vom Manne, an den fie gefettet fei, nichts 
zu behalten brauche, als fein Bild im Ring, wie Pros 
metheus, da Jupiter einmal gefchworen, ihn 30000 
Jahre am Kaufafus gelöthet zu laffen, während derfels 
ben blos ein wenig von diefer Baftille an der Hand ges 
tragen in einem Fingerring.“ — Dann ging Matthieu 
eilend hinaus, welches er allemal nach wigigen Entzüns 
dungen that. Biktor liebte die bitterfte ungerechtefte 
Satire im fremden Munde, ald Kunftwerf; er verzich 
alles und blieb heiter. 

Joachime fagte dann herzhaft: „wenn alfo feine 
„Manier der Liebe etwas taugt, wie fie beide bemiefen 
„haben, fo bleibt uns nichts übrig, als zu haſſen.“ — 
Doch nicht (ſagt' er:) Ihr Here Bruder hat nur fein 
wahres Wort gefagt. Stellen Sie fih vor, ich wäre 
der Armenkatechet und verlicht — in die zweite Tochter 
des Pastor primarius bin ichs — ihre Rolle ift die eis 
ner Hörfchwefter ; denn die bürgerlichen Mädchen willen 
nicht zu reden, wenigftene mehr in Haß, als in der 
Liebe — Der Armenfatechet hat wenig bel esprit, aber 
viel saint esprit, viel Ehrlichkeit, viel Treue, zu viel 
Meichherzigkeit und unendliche Liebe — der Katechet 
kann feine galante Intrigue anfpinnen auf einige Wochen 
oder Monate, noch weniger kann er die zweite Paftor: 
tochter in die Liebe hineindifputieren, wie ein roue — 
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er fhweigt, um zu hoffen, aber mit einem Herzen voll 
ewiger Liebe, voll opfernder Wuͤnſche, begleitet er za: 
gend ſtill alle Schritte der Geliebten und — Liebenden 
— aber fie erräth ihn nicht, und er fie nicht. Und dann 
ſtirbt ſie ... Aber vorher, eh’ fie flirbt, tritt der bleiche 
Katechet troftlos vor ihe Abfchiedlager und drückt die zits 
ternde Hand, ch’ fie erfchlafft, und gibt dem Falten 
Auge noch eine Freudenthräne, ch’ es erſtarret, und 
dringet noch unter die Schmerzen der kaͤmpfenden Seele 
mit dem fanften Frühlinglaute hinein: ich liebe dich — 
Denn ers gefagt hat, ſtirbt fie an der legten Freus 
de, und er liebt dann auf der Erde weiter niemand 
mehr,” ... 


Die Vergangenheit hatte feine Seele überfallen — 
Thraͤnen hingen in feinen Augen und mifchten Klotildens 
Kranfenbild in einer fonderbaren Berdunfelung mit Joa⸗— 
chimens ihrem zufammen — er fah und dachte cine Ges 
falt, die nicht da war — er drüskte die Hand derjenigen, 
die ihn anfah, und er dachte nicht daran, daß fie alles 
auf fi Beziehen fünnte, 


Ploͤtzlich trat lächelnd Matthien herein, und die 
Schweſter lächelte nah, um alles zu erklären, und fags 
te: der Here Hofmedifus gab fich bisher die Mühe, dich 
zu widerlegen. Viktor, fchnell erfaltet, verfegte zwei⸗ 
deutig und Bitter: „Sie begreifen, 9. v. Schleunes, 
daß es mir am leichteſten wird, Sie in die Flucht zu 
ſchlagen, wenn ſie nicht im Felde fi nd.’ — Map firierte 
ihn; aber Viktor ſchlug fanft fein Auge nieder, und bes 
reuete die Bitterkeit. Die Schwefter fuhr gleichgältig 
fort? „ich glaube mein Bruder ift oft im Falle, mit der 
Facon zu wechſeln.“ — Er nahm es heiter lachend auf, 
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und er dachte wie Viktor, fie ziele auf feine galanten 
Abendtheuer und Lufttreffen mit Weibern aus allen 
Ständen, die auf dem Landtag fisen. — Aber da fie 
ihn fortgefchickt hatte, um bei ihrer Mutter anzufragen, 
wer heute Abends zum Cercle fomme: fo fagte fie dem 
Medikus: „Sie willen nicht, was ich meinte, Wir 
„haben am Hofe eine kranke Dame, die Ihre leibhafte 
„Daftortochter ift — Und mein Bruder hat nicht fo 
„viel und nicht fo wenig Geiſt, um den Armenfates _ 
„cheten zu machen.” Viktor fuhr zurück, brach ab, und 
ging ab. 

Marım? Wie fo? Weswegen? — Aber merkt 
man denn nicht, daß die Franke Dame Kfotilde fein fol, 
die Magens feinen Annäherungen zur Schall» und Schußs 
weite des Herzens zu entfliehen fucht? Ueberhaupt hatte 
Viktor wol gefehen, daß der Evangelift gegen Klotilden 
bisher eine verbindlichere Rolle fpielte, als er vor ihrem 
Einzuge in fein Eſkurial- und Raubſchloß durchmachte ; 
aber Viktor hatte diefe Höflichkeit eben diefem Einquartie— 
ren zugefchrieben. Jetzo hingegen lag die Karte von 
deflen Plane aufgefchlagen da; er hatte einer gegen ihn 
gleichgültigen Perfon darum mit dem Scheine der Vers 
achtung (die er aber fein mehr auf ihren fünftigen Eleis 
nen Kaflenbeftand, als auf ihre Reize fallen lich) abs 
fichtlich begegnet, um dadurc ihre Aufmerkfamfeit — 
diefe Ihärnachbarin der Liebe — und nachher durch den 
fhnellen Wechfel mit Gefälligkeit noch mehr, als diefe 
Aufmerkfamteit zu gewinnen. . DO! du Eannft nichts ges 
winnen, rief in Biktor jeder Scufzer! Aber dod) gab 
es ihm Schmerzen, daß diefe Edle, diefer Engel mit feis 
nen Flügeln einen folhen Wiederfacher fchlagen muͤſſe. 
— Nun wurden ihm dreißig Dinge zugleich verdächtig 
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Joachimens Erdffnung und Kälte, Matthieu’s Lächeln 
und — alles. 


So meit diefes Kapitel, dem ich nur noch einige 
reife Gedanken anhänge. Man ficht doch offenbar, daß 
der arme Viktor feine Seele für jede weibliche, wie 
jener Tyrann die Bettgenoffen für das Bette, Kleiner 
verftümmelt. Freilich ift Achtung die Mutter der Liebe; 
aber die Tochter wird oft einige Jahre Alter ald die Mut: 
ter, Er nimmt eine Hoffnung des weiblichen Werths 
nach der andern zurück, Am fpäteften gab er zwar feine 
Forderung oder Erwartung jenes erhabenen indifchen 
Gefühle für die Ewigkeit auf, das ung, diefen im magi— 
fhen Rauche von Leben hängenden Echattenfiguren, eis 
nen unausköfchlichen Fichtpunft zum Ich ertheilt, und 
das uns über mehr als Eine Erde hebt; aber da cr fah, 
daß die Weiber unter allen Achnlichkeiten mit Klotilden 
diefe zulegt erhalten; und da er bedachte, daß das Welt— 
leben alles Große am Menfchen wegfchleife, wie das 
Wetter an Statuen und Peichenfteinen gerade die ers 
habnen Theile wegnagt: fo fehlte ihm nichts, um 
Foahimen die fihon lange ins Reine gefchriebene Liebers 
Härung zu übergeben, nichts als von ihrer Seite ein 
Unglüf — cin nafles Auge — ein Seelenſturm — ein 
Kothurn, Mit deutlichern Worten: er fagte zu fi: 
„ib wollte, fie wäre eine empfindfame Närrin und car 
„wicht auszuhalten, Wenn fie dann einmal die Augen 
„recht voll hätte, und das Herz dazu, und wenn ic) 
„dann vor Ruͤhrung nicht wüßte, wo mir der Kopf ftan: 
„de: fo koͤnnt' ich dann anruͤcken und mein Herz heraus: 
„bringen, und es ihr hinlangen und fagen: cs ift des 
„armen Baſtians feines, behalt! es nur.” Mir if, 
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als hört” ich ihn leife dazu denken: „wem will ichs weis 
„ter geben?" — 

Daß er das erſte wirklich gedacht hat,. fehen wir das 
raus, weil ers in fein Tagebuch hineingefegt, aus dem 
mein Korrefpondent alles zieht, und das er mit der Aufs 
richtigfeit der freieften Seele für feinen Vater machte, : 
um gleihfam feine Fehler durch das Protofollieren ders 
felben auszufdhnen. Sein italiänifcher Lakai that faft 
nichts, als e8 mundieren. — — Hinge ih nicht vom 
Hunde und feiner Zeitungfapfel ab, fo fiele feine Lieb— 
erklärung noch heute vor; ich bräche Joachimen etwan 
einen Arm — oder legte fie ins Krantenbette — oder 
bliefe dem Minifter das Lebenslicht aus, oder richtete ir— 
gend ein Unglück in ihrem Haufe an — — und führte 
dann meinen Helden hin zur leidenden Heldin und fagte: 
„wenn ich fort bin, fo Enie nieder und überreich’ ihre dein 
Herz.’ — So aber kann der bymifche Prozeß feiner 
Berliebung noch fo lang werden, wie ein juriftifcher, und 
ich bin auf drei Alphabete gefaßt. 

Hier aber will ich etwas befennen, was der Lefer 
aus Hochmuth verheimlicht: daR ich und er bei jeder aufs 
tretenden Dame in diefen Pofttagen einen Fehlſchuß 
zum Salutieren getban — jede hielten wir für die 
Heldin des Helden — anfangs Agathen — dann Klo: 
tilden — dann als er in die Uhr der Fürftin feine Lieb— 
erklärung fperrte, fagte ich: „ich weiß fehon den ganzen 
„Kandel voraus’ — dann fagten wir beide: „wir hats 
ten doch echt mit Klotilden“ — dann griff ich aus 
Noth zu Marien und fagte: „ich will mir aber weiter 
nichts merken laſſen“ — endlich wird’s eine, an die kei: 
ner von uns nur dachte (wenigftens ich nicht) Joachime. 
— So fann mir’s felber ergehen, wenn ich heirathe . . . . 
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Ch ih zum Echalttage aus dem Mofttag uͤbergehe, 
find noch folgende Minuten zu paffieren ; Klotilde legte 
die Kebswangen, die joues de Paris,’ die Schminke ab, 
und fegte jegt ihr einwelkendes Herz feltener dem Drud 
der Hofs Serviettenpreffe aus. Der Fürft, der ihrents 
wegen im Hörfaale feiner Gemahlin hofpitiert hatte, blieb 
öfter aus und fprach dann bei Schleunes ein: gleichwol 
dachte die Fürftin edel genug, um nicht unfern Viktor 
durch eine Zurücknahme des Danks die Zurücdnahme der 
Jenner'ſchen Gunft entgelten zu laſſen. — In Viktor 
war cin langer Krieg, ob er Klotildens Bruder die neuen 
Beweife ihrer Schwefterliebe fagen follte: — endlih, — 
da Flamins leidendes, verarmtes, von Relazionen und 
Echelmen und Argwohn zerftochenes Herz ihn bewegte, 
und da er diefem rechtfchaffenen Freunde bisher fo wenig 
Freude machen Eonnte — fagte er ihm (die Verwandt 
fhaft ausgenommen) faft alles. 

Poſtſkript: Endesunterfehriebener foll hiermit auf 
Berlangen bezeugen, daß Endesunterfchriebener 
feinen 2 aften Pofttag ordentlich am legten des Ju— 
liusmonats, oder des Meflidors zu Ende gebracht 
hat. Auf der Inſel St. Johannis 1793. 

Sean Paul, 
Scheerauiſcher Berghauptmann. 





Sechſter Schaltag. 


ueber die Wuͤſte und das gelobte Land des Menſchenlebens. 





Es gibt Pflanzenmenſchen, Thlermenſchen, und Gotts 
menſchen. — 

Als wir getraͤumt werden ſollten: wurde ein Engel 
duͤſter, und entſchlief und traͤumte. Es kam Phanta— 
ſus *) und bewegte gebrochne Lufterſcheinungen, Dinge 
wie Nächte, Chaosftükfe, zufammengeworfne Pflanzen 
vor ihm, und verfchwand damit, 

Es kam Phobetor und trieb thierifche Heerden, 
die unter dem Gchen würgten und grafeten, vor ihm 
vorüber, und verfehwand damit. 

Es fam Morpheus und fpielte mit feligen Kins 
dern, mit befränzten Müttern, mit Eüffenden Geftalten 
und mit fliegenden Menfchen vor ihm, und als die Ents 
zuͤckung den Engel wedte, war Morpheus und das Mens 
fhengefchlecht und die Weltgefchichte verfchwunden ... 

— Jetzo fchläft und träumt der Engel noch — wir 
find noch in feinem Traum — erft Phobetor iſt bei 
ihm, und Morpheus wartet noch darauf, * Pho⸗ 
betor mit feinen Thieren verſchwinde ... 





*) Der Gott des Schlafes wurde von drei Weſen umgeben, 
von Dhantafus, der ſich nur in lebloſe Dinge verwans 
deln Eonnte, von Phobetor, der alle Thiergeftalten und 
Morpheus, der alle Menfchengeftalten annehmen und 
Porgauteln konnte. Metamorph L. II. Fab. 10. 
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Aber laſſet uns, ſtatt zu traͤumen, denken und hof— 
fen; und jetzt fragen: werden auf Pflanzenmen— 
ſchen, auf Thiermenſchen endlich Gottmen— 
ſchen kommen? Verraͤth der Gang der Welt-Uhr.ſo 
viel Zweck wie der Bau derſelben, und hat ſie ein Zif— 
ferblatt-Rad und einen Zeiger? 

Man kann nicht (wie ein bekannter Philoſoph) von 
Endabſichten in der Phyſik fo fort auf Endabſichten in 
der Geſchichte ſchließen — fo wenig.als ih, im Eins 
zelnen, aus dem teleologifchen Cabfichtvollen) Bau eines 
Menfchen eine teleologifhe Lebensgefchichte deflelben fols 
gern kann, oder fo wenig, als ich aus dem weifen Bau 
der Ihiere anf einen fortlaufenden Plan in der Weltges 
fihichte derfelben fihließen darf. Die Natur ift eifern, 
immer diefelbe, und die Weisheit in ihrem Bau bleibt 
unverdunfeltz das Menfchengefchlecht ift frei, und nimmt 
wie das Aufgußthier, die vielgeftaltete Vorticelle, in jedem 
Augenblick bald regelmäßige, bald regellofe Figuren an, 
Jede phufifche Unordnung ift nur die Hülfe einer Ordnung, 
jeder truͤbe Frühling die Hülfe eines heitern Herbftes; 
aber find denn unfere Lafter die Blütefnofpen unferer Tus 
genden, und ift der Erdfall eines fortfinfenden Boͤſe— 
wichts denn nichts, als eine verborgne Himmelfahrt defs 
felben? — Und ift im eben eines Nero ein Zwed? 
Dann koͤnnt' ich eben fo gut alles zurückgeben und ums 
fchren, und Tugenden zu Herzblättern verfteckter Laſter 
machen. Wenn man aber, wie mancher den Sprad: 
mißbrauch fo weit treibt, daß man moralifche Höhe 
und Tiefe, wie die geometrifche, nah dem Stand: 
ort umkehret, wie pofitive und negative rd: 
Ren ; wenn alfo alle Gichtfnoten, Fledfieber und Blei 
oder Silberkoliken des Menfchengefchlechts nichts 
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find, als eine andere Art von Wohlbefinden : fo brauchen 
wir ja nicht zu fragen, ob es je genefen werde — es 
Fönnte ja dann in allen möglichen Krankheiten doch nichts 
fein, als gefund. 


Wenn fih ein Mönd des zehnten Jahrhunderts 
fchwermüthig eingefchloffen, und über die Erde, aber nicht 
über ihre Ende, fondern über ihre Zukunft nachgedacht 
hätte: wäre nicht in feinen Träumen das dreischnte Jahr— 
hundert fchon ein helleres gewefen, und das achtzehnte 
blos ein verklaͤrtes zehntes? 


Unſere Wetterprophezeiungen aus der gegenwärtis 
gen Temperatur find logifch. richtig und hiftorifch falfch, weil 
neue Zufälfe, ein Erdbeben, ein Komet, die Ströme de 
ganzen Dunftkreifes ummenden. Kann der gedachte Mönch 
richtig berechnen, wenn er foldhe Eünftige Größen wie 
Amerika,  Schießpulver und Druderfchwärze nicht ans 
fegt? — Eine neue Neligion — ein neuer Alerander — 
eine neue Krankheit — ein neuer Franklin kann den 
Waldftrom, deſſen Weg und Inhalt wir auf unferer Re— 
chenhaut verjüngen wollen, brechen, verfcehluden , dams 
men, umlenfen — Noch liegen vier Welttheile voll ans 
gefetteter wilder Voͤlker — ihre Kette wird täglich dünner 
— die Zeit fhließet fie los — welche Verwüftung, we— 
nigftes Veränderungen, müffen diefe nicht auf dem klei— 
nen bowlingreen unferer £ultivierten ander anrichten? 
— Gleichwol müflen alle Völker der Erde einmal zus 
farnmengegofien werden, und fich in gemeinfchaftlicher 
Gährung abklären, wenn einmal diefer Lebens» Dunfts 
kreis heiter werden ſoll. | 


Können wir von einigen mit Eifenfeile und Scheider 
wafler (hier Lettern und Druckſchwaͤrze) felbft angelegten. 
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Miniatnrs Erdbeben und Vulkanen auf die Actnas + Auds. 
brüche ſchließen, d. h. von den Ummwaälzungen der wenis 
gen gebildeten Völker auf die der ungebildeten? Da wir 
fegen dürfen, daß das Menfchengefchlecht fo viele Jahr 
taufende lebt, als der Menfch Jahre: dürfen wir ſchon 
aus dem fechften Jahre dem Yüngling «ind Mannalter 
die Nativität ftellen? Dazu koͤmmt, daß die Lebensbe— 
ſchreibung diefes Kindesalters gerade am magerften ift, 
und daß aufgewachte Völker — fait alle Welttheile lies 
gen voll Schlafender — in Einem Yahre mehr hiftoris 
fhen Stoff und folglich mehr Hiftorifer erzeugen, 
als ein eingefchlafnes Afrika in einem Jahrhundert. Wir 
werden alfo aus der allgemeinen Welthiftorie dann am 
beften prophezeien können, wenn die erwachenden Volker 
ihre Paar Millionen Nachtragbände gar dazu gebunden 
haben werden. — Alle wilde Völker fcheinen nur unter 
Einem Praͤgſtock gewefen zu fein; hingegen die Nandels 
mafchine der Kultur münzet jedes anders aus. Der 
Nordamerikaner und der alte Deutfche gleichen fich ftärfer, 
als Deutfche einander aus benachbarten Jahrhunderten. 
Meder die goldne Bulle, noch die magna charta, noch 
den code nuir fonnte Ariftoteles In feine Regler und Ges 
horch » Formen hineinlegen: fonft hätt’ er fie weiter ges 
macht; aber getrauen wir uns denn den Fünftigen Nagios 
nalkonvent in der Mungalei oder die Dekretalbriefe und 
Extravaganten des aufgcklärten Dalai Lama oder die Res 
zeffe der arabifchen Meichs : Ritterfchaft beſſer vorherzufer 
hen? Da die Natur keln Volk mit Einem Münzitempel 
und Einer Hand allein auspraͤgt, fondern mit tauſenden 
auf einmal, — daher auf dem deutfchen ein größeres Ges 
drange von Abdrücen ift, ald auf Adilles Schild — 
wie wollen wir, die wir nicht einmal die vergangnen, 
\ 
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aber einfacheren Umwaͤlzungen des Erdballd nachrechnen 
fönnen, in die moralifchen feiner Bewohner ſchauen? — 

Von allem, was aus diefen Pramiffen folgt, glaub’ 
ich — das Gegentheil, ausgenommen die Nothwendig⸗ 
feit der prophetifchen Demuth. Der Sfeptizisnus, der 
uns, ftatt hartglaubig, unglaubig macht, und ftatt der 
Augen das Licht reinigen will, wird zum Unſinn 
und zur fürchterlichften philofophifchen Kraft: und Ton— 
loſigkeit. | 

Der Menfch Hält fein Yahrhundert oder fein Jahr— 
funfzig für die Kulminazion destichts, für einen Fefttag, 
zu welchem alle andre Jahrhunderte nur als Wochentage 
führen. Er kennt nur zwei goldne Zeitalter, das am 
Anfang der Erde, das am Ende derfelden, worunter ee 
nur feines denkt; die Gefchichte finder er den großen Waͤl⸗ 
dern ahnlich, in deren Mitte Schweigen, Nacht » und 
Raubvoͤgel find, und deren Rand blos Licht und Geſang 
erfüllen. — Allerdings dienet mir alles; aber ich diene 
auch allem. Da cs für die Natur, die bei ihrer Ewig— 
feit Eeinen Zeitverluft, bei ihrer Unerfchöpflichkeit feinen 
Kraftverluft Eennt, fein anderes Geſetz der Sparfamteit 
gibt, als das der VBerfhwendung — da fie mit Eiern 
und Samenförnern eben fo gut der Ernährung 
als der Fortpflanzung dient, und mit einer unents 
wicelten Keimwelt eine halbe entwickelte erhält — da 
ihr Weg über keine glatte Kegelbahn, fondern über Als 
pen und Meere geht: fo muß unfer Eleines Herz fie mißs 
verfichen, es mag hoffen oder fürchten 5; c8 muß in der 
Aufklärung Morgens nnd Abendröthe gegenfeitig 
serwechfeln; es muß im Beranügen bald den Nachfoms 
mer für den Frühling, bald den Nahminter für 
den Herbſt anfchen. Die moraliſchen Revoluzio— 
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nen machen uns mehr irre, als die phyſiſchen, weil 
jene ihrer Natur nad) einen größern Spiel: und Zeitz 
raum einnehmen, als diefe — und doc) find die finftern 
Jahrhunderte nichts als eine Eintauchung in den Scat: 
ten des Saturns, oder. eine Sonnenfinfterniß ohne 
Berweilen. Ein Menfch, der fechstaufend Jahre alt 
wäre, würde zu den ſechs Schöpfungtagen der Weltge⸗ 
ſchichte fagen: fie find gut. 

Man follte aber niemald moralifche und phyſi— 
ſche Revoluzionen und Entwieelungen zu nahe an ein: 
ander ftellen. Die ganze Natur hat keine andere Bewer 
gungen. ald vorige, der Zirkel ift ihre Bahn, fie hat 
feine andere Jahre als platonifche — aber der Menich 
allein ift veranderlich, und die gerade Linie oder der 
Zickzack führen ihn. Eine Sonne hat fo gut wie der 
Mond ihre Finfterniffe, fo gut wie eine Blume, ihre 
Blüte und Abblüte, aber auch ihre Palingenefie und Er; 
neuerung. Allein im Menfchengefchlecht liegt die Noth: 
wendigfeit einer ewigen Veränderung; jedoch hier gibts 
nur aufzund niederfteigende Zeichen, feine Kuls 
minazion; jene ziehen nicht einander nothiwendig nach fich, 
wie. in der Phyſik, und haben £eine Außerfte Stufe. 
Kein Volk, kein Zeitalter kommt wieder ; in der Phyſik 
muß alles wiederfommen. Es ift nur zufällig, nicht 
nothiwendig, daß Völker in einem gewillen Stufenalter, 
auf einer.gewiflen muͤrben Sproſſe wieder herunterftürzen 
— man verwechfelt nur die legte Stufe, von welcher 
Bölker fallen, mit der hoͤch ſten; die Römer, bei denen 
keine. Sproffe, fondern die ganze Leiter brach, mußten 
nicht nothwendig durch eine Kultur finfen *), die nicht 


*) Auch nit durch den Lurus, deffen Größe man — indem 
- man ihre Ausgabe mit unferer Einnahme vergleihte — 
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einmal an unfere reicht. Voͤlker haben fein Alter, oder 
oft geht das Greifenalter vor dem JZünglingalter. Schon 
bei dem Einzelweſen ift der Krebsgang des Geiftes im Als 
tev nur zufällig; noch weniger hat die Tugend darin eine 
Sommer: Sonnenwende. — Die Menfchheit hat alfo 
zu einer ewigen Verbeflerung Fähigkeit; aber auch Hoff 
nung? — 

Das geftorte Gleichgewicht der eignen Kräfte 
macht den einzelnen Menfchen elend, die Ungleich— 
heit der Bürger, die Ungleichheit der Völker, macht 
die Erde elend; fo wie alle Blige aus der Nachbarfchaft 
der Ebbe und Flut des Aethers entftehen und alle Stürs 
me aus ungleichen Quftvertheilungen. Aber zum Gluͤck 
liegts in der Matur der Berge, die Ihäler zu füllen. 

Nicht die Ungleichheit der Güter am meiften — denn 
dem Reichen hält die Stimmen ; und Fäufte Mehrheit 
der Armen die Wange — fondern die Ungleichheit der 
Kultur macht und vertheilt die politifchen Druckwerke und 
Druckpumpen. Die lex agraria in Feldern der Wifr 
fenfchaften geht zulegt auch auf die phyfifchen Felder über. 
Seitdem der Baum des Erfenntniffes feine Acfte aus den 
phifofophifchen Schulfenftern und priefterlihen Kir— 
hbenfenftern hinausdrängt in den allgemeinen Gars 
ten: fo werden alle Völker geftärft. — Die ungleiche 





übertreibt, und der ihnen nur dadurch ſchadete, daß fie bie 
Völker gleihfam wie oftindifhe Vettern beerbten. Es 
war der eines Schuſters, der das große Loos gewonnen; 
es wär die Verſchwendung eines Soldaten nad) der Pluͤn⸗ 
derung. Daher hatten fie Lurus ohne Verfeinerung. Es 
konnte ſich ihre Groͤße nur durch Vergrößerung 
erhalten. Hätte man ihnen Amerika mit feinen Goldſtan⸗ 
= vorgeworfen, fie hätten bei größerm Lurus nod) einige 
ahrhunderte länger an biefer Kruͤcke gehen Fönnen. 


8. Band. 15 
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Ausbildung fetter Weftindien an den Fuß Europens, 
Heloten an Sparter, und der eiferne Hohlkopf *) mit 
dem Drücker auf der Negerzunge fegt einen Hohlkopf an 
derer Art voraus. 


Bei der fürchterlichen Ungleichheit der Voͤlker in 
Macht, Reichthum, Kultur, kann nur ein allgemeines 
Stürmen aus allen Kompaßeden fih mit einer dauer 
haften Windftille beſchließen. Ein ewiges Gleichgewicht 
von Europa feßt ein Gleichgewicht der vier übrigen Welt 
theile voraus, welches man, Kleine Librazionen abgeredhs 
net , unferer Kugel verfprechen fann. Man wird fünf 
tig eben fo wenig einen Wilden, als eine Inſel entdeks 
ken. Ein Volt muß das andere aus feinen Tölpeljahren 
ziehen. Die gleichere Kultur wird die Kommerzientrafs 
tate mit gleichern Vortheilen abſchließen. Die längften 
Degenmonate der Menfchheit — welche in die Voͤlker⸗ 
verpflanzungen allzeit fielen, fo wie man Blumen allzeit 
an trüben Tagen verfegt — haben ausgemwittert. Noch 
ſteht ein Gefpenft aus der Mitternacht da, das weit in 
die Zeiten des Lichts herein reicht — der Krieg. Aber 
den Wappen sAdlern wachfen Krallen und Schnabel fo 
lange, bis fie fih, wie Eberhauer, kruͤmmen und ſich 
felber unbrauchbar mahen. Wie man vom Vefun bes 
rechnete, daß er nur zu 43 Entzündungen noch Stoff 
verfchließe: fo könnte man auch die künftigen Kriege zaͤh— 
len. Diefes lange Gewitter, das fchon feit ſechs Jahr— 
taufenden über unferer Kugel ſteht, fthrmt fort, bis Wol: 
fen und Erde einander mit einem gleichen Maaf von 
Bligmaterie vollgefchlagen haben. 





*) Befanntlih wird ber Kopf bed armen Negers in einen hoh⸗ 
len von Eifen gefperrt, ber feine Zunge nieberdrüdt. 
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Alle Völker werden nur in gemeinfchaftlider 
Aufbraufung hell; und der Niederfchlag iſt Blut und 
Todtenfnochen. Wäre die Erde um die Hälfte veren: 
gert: fo wäre auch die Zeit ihrer moralifchen — und 
phyſiſchen — Entwicelung um die Hälfte verkürzt. 

Mit den Kriegen find die ftärkften Hemmketten der 
Wiſſenſchaften abgefchnitten. Sonſt waren Kriegmafchis 
nen die Saemafıhinen neuer Kenntniffe, indeß fie alte 
Ernten unterdrüdten ; jeßo ift’s die Preffe, die den Sas 
menftaub weite» und fanfter wirft. Statt eines Alers 
anders brauchte num Griechenland nichts nad) Afien zu 
ſchicken, als einen — Seger; der Eroberer pelzet, der 
Schriftfteller fact. 

Es ift eine Eigenheit der Aufklärung, daß fie, ob 
fie gleich den Kinzelwefen noch die Taͤuſchung und 
Schwäche des Lafters möglich laͤſſet, doch Voͤlker von 
Kompagnie : Laftern und von Nazionaltäufhungen — 
z. B. von Strandredt, Seeraub — erlöfet. Die 
beften und fchlimmften Ihaten begehen wir in Gefells 
fchaft, ein Beifpiel ift der Krieg. Der Negerhandel 
muß in unfern Tagen, es müßte denn der Unterthanens 
handel anfangen, aufhören. *) 

Die hoͤchſten fteilften Thronen ftehen wie die höchften 
Berge in den wärmften Ländern. Die politifhen Berge 
werden wie die phufifchen täglich Eürzer (zumal wenn fie 
Feuer fpeien) und müflen endlich mit den a in 
Einer — Ebene liegen. 

Aus allem diefen folgt: 

Es fommt einmal ein goldnes Zeitalter, das jeder 
Weiſe und Tugendhafte fehon jego genießet, und wo die 


*) Sm Jahr 1792 gefchrieben. 
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Menfchen es leichter haben, gut zu leben, weil fie es 
leichter haben, überhaupt zu leben, — wo Einzelne, 
aber nicht Völker fündigen — wo die Menfchen nicht 
mehr Freude (denn diefen Honig ziehen fie aus jeder 
Blume und Blattlaus) fondern mehr Tugend haben — 
wo das Volk am Denken, und der Denker am Arbeiten”) 
Antheil nimmt, damit er fih die Heloten erfpare — 
wo man den friegerifchen und juriftifhen Mord verdammt, 
und nur zumeilen mit dem Pfluge Kanonenfugeln auf: 
ackert. — — Wenn diefe Zeit da ifb: fo ſtockt beim 
Uebergewicht des Guten die Mafchine nicht mehr durch 
Reibungen. — Wenn fie da iſt: ſo liegt nicht nothwen: 
dig in der menfchlihen Natur, daß fie wieder ausarte 
und wicder Gewitter aufziche (denn bisher lag das Edle 
blos im fliehenden Kampfe mit dem übermächtigen Schlim: 
men), fo wie cs, nach Forfter, auch auf der heißen Et. 
Helenen-Inſel **) kein Gewitter gibt — 

Wenn diefe Feftzeit Eimmt, dann find unfre Kindes: 
kinder — nicht mehr. Wir ftehen jego am Abend umd 
fehen nad) unferm dunfeln Tag die Sonne durchglühend 
untergehen, und uns den heitern flillen Sabbathtag der 
Menfchheit hinter der letzten Wolke verfprechen ; aber 
unfre Nachkommenſchaft geht noch durch eine Nacht voll 
Wind und durch einen Nebel voll Gift, bis endlich über 
eine glüclichere Erde ein ewiger Morgenwind voll Bluͤ— 
tengeifter, vor der Sonne ziehend, alle Wolken ver: 
drangend, an Menfchen ohne Seufzer weht. Die Aftıo; 


*) Der Millionär fest Bettler, der Gelehrte Heloten vor: 
aus, bie höhere Bildung der Einzelnen wird mit der Ver: 
wilderung ber Menge erfauft. 

”*) 1792 gefchrieben. Jetzo liegt fogar ta3 Gewitter, das font 
am Dimmel über ganz Europa fand, dort auf platter Erde. 
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nomie verfpricht der Erde eine ewige Frühling, Tags 
und Nachtgleiche *); und die Geſchichte verfpricht ihr eine 
höhere; vielleicht fallen beide ewige Frühlinge in eins 
ander. — 

Wir Niedergefenkte, da der Menfch unter den Mens 
ſchen verfhwindet, muͤſſen uns vor der Menfchheit ers 
heben. Wenn ih an die Griechen denke: fo feh’ ich, 
dag unfere Hoffnungen ſchneller gehen, als das Schick‘; 
fal. — Wie man mit Lichtern Nachts über die Alpen 
von Eis reifet, um nicht vor den Abgründen und vor 
dem langen Wege zu erfchreden: fo legt das Schickfal 
Naht um uns, und reicht uns nur Fadeln für den 
nächften Weg, damit wir uns nicht betrüben Uber die 
Kluͤfte der Zukunft und über die Entfernung des Ziels. — 
Es gab Jahrhunderte, wo die Menfchheit mit verbundnen 
Augen geführt wurde — von einem Gefängniß ins ans 
dere; — es gab andere Jahrhunderte, wo Gefpenfter 
die ganze Nacht polterten und umſtuͤrzten, und am Mors 
gen war nichts verrückt; es Fann feine andern Jahrhun— 
derte geben, als ſolche, mo Einzelwefen fterben, wenn 
Bölker fteigen, wo Völker zerfallen, wenn das Menfchens 
gefchlecht fteigt; wo diefes felber finft und ftürzt, und 
endigt mit der verftiebenden Kugel ... Was tröftet 
uns? — 

Ein verfchleiertes Auge hinter der Zeit, ein unends 
liches Herz jenfeits der Welt. Es gibt eine höhere Ord— 
nung der Dinge, ald wir erweifen können — es gibt 
eine Vorfehung in der Weltgefchichte und in eines jeden 
Leben, welche die Vernunft aus Kühnheit leugnet und 


*) Denn nad 400,000 Zahren fteht bie Erdare, wie Jupi— 
ter jest, fentreht auf ihrer Bahn. 
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die das Herz aus Kühnheit glaubt — es muß eine Vor— 
fehung geben, die nach andern Regeln, als wir bisher zum 
Grunde legten , diefe verwirrte Erde verfnüpft als Toch— 
terland mit einer hböhern Stadt Gottes — es muß cinen 
Gott, — eine Tugend und eine Ewigkeit geben. 





24.5 undpofttag. 


Berftellte und wahre Ohnmacht Klotilbens — Julius — Emanuels 
Brief über Gott. — 


Gutes, fchönes Gefchlecht! Zumeilen wenn ich ein des 
mantenes Herz über deinem warmen hängen fehe: fo 
frag’ ich: trägft du etwan ein abgebildetes darum auf 
deiner Bruft, um dem Amor, dem Schiekfal und der 
Verleumdung das gleiche Ziel ihrer verfhiedenen Pfeile 
zu bezeichnen, wie der arme Soldat, der fnicend umges 
fhoffen wird, durch ein in Papier gefchnittenes Herz den 
Kugeln feiner Kameraden die Stelle des fchlagenden ans 
weit — — Wenn diefes Kapitel geendigt ift, wird 
mich der Lefer nicht mehr fragen, warum ichs fo anges 
‚fangen habe. . . 

Einft fam Viktor von einem tagelangen Spaziers 
gange zurück, als ihm Marie mit einem Briefchen von 
Matthien athemlos entgegen lief. Es fland die Frage 
darin, ob er ihn und feine Schwefter nicht heute über 
St. Lüne bis nach Kuffewiz ‚begleiten wollte. Das aus 
fen Mariens hatte blos von einem reichen Botenlohn und 
Gnadengelde Magens hergerührt, der arme Leute oft zus 
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gleich beſchenkte und perfiflierte, wie er feine Schweſter 
zugleich liebenswärdig und lächerlich fand. Leuten, die 
ihn fannten, kam er daher fomifch vor, wenn er ernſt⸗ 
haft fein mußte. Aber Viktor fagte Nein zur Mitreife; 
was recht gut war, benn beide waren ohnehin ſchon 
fort. Ih kann nicht beftimmen, ob's nad) 2 -oder 
3 Tagen war, daß fie wiederfamen, die Schwefter mit 
dem fälteften Gefichte gegen ihn, und der Bruder mit 
dem wärmften, Er Eonnte fich diefe doppelte Temperatur 
nicht ganz erklären, fondern ‚nuc halb etwan aus Ents 
deckungen, die beide: bei Toftato und dem Grafen D. 
über feine Verkleidung und fein Buden Drama könnten 
gemacht haben. Bisher war Joachimens Zürnen ims 
mer erft eine Folge des feinigen geweſen; jego wars ums 
gekehrt; dieß verdroß ihn aber fehr. 

Einige Tage darauf ftand er mit der Fuͤrſtin und mit 
Joachimen in einem Fenfter des minifterialifchen Louvre. 
Die Unterhaltung war lebhaft genug; die Fürftin übers 
zählte die Buden auf dem Marfte, Joachime fah dem 
fchnelfen Zickzack einer Schwalbe nach, Viktor ſtand 
heimlich auf Einem Beine (das andere ftellt! er nur zum 
Schein und unbeladen auf den Boden), um zu verfus 
chen, ‚wie lang’ ers aushalte. Auf einmal fagte die 
Fürftin: „heilige Marie! wie fann man doch ein armes 
„Kind fo eingefperrt in einem Kaften herumtragen !'’ 
Sie guten alle auf die Straße. Viktor nahm ſich die 
Sreiheit zu bemerken, daß das arme Kind von — Wachs 
ſei. Eine Frau trug einen kleinen Glasſchrank vor fich 
hängend, morin ein wächferner eingewindelter Engel 
fchlief; fie bettelte wie andere, gleichfam auf diefes Kind, 
und das Kleine ernährte fie beſſer, als wenn es Ichendig 
gewefen wäre. Die Fürftin verlangte die neue Erſchei⸗ 
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nung herauf. Die Frau trat zitternd mit ihrem Miu; 
mienkäftchen ein, und 309 den Kleinen Vorhang zurüd. 
Die Fürftin hing ein kuͤnſtleriſch-trunknes Auge an die 
fchlafende holde Geftalt, die (wie ihr Stoff von Wade) 
aus Blumen geboren und in Frählingen erzogen fchien. 
Jede Schönheit drang tiefin ihr Herz, daher liebte fie Klo: 
tilden fo fehr und viele Deutfche fo wenig. Joachime 
hatte nur Ein Kind und Eine Schönheit lieb — und 
beides war fie felber. Viktor fagte, die wächferne Mi— 
mit und Kopie des Lebens hab’ ihn von jeher trübe ges 
macht, und er könne nicht einmal feine eigne Wachs⸗ 
Nachbildung in St. Lüne ohne Schaubder fehen. „Steht 
„ſie nicht in einem Ueberrod am Fenfter des Pfarrhauſes?“ 
fragte Joachime viel heiterer. „Nicht wahr?” fragt’ er 
„wieder, „Sie dachten wol vor einigen Tagen, ich wär’ 
„8 ſelber?“ — Aus ihrer Miene errieth er ihren bis; 
herigen Irrthum, der vielleicht mit beigetragen hatte, fie 
gegen ihn -aufzubringen. Der Pater der Fürftin kam 
dazu und fügte — nach feiner Gewohnheit, zu huldis 
gen — bei, er werd’ ihn, um ihm das Sitzen zu er 
fparen, nächftens blos nach feinem Wachsbild zeichnen. 
Der Pater war bekanntlich ein guter Zeichner. 

Ich laſſe Begebenheiten, die weniger wichtig find, 
unerzählt liegen, und gehe fröhlich weiter. 

Es war fhon im März, wo die höhern Stände we: 
gen ihres figenden Winterfchlafes mehr vollbluͤtig als 
Faltblütig find — wers nicht verfteht, nimmt an, ihr 
Uederfluß am Blute rühre mehr. vom Ausfaugen des 
fremden her — mo die Krankheiten ihre Befuchfarten in 
Geſtalt der Rezepte beim ganzen Hof abgeben; wo die 
Augen der Fürftin, das Aether: Eimbonpoint des Färften, 
und die gichtiſchen Hände des Hofapothefers die Winter: 


— 
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ftürme fortfegten: da war es ſchon, fag’ ich, als auch 
Klotilde den Einfluß des Winters und ihrer verdoppelten 
Abgefchiedenheit von Zerftreuungen und ihres Umgangs 
mit ihren Phantafien jeden Tag heftiger empfand . . - 
Wenn ich aufrichtig fein fol: fo mei ich ihrer Abges 
fehiedenheit wenig, ‚aber ihrem vom Wohlftand auferlegs 
ten Umgang mit dem edeln Mag, mit den Schleunes; 
fihen, mit andern Ealtblütigen Amphibien , alles bei; ein 
unfchuldiges Herz muß in. dem moralifchen Froftwetter,- 
wie alabafterne Sartenftatuen im phyfifchen, wenn jenes 
und wenn diefe weiche einfangende Adern haben, Riſſe 
bekommen und brechen, 

So ſtands mit ihr an einem wichtigen Tage, wo er. 
bei ihr die Eleine Julia fand. Diefen geliebten Namen 
legte fie dem Kinde des Seniors bei, des Miethherrn 
‚vom Flamin, um ihre Trauerfehnfucht nach ihrer todten 
Siulin durch einen ähnlichen Klang, durch. den Reſt eis 
nes Echo zu ernähren. „Dieſer Trauerton (fagte Viktor. 
bei fich) „iſt ja für fie das wilffommene ferne Rollen des 
„Leichenwagens, der fiezu ihrer Jugendfreundin holt; und. 
„ihre Erwartung eines ähnlichen Schieffals ift ja der 
„traurigfte Beweis eines ähnlichen Grams.“ Wenn 
noch etwas nöthig war, feine Freundfchaft von aller 
Liebe zu reinigen: fo war's diefes fchnelle Entblättern eis 
ner fo fchönen Paſſionblume; — gegen Leidende fhämt 
man fich des kleinſten Eigennutzes. — Unter dem Ge— 
fpräche, von dem ſich die eiferfüchtige Julia durch die 
Unverftändlichkeit ausgefchloffen fand, zupfte fie an der 
Bedientenklingel aus Verdruß; denn Mädchen machen 
fhon um acht Yahre früher Gefallanſpruͤche als Knaben. 
Klotilde verbot diefes Geläute durch ein zu fpätes Inter—⸗ 
dikt; die Kleine, erfreuet, daß fie das hereilende Kanız 
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mermädchen in Bewegung gefeßt, fuchte wieder an ber 
Quaſte zu zupfen. Klotilde fagte auf franzöfifch zum 
Doktor: „Man darf ihr nichts zu monarchifch befehlen ; 
„etzt ruht fie nicht, bis ich mein aͤußerſtes Mittel ver, 
„sache. — Julia! fagte fie noch einmal mit einem 
eiten von Liebe übergoffenen Auge; aber umſonſt. „Nun 
„ſterb' ich!’ fagte fie ſchon dahinfterbend, und Ichnte 
das fchöne, von einem feheidenden Genius bewohnte 
Haupt an den Stuhl zuräd, und ſchloß die frommen 
Augen zu, die nur in einem Himmel wieder aufzugchen 
‚verdienten. Indem Biktor bewegt und ſtumm vor der 
ftillen Echeintodten ftand, und bei fih dachte: „wenn 
„fie nun nicht mehr erwachte und du die ftarre Hand vers 
„geblich riffeft,, und ihr letztes Wort auf diefer öden Erde 
„geweſen wäre: „Nun fterb ich“ — o Gott, gaͤb es 
„dann ein anderes Mittel für die Troftlofigkeit ihres 
„Freundes, als ein Schwert und die legte Wunde? Und 
„ich faßte mit der Falten Hand ihre Hand, und fagte: ich 
„gehe mit dir!‘ — indem er fo dachte, und indem die 
Kleine weinend die fintende Rechte zog: fo wurde das 
Angeficht wirklich bleicher, und die Linke gleitete vom 
Schooß herab — — hier wurde jenes Schwert mit der 
Schärfe über fein Herz gezogen — — Aber bald fchlug 
fie wieder die irren Augen auf, todesfchlaftrunfen ſich 
befinnend und ſchaͤmend. Sie befchönigte die flüchtige 
Ohnmacht durch die Bemerkung: „ich habe es, wie jener 
„Schauſpieler mit der Urne feines Kindes, gemacht, 
„ich dachte mich an die Stelle meiner Giulia in ihrer Ichr 
„ten Minute, aber ein wenig zu gluͤcklich.“ 
Er wollte eben medizinifche Hirtenbriefe gegen diefe 
zernagende Schwärmerei abfaflen — fo fehr überfegt eine 
angluͤckliche Liebe jedes weibliche Herz aus dem majore 
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Ton in den minore Ton, fogar einer Klotilde ihres, deren 
Stirn maͤnnlich, und deren Kinn ſich faſt mehr zum Muth, 
als zur Schönheit erhob — als ganz andere Hirtenbriefe ka— 
men. Die Botenmeifterin derfelben war Viktors glücds 
lichere Freundin — Agathe. Lache wieder Leben, du Ins 
befangne, in zwei Herzen, aufwelche der Tod feine fliegens 
den Wolfen » Schatten geworfen! Eie fiel vertraut in zwei 
freundfchaftliche Arme; aber gegen ihren Bruder Doktor, 
der fo lange fiatt des ganzen Rumpfs nur feine Hand, 
d. h. feine Briefe, nach St. Lüne hatte gehen laffen, war 
fie noch fcheu. Sch kann aber feinen Fehler, aus einem. 
Haufe, das er ein Vierteljahr aus Gründen gemicden, 
nachher noch ein zweites, ohne Gruͤnde wegzubleiben, 
ich kann diefen Fehler nicht ganz verdammen, weil ich 
ihn — felber Habe. — Sie fonnte fih nicht fatt an ihm 
fehen; ihre bluͤhendes Landgeficht wies ihm ftatt feiner 
jegigen Karwoche des Grames, eine Roͤthelzeich nung 
feiner und ihrer dahin geflatterten Freudentage im Pfarrs 
garten. Er verhich ihr feierlich, ihre Oftergaft zu fein 
mit ihrem Bruder, und ftatt der Köpfe und Fenfter eins 
ander nichts einzuffhlagen, als Eier; er raftete nicht, bie 
er der Alte wieder war, und fie die Alte. Da fie 
die Langduodez :Gefchichte des Dorfes und Waters den 
beiden nur aus Liebe lächelnden Hofleuten gar nicht 
als eine Ausmacherin oder in einer verftümmelten Auss 
gabe ablieferte, fondern in der Länge ihrer Ruͤcken— 
känder: fo fühlten Klotilde und Viktor, wie fanft ih— 
nen diefes NMiederfteigen von den bunten fpigen Hofglet— 
ſchern in die weichen Ihäler der mittlern Stände that, 
und fie fehnten fi) beide weg von glatten Herzen an 
warme. Unter den Menfchen und Borsdorferäpfeln find 
nicht die glatten die beften, fondern die rauhen mit einir 
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gen Warzen. Diefes Sehnen nach aufrichtigen Seelen 
war es auch wol, was aus Klotilden die Behauptung 
preßte: es gebe nur Mißheirathen zwiſchen den Seelen, 
nicht zwifchen den Ständen. Daher fam ihre wachfende 
Liebe gegen die außer dem Lohfaften eines Stammbaums, 
nur in der Gemeinhut grünende Agathe — welche Liebe 
einmal ich und der Lefer im erften Bande aus Echarf: 
ficht für den Deckmantel einer andern Liebe gegen Flamin 
erklärt haben, und die uns beiden den Tadel gegen eine 
Heldin abgewöhnen follte, die ihn hintennach immer 
widerlegt. 


Auf der dicken Brieftafche, die Agathe brachte, war 
die Handfchrift der Auffchrift von — Emanuel, welchen 
Klotilde alles an die Pfarrerin überfchreiben ließ, um 
ihrer Stiefmutter das — Zumachen ihrer Briefe abzu— 
nehmen. Die Frau Le Baut hatte diefe Einſicht 
der Akten, diefe Sokrates-Hebammenkunſt im Miniftes 
rium erlernt, das ein Necht befigt, Hausfuchung in 
den Briefen aller Unterthanen zu thun, weil es fie ents 
weder für Peſtkranke oder für Gefangene halten kann, 
wenn es will. Wahrend die Stieftochter im Nebenzims 
mer das äußere Paquet erbrach, weil fie aus feiner Dice 
einen Einſchluß für den Doktor prophezeiete: hauchte 
leßter aus Zufall — oder aus Abſicht; denn feit einiger 
Zeit legte er überall feine Entzifferfanzleien der Weiber 
an, im engften Winkel, in jeder Kleidfalte, in den Spu— 
ren gelefener Bücher — haucht' er, ſagt' ich, zufälliger 
Weife an die Fenfterfcheiben, auf denen.man fodann les 
fen kann, was ein warmer Finger daran gefchrieben bat. 
Es traten nach dem unwillfürlihen Hauche lauter franz: 
zöfifche, mit dem Fingernagel fkizzirte Anfangs S hers 


237 





and. „S!“ — dacht’ er — „das ift fonderbar: ich 
fange mic) felber fo an.” 

Seine Vermuthungen brach die mit einem feligents 
wölkten Angeficht wiederfommende Klotilde ab, die dem 
denfenden Medifus einen großen Brief von Emanuel 
reichte. Mach diefer zweiten Freude folgte ftatt der 
dritten eine Neuigkeit; fie eröffnete ihm jeßt, „daß end— 
„ih Emanuel fie in Stand gefegt, eine gehorfame, 
„wenn auch nicht glaubige Pazientin zu fein.’ Sie 
hatte namlich bisher den Vorfag ihres Gehorfams und ih: 
rer Frühlingkur fo lange verfchwiegen, bis ihr Freund 
in Maienthal ihr ein Kranfenzimmer — gerade Giulias 
ihres — bei der Aebtiffin auf einige Lenzmonate ausgewirs 
fet hatte, damit da das Wehen des Frühlings ihre ges 
funfnen Schwingen hebe, der Blumenduft das zerfpaltne 
Herz ausheile, und der große Freund die große Freundin 
aufrichte. | 

Viktor entwich eilend, nicht allein aus Hunger und 
Durft nah dem Inhalte feiner Hand, fondern weil eine 
neue Gedankenflut durch feine alten Gedanfenreihen brad). 
— ,„Baſtian! (fagte Baftian unterweges zu fich) „ich hielt 
„dich oft für dumm, aber für fo dumm nicht, — Nein, 
„es ift fündlich, wenn ein Mann, ein Hofs Medikus, 
„ein Denker, Monate lang darüber fpintifieret, oft halbe 
„Abende, und doch die Sache nicht cher herausbringt, 
„als wenn er fiehört, jetzt erſt — Wahrlic) fogar das Fen— 
„ser S paflet an!’ — Ich und der Leſer wollen ihm das 
aus den Händen nehmen, womit er fid) hier vor uns 
fteinigt; denn er wirft nach uns beiden eben fo gut, weil 
wir eben fo gut nichts errathen haben, wie er. Kurz, 
der verſteckte Glückliche, der die fchöne Klotilde zur Un— 
glücklichen macht, und für den fie ihre ftumme feheue Seele 
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ausſeufzet, und der für ihre meiften Keize gar feine Aus 
gen hat, ift der blinde — Zulius in Maienthal. Das 
her will fie hin. 

Ich wollt! einen Folioband mit den Beweifen davon 
vollbringen : Viktor zählte fie fich an feinen fünf Fingern 
ab. Beim Daumen fagt’ er: „des Julius wegen ſucht 
„se die Eleine Julia, fo ifts auch mit Giulia” — beim 
Schreibfinger fagt er: „das franzöfifche Anfang »% ſieht 
„wie ein S. ohne Duerftrich aus’ — beim Mittelfinger : 
„die Minerva hat ihm ja nicht blos die Flöte, fondern 
„auch Minervens fchönes Geſicht befcheert, und in dies 
„ſes blinde Amors-Geſicht fonnte Klotilde fih ohne Er 
„röthen vertiefen; ſchon aus Liebe gegen feinen Freund 
„Emanuel hätte fie ihn geliebt” — Beim Ningfinger: 
„daher ihre Vertheidigung der Mißheirathen, da fein 
„bürgerlicher Ringfinger an ihren adelichen fommen fol 
— Beim Odrfinger: „beim Himmel! das alles beweifer 
„nicht das Geringſte.“ | 

Denn nun überftrömten ihn erft die ganzen Beweife : 
im erften Bande diefes Buchs kam oft cin unbekannter 
Engel zu Julius, und fagte: „ſei fromm, ich ſchweb' 
„um dich, ich befchirme deine eingehüllte Seele — ich 
„gebe in den Himmel zuruͤck.“ — 

Zweitens? diefer Engel gab einmal Julius ein Blatt 
und fagte, „verbirg es, und nach einem fahr, wenn die 
„Birken im Tempel grünen, la” es dir von Klotilden 
„vorleſen: ich entflicehe und du Hörft mich nicht eher, als. 
„über ein Jahr.“ — — Alles das lag ja Klotilden wie 
angegoflen an: fie fonnte dem Blinden nie ihr fterbendes 
Herz aufdecken — fie ging gerade jest (wie lange ift noch 
auf Pfingften?) nah Maienthal, um das Blatt, das 
fie ihm in der Karaktermaſte eines Engels gereicht, felber 
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sorzufefen — endlich ging fie ja gerade damals nach Er, 
Luͤne ab — — kurz, aufs Haar trifft alles zu. 


Wenn der Pebensbefchreiber ein Wort darein fprechen 
dürfte: fo wär’ e8 diefes: Der Berghauptmann , der Ye: 
bensbefchreiber glaubt feines Orts alles vecht gern; aber 
Klotilden, die bisher aus jedem Schmutznebel weiß ftras 
Iend herausging, und an der man, wie an der Eonne, 
fo oft Wolfen mit Sonnenfleden vermenatr, 
kann er fo lange nicht tadeln, bis fie es felber vorher thut. 
Viktor hat fogar, wie ich in der erften Auflage, manche 
Beweiſe vergeifen, die für Klotildens Liebe gegen Julius 
reden: z. DB. den warmen Antheil an deflen Blindheir, 
und ihren Wunſch feiner Heilung (im Briefe an Ema— 
nuel), Flamins veraltete Eiferfucht in Maienthal, fogar 
die Wonne, mit der fie im Schaufpielhaus das Thal ein 
Eden nennt und die Lethe ausſchlaͤgt. 


Viktor riß das Paquet entzwei, und zwei Blaͤttchen 
fielen aus einem großen Blatte heraus. Das eine Blätts 
chen und das große Blatt waren von Smanuel, das 
zweite vom Lord. Er ftudierte das legte in doppelten 
Ehiffern gefchriebne zuerft ; folgendes : 


„am Herbft komm ich, wenn die Aepfel reifen. 
— Die Dreieinigfeit (der Lord meint des Fürften drei 
Eöhne) „ift gefunden; aber die vierte Perfon in der 
„Goͤttheit (der vierte Iuftige Sohn) fehle. — Fliche aus 
„dem Dalafte der Kaiferin aller Neußen (— mit diefer 
Ehiffer hatten beide den Minifter Schleunes zu bezeichnen 
verabredet —) „aber die Großfürftin (Joachime) meide 
„noch mehr: fie will nicht lieben, fondern herrfchen, 
„ſie will fein Herz, fondern einen Fürftenhut. — In 
„Rom (er meint Agnola) Hüte dich vor dem Kruzifis, 
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„aus dem cin Stilet fpringt! Denk an die In ſel, ch’ 
„du fehleſt.“ 

Viktor erfiaunte anfangs über die zufällige Angemef: 
fenheit diefer Verbote; aber da er fich bedachte, daß er 
fie ihm fihon auf der Inſel gegeben haben würde, wenn 
fie fih nicht auf feine neuern Begebenheiten bezögen: fo 
erftaunt’ er noch mehr über die Kanäle, durch welche ſei— 
nem Vater die Spionen » Depefchen von feinen jegigen 
Verhältniffen zugefommen fein mögen ( — fünnte denn 
mein Korrefpondent und Spion nicht auch des Waters 
feiner fein?) — und am meiften über die Warnung: vor 
Soachimen. „O! wenn diefe gegen mich falfch wäre!” 
fagte er ſeufzend, und mochte das trübe Bild und den 
Seufzer nicht vollenden. — — Sondern er vertrich 
beide dur) das kleine Blatt von Emanuel, das fo 
klang; 

Mein Sohn, 

„Die Morgenröthe des Neujahrs fehien über den 
Schnee an mein Angefiht, als ich das Papier hinlegte 
(Emanuels zweiten fogleich folgenden Brief) auf das ich 
zum legtenmale meine Seele mit allen ihren über diefe 


Kugel hinausreichenden Bildern abzudrüden fuchte, | 


Aber die Flammen meiner Seele wehen bis zum Körper 
und fengen den mürben Lebensfaden ab; ich mußte oft 
die zu leicht blutende Bruft vom Papier und von der Ent 
zuͤckung wegwenden. 

ch habe, mein Sohn, mit meinem Blut an dich 
gefchrieben. — Julius denkt jego Gott. — Der Lenz 


glüht unter dem Schnee, und richtet fich bald auf aus - 


dem Grünen und blüht bis an die Wolken. — Meine 
Tochter (Klotilde) führt den Frühling an der Hand und 
koͤmmt zu mir — Sie nehme meinen Sohn in die andre 
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Hand und lege ihn an meine Bruft, worin ein zerlaufenz 
der Athem ift, und ein ewiges Herz . . . DO wie tönen die 
Abendglocden des Lebens fo melodifh um mich! — Ya 
wenn du, und deine Klotilde und unfer Julius, wenn 
wir alle, die wir ung lieben, beifammen ſtehen; wenn ich eure 
Etimmen höre: fo werd’ ich gen Himmel blicken, und 
fagen: die Abendgloden des Lebens umtönen mich zu 
wehmüthig, ich werde vor Entzuͤckung noch früher fterben, 
als vor dem längften Tage, und che mir mein verewigter 
Vater erfchienen ift. 


Emanuel. 
* * 
* 

Lieber Emanuel, das wirft du leider! Der Freudens 
himmel dringt an deinen Mund, und unter Wehen, uns 
ter Tönen, unter Kuͤſſen faugt er dir den flackernden 
Athem aus; denn der Erdenleib, der nur grafen, nicht 
pflüden will, verdauet nur niedrige Freuden, 
und erkaltet unter dem Stral einer hoͤhern 
Sonne! — — 

Mit Ruͤhrung zieh’ ich von Viktors entzwei gedrück 
tem unfenntlihen Angeficht den Schleier weg, der feine 
Schmerzen bedeckt. Laß dich anfchauen troftlofer Menfch, 
der einem Frühling entgegen geht, mo fein Herz alles 
verlieren fol, Emanuel durch den Tod, Klotilde durch 
Liebe, Flamin durch Eiferfucht, fogar Joachime durch 
Argwohn! Laß dich anfchauen, Berarmter, ich weiß, 
warum dein Auge noch trocken ift, und warum du gebros 
hen und den Kopf ſchuͤttelnd fagft: „Mein, mein theus 
rer Emanuel, ich fomme nicht, denn ich kann ja nicht.” 
— 68 äßte fih in dein Herz am tiefften, daß gerade 
dein treuer Emanuel noch glaubte, du wuͤrdeſt von feis 
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ner Freundin geliebt. — Der unentwicelte Schmerz ift 
ohne Ihränen und ohne Zeichen ; aber wenn der Menfch 
das Herz voll zufammenfließender Wunden durch Phan: 
tafie aus dem eignen Bufen zieht, und die Stiche zahlt 
und dann vergißet, daß es fein eignes ift: fo weint er 
mitleidig tiber das, was fo fehmerzhaft in feinen Händen 
ſchlaͤgt, und dann befinnt er fich und weint noch mehr. 
— Viktor wollte gleichfam die ftarre Seele aus den ger 
frornen Ihränen wärmend löfen, und ging ans Erfer: 
fenfter und malte ſich, indeß die verhaltene Abendglut 
des Märzes aus dem Gewoͤlke uber den Maienthalifchen 
Bergen brannte, Klotildens Vermähltag mit Julius vor 
— D, er zog, um fich recht wehe zu thun, einen Früh: 
lingtag über das Thal, der Genius der Liebe ſchlug über 
den Tranaltar den blauen Himmel auf, und trug die 
Sonne als Brautfackel ohne Wolkendampf durd die 
reine Unermeßlichkeit. — Da ging an jenem Tage Ema— 
nuel verklärt, Julius blind, aber felig, Klotilde erroͤ— 
thend und längft genefen, und jeder war glüdlich — Da 
fah er nur einen einzigen Unglüclichen in den Blumen 
ſtehen, ſich nämlich; da fah er, wie diefer Betrübte 
wortfarg vor Schmerzen, fröhlich aus Tugend, näher 
und vertrauter mit der Braut aus Kälte, fo ungefannt, 
eigentlich fo entbehrlich mit herumgeht, wie ihm das 
ſchuldloſe Paar mit jedem Zeichen der Liebe alles vorrechnet, 
was er verloren, oder gar aus Schonung diefe Zeichen 
verhehlt, weil es feinen Sram erräth — diefer Gedanke 
fuhr gleich einer Lohe wider ihn — und wie er endlich, 
weil die beladene Vergangenheit alle feine getödteten Hoff: 
nungen und feine entfärbten Wünfche vor ihn trägt, fich 
ummendet, wenn das geliebte Paar von ihm zum Altar 
und zum ewigen Bunde geht, wie er ſich troftlos ums 
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wendet nach den fillen leeren Fluren, um unendlich viel 
zu weinen, und wie er dann fo allein und dunkel im der 
fchönen Gegend bleibt und zu fich fagt: „deiner nimmt 
„ſich heute kein Menfh an — niemand drückt deine 
„Hand, und niemand fagt: Viktor, warum weinft du 
„ſo? — D diefes Herz ift fo voll unausfprechlicher Liebe 
„wie gines, aber es zerfällt ungeliebt und ungefannt, und 
„niemand ftört fein Sterben und fein Weinen — Doc, 
„doch, o Zulius, o Klotilde, wünfch’ ich euch ewiges 
„Gluͤck und lauter zufriedne Tage” .... Dann Eonnt’ 
er nicht mehr; er legte die Augen in die Hand und an. 
den Fenfterrahmen, und erlaubte ihnen alles und dachte 
nichts mehr; der Schmerz, der wie eine. Klapperfchlange 
mit aufgeriffenem Rachen ihn und fein Entgegentaumeln 
angefchauet hatte, drückte ihn jegt ergriffen und hineinges 
fihlungen anseinander . . » 

Weiche Herzen, ihr quälet euch. auf Diefer felfigten, 
Erde fo fehr, wie harte, den Andern, — den Funten, 
der nur eine Brandwunde macht, ſchwinget ihr zum 
Feuerrade um, und unter den Blüten ift euch ein fpizs 
zes Dlatt ein Dorn!. „ . Aber warum, fag’ ich zu mir, 
zeigft du deines Freundes feines, und öffneft entfernte 
ähnliche Wunden an geheilten Menfchen? O antwortet 
für mich, ihre, die ihe ihm gleicht: möchtet ihr eine eins 
zige Thräne entbehren?- Und da die Leiden der Phantafie: 
unter die Freuden. der Phantaſie gehören; fo ift ja ein 
nafles Auge und ein fehwerer Athemzug das Bene, 100; 
mit wir eine fihöne Stunde kaufen . » .; 

— Der Stolz — die befte Widerlage gegen weichlis 
he Thraͤnen — wifchte fie meinem Helden ab und fagte 
ihm vor: „Du biſt fo viel werth wie die, welche glüdlis 
„Her find; und wenn unglückliche Liebe dich Bisher ſchlimm 
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„machte, vote gut könnte dich nicht die glückliche machen!“ 
— Es war Stilfein ihm, und außer ihm; die Macht war 
am Himmel; er lad Emanuels Brief. 

Mein Horion! 

Bor einigen Stunden hat die Zeit ihre Sanduhr ums 
gekehrt, und jego viefelt der Staub eines neuen Jahres 
nieder. — Der Uranus fehlägt unferer Eleinen Erde die 
Jahrhunderte, die Sonne fchlägt die Jahre, der Mond 
die Monate; und an diefer aus Welten zufammengefeg- 
ten Konzertuhr treten die Menfchen als Bilder heraus, 
die freudig rufen und tönen, wenn cs fchlägt. 

Auch ich trete froh heraus unter das fhöne Neujahr: 
morgenroth,, das durch alle Wolken glimmt und den hos 
hen halben Hiinmel heraufbrennt. In einem Jahre feh’ 
ich aus einer andern Welt in die Sonne: o wie wallet dies 
fes legtemal mein Herz unter dem Erdengewoͤlk von Liebe 
über, gegen den Vater diefer fchönen Erde, gegen feine 
Kinder und meine Geſchwiſter, gegen diefe Blumenwiege, 
worin wir nur Einmal erwachen, und unter ihrem Nies 
gen an der Sonne, nur Einmal antfchlafen! 

ch erlebe feinen Sommertag mehr, darum will ich 
den fchönften, mo ich mit deinem Yulins*) zum erftens 
male betend durch Lichtwolten und durch Harmonicen 
drang, und mit ihm vor einem donnernden Throne nies 
derfiel und zu ihm fagter „oben in der unormeßlichen 
„Wolfe, die man die Ewigkeit nennt, wohnt der, der 
„uns gefchaffen hat und liebt“ — diefen Tag will ich 
heute in meiner Seele wiederholen; und nie erlöfche er 
auch in meinem Julius und Horion! 


r Julius wurde erſt * woͤlften ahre blind, und hatte 
I BVorftellungen bes defichts, 30 u ’ | 
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Ich habe oft zu meinem Julius geſagt: „ich habe 
„dir den groͤßten Gedanken des Menſchen, der ſeine 
„Seele zuſammenbeugt und doch wieder aufrichtet auf ewig, 
„noch nicht gegeben; aber ich ſage dir ihn an dem Tage, 
„wo dein und mein Geiſt am reinſten iſt, oder wo ich 
„ſterbe.“ Daher bat er mich oft, wenn ſein Engel 
bei ihm geweſen war, oder wenn bie Flöte und die fchauern- 
de Nacht oder der Sturm.ihn erhoben hatte: „ſage mir, 
„Emanuel, den größten Gedanken des Menſchen!“ — 

Es war an einem holden Zuliusabend, wo mein Ge: 
fiebter an meinem Bufen auf dem Berge unter der Trauer: 
birfe lag und weinte, und mich fragte: „Sage mir, war: 
„am ich diefen Abend fo ſehr weine? — Ihuft Du es 
„denn nie, Emanuel? Es fallen aber auch warme Trop— 
„fen von den Wolken auf meine Wangen.” — ch ant: 
wortete: „im Himmel ziehen Eleine warme Nebel herum 
„und verfehütten einige Ihautropfen; aber geht nicht der 
„Engel in deiner Seele auf und nieder? Denn du firek: 
„keſt deine Hand aus, um ihn anzurühren.” — Julius 
fagte: „Ja, er fieht vorrmeinen Gedanken; aber ich wollte 
„nur dich anrühren; denn der Engel ift ja aus der Erde 
„gegangen, amd ich fehne mich recht nach feiner Stimme. 
„In mir wallen Traumgeftalten in einander, aber fie ha: 
„ben keine fo heilen Farben wie in Schlafe — lächelnde An; 
„geſichter blicken mic) an, undfommen mit aufgebreiteten 
„Schattenarmen auf mich, und. winken meiner Seele und 
„erfließen, ch’ ich fie an mein. Herz andrüde — Mein Ema⸗ 
„nuel, iftdenn dein Angeficht nicht mit unter meinen Schatz 
„tengeftalten?* Hier fchloß er fein naſſes Angeficht glühend 
an meines, dasihm. abgefchattet vorzuſchweben fhien ; eine 
Wolke fprengte das Weihmafler des Himmels über unfre 
Umarmung, und ich fagtes wir find heute fo weich blos 
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durch das, was nnd umringt und was ich jegt fehe. — 
Er antwortete: „o fage mir es, was du fieheft, und höre 
. „wicht anf, bis die Sonne hinabgegangen iſt.“ 

Mein Herz ſchwamm in Liebe und zitterte in Entzuͤk⸗ 
fen, unter meiner Rede: „Beliebter, die Erde ift heute 
„fo ſchoͤn, das macht ja den Menfchen weicher — der 
„Himmel ruht kuͤſſend und liebend an der Erde, wie ein 
„Vater an der Mutter, und ihre Kinder, die Blumen 
„und die fchlagenden Herzen, fallen in die Umarmung 
„ein und fchmiegen fid an die Mutter. — Der Zweig 
„hebt leiſe feinen Sänger auf und nieder, die Blume 
„wiegt ihre Biene, das Blatt feine Mücde und feinen 
„Honigtropfen — den ofinen Blumenkelchen hängen die 
„warmen Thränen, in bie fih die Wolfen zertheilen, 
„gleihfam in den Augen, und meine Blumenbeete tras 
„gen den aufgebauten Regenbogen und ſinken nicht — 
„Die Wälder liegen faugend am Himmel, und trunfen 
„son Wolken ftehen alle Gipfel in ftillee Wolluft fett — 
„Sin Zephyr, nicht flärker als ein warmer Seufzer der 
„Liebe, hauchet vor unfern Wangen vorbei unter die raus 
„Henden Kornblüten und treibt Samen »Staubwolfen 
„auf, und ein Lüftchen ums andre gaufelt und fpielt mit 
„ven fliegenden Ernten der Länder, aber es legt fie ung 
„hin, wenn es gefpielt Hat. — — D Beliebter, wenn 
„alles Liebe ift, alles Harmonie, alles liebend und geliebt, 
„ale Fluren Ein beraufchender Bluͤtenkelch, dann ftreckt 
„vol auch im Menfchen der Hohe Geift die Arme aus 
„und will mit ihnen einen Geift umfchlingen, und dann, 
„wenn er die Arme nur an Schatten zufammenlegt, dann 
„wird er fehr traurig vor unendlicher, vor unausfprech: 
„licher Sehnſucht nach Liebe.“ — 

Emanuel, ich bin auch traurig, fagte mein Julius. 





247 





„Siehe, die Sonne zieht hinab, die Erde huͤllet ſich 
‚za — laß mich alles noch fehen umd es dir fagen .... 
„Jetzo fliehet eine weiße Taube, wie eine große Schnee: 
„ode, biendend über das tiefe Blau... Jetzo zieht 
„fie um den Goldfunken des Gewitterableiters ‘herum, 
„gleichſam um einen im Taghimmel aufgehangenen glims 
„menden Stem — o fie woget und woget, und finft 
„und verſchwindet in den hohen Blumen des Gottess 
„ackers .. .. Julius, fühlteft du nichts, da sch fprach ? 
„Ach die weiße Taube war vielleicht ‚dein Engel, und 
„darum- zerfloß heute vor feiner Nähe dein Herz — Die 
„Taube fliegt nicht auf, aber Thaus Wolken, wie adges 
„riſſene Stüfe aus Sommernächten, mit einem Sil⸗ 
„berrand, ziehen über den Gottesacker und überfärben die 
„bluͤhenden Gräber mit Schatten... . Jetzo ſchwimmt 
rein folcher vom Himmel fallender Schatten auf uns’ her 
„und überfpält unfern Berg — — Rinne, rinne fluͤch⸗ 
„tige Nacht, Bild des Lebens, und verdecke mir die fals 
„ende Sonne nicht lange!. . . Unfer Wöltchen geht 
„in die Sonnenflammen . ... 0 du holde, fo fanft 
„hinter dem Erdenufer zuruͤckblickende Sonne, du Mut; 
„‚terauge der Welt, dein Abendlicht vergießeft du ja fo 
„warm und langfam wie rinnendes Blut aus dir, und 
„erblaſſeſt finkend, aber die Erde, in Fruchtſchnuͤren und 
„Blumenbändern aufgchangen und an dich gelegt, roͤ⸗ 
„thet fih neugefchaffen und vor ſchwellender Kraft... . 
- „Höre, Julius, jego tönen die Gärten — die Luft fums 
„met —. die Vögel durchkreuzen fih rufend — der 
„‚Sturmwind hebt den großen Flügel auf und fchlägt an 
„Die Wälder; höre, fie geben das > me gute 
„Sonne gefchieden iſt. .. | 
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„O Julius, Julius (ſagt' ich und umfaßte feine 
Bruft) „die Erde ift groß — aber das Herz, das auf 
„ihr ruht, iſt noch größer als die Erde, und größer als 
„die Sonne. ..... Denn es allein denft den größten 

„Bedankfen’ . 

Plöglich ging es vom Sterbebette der: — kuͤhl 
wie aus einem Grabe daher. Das hohe Luftmeer wankte, 
und ein breiter Strom, in deſſen Bette Wälder nieder 
gebogen Tagen, brauſte durch den Himmel die. Laufbahn 
der Sonne zuruͤck. Die Altäre der Natur, die Berge, 
waren wie bei einer großen Trauer ſchwarz uͤberhuͤllt. 
Der. Menſch war vom Mebelgewoͤlke auf die Erde einge: 
fperrt und gefchieden vom Himmel. Am Fuße des Ges 
woͤlbes leckten durchfichtige Blige, und der Donner ſchlug 
dreimal an: das fihwarze Gewölbe. Aber der Sturm 
richtete ‚fich auf und riß es auseinander; er trieb die flies 
genden Trümmer des zerbrochenen Gefängnilfes durch das 
Dlau, und warf die zerſtuͤckten Dampfmaflen unter den 
Himmel hinab — und noch fange brauft’ er allein über 
die offne Erde fort, durch die Jichte gereinigte Ebene ... 
Aber über ihm, hinter dem weggeriffenen Vorhang glänzte 
das Allerheiligfte, die, Sternennacht. — 

Wie, eine, Sonne ging der größte Gedanke des Mens 
feben am: Himmel auf — meine Seele wurde eingedrückt, 
wenn ich gen Himmel fah — fie wurde aufgehoben, 
wenn ich auf die Erde fah — 

Denn der Unendliche hat in den: Himmel — Nas 
men in giühenden Sternen gefärt, aber auf die Erde hat 
er feinen Namen in fanften Blumen. gefäet. 

„O Julius, ſagt' ich, biſt du heute gut geweſen?“ 
— Er antwortete: „Ich habe, nichts gethan, außer ges 
„weint.“ 
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„Julius nie nieder und entferne jeden Köfen Ges 
danken — höre meine Stimme beben, fühle meine Hand 
zittern — ıch Eniee neben dir.’ 

„Wir Enieen hier auf diefer Eleinen Erde vor der Uns 
endlich£eit, vor der unermeßlichen über uns fchwebenden 
Melt, vor dem leuchtenden Umkreis des Naums. Er— 
hebe deinen Geift und denfe was ich fehe. Du hörft den 
Eturmwind, der die Wolfen um die Erde treibt — 
aber du hörft den Sturmwind nicht, der die Erden um 
die Sonne treibt, und den größten nicht, der hinter den 
Sonnen weht, und fie um ein verhülftes AU führt, das 
mit Sonnenflammen im Abgrund liegt, Tritt von der 
Erde in den leeren Aether: hier ſchwebe und fiehe fie zu 
einem fliegenden Gebirge einfchwinden, und mit fechs 
andern Sonnenftäubchen um die Sonne fpielen — zie: 
hende Berge, denen Hügel *) nachflattern, ftürzen 
vorüber vor dir, und fleigen hinauf und hinab vor dem 
Sonnenfohein — dann ſchau' umher im runden, bligen- 
den, hohen, aus Ernftalfifierten Sonnen erbaueten Ges 
wölbe, durch deſſen Risen die-unermeßliche Nacht fehauet, 
in der das funkelnde Gewölbe hängt — Du fliegft Jahız 
taufende, aber du trittſt nicht auf die legte Sonne und 
in die große Nacht hinaus — Du fihließeft das Auge zu 
und wirfft dich mit einem Gedanken über den Abgrund 
und über die ganze Sichtbarkeit, und wenn du es wie: 
der öffneft, fo umkveiſen dich, wie Eeelen Gedanten, 
neue hinauf: und hinab fürmende Ströme aus lichten 
Wellen von Sonnen, aus dunfeln Tropfen von Erden, 
und neue Sonnenreihen ftehen einander wieder aus Mor; 
gen und Abend entgegen und das Feuerrad einer neuen 





*) Planeten mit Monden. 
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Milchſtraße waͤlzt fih um im Strom der Zeit — Ga 
dich riicke eine unendliche Hand aus dem ganzen Himmel, 
du fieheft zuruͤck und Hefteft dein Auge auf das erblaffende 
eintrocknende Sonnenmeer,, endlich ſchwebt die entfernte 
Schöpfung nur noch als ein bleiches ftilles Woͤlkchen tief 
in der Nacht, du dünfft dich allein und ſchaueſt dih um 
und — — chen fo viel Sonnen und Mildftraßen flams 
men herunter und hinauf, und das bleihe Wöltchen 
hängt noch zwifhen ihnen bleicher, und außen um den 
ganzen blendenden Abgrund die fi) lauter: bleiche ftille 
Woͤlkchen.“ — — 

„O Aulius, o Julius, zwiſchen den wandelnden 
Feuerbogen, zwiſchen den von einem Abgrund in den 
andern geſchleuderten Milchſtraßen, da flattert ein Bluͤ⸗ 
tenſtaͤubchen, aus ſechs Jahrtauſenden und dem Mens 
ſchengeſchlecht gemacht — Julius, wer erblickt und wer 
verſorgt das flatternde Staͤubchen, das aus allen unſern 
Herzen beſteht?“ — 

„Ein Stern wurde jetzt herabgeſchlagen. Falle wil⸗ 
lig, Stern in die Luft der Erde geheftet, auch die Sterne 
uͤber der Erde taumeln wie du in ihre entlegnen Graͤber 
herab — das Weltenmeer ohne Ufer und ohne Grund 
quillet hier, verſieget dort; die Muͤcke, die Erde, fliegt 
um das Sonnenlicht, und ſinkt in das Licht und zerbroͤk— 
kelt — D Julius, wer erblickt und erhält das flatternde 
Stäubchen auf der Mücde, mitten im. gährenden, grüs 
nenden, verwitternden Chaos? O Yulius,. wenn jeder 
Augenbli einen Menſchen und eine Welt: zerlegt — 
wenn die Zeit über die Kometen geht und fie austritt wie 
Funken, und die verfohlten Sonnen. zerreibt — wenn 
die Milchftraßen nur wie zurücfahrende Blige aus dem 
großen Dunkel dringen — wenn eine Weltenreihe um die 
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andere in den Abgrund Binuntergezogen wird, wenn das 
ewige Grab nie voll wird und der ewige Sternenhimmel 
nie leer: o mein Selichter, wer erblickt und erhält denn 
uns Keine Menfchen aus Staub? — Du, Allgütiger, 
erhältft uns, du, Unendlicher, du, o Gott, du bildeſt 
uns, du ficheft uns, du liebeft ung — O Julius, erhebe 
deinen Geift und fafle den größten Gedanken des Men: 
ſchen! Da wo die Ewigkeit ift, da wo die Unermeßlich— 
feit ift und wo die Macht anfängt, da breitet ein unend— 
licher Geiſt feine Arme aus, und legt fie um das große 
fallende Welten A, und trägt e8 und waͤrmt es. Ich und 
du, und alle Menſchen, und alle Engel und alle Würmchen 
ruhen an feiner Bruft, und das braufende fchlagende Weltens 
und Sonnenmeer. ift. ein einziges Kind in feinem Arm. 
Er fichet durch das Meer hindurch , worin Korallenbaͤu— 
me voll Erden ſchwanken, und fieht an der Eleinften Ko: 
ralle das Würmchen leben, das ich bin, und er gibt 
dem Würmchen den nächften Tropfen, und cin feliges 
Herz, und eine Zukunft und ein Auge bis zu ihm hinauf 
— ja, o Gott, big zu dir hinauf, bis an dein Herz.” — 

‚Unausfprechlich gerührt, fagte weinend Julius: „Du 
fiehft, o Geift der Liche, alfo auch mich armen Blinden 
— 0! komm in meine Seele, wenn fie allein ift, und 
wenn es warın und ftill auf meine Wangen regnet, und 
ich dazu weine und eine unausfprechliche Liebe fühle: ach 
du guter großer Geift, dich Hab’ ich gewiß bisher gemeint 
und geliebte! — Emanuel, fage mir noch viel, fage mir 
feine Sedanfen und feinen Anfang.‘ 

„Bott ift die Ewigkeit, Gott ift die Wahrheit, Gott 
ift die Heiligkeit — er hat nichts, er ift alles — das 
ganze Herz faflet ihn, aber fein Gedanke; und Er 
denft nur uns, wenn wir ihn denfen. — — 
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Altes Unendliche und Unbegreifliche im Menfchen ift fein 
Widerſchein; aber weiter denke dein Schauder nicht. Die 
Schöpfung hängt ald Schleier, der aus Sonnen und 
Geiftern gewebt ift, über dem Unendlichen, und die Ewig⸗ 
feiten gehen vor dem Schleier vorbei, und ziehen ihn 
nicht weg von dem Glanze, den er verhuͤllet.“ 

Stumm gingen wir Hand in Hand den Berg hinab, 
wir vernahmen den Sturmwind nicht vor der Stimme 
unferer Gedanken, und als wir in unſere Hätte traten, - 
ſagte Julius: „ich werde den größten Gedanken des Menſchen 
immer denken, unter dem Tönen meiner Flöte, unter dem 
Braufen des Sturms und unter dem Fallen des warmen 
Regens, und wenn ich weine, und wenn ich dich umarme, 
und wenn ich im Sterben bin.‘ — Unddu, mein gelichs 
ter Horion, thue es auch. 


— 


* * 
* 


Der kleine Erden Kummer, die Eleinen Erdengedans 
fen waren jegt aus Horions Seele geflohen, und er ging, 
nach einem betenden Blick in den geöffneten Sternenhimz 
mel, an der Hand des Schlafs in das Reich der Traͤu— 
me hinein. Laſſet uns ihn nachahmen und heute auf 
nichts weiter fommen. — 


Ende des zweiten Heftleins. 
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